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Seinen | 
hochgeſchaͤtzten Freundinnen, 
der 
tray 
Hofrathbinn Feder 
in Hannover 
und der 


Stau 


Beheime- Raͤthinn Spittler 


in Stuttgart 


widmet dieſe Gefhichte, und Befchreibung einer \ 
Ihnen theuern Stadt, und Gegend 
der 
Ihnen 


innigſt ergebanea> 


Berfaffer., 
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Porrede - 


DD. Abſicht diefer Vorrede ift, meine gefer 
‚mit den handſchriftlichen Huͤlfsmitteln bekannt 


zu machen, welche ich bey der Ausarbeitung 
des gegenwaͤrtigen Werkchens gebraucht habe. 
Dieß kann ich nicht, ohne uͤber die Schickſale 


des Goͤttingiſchen Stadts Archivs Einiges vor⸗ 


aus zu ſchicken. | 

Ueber den Zufland des Göttingifchen Ars 
chivs vor dem drenfigjährigen Kriege ift Fein 
anderes Denkmahl vorhanden, als der Titel, 
und Faum angefangene Entwurf eined Regi⸗ 
fratur- Buchs, mworinnen able fürs 


nebme Acta, Drieffe, docäimenta, 
unnd anderefchriftlihe bandlüngenn 


eines erdaren unnd wollweifenn 


Rahts dießer Stadt Göttingenn 


24 
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verzeichnet, unnd an welchem Orth 
diefelbigenn vorwahrlich zu befinn- 
denfeinndt. Angeordnetdenn 2. Au⸗ 
guſti 1596. Dieß Negiftraturs Buch follte 
alphabetifch eingerichter werden. Die wenis 
gen Artikel, welche der unbekannte Verfafler 
unter die verfchiedenen Buchflaben eingetragen 
hatte, find von dem gleich wieder zu nennen⸗ 
den Cämmerer Philippi ausgeftrihen, und 
bloß das Titelblatt benbehalten worden. . 

Als der Herzog von Weimaram 11. Fe⸗ 
bruar 1632 die Stadt Göttingen mit Sturm 
eroberte, zog fich der Raiferliche Hauptmann 
von Carthaus mit ſeinem Kriegsvolk auf 
das Rathhaus, welches er hinter ſich zuſchloß, 
und verrammelte. Die Schwediſchen Erobe: 
rer bauten in Eurzer Zeit die Thür des Rath⸗ 
hauſes auf, tödteten oder nahmen bie Kais 
ferlihe Befagung gefangen oͤffneten alle Ge: 
mächer, Schränke, und Läden mit Gewalt, 
und haufeten beſonders mit den Brieffchaften, 
und Acten des Archivs fo übel, daß, wenn 
‚ dad Infirument eined Kaiſerlichen Notarius 
uͤber die von den Schweden veruͤbten Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten nicht übertrieben iſt *), man fi ch 
— Inſtrumentum wegen bet bey dem Wepmarfcen 
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wundern muß, daß von bem hiefigem Archive 
noch irgend etwas gerettet worden. Nach 
dem Abzuge der Schmeden raflte man wahrs 
fheintich , fo gut man Eonnte, die theild vers 
Fümmelten, theild gerfireuten Papiere wieder 
zufammen, und vertheilte wenigſtens diejenis 
gen, ‚welche man wieber aufgelefen, und ig 
Safeifel, oder Convolute gebunden hatte, ig 
mehrere Schränfe und Läden, welche verfchies 

dene Auszüge, oder Sächer hatten. Don dies 
fen in mehreren Schränfen und Läden befinds 
lichen‘ Documenten verfertigte der Cämmerer 
Johann ECHriffian Philippi im 
Jahr 1648 ein vollfiändiges Verzeichniß, und 
brauchte Dazu dad Megiftratur Buch, was im 
Jahr 1596 angefangen worden, abet faft ganz 
unvoflendet geblieben war. Der vortreffliche 
Manns gab den Inhalt eines jeden Schrauks, 
einer. jeden Lade entweder nach den Buchflas 
ben der Auszüge, oder den Nummern ber 
Acten an. Er begnuͤgte fich nicht damit, die 
Titel, oder Ueberfchriften der Urkunden und 


. Einfall in hiefigem Rathhauſe, und den darauf 
vorhaudenen Regiſtraturem Briefen, und Siegel 
veruͤbten Defolation und Mutilatiom Doc. 147. 
21. Auch Gätting. eyson 1.3. 2. Cap. 
194 u. f. ©, 
as 
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Aeten zu bemerken. Er mächte fehr. oft koͤrnige 
Auszüge aus den Documenten, oder den Con» 
voluten von Acten. Urkunden und Acten find 
jetzt nicht mehr in der. Ordnung, in welcher 
fie zu Philippi; Zeiten waren; und verger 
bens alfo würde man nach. dem Philippie 
fchen Verzeichniſſe etwas im Archive auffus 
chen. Nichts deflomeniger ift Philippi“s 
Regiſtratur⸗Buch noch jetzt von großer Wich⸗ 
tigkeit. Man lernt daraus die Schaͤtze ken⸗ 
nen, welche das hieſige Archiv vor 150 Jah⸗ 
ven beſaß. Manche Acten und Urkunden find 
feit jener Zeit verloren gegangen, oder verlegt 
worden. Bid die einen, oder die anderem 
wiedergefunden werden, iſt der Inhalt derſel 
ben zur Belehrung des Geſchichtforſchers im 
dem Philippiſchen Regiſtratur⸗ Buce.aufr 
bewahrt. Schade, daß die legten Blätter - 
dieſes lehrreichen — vernichtet wor⸗ 
den find! Ä 
Bon eben diefem Mn hitip pi beſigt das 
hieſige Archiv noch eine Regiſtratur über 
nachfolgende E. E. Raths der Stadt 
Goͤttingen Buͤcher: Das alte Sta-J 
tuten> Bud, ferner ardinarium, vopia- 
rum papireum, copiarum magnum; copiarum 
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parvum, anfiquorum geflörum, .certiffimerum 
geflorum, Chriſtlich Comimenden Buch, Deeres 
torum edictorumque: angefangen 8.Map - 
1648, zu Ende gebracht am 29. Sept. 
1649..— : Unten anf dem Titelblatte ftebet; 
refant 3 volumina gemeiner Stadt⸗Pro⸗ 
torolle: 2 oder 3.volumina Vogtpro⸗ 
tocolle: Copiarum liber A. Copiar. B. Co- | 
piar. C, Gopierum D. Dieſe Arbeit ift eis 
wahres. repestorium reale über die in Au.,. 
. gebrachten Bücher. Sie leiftet eben den Rugen, 
welchen Das Regiſtratur⸗ Buch leiſtet. Ich 
führe diefe. Schrift unter dem Titel des Reper- 
torit. Realis.von Philippi an, unter welchem 
Titel fie auch auf dem hiefigen Archiv aufbe⸗ 
wahrt wird. 

Nah Philippi 7 Zeiten ‚wurde daß hies 
ſige Archiv nicht allein ‚nicht beſſer geordnet, 
fondern kam je länger, je mehr in Unord⸗ 
nung. — Bald hatte derrjedesmahlige Sys 
dikus, bald der Sefretarius. der Stadt, bald 
Einer der Bürgermeifter die Aufſicht über des 
Archiv, oder brauchte ed am meiften. Auch 
die uͤbrigen Mitglieder des Raths Hatten freyen 
Zutritt. Nicht ſelten wurden Anwaͤlden, wel⸗ 

che Proceſſe der Stadt fuͤhrten, Urkunden und 
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Aeten hingegeben: Ein Theit foicher Urkunden 
amd Acten wurde an höhere Collegia verſchickt, 
in deren Regiſtraturen ſie liegen blieben, oder 
durch Unfaͤlle, welche dieſe Regiſtraturen traf⸗ 
fen, zu Grunde gingen. Ein anderer Theil 
blieb auf den Arbeitszimmern derer, welde fie 
genommen oder erhalten hatten, zuruͤck, und. 
wurde nach dem Tode folcher Männer mit an⸗ 
deren unbrauchbaren Papieren verfanft,. oder 
vernichtet. Was endlich ven Urkunden und: 
Acten zurücdfam, das wurde nicht: wieder an 
den Platz hingelegt, den es vorher eingenom⸗ 
men hatte. Unter ſolchen Umſtaͤnden litt das 
Archiv unaufhoͤrliche Verluſte, und wurde. je 
länger, je chaotiſcher. 

Waͤhrend der groͤßten Main ſcheint 
es: aber doch, als wenn man einen Theil der 
aͤlteſten und wichtigften Urkunden beftändig von 
den Übrigen Acten:abgefondert gehalten, und 
in dem fogenannten Brivilegien-Schap 
forefältig aufbewahrt habe. Diefer Theil von 
Leginal: Docnnienten mar ed allem. Anſehen 
nach‘, welchen die Verfaffer der Görtingifehen 
Chronik beyſammen fanden, umd bey ihrer 
Arbeit benutzten. Die von den Verfaſſern der 


Chhronik benutzten Urkunden find meiſtens auf: 
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dem dreyzehnten und vierzehnten Jahrhunderi. 
Hingegen die aus dem funfzehnten, ſechszehn⸗ 
ten, und ſiebenzehnten Jahrhundert fehlten 
ihnen faſt danz, vermuthlich, weil ſie noch 
nicht aufgefunden waren, ſondern unter dem 
Wuſte der Übrigen ungeordneten Papiere ver⸗ 
ſteckt lagen. Selbſt aus dem vierzehnten Fahr⸗ 
hundert blieben den Verfaſſern der Chronik 
viele, und wichtige Documente verborgen. 
Die Zahl der bis jetzt regtſtrirten Original— 
Urkunden beträgt ohngefaͤhr Z50. Nicht eins 
mahl die Haͤlfte dieſer Urkunden iſt in der Goͤt⸗ 
tingiſchen Chronik abgedruckt, oder beuutzt 
worden. Und vielleicht ſind noch eben ſo viele 
und wichtige, als man bisher verzeichnet hat, 
vorhanden, ohne daß man Zeit gehabt, oder 
fich die Muͤhe gegeben hätte, diefelben im die 
angefangenen Verzeichniffe einzutragen. “Deine 
Lefer feben, daß, wenn es meine Abſicht ges 
wefen wäre, für gelehrte Geſchichtforſcher zu 
arbeiten, ich ein intereffantes Urkunden: Buch, 
oder eine beträchtliche Sammlung von unges 
druckten Urkunden hätte liefern fönnen, die 
entweder für. die Gefchichte von Deutfchland, 
oder der Braunſchweigiſchen Länder überhaupt, 
oder für die Gefchichte unferer Stadt, und 
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anderer umliegenden Städte, oder für. die 

Gerichte der benachbarten Stifter und Cloͤ⸗ 
ſter, und. adelichen Gefchlechter mehr, oder 
. Weniger wichtig. ſind. Deinen Zwecke ger 
maͤß begnuͤgte ich mich damit, und. mußte 
mich damit begnügen, von den Urkunden, 
welche mich intereſſirten, den Haupt⸗In⸗ 
halt anzuzeigen, oder einzelne Stellen 
aus denſelben anzufuͤhren. Was ich nicht 
thun konnte, oder thun wollte, wird deßwegen 
nicht ungethan bleiben. Ich habe den Herrn 
Syndikus Seidenſt icker ermuntert, die zer⸗ 
ſtreuten, und noch nicht geordneten Urkunden 
des rathhaͤuslichen Archivs zu ſammeln, und 
Die wichtigſten derſelben mit den noͤthigen Er⸗ 
laͤuterungen drucken zu laſſen. Ich bin gleich 
feſt uͤberzeugt, daß Herr Syndikus Seiden⸗ 
ſticker der rechte Mann für dieſe Arbeit ſey, 
and daß die noch nicht gedruckten Urfunden, 
svelche das hiefige Stadt: Archiv beſitzt, über 
manche Theile der Gefchichte und Diplomatif 
ein neues Licht verbreiten werden. Es ift fons 
derbar, daß folche Schäge an einem Orte, wie 
Göttingen, fo lange unentdeckt bleiben konn⸗ 
ten, und daß ein Uneingeweihter zuerft auf die 
Größe derfelben aufmerkfam machen mußte. 
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Der ehemahlige Sectetariũs unferer Stadt, 
jetziger Aſſeſſor in Celle, Herr Stromeyer, 
und der verſtorbene Senator Oppermann 
unternahmen zuerſt die verdienſtliche Arbeit, 
von den damahls aufgefundenen Urkunden 
eine Specificatio documentorum zu verferti⸗ 
- gen, jebe Urkunde in einen befondern Bogen 
zu legen, auf der äußern Seite diefes Bogen 
den Inhalt, und die Nummer der Urkunde zu 
Semerfen, die befchädigten oder zerbrechlichen 
Siegel forgfältig einzuwickeln, und endlich die 
verzeichneten, und eingewicfelten Urkunden in 
die numerirten Fächer verfchloffener Schränfe 
zu legen. Der jebige Hr. Bürgern. Richard, 
und Herr Syndikus Seidenſticker feßten 
dieſe Arbeit fort, und ergänzten die Specificatio 
documentorum.: Herr Syndikus Seiden: 
ſticker fuͤgte ein nach der Specificatio docu- 
mentorum entworfenes chronologiſches Ver⸗ 
zeichniß der Urkunden hinzu. Nach dieſem 
Verzeichniſſe, das ſich beſtaͤndig auf die Spe- 
cificatio documentorum bezieht, habe ich im 
meiner Schrift die von mir genugten Urfuns 
Den angeführt. Doc. bedeutet die Specificatio 
‚documentorum, nach welcher die Urkunden 
im Archiv geordnet find. Die erfie Zahl wei- 
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‚fer die Seitenzahl der Specificatio documen- 
torum, Die andere, die Nummer der Urs 
funde nach. 

Als Herr Bürgermeifter Rich ard, als 
Syndikus, die Aufficht des Archivs .erhielt, 
war daß legtere in einem folchen Zuflande, daß 
es einen Jeden Andern, als einen Mann von 
dem brennendfien Eifer, und der unermüdlich 
fien. Ihätigfeie zurückgefchrecht hätte Die 
Specificatio doeumentorum ausgenommen, 
war Fein brauchbares Repertorium vorbans 
den, nach welchem man etwas hätte auffinden 
£önnen. Der Boden des Archivs war fo dicht 
mit Acten belegt, daß man nicht anders, als 
auf Acten treten Fonnte. Kerr Richard lief 
ſich weder durch die Unbequemlichfeiten der 
Jahrszeiten, noch durch die traurige Dunfels 
heit ded Archiv: Gewälbes, noch durch den 
eckelhaften Schmutz und Geſtank der Papiere *) 
abhalten, daB, was unmiederbringlich in line 
ordnung gerathen zu ſeyn fehien, allmaͤhlig 
aufzuräumen. Er fonderte Das, was zufams 
menlag, aber nicht zufammengehörte:. ſam⸗ 
meite die verwandten Japiere unter gewiſſe 
Rubtiken, z. DB. von der Gerichtäbarfeit der 
) Mache waren mit Blut befleckt. 
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Stadt, dem Forſtweſen, dem Brauweſen, deu 
wichtigſten Receſſen, u. ſ. w. und brachte es 
durch vieljaͤhrige Arbeit dahin, daß etwa die 
Haͤlfte des Archivs aus der alten Unorduung 
heraus geriſſen wurde. Herr Spndifuß Sei⸗ 
den ſticker ahmt feinen Vorgaͤnger auf eine 
ruͤhmliche Art nach. Man kann mit Recht 
hoffen, daß der hieſige Magiſtrat den Eifer 
deſſelben, wie bisher, unterſtuͤtzen und ermun⸗ 
tern werde. 

Noch viel weniger benutzt, als die Urkun⸗ 
ben ſelbſt, find die Copial-Buͤcher, die ſich 
auf dem biefigen Rathhauſe finden. Phi⸗ 
Lip pi’ 8 Repertorium zeigt die Neichhaltigfeie 
derfelben; und doch glaube ih mit Hrn. Synd. 
Seidenſticker, daß dieß Repertorium zu 
befchränft fen, als daß es fich über alle die 
Bücher erfirecfen Eönnte, von welchen ed ein 
voliſtaͤndiger Judex feyn folte. Philippi 
bemerkte ſelbſt auf dem Titel ſeines Repertorii 
die noch übrigen Copial⸗Buͤcher, von weichen 
man noch einem Indexr, oder Andzug zu vers 
fertigei habe. Wenn ich auch. Zeit gehabt. 
hätte,‘ fo würde es mir doch die Sorge für, 
meine Augen verboten haben, die mit Fleiner, 
unleferlicher, und verbleithter Schrift gefchries 
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xvi 
benen Eopial - Vucher durqhzugehen. Herr 
Profeſſor Schoͤnemann war fo guͤtig, das 
aͤlteſte, oder Eins der aͤlteſten Copial⸗Buͤcher, 
das ſo genannte Olde Bock durchzuleſen, 
und mir ſowohl einige intereſſante Excerpte 
aus dieſem Buche, als folgendes — über 
daB Buch ſelbſt mitzutheilen. . 
| „Das fogenannte Olde Bock if ein aan 
gewoͤhnliches Coptal:B uch, d.h: ein Buch⸗ 
mworein man alle Gefchäfte des bürgerfichen Les 
bens, welche fchriftlich verhandelt, and. ur⸗ 
kundlich verfichert zu werden pflegte, wenn 
man ſchon die Urfanden ſelbſt verwahrte, noch⸗ 
mahls bald nach dem woͤrtlichen Inhalte der 
‚ Auffäge, bald im Auszuge eintrug. "Man, 
oflegte bey dergleichen Büchern weder Real⸗ 
Ordnung zu beobachten, noch auf Zeitfolge 
zu fehen, vielmehr hing alles von der Wiltführ 
des Schreibere ab, und ein großer Theil diefer 
Bücher find Bloß privata” auctoritate von fol- 
chen Perſonen, die mit dem Archiv einer Ges 
meinheit oder irgend eined Gutsbeſitzers zu 
thun batten, abgefaßt. Daher kommt es 
denn auch, daß meiftentheild ganz heterogene 
Dinge mit hinein famen, Notizen wie fie. eben 
den Schreiber, oder das damahlige Publikum 
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intereflirten , ohne weitere Wardigung der 
Wichtigkeit.“ | 

„Sn von — weiches in den 
Städten, und befonderd denen, die.mit der 
Hanfe in Verbindung flanden, im vierzehnten 
Jahrhunderte zuerft empor. kam, da fonft faſt 
fe Copial =. Bücher au Pergament in ſeyn 
pflegen⸗ 

„Es befteht gegenwaͤrtig aus 48 Folioblaͤt⸗ 


teen, obwohl die Blaͤtterzahl bis auf 59 fuͤhrt. 


Es iſt, wie faſt alle Buͤcher dieſer Art, mit 
breit auskaufenden Linien. geſchrieben, wovon 
nur die erſten drey arm eine Ausnahme 
machen, | 

„Die Hand iſt den contentis ie gleich, | 
geitig. Es begreift nämdich den Zeitraum: von 
1362 bis 1393. Sie iſt groͤßtentheils diefelbe, 
nur hat der Schreiber bald ſich mehr Zeit ge⸗ 
nommen, bald geeilt, und ein großer Theil iſt 
geſudelt. — Daher iſt die Dinte zwar bey⸗ 
nahe durchgehends von einer braunen, abet 2 
bald hellern, bald dunklern Farbe, ohne Zeitz 
folge. Einige Stuͤcke find gang ſchwarz, und 
dabey ſcheint eine andere — zu 
ſeyn. u — 
„88: fänge.m mit einem — Co⸗ 
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lumnenweiſe gefchriebenen Verzeichniſſe von 
Göttingifchen Bürgern an, welche im J. 1366 
eine Summe von 600 Marf durch einzelne 


- Benträge, zum Behuf des Masiftratd zuſam⸗ 


menfchoffen. Auf der legten Seite iſt, wie es 
faft fcheint, von einer andern Hand, die Vers 


wendung diefed und noch andern Geldes, flüchs 


tig beygefchrieben, weiches eine San von 
1400 Mark ausmacht.“ 

„Dann folgen ſogleich wöetich und Aus⸗ 
zugsweiſe Urkunden verſchiedenen Inhalts, 
und ohne Zeitordnung, beſonders Beſtallun⸗ 
gen von Stadtbedienten und Müplenpasht: Bes 
fände ; dazwiſchen Wetterprophezenhungen von 
ausländifchen Magiftern, Nachrichten von Turs 
nieren zu Ödttingen und auswaͤrts, -Deßgleis 


hen von Moͤnchiſchen Calumnien gegen den 


Sachfenfpiegel (von Magdeburg aus). 
„Dann folgt fol.g. Regifirum proviforum 


ecclefiarum et clericorum etc, qui de’ bonis. - 


ſuis tenentur decollectare: ein langes. Regi⸗ 


ſter von Guͤltekaͤufen auf Göttingifche Hänfer 
Derfchrieben, mit Anzeige, wer davon dem 
Rathe fienern müffe, anfangs ganze Urkun⸗ 
den, dann Eurze Auszige mit Acten und Da- 
tum des GültefaufsWriefd, nach der Zeite 
folge. ” | | 
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„Bon ſoh 29. bis, zu Ende folgen baum 
wieder ganze Urkunden, welche lauter buͤrger⸗ 
liche Handlungen, meiſt Vertraͤge des Magi⸗ 
ſtrats mit einzelnen Bürgern, oder Coneeſſto⸗ 
nen und Privilegien (Indulta) enthalten.” , 

„Daher ift die eine Aufſchrift des Bandes: 
ganz richtig. Auf der Pergameutſchaale des 
Buchs ſelbſt fteht mit einer großen Schrift de 
funfzehgten Jahrhunderts: Liber certorum. 
geſtorum vogabatur aliquando dat olde bock, 
Auf einem daruber gehefteten Pergamentſtrei⸗ 
fen, aber mit etwas lleinerer a — 
Zeitalters: — 

Liber antüquifimus ..:: u 
Copie diverforum privilegiorum 3 
Computatienes ab anno MECCLI usque - 

ad a. MCCCXKCIL.% U 

Auf die Urkunden and; Copial s Bücher fols 
gen der Zeitordnung nach die. beyden Chroni⸗ 
ken, welche das rathhaͤusliche Archiv beſitzt. 
Die Eine dieſer handſchriftlichen Chroniken iſt 
in Folio⸗, die andere in Quart⸗Format. Jene! 
iR viel ausfuͤhrlicher, als diefe. 

Die Chronik in Folio hat gar keinen Titel, 
und iſt in einige Stuͤcke von altem Pergament 
ne die, wie es feheint, urſprůuglich 
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xx 
eisen “alten Miſſal angehörten. Auf dem . 
Blatt Papier; welhes.die Stelle. des fehlens 
den Titels vertritt, ſtehen die Worte: Goͤt⸗ 
tingifhe Chronik compilirer theils 
aus Letzneri, theils aus LubeiNade 
richteun. So viel ich urtheilen kann, rührt 
rs ganze Werk von Lubecus her, der ſich 
unter den Jahren 1556, 1558, 1960, 1565, 


2367, 1576, 1580 und. 1585, als den Ver⸗ 


faſſer nennt, und ſeiner Schickſale in Uslar, 
Gottingen; und Northeim erwaͤhnt. In der 
Vorrede giebt dern Verfn:ſfowohl feine Quellen, 
als den Inhalt ſeines Werks an. Er ſchoͤpfte 
ſeine Nachrichten über die Thaten und Bege⸗ 
benheiten der aͤltern Zeit aus‘ Alberti Cranzüi 
Saxuma, den -Chronit Cyriati Spangemnbetg, 
Sleidani etc., Vinceniii Specuto-Hifler. u. 
fm.“ Sein Werk fonte aus: ſteben Buchern 
beſtehen, und. die Geſchichte aller Saͤchſtſchem⸗ 
beſonders der Brauuſchweigiſchen Herren, 
Staͤdte, Stifter, Cloͤſter, u. f. w. un ſich 
fan. Im ſechſten Buche hatte der⸗ Verf: 
die Abſicht, die Geſchichte keiner Vaſterſtadt 
Goͤttingen in »6. Cupiteln ausführlich votzu⸗ 
tragen. Die meiſten Bücher und Eapitel ud 
noch. — vorhamen · andere: find’ ver⸗ 


xxi 


ſuͤnmeit, oder nicht ganz ausgefüßre worden. 
Man muß alled, was Franz von Luͤbeck 
ans Älterh Zeiten erzaͤhlt, Mit der größten Vor⸗ 
ſicht brauchen. Zuverlaͤſſiger ifE die Erzählung 
von Begebenheiten aus dem Zeitraume, in 
welchen der: Verf. lebte. Die Zahl neuer un» 
intereffanter Nachrichten, weiche ich in der 
groͤßern Chronik gefuinden Habe, if fo unbe⸗ 
dentend, daß ich Die anf das Leſen derſelben 
verwandte get und Düpe für BR des 
Iohnt Halte. - 

Daſſelbige Urtheil faͤlle ich Aber die eleinere 
Chronik in Quart, welche folgenden Titel hat: 
Chronica gdder Annales ber loblichen et» 


wan Raiferfreien, iso färfflihen 
Brannfhwisfhen Stad Gottingen 


Ueberwalt .. Leina, (an der Seite iſt 
beygeſchrieben: bey der Leinen) was ſich 
von Jahren zu Jahren ruhmlich, und 
in wiſſen lieblich begeben, und zu⸗ 
zedragen. Zuſammengezogen durch 
Ern Srancifchm Lubecum Cottingen- 
fm, — Dem Titel nach iſt alſo dieſe Chro⸗ 
nik ein Auszag der groͤßern. Nichts deſts 
weniger kmmen in der kleinern nicht felten 
Umſtaͤnde vor, die in der groͤßern ſehlen. Nuch 


. 
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geht bie ardheh⸗ bis 1593, die andere, nur 


bis 15888. — 

Außer dieſen — Chroniken beht das 
Stadt⸗Archip noch ‚eine handſchriftliche Kir⸗ 
chen⸗Geſchichte vpo n Jolianne Leznero Har- 
dęſſiano, Anno, Chriſti 1602, welche das 


zweyte Buch der Braunſchweigiſchen, 


Luͤneburgiſchen, und Goͤttingiſchen 
Chronica ausmachte. In dieſer allgemeinen 
Kirchen ⸗Geſchichte kommt gar vichts vor, was 
Göttingen befonders beträffe. Die Handſchrift 
iſt ungleich reiner, und leſetlicher, als in den 
beyden Chroniken. Ich bemerke es als etwas 
beſonderes, daß in keiner der beruͤhrten Chro⸗ 


F niken auch nur eine einzige alte urkunde voll⸗ 


ſtaͤndig angeführt wird. 

Wiichtiger, als die Chroniken, waren iüe 
mich die rathhäuslichen Papiere über dad Bau⸗ 
und Schuldenwefen der Stadt, über die Wals 
kenriediſchen Güter, u. ſ. w. Es iſt für mich, 


ein eben fo großes Vergnuͤgen, als dringen⸗ 


des Bedürfniß, dem hiefigen löblichen Magis 


ſtrat Öffentlich meinen aufrichtigen Dank für. 


die Vereitwilligkeit abzuflatten, womit derſelbe 
wir alle Urkunden, Handfchriften, und Acten, 
welche ich zu benugen münfchte, mitgetheilt 


\ 


za 


het. Beſonders habe ich Hrn. Synd. Sei⸗ 


denſticker durch meine Bitten und Erkundi⸗ 
gungen fo. viele Muͤhe und Zeitverluſt verur⸗ 


facht, daß ich mit der größten Begierde. eine 


jeve Gelegenheit ergreifen werde, dieſem eben 
fo gefälligen, als gelehrten Manne, Gegen« 
dienfte zu erweifen. Auch Den. Superintens 
denten Wagemann, Herrn Bürgermeifter 
Indermann, Herrn Senator Schrös 
der, und Hrn. Legge⸗Inſpector Mummens 
they bin ich für. die Mittheilung intereffanter 
Nachrichten Fehr ‚verpflichtet. Ich hatte einige 
Hoffnung, eine in Manufeript liegende Ges 
fhihte der Familie von Hardenberg zu 


erhalten. Diefe Hoffnung ift nicht erfüllt wors 


ben. Die Mitglieder der edlen Hanfteinis 


(den Familie‘, welche in unferer Nachbars 


fhaft wohnen, befigen feine bedeutende unbe⸗ 
kannte Urkunden, und Nachrichten über den 
alten Hanftein. Sch hörte, daB ich ders 
gleihen vielleicht bey dem Herrn Geheimen 
Kath, und Cammerherrn von Hanfleik 
in Bairent finden wuͤrde. Da ich nicht die 
Ehre Habe, dieſem Herrn perſoͤnlich befannt 
iu ſeyn, fo war ich nicht fo dreifl, eine Bitte 


9 


ju wagen; die vielleicht denjenigen, an wel⸗ 
chen ſio ergangen waͤre, in Verlegenheit geſetzt, 


oder die Zeit für wichtiger 
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Einleitung. 


Ya wählte für die gegenwärtige Schrift zuerſt de 
Titel: hiſtoriſche und. topographiſche 
Nahrihten von Östtingen.und der um 
liegenden Gegend: um meine £efer nicht 
‚mehr, ober stwas anderes erwarten. zu macen, 
als ih zu leiſten mir vorgengmmen Batte. Meine 
Abfiht war weder, eine vollftänälge, und ans, 
faͤhrlich⸗ Geſchichte der Stadt, oder Univer: 
firät Göttingen, noch eine vollftändige 
und ausführlide Befhreibung von dem 
gegenwärtigen Zuſtande der. einen, und der an 
den zu liefern. Die Schidjale der Stadt 
Goͤttingen finder man umftändlih in des ehema⸗ 
ligen Gerichtsſchulzen Neubur Zeit: und 
Geſchicht⸗Beſchrelbung der Stadt Goͤt⸗ 
tingen 1), oder In Herrn Billerbeds Se 
ſchichte der Stadt Goͤttingen, und ihres 
Gebietsx). Viel beruͤhmter, als diefe Werke, 
if des Herrn Sch. Juſtizraths Pürter Ver 
ſuch einer Gelehrten⸗Geſgichte von der 


ı) Hannover und Göttingen, ‚24. 4 3 Eheite. 
2) BRERBER; m. 8. 


| A | 


Li 


7 Einleitung... 

Georg s Auguftus » Uninerficät zu Goͤt⸗— 
tingen bis zum Jahr 1788 °). Freylich 
find von dem Zeitpuncte an, bis zu welchem ber 
ehrwuͤrdige Verfaſſer die Geſchichte der Georgia 
Auguſta herangeführt Hat, mauche wichtige Ver⸗ 
änderungen vorgegangen, deren Darftellumg ins 

tereffante Zufäße enthalten wuͤrde. Ich verſpare 

dieſe Zuſaͤtze zu kuͤuftigen Betrachtungen uͤber die 

Verfaſſung und Berwaltung , unferer deutſchen 

Univerfitäten, zu welchen bie Stelle, welche id} 

feit 1797 818 Beyſitzer der afademifchen Gerichte 
bekleide, mie mannichfaltigen Stoff dargeboten 

hat. Eine vollſtaͤndige Beſchreibung des ge⸗ 

genwaͤrtigen Bufkandes der Stadt Got⸗ 
tinaen konnte, oder möchte ich aus mehreren 

Urfachen nicht unternehmen. Gdoͤttingen ift eine 

zw mäßige Stadt, als daß fie viele, und große 

Merkwürdigkeiten enthalten koͤnnte. Als eine 

mäßige Stabt hat Göttingen in feiner fiädtifchen 

Einrichtung und Verwaltung mit andern Städten 

Yon ähnficher Größe zn viel Bekanntes gemein, 

und das, wodurch fie ſich von andern ähnlichen. 
Städten unterfcheidet, iſt meuigſteus zu wenig 

wichtig, als daß eine detaillirte Schildkrung aller 

dieſer Eigenthämlichkeiten das große leſende Publi⸗ 
cam anziehen,, und feſſeln koͤnnte. Wie viele 


3) Erfiee Band, 1765. Zwenter Band, ı733. Göttingen. 8. 


— 
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Perſonen außer Göttingen wuͤrde es wohl inter⸗ 
eſſiren, weich man die Einrichtung des hleſigen Mas 
giſtrats, und der verſchiebenen Aemter, oder De 
partements, in welche er abzetheilt iſt: das Verhaͤlt⸗ 
nid des Magiſtrats zum Gerichtsſchulzen Amt und 
zur Buͤrgerſchaft: die Guͤter der Stadt, und dfe 
Güter der Gemeinde: die Eintheilung der Stadt, 
int den Baͤrgerſchaft: die Organifation der Polis 
9 Commiſſacte/ oder des hieſigen Leihhauſes, 
oder Poſtamtes ‚md Militaͤrs: die Privilegien 
und Einſchraͤnkungen der zuͤnftigen und unzuͤnf⸗ 
tigen werke: die Beſchaffenheit der Kirchen, 
und die. Gottesdienſtke: die milden Stiftungen, 
und andere toohlthätige Anftalten: die größeren 
und kleineres Wirthshaͤuſer, Caffe⸗ ud Speiſe⸗ 
haͤuſer aus fuͤhrlſch beſchretden wollte? Das Ganze 
muß groͤßer, und wichtiger ſeyn, wenn alle eins 
zelne Theils eine allgemeine Aufmerkſamkeit erres 
gen, and verdienen follen. — Sch zog dem zuerft 
zewaͤhlten Titel den gegenwärtigen bloß deswegen 
vor, weil” er -Seflimmter, und doch nicht mehr 
verſprechend tft, als der erſte. 

.. Wenn aber gleich an mäßigen. Saiten nicht 
fo vieles merkwuͤrdig if, als an großen Kaifers 
und Koͤnigsſtaͤdten; fo innen doch aud). mäßige 
Städte, in welchen fih blühende hohe Schulen 
finden, manche Seiten haben, die vieleicht meh: 
rere Menſchen intereffiren, als bie feltenften 

A2 
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Merkwuͤrdigkeiten prächtiger Nefidenzen.  Diege 


Bemerkung fuͤhrt mich au den Uefa hin, die 
mich. zu der gegenwaͤrcigen Gcheift bewogen ha⸗ 
ben, fo wie zu Ben Aſichten, ee. ih 
zu egreichen ſuche. 

x. Wenn bag Sqhieſſat es eh hitte, haß 
ich mein Leben an einem der kleinſten, uns ruhm⸗ 


loͤſeſten Oerter unſers deutſchen Baterlandes ·zo⸗ 


bringen ſollte; fo wuͤrde Ich nicht untertaſſen ha⸗ 
ben, der Entſtehuig, und Erweiterung, oder dem 


Verfall meines gewoͤhnlichen Wohnorts nach: zu 


ſparen. Mit deſto größerm Eifer ei that ih 
dieſes, da es ber Vorſchung gefiel, mir eine 


, Stadt zum beſtaͤndigen Aufenthalt anzuweiſen, 
wo id nicht nur die fehönften Sahne meiner Sa 


gend. verlebt, und’ wein auch nicht den erſten, 
doch gewiß den ‚efterten Grund zur bildung mei⸗ 
nes Geiſtes und Herzens gelegt, ſendern auch 
in dem reifern maͤnnlichen Alter durch meine ge⸗ 


ringen Gaben, Kenntniffe ,. ud Bemuͤhmgen 


Vielen meiner Nebenmenſchen gehient; und alles 
das Gluͤck gefunden habe, welches aͤchte Liebe 
und Freundſchaft, Emade der Oberen, und das 


Wohlwollen, oder die Achtung vom Mitbärgern ° 


einem genußfähigen, dankbaren und befcheidenen 
Mann nur gewähren koͤmen. Ich wandte fafl 
in jedem Jahre mehrere dee Ruhe und Erbohlung 


geweihte Tage auf das Studium der Geſchichte 
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unſerer Stadt, und der umlsgenden Gegend. 
Diefe .fortgefegten, „wenn gleich oft, und lange 
mnteripochenen Unterſachungen, verſchafften mir 
almählig Aigen Vorrat won Nachrichten, Dig, 
wenn ich fie gelegentlich mischeilte, Einheinuſchen 
usd Geeneigen, bie woniger Neugierde, ober Muße, 
als ich gehabt hatten, gleich neu, und ſutereſſant 
waren. Schon im Jahre :u743 faßte ih den 
Entſchlußz, Die Reſultate meiner Forſchungen und 
Beobechtungen uͤher Göttingen, und die benachbars 
tn iggenden auf uꝛeichnen, und durch den Druch 
befannt zu machen. Ich fing dieſe Arbeit wirk⸗ 
üh an, gwurde,.aßer ‘durch andere dringendere 
Arbeiten. wicher davon abgezogen. Sich perlor 
ten. einwahlg nonnenen Varſatz nicht qus dem 
Geſicht, ſondern martete von Jahr zu Jahr 
darauf, daß meine übrigen Geſchaͤfte mir für die 
Susiibrung meines Eleinen, Lieblingsplans einen 
freyen, nicht zu beſchraͤnkten Zeitraum oͤffnen 
wuͤrden. Ginen ſolchen Zeitraum ſehe Ich jetzt 
wor salz, und ig) ſaume alſo auch kelnen Augen⸗ 
blick, Maen was ich lange geſammelt, und im 
eiſte gurdnet hatte, zu Papier zu bringen, 
Es parda mis lelcht ſeyn, nuͤtzlichere, und ruͤhm⸗ 
lichere Arbeiten zu unternehmen; afein. [hwerlich 
würde ish, mir von. aner andern verfprechen koͤn⸗ 
gen, daß fie fo vielen Menſchen eine angenehme ' 
Unterhaltung. geben werde, als ich wir von des 
. er. | | 


— Eiileitung. 
gegenwaͤrtigen Beitzrechen darf. Göhtingen iſt 
ſert zwey Menſchenaltern von vielen tauſend hoff⸗ 
nungsvollen Juͤnglugan beſucht worden ꝓ und 
wird in den folgenden Menſchenaltern von noch 
mehreren Taufenden beſucht werden. Uter die 
fen glaͤnzendes Sthaarue don Juͤuglinden vor⸗ 
offen: dieſenigen, welche:die hieſigen Lehrcſtalten 
gehoͤrig genutzt haben, unſern Muſenütz nie ans 
ders/ als mit den: Seſinnungen der zurtlichſtig 
Daͤnkbarkeit. Wie ſollte es dichen dankbaren Zoͤg⸗ 
lingen von Göttingen nicht ein lebhaftes Vergnuͤ⸗ 
gen ‚machen, ben Ort und die Gegend näher 
kennen zu lernen, wo ſie ſo viele anſchuldige 
Freuden genoſſen, fe viele nuͤtzliche Niuitniſſe und 
Belehrungen erworben, and erhaſcen/ and ſich fo 
glaͤcklich zu ihrer Einfulgen Defiuiung van 

x tet habeg? | 

Alle meine vertrautern —— we welchen 

"Ah Hier kuͤrzer, vder länger zufammen gelebt habe, 
liebten eben fo ſehr, als ichj: j die Siöne- Natur, 
und Heinere, vder größere Spaziergänge ‚ut Mes 
Buß der ſchoͤnen Natur. Wir beſuchten wife. auch 
ofter, als Andere, die allgeinein als Ichoͤn aner 
kannten Gegenden, und ensbeckten auf Bert tres⸗ 
fereyen, die wir in allerley RAichduugen unternah⸗ 

men, ſehr vlele treffliche Standpunkte, oder An⸗ 
fihten, die bisher entweder gar nicht waren ber 
merkt, obet dr niche genug | geſchaͤtzt 
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worden. Wenn Oerter meinen: Freunden mb: 


mir glückliche Tage oder Stunden verfchäfft hat⸗ 
ten; Fo wurden fie mir dadurch fo-cheuer, daß 
ih. nun, fohatd ich .Tonnte, deu ehemahligen Zus 
ftänden derſelben, nd. den Schickſalen ihrer Bei 
ſcher nachforſchte. — Ih darf alſo, glaube ich, 
mit Recht auf den Dank aller derer rechnen, bie 
jege in Gättingen wohnen, und dereinſt in Sie 
singen wohnen werden, wenn id) «fie gleichferm 
Indie Scheinmifie unfeser ſchoͤnen ⸗Natur einweihe, 
und ihnen die. merkwuͤrdigſten Oerter, Piäge, 
. md Ötandpumtee durch eine kurze Eeſchichte en 
ſelbek noch merfinärdiger mache. . 

34) Gwachte- etwas mehr, ale. dreyfig Jah 
meines Lebens in Goͤttingen zu. Wähesuib: diefes 
Zeitraums war ich Zenge von wielen:. gänftigen 
Veraͤnderungen, die mit unferer Stadt: und Se 
gend vorgingen. Ich knuͤfpfte au melne eigenen 
Erfahrungen die Erfahrungen älterer Männer 


an, welde Goͤttingen ein ganzes Meuſchenalter 


ftüͤher kennen zu lernen Gelegenheit‘. Hatten. 
Durchdie Verbindung von beyden hoffe ich ein 
Gemaͤhlde unſerer Stadt und Gegenb nu Stande 
zu bringen, das. unſere ‚Beitgendfien;,. und Noch 


‘mehr die Nachkommen lebhaft intzreffiren ‚map. - 


Sch fragte, oder forſchte bey manchem Theile uns 

ferer Stadt, bey manchem Fleck in der umliegen⸗ 

den Gegand nach, wie der eine, oder der andere 
44 
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in fruͤhrren Zeiten moͤge beſchaffen geweſen feym: 
Deine Nachfragen und Nachforſchungen waren 
fehe oft vergeblich, oder die Reſultute von Weuden 
waren nicht. ſo Sefriedigend, als ich wuͤnſchter 
In meiner: Darſtellung von Göttingen, und der 
benachbarten Gegend werden die Nachkommen 
einlen · Maßſtab finden, nach welchem fie genau 
beſtimmen koͤnnen, ob und. in mie fern Stadt 
und Land ſich gehoben, oder verſchlimmert haben; 
JSs iſt aben fo begreiflich, als verzeihlich, wie 
nicht nun Tiſſot, der Göttingen nie ſah, ſon⸗ 
bern «nach · HRalber und Einer oder der Andere 
feiner Schüler, die in unſerer Stadt manche mus 
ihrer Rage sdundrn Semiehefitumung eutfiehende 
Auaunehustiääkeiten. zefahein,. oder das nicht fasıs 
ben, wası-fleigehoft Hatten, rote dieſe Männer 
Sfrtingen” eine kleine teaurige Stadt in einer 
trautigen BDegend nennen Eonnten *). Allein fog 
unbegreiflich iſt es, wie dieſelbige, ober eine aͤhn⸗ 
liche Vorſtellung von Göttingen, und der Goͤt⸗ 
tingifchen Gegend fich . über ganz Deutfehland 
verbreiten, :und bis auf unfere Seiten erhalten 
konute, da feit langer Zeit’ jährlich drey⸗ bis viers “ 
Sundets: junge Leute, welche Goͤttingen und bie 
ra ae u. von, hier in 


9 Tiiffe ‚Petite ville dans, un fifte — "He Stelle ſelbft 
fadre Sr. Se: AR PAtter N. Siam. 


— 
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alle deutſche Lande: aussehen, und wie man 
gauben follte, die grundlofen Schilderungen, von 
ber Traurigkeit umferer Stadt und. Gegend chen 
fo eifrig. und; gluͤcklich Hätten beſtreiten muͤſſen, 
als air Vorurtheile, melde man vor Zeit zu 
Zeit gegen unſre hohe Pchule zu verbreiten ger 
ſucht Hat. Man muß faft vorausfeken, daß felbft 
unter den dankbaren Zöglingen von Göttingen 
nicht Wendge maren, weiche die hohe Schule. ven 
der; Seadt und Gegendtreimten, und vorſaͤtzlich 
dee uworſatzlich den Iagteren nicht. gleiche Ges 
rechtigkeit - mit der. erſtern miderfaheen ließen: 
entweder um durch die angebliche Traurigkeit uns 
ſerer Stadt und Gegend das Berdienſt ihres 
eusdauernden Fleißes zu erhöhen, aber den Auf⸗ 
‚wand koſtbarer ‚außer. Göttingen aufgeſuchter 
Zerfirenungen und Vergnuͤgungen zu entfchuldis 
gen. Meine einfachen uud ungefchmärkten Bes 
ſchreibmngen unſerer Stabt und Gegend werden 
zur Vernichtung ber noch immer gegen Beyde 
fortdauernden Vorurtheile bepteagen. 
Diie Beſchichte unferer Stadt Goͤttingen zer⸗ 
falle in vier natuͤrliche Perioden. Die srite fängt 
von den aͤlteſten Zeiten. au, und gebt bis 
auf- das dreyzehnte Jahrhundert herab, mo Goͤt⸗ 
tingen Stadtrechte erbielt. Die zweyte umfaßt: 
den Zeitraum des Aufbluͤhens von Göttingen bis 
zum Ende des. funfzehnten Jahrhunderts, we 
As 


10 Ein teitung. 


unfere Stade zu finfen anfieng. Die dritte ent⸗ 
haͤlt die traurlge Geſchichte ihres Verfalls, der 
bis in die Mitte des vergaugenen Jahrhunderts 
foridauerte. Die vierte. und legte: endlich. begreift 
den Zeitraum ihrer Wiederaufrichtung, von’ dem 
Ausgange’des dreyßigjaͤhrigen Krieges bis auf die 
gegenwaͤrtige Zeit. Diefe vierte Deriode Bat 
reiederum’zıwen Epochen: die Eine von 1548 bie 
77354:die Andere von der Errichtung der Um⸗ 
verſitaͤt bis zum Ende des achtzehnten Jahrhum⸗ 
derts. Aus allen dieſen Perioden hebe ich vor⸗ 
zuͤgtich ſolche Facta und Data: aus, welche den 
Zuſtand unſerer Stadt und Gegend in beſtimm⸗ 
ten Zeitpuneten, und mit dieſen Zuſtaͤnden die 
allmaͤhlige Eutwickelung und Umwandlung von 
Beyden darſtellen. Dagegen beruͤhre ich ſolche 
Vorfälle eütweder gar nicht, oder ſehr kurz, 
welche Göttingen faft mit allen deutſchen Städten 
gemein: hatte. "Göttingen erweiterte naͤmlich feine 
Rechte und Freyheiten anf eben die Art, auf 
welche audere Städte fie erweiterten. Göttingen 
blähte, wie andere deutſche Städte, am meiſten 
im 14. und 15. Jahrhundert, Se niehr fich-die 
Sreyheitin, Wemwerbe, und der Wohlſtand der Got⸗ 
tinger vermehrten, mit deſto größerem Muth‘ und 
"Sa" fochten fie gegen’ die Benachbarte ven 
Abel, und felbft gegen Ihre meiftens ohnmaͤchti⸗ 
en, und geldarmen Landesfuͤrſten. Manche Ger 
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ringe von Adel ließen fh in Goͤttingen nieder, 
und bildeten ˖hier, wie anderswo, die patricifchen 
Geſchlechter. Mehreke Maͤchtige von Adel er 
hielten Hoͤfe, deren Freiheiten man aber ſehr be⸗ 
ſchraͤnkte, und aͤngſtlich bewaͤchte. DIE Bürgers 
ſchaft theilte ſich hier, wie in angeren Mädten, _. 
in Zuͤnfte, und dieſe Zuͤnfte waren insgeſammt 
wehrhaft, oder bewaffnet. Die wehrhafte Buͤr⸗ 
gerſchaft zerfiel von Zeit zu Zeit mit dem Magis 
ſtrat ſowohl, als mir der Geiftlichkelt, deren Pair 
vilegien: den bürgerlichen Gewarben nachtheilig 
warden. WMolche innere Streitigkeiten zwiſchen 
der Margerſchaft und bein Mach aber ber Gelſt⸗ 
üchbeit vurden, wie anderswo, geführe, und des 
ig. Es iſt endlich bey Gottingen eben Fü 
fehler nie bey dem meiſten übrigen deutſchen 
Genen, me aMizen, wie Die Einwohner - m 
eineni Zettraume von wenigen Jahrhunderten fe 
vie offentliche, weltliche unb geiſtliche Gebaͤube 
auffuͤhren, einen fülhen Wull und ſolche Graͤben 
Hasen, Wide Mauern, Dhuͤrme, Thore, und 
andere Zeſtungewerke anlegen bomten, «is. DIE 
Gitulnger WW 13. 14. und IF. —— — 
u BEE 
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Erſter Abſchnitk. 
Erſte Periode der Geſchichte der Stadt 
| und Gegend von Göttingen, 
Waſchealich iſt es Vielen von winen Leſern 
eben ſo, wie⸗mir, ergamgen.. Wenn fig. anf, ein⸗ 


famen Spaziergaͤngen iegend einen Henn Stande 
wuncgereichten, von welpen fie die Stadt. und 


das Göttingifche: Thal ae koamen: and 


wenn fie ſich auf einem: folgen Stankpunst. einen, 
Bequemen Ruheplatz wählten, umubie vor Ihwen 
Uegende Landſchaft defto beſſer zu betrachten, und 
. zu genießen; ſo geſchuh es ihnen: gewiß eben Io, 
ft, als mir, ‚daß ſie allmoͤhlig uͤbor die Gegen⸗ 
wart: hinaus ernſtliche Blicke indie dunkle Zu⸗ 
warf, ynd in die verborxgene Vergangenheit war⸗ 


fen, und ſich ſelbſt fragten: mie wird dieſe gute 


Stadt, wies dieß ſchoͤne Thal in einigen Jahr⸗ 
hunderten beſchaffen ſeyn? wie waren beyde in 
den vergangenen Zeiten befchaflen? welche lärigft 
von der Erde, oder :gar aus der Gefchichte ver; 


J 
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ſchwundene Völker, umd Goſchlechter haufeten, 
und herrſchten in’ dieſen Gegenden? wie weit 
kann man an der. Hand der Geſchichte in die 
Vergangenheit zuruͤckgehen? — Mer bie. Duͤrf⸗ 
tigkeit der erſtzn Nachrichten über einzelne be⸗ 
ſtimmte Gegenden unſer. Vaterlandes kennt, der 
wird nicht erwarten, daß man ihm ſagen könne: 
wann zuerſt ein Vokk deutichen Stammes fi 
bier niedergelaffen ?:-wie und wann man an den 
Whängen und Füßen der Berge die Eichens und 
Buchenwaͤlder ausgehauen?'?) wie man bie Mies 
raſte des Thals getrodnet ? Candle und Dämme 
gezogen ? größere‘ oder kleinere Höfe angelegt, 
und Sruchtbäume zuerſt gepflanzt habe? ober wie - 
groß Göttingen damahls geweſen ſey, als es zu⸗ 
erft in Urkunden genannt ward? Wenn mat 


O Man kann es nicht bloß wit Grunde vermuthen, fondern 
auch dutch allerley Spuren beweiſen, daß die Abhängt 
Der Berge, womit unſer That umgeben iſt, und ſetbſt ein 
großer Theil deſ Thals im vorigen Zeiten mis Eichenr 
und Buchenwäldern bedeht waren. In dem Albaners 
Feide giebt ed eine Lage, die noch jene zu den düſtern 
Eichen genanne wird. I. 2, 32. Gaott Chronik. uf 
Dem Wege nach Wheindanfen trifft man an mehreren 
Stellen, befonders da, wo Bäche, oder Waldwaſſer 
Bergfpalsen eingefchnitten,, ober ausgehöhlt Haben, Atis 
den von alten Buchen und Eichen an, die bis an den 
Fuß der Berge herabgehen. Bey Kieinen sLengden find 
noch Gruppen von Eichen übrig, far gewiß Ueberbleibſel 
zuſa mmenhängender Wälder, weiche man allmählig aus⸗ 
rottete. 


a4 Erſter Ahſchin. Etſte Periode d. Seſchichte 
gleich alle dieſe Fragen bey unſerer Stat und 
Gegend eben ſo wenig, als bey andern, beant⸗· 
worten kann; ſo laͤßt ſich wenigſtens aus zuver⸗ 
tkaͤſſſgen Urkunden ahıgeben, welche die erſten be⸗ 
kannten Bewohner ˖ unb Beſitzer unjerer Gegenden 
waren, und wie dieſe tur eine: Reihe von. vig 
len Jahrhunderten auf ihre gegenwärtigen Be⸗ 
wohner und Deſttzer gekommen find, 

Die Gefchichte nennt die Cherusker als das 
erſte Volk, welches die ‚Gegenden um den Harz, 
und auch umjere Gegend bewohnte ©), Als die 
Macht: der. Cherusfer fiel, drangen. zuerft- die 
Longobarden. und Chatten. in diejenigen Theile 
des Cheruskiſchen Gebists ein, welche: jetzt die 
Sürftenehümer Calenberg, Grubenhagen, und Lu⸗ 
neburg ausmachen, oder wenigſtens dazu gehoͤ⸗ 
ren 7). Der Nahme ber Cherusker und Lon⸗ 
gobarden verlor ſich im vierten Jahrhundert 
gaͤnzlich. Hingegen breiteten ſich die Thuͤringer 
und Sachſen über eden dieſe Gegenden aus, 
welche die Cherusker urſpruͤnglich bewohnt, und 
nach ihnen die Longobarden und Chatten beſetzt 
— e\, Die Herrſchaft der Thuͤringer war 

6) — Not. Germ. — IV. c. 2. 6. 54. — u Mans 

nerts Germania, ©. 120 f. 


HD Mannert ©. 220, 253. Wencks beififche, Seſch. I, 
8,27. Norf. 


- WU. ce. 
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den fo voeinlg dauerhaft, als bie der Eherusten, . 
und Longobarden.’ Das mächtige Thuͤringiſche 
Reich wurde in der erſten Haͤlfte des ſechdten 
Jahrhunderts von den vereinigten Franken und 
Sachſen Über den Haufen geworfen ), Und ganz 
Nord⸗ Thuͤringen, d von nun an den Mamen 
Oſtphalen erhielt, fiel den Sachſen, fo wie Suͤd⸗ 
Thüringen den Franken zu 0). Wahrſcheinlich 
hatten ſich die Sachſen noch vor der Eroberung 
von Nord⸗ Tipkeingen des Leinegaus, md ber 
benachbarten. Gauen bemächtigt 193 und eben To 
wahrfcheinlich iſt e6, daß dieſe Bewohner der 
aͤußerſten Saͤchſiſchen Gaue ſich fruͤher, als die 
uͤbrigen Sachſen, den Franken unter dem Car— 
lomann und Pipin in den Jahren 743 — 45 
ne und, bas Chriſtenthum annehmen 
XR 
9) Man ſehe Speneri Kot, Germ. mediae, p. 438. 29. Ferner, 
die Chronik beym Mader Antiq. Brunſv. p.ır, Bene 
. 1.6.19 f, Spener fest die Schlacht, in weicher das 


Schickſal des Tpüringifchen Reichs entſchieden wurde, im 
das 3. ser Die Chronik beym Mader in das g, 534 


20) Meber den-Umfang von Nords Thüringen und Oſtpha⸗ 
len ſehe man Spener 1. .c. p. 404. 37. 38, Chron. Goftw. 
y.rı9 Wenck U. S. 194.95. 


21) Ueber den Leinegau, Chron. Götter. P. 632. 55. Stu 
bers Einleit. in die Göring. er. ©, 21-31. Werd 
1.8.33 f. Wolf. 26.27.40. Ueber die Vertreibung 
Ber Chatten ‚durch die Sachſen aus den Gegenden an beg 
Leine im fünften N wen El. ©. 147.350, 
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mußten”). Hieraus ollebn läßt es ſich erklären, 
warum dee Leinegau nee zu Oftphalen, oder 
bem ehemaligen Mord + Thitringen, fondern zu 
Engern gerechnet, und warum eben. biefer und 
andere benachbaͤrte Gaue im geiftlihen Sachen 
aicht aend einem Saͤchſiſchen Biſchofe, ſondern 
den Erbiſchoͤfen von Mainz unterworfen wur⸗ 
den 10).. Mit voch größeren Zuverficht; als das 
frühere Vordringen der Sachſen in die Gegenden 
on der Leine, und als die fräßere Bekehrung 
diefer Sachſen, kann man behaupten, daß das 
erlauchtefte uͤnd maͤchtigſte Gefchleht der Sachs 
fen, das Getchlecht der Immedinger, aus 
welchem der Sachſenheld Wedekind, und die 
Saͤchſiſchen Kaifer und Herzöge abſtammten, for 
wohl in Ofkphalen, als in Engern vom den. erfieg 
Zeiten der Eroberung dieſer Länder an große 
Befisungen hatten *). Der unmwiderfprechlichfte 
Beweis dieſer ausgebreiteten Beſitzungen liegt 
darin, daß die Saͤchſiſchen Kaiſer, und deren 
Gemahlinnen, Toͤchter, Schweſtern, oder Agnaten 
die vornehmſten Bisthuͤmer und Cloͤſter um ten 

Harz 

23) Wend 11. 274, 


23) Wendll. 274. gm. - 


4) Ueder das Geſchiecht der Immedinger fehe man 
Leisnütz in Praef. T.1. ſetipt. rer. Brunfv. J. ar er s7. ferner 
Falke Trad. Corbej. p. 144, faq. — 
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Harz aus ihren Stammgätern flifteten, oder be. 
gabten 15). Auf einem diefer Erbgüter errichtete 
Otto der Große die erfte Katferlihe Pfalz in 
Sachſenland, die Burg Srona bey’&ßttingen, von 
welcher ich in der Folge umſtaͤndlicher reden werde. 
Zu eben dieſen Erbgütern gehörte auch die Ville 
Gutingi, oder Gotinge, deren Schidjale den vor⸗ 
nehmſten u der gegenwärtigen Sarift | 
ausmachen. 

Die ältefte gar — Zweyfel — 
Urkunde, in welcher Goͤttingens gedacht wird, iſt 
ein Schenfungsbrief Otto des Großen, In wel⸗ 
chem er unter den Schenkungen, die dem Cloſter 
Poelde ſowohl von ihm, als von andern Glaͤubi⸗ 
gen gemacht worden, auch die Vergabung der Kir⸗ 
che und des Zolls zu Goͤttingen beftätigt ). Wahr⸗ 


15) Man ſehe nur allein die Urkunden beum Mader 
p: 108 fq. auch Leibnirz ),c. Heid iditand Kielt fi 
Häufig zu Budaıfeid im Leinegan anf. Chron. Gotiw. 
p. 620. Wend . ©. 351. Auch die Sachfiſchen Kaiſer 
und Herzöge hanfeten meiftend auf und um den Harz Das 
Unser s Eichöfetd war uraltes Immedingiſches Stammgut. 
woir! 29, Wenf Il, 355. 


16) Man fehe die Urkande beym Mader Antig. p.ıcy und 
LZeudfetid Antig. Potid. p.ı8. „Placuit vers nihitominus 
fcripto noftro confirmare pıaedia vel praedictae ecchsfine re- 
ditus five per nos, five per alios quosque fideles collatos, 
in bis feilicet locis . . , in Gottingen ecclefiam, et telo- 
nram.*‘ Gruber behauptet, daß Mader die Mamen 
von Oertern Äberhaupt, und nuch die von Gortiugen aicht 

B 


d 
. 
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ſcheinlich gehörten die Kirche und der Zoff zu Sr 
tingen zu dem Leibgedinge, welches Heinrich der 
Er ſte feiner Gemahlin Mathilde ausgefegt, und 
dieſe wiederum dem Cloſter Poelde gefchenft hatte, 
Allein weder die eine, noch der andere, ſind in der 
Urkunde, worin Heinrich der Erfte das Wit—⸗ 
thum feiner Gemahlin beftimmte, ausbrüdlich an⸗ 
geführt). Otto der Örofe erwähnte in dem 
Gnadenbriefe ‚ In welchem er dem Cloſter Poelde 
theifs eigene Schenkungen machte, theils die Ver: 
nn Anderer beitätigte, nicht einmahl feiner 


richtig Habe abdruden laſſen. meber die verſchiedenen 
Arten, wie der Nahme von Götüngen im Altern Zeiten 
gefchzieben: worden, febe mau Grubers Einteit. in bie 
Göring. Chronik, S. 45 52. und die Göttingiſche Chro⸗ 
nie ſelbſt, 1. 3-7. 33. G. Auf den Siegeln der älteſten 
Urkunden ſteht immer Gotigen, weil für den Strich über 
dem i. kein Plag wär: in den Urkunden felbft bald Go- 
tingen, bafd Ghotingen. Wegen das Ende des 14. uud im 
15. Jahrgundert if beftändig Gottingen gefehrieben, 


2) an fehe die Urkunde Heinrichs des Erften beym 
Mader ©. 102.103. und beym Leu d feld Antig. Poeld, 

p. 15. .. Quapsopter legali moderatione aftantibus fidelibus 
— cum conſeaſn, et aftipulatione filii noſtri Otto- 
nis. .. dulcifliinse coniugi noftrae Mathildae poteitativa 

£: oenu sradimus et, donamus, quicguid preprieg ‚haereditasis 
ir praefenti videmur habere in Locis infra nominatis. Haec 


enim funt; Quitilingaburg, Palithi, Northufa, Gronsn, 


‚Duderfiete, cum civisasibus es omnibus ad praedicta lorq per- 
#inensibus, in iuy proprium concefimu. Die Kieche und dee 
Bol zu Goͤttingen waren allem Anſehen nach unter den 
Gutern, die sn dem loco Gronau gebörfen, 


A 


f 


N 
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Mutter Mathilde, welche tas Elofter Poelde 
geftiftet hatte, nahmentlih '*) Die Kirche und 
der Zoll zu Göttingen, über melde Dtto der. - 
Große fren fchaltete, laſſen nermuthen, daß biefer 
Kaifer, und faft gewiß auch ſchon fein Water, einen 
geroiffen Antheil au der Villa Gutingi feldft Batte. 
Ein Miteigenthum mehrerer Beſitzer an denfelbis 
gen Gütern war in den damaligen Zeiten gar nicht 
ſelten. Otto der Große fchenfte in eben bem 
Gnadenbriefe, in welchem der Kirche und des Zolls 
zu Sättingen zuerft Erwähnung geſchieht, dem Clo⸗ 
fier Poelde den dritten Theil-von mehreren Billen, 
ſelbſt von ber Villa Palithi. Entweder ein folches. 
Miteigenthum, oder die Nachbarſchaft der Kaifers 
lichen Pfalz, oder Beydes veranlaßte Otto den 
Sroßen in den Jahren 953 und 957 die Villen 
Herefti, Willienhufun, Agefthorp und Gutingi, 
-d, 1. Harfe, Willteshaufen, Agesdorf und, Göttins 
gen, von einem Wrafen B igins gegen andere 


18) Weber die Stiftung des Elofters ſ. Lendfeld 1260n. f. S. 
Otto der Große fage in feinem Gnadenbriefe:.. . 
patest, quod nos ob amorem regui aetemi, noftrique im- 
perii flabilitate, nec uon fanitate noflra, ac dilectae coniu- 
gis noflrse, et dilectiffimae fobolis, atque pro remedig ani- 

marum parentum noflrorum in quodam loco noſtro, Palithi no- 
minato, AbBatiam monacherum ,. . fieri concefimus. Den 
Grund diefes befremdenden Stillſchweigens werden meine 
Lefer unten in dem Abfchnite über die Burg Gtona 
vernehmen. 


Bi 
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BGuͤter einzutauſchen9). Die Kirche und der Zoll, 
die ſich ſchon zu Otto des Großen Zeiten in 
Goͤttingen fanden, beweiſen, daß Goͤttingen da⸗ 
mahls kein unbedentender Ort geweſen ſey. Goͤt⸗ 
tingen kam mit andern Stammguͤtern der Imme⸗ 
dinger, durch die Mutter Heinrichs des Loͤ— 
wen in die Hände der Welfen, und erfuhr alfe 
auch alle die Drangfale, welche die Länder Heinz 
richs des Löwen während der Acht diefes Fürs 
fien, und nad) feinem Tode erdulden mußten. Bey 
der Theilung der väterlichen Erbländer, welche die 
Söhne Heinrihs des Löwen im Sabre 1203 
vornahmen, fiel Göttingen dem Herzoge, und 
Pfalzgrafen Heinrich zu 2°) Dieler Pfalzgraf 
Heinrich fchenkte, wahrſcheinlich auf die Fürbitte 
feines Bruders, Kaiſers Otto IV., der bisherigen 
Villa Göttingen Stadtrechte; denn der Sohn des 
deitten Bruders Wilhelm, Otto Bas Kind, 


19) Ich Habe Hier Beinen andern Gewährdmann, als Grus 
bern, Einleit. in die Görting. Chron. ©. 48.49 Ber die 
Aber dieſen Tauſch werichteren Infteumente anfühet,, aber 
weder nachgewieien, noch auıh Hat abdruden laſſen. 


30) Der Theilungs⸗Receß ſtehht beym Mader ©. 239. 24. 
Netämeyer reder in feiner Braunſchw. Ehronik II. 
c-ı8. ©&.284. umſtändlich von einem glänzenden Turnier, 
weiches ber Herzog, und nachherige Kaifee Lothar 
s119 in Göttingen gehalten haben ſol. Man kann dieſes 
Zurnier, oder wenigſtens die amſtändliche Befchreibung 
davon, als durchaus fabeihaft verwerfen. 


ber Stadt uud Gegend von Göttingen. aꝛ 


welcher alle Erbläuder Heinrichs des Löwen 
wieder vereinigte, beftätigte Im Jahr 1232 ben, 
Bürgern von Sättingen alle die Rechte und Frey⸗ 
heiten, melde fie von feinen beyden Oheimen, dem 
Kaiſer Ott o, und Pfalzgrafen Heinrich, erhalten 


hätten =). Das einzige Privileglum, was in 


diefer Befätigungs  Urfunde ausdrücklich genannt, 


‚und eben. fo ausdrücdlich in den Beſtaͤtigungs⸗Ur⸗ 


£unden der folgenden Fürften wiederhohlt wird, iſt 
diefes: daß der Landesherr feine treue Stadt, fo 
lange er tebe, feinem Andern verpfänden wolle 2), 


23) Die Urkunde ſteht in der Gbtting. Thron. 1.54.55... 
Karifimis Amicis fuis univerfis gonfulibus et Burgenäbus 

. in Gotingen „... Sicut tempore Dhii imperatoris 
Orenis, et Dni Hensiei patraorum noftrorum habere con- 


fueverust. 
“) 1bid. _ 


* 
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Gheungen nahm in eben dem Jahrhundert, in 
welchem es ſtaͤdtiſche Rechte erlangt hatte, ſehr 
ſchnell an Wohlſtand, Umfang, und innerer Staͤrke 


zu. Sm keinem andern Jahrhundert erhielt unſere 


Stadt fo viele neue oͤffentliche Gebaͤude, als im drey⸗ 
zehnten. Albrecht der Feifte erbaute ſich gegen 
das Ende diefes Jahrhunderts an dem nordäftlichen 
Ende der Stadt eineBurg 222), Balrues, Ballruz, 
oder Balleauß genannt, von welcher die Straße, au 
der fie ftand, bis auf den heutigen Tag den Nah: 
men der Burgſtraße beybehnlten hat. "Der genannte 
Fuͤrſt wohnte meiftens auf diefem Schlofle, wo 
auch Einer feiner Prinzen, und feine Gemahlinn 
Elifaberd flachen, die beyde in der Barfuͤßer 


23.) &o fiedt die Burg in der ade x onufüßsenden u 
kunde von 1387 geſchreeben. 
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Kirche begraßen wurden 2:5). — Die Zeit der Er⸗ 
bauung mehrerer Göttingifchen Kirchen ift unges 
wiß. Ale Sefhichtfchreiber erklären die Albani⸗ 
Kirche für die ältefte, deuten auf diefe, was ın 
den Urkunden Heinrichsdes Erften und Otto 
dee Großen von einer Kirche zu Göttingen ges 
fagt wird, und behaupten wohl gar, daß Bonis 
faeius felbft fie dem heiligen Alban gewidmet, 
und einen gewiffen Hunold zum erften Pfarrer 
befiellt habe 22). Mean kann nm deflo weniger 
zweyfeln, daß die Albanis Kirche diejenige geweſen 
ſey, welche von Otto dem Großen an das 
Elofter Poelde geſchenkt worden, da dieſes Cloſter 
- das Patronatrecht über die Albant s Kiehe drey 
Sahrhunderte lang ausübte, und das.lang befeffene 
Hecht erſt im Jahr 1254 gegen die Webergabe der 
Kirche zu Roringen an Herzog Albrecht den 
Großen adtrar 2°), Wenn auch feine andere _ 


“ 23») Bötting. Chron. 1. &. 69.70, 
24) M. f. Leukfeld Antig. Poeld, p. 64. Dransfeld Prodr, 
p-ı2. Götting. Chron. Bd. III. ©. 32. 36. 


25) Gött. Chr. u. Leudfeid a. a. O. Ein Poeldiſcher 
Thronikenſchreiber meldet: Nach und Bllrgerfchaft in 
Göttingen Hätten eidlich verfichere , gehört und erforſcht 
zu baben, dag die Aldani s Kirche von Otto dem 
Grogengefliftee worden. Der Narh und die Bürgers 
ſchaft in Göttingen haben ſchwerlich je einen folchen Eid 
geleiſtet. Hätten fie ed aber getgan , fo müßte man fas 
‚ das file. ein unrichtiges Factum beſchwoten Hätten. 


Dd4 j 
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Beweiſe vorhanden waͤren, ſo koͤnnte ſich die Albani⸗ 
Kirche die Ehre des hoͤchſten Alterthums allein aus 
dem Grunde anmaaßen, daß die Kapellen des hei⸗ 
ligen Geiſtes, des heiligen Creutzes, und des heilis 
gen Bartholomäus, Insgefammt von der Als 
banis Kirche, als Ihrer Mutter abhingen, bevor 
fie mit Einwilligung der Patronen, und Pfarrer der 


Albani Kirche zu Pfarrkirchen, oder felbfifändigen 


Kichen erhoben wurden 2°). Die älteren Chroni⸗ 
Sen; und Gefchichtfchreiber von Göttingen geben 
yor, daß.die Nikolats Kirche nach der Albaner bie 
ältefte ſeh, und daß fie, ſowohl als die Johannis; 
Kirche, wenigftens der große Thurm der Johannis⸗ 
Kirche im Anfange’ des zwölften Jahrhunderts 
gebaut worden 37). Diefe Angaben oder Vermu⸗ 
thungen ſcheinen mir ganz unglaublich, weil es ſich 
faum denken laͤßt, dag Göttingen drey anfehnliche 
Kirchen fchon ein ganzes Jahrhundert früher ger 
habt habe, bevor diefer Ort Stadtrechte erlangte. 
Wahrſcheinlich alſo fällt die Errichtung der Nico: 


Otto der Großtze bante die Kirche nicht, fondeen ee 
vergabte die fchon erbaute Kirche an das Lofer Poelde. 

20 Die Urkunde Aber die Exemtion der Capelle des Beilis 
gen Geiſtes ſteht in der Götting. Chron. B. !II. ©. ı9r, 
und iſt von 1294. der Kapelle des Heiligen Crentzes vom 

3. 1395. ebendaſ. ©. 180. 132. der Capelle des heitigen 
Bartholomäns von 1443. ebendaf. ©. 223 — 225, 

37) Man fehe die. Zeugniſſe in der Goͤttins. — IN. 
G. . 104. auch u p+ 18. 
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Its und ©t. Johannis⸗Klieche in eben das drey⸗ 
zehnte Jahrhundert, in weichem man gewiß, oder 


faſt gewiß weiß, daß die erſte Sakobis Kirche =), 


der Kompther s Hof, oder das deutfche Hans, 
ſammt der dazu gehörenden Marien » Sirche ⸗), 


23) ee: Er. II. G. 128. Leuchfeld Antiq. Walken- 
ried. p. . Albrecht der Feifie ſchenkte im 9. 1308. 
einen Sof, der am Ja cobi⸗Kirch ho fe lag, an das 
Cloſter Walkenried. ib. — Die ältefte Jaco bi⸗Kirche war 
klein. Im J. 1350 ertheite Herzog Ernſt den Vorſte⸗ 
dern der Kirche die Erlaubnis, eine größere Kirche zu 
erbanen. Lunec.adh.a. Der Bay Wurde 136: angefangen, 
md dauerte Über 30 Jahr. Gästing, Thron. Ii. ©. 38, 


29) Die MWerfafer des zweyten und dritten Buchs. dee 
Sörting. Epronik. I. as. II. cs f. And Über Die Urdeber 
Des Eomprhers Hofes und deu MDieriens Kiede, fo wie ' 
über die Zeit ihrer Erbauung mis einander im Wider⸗ 
(ar. Der Berfaffer des zweyten Wuchs läßt die Ma⸗ 
rien⸗Zirche im 3. 1290 von dem Nach in Göttingen ers 
bauen. Dleß ik ganz unglaublich, da nm Diefe Zeig die 
Nenſtadt noch gar nicht zur Altſtadt gehörte, fordern 

- vielmehr. ein Eigentäum der Landes fürſten mar. Höchft 
wahrſcheinlich fdyenkte, wie ‚ber Berfafier des dritten 
Buchs vermuthet, Hekzog Albrecht der Feiſte dem 
deutſchen Orden den Compther⸗Hof, mit der dazn geboͤ⸗ 
rigen Narien⸗Kirche. Wenigſtens waren der Compther⸗ 
Hof und die Marienkirche ſchon lange gebaut, als der 
Herzog Dtto im I. 1318 dem deutfihen Orden die ganıe - 
Dem dentfchen Hanfe gegenüber liegende Straße nebfl ans 
‚Deren wichtigen Nechten fchenkte, Die Schenkungs⸗Ur⸗ 
Ende ſtehht Goͤrting. Chron. !ü. S. 71. 72. Sie if eine 
Der wichtigfien für die ältere Geſchichte der Stadt. Es 
Geige. in diefer Urkunde: Ob konosem Dei, et glouoſae 
Virginis Macise, eius genitrsicie, est ob remedium anisyarum 


B5 
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das Barfuͤßer⸗ und Pauliner⸗Cloſter nebſt den da⸗ 
mit verbundenen Kirchen °%), das Hoſpital und die 
Eapelle zum heiligen Geift, fo wie die zu diefer Cas - 
pelle geordnete Calands⸗Bruͤderſchaft s2)‘, endlich 
die Capelle des heiligen. Georg außer dem Albanis 


noftraram , dönavimus Provinciali Saxoniae oräinis domus 
| Teutonicae, es ipfi ordini, viam et femitam, quae ducit ad 
cufiam eorum fitam in nova civitate noflra Gottingen us- 
que ad aguam, quae Leina dicitur, et fpatium domorum 
omnium dictae viae et femitae in auflrali parte usque ad 
firafam noftram publichm, et aquam praedictam adi acentium 
eum omni iure, ficut Dominus pater noftes poffedit, et nos 
poft ipfum hzctenus —— infto‘ proprietatis titulo 
libere et perpetuo poffidends.. Nah Philippi's Megis 
Rratues Buche &. 42. Eanfte im J. 1334 der damahlige 
Compther mit Einwiligung des Land sEomptherd dem 
Nach in Göttingen den Schoß, det von den in der Stade 
fliegenden Compthers Hänfern, und Gütern bezahlt wer⸗ 
den mußte, um so Mark löthigen Silbers ab. Zu Zlei⸗ 
cher Zeit verpflichtete er ſich, alle Ländereyen, die in dee 
Feſdmark der Stadt lägen, am Bürger, oder Andere zu 
verkaufen, fo wie auch, daß kein Compther das @eringfie 
weder in, noch vor dir Stadt an fick beingen ſolle. 


so 7 brecht der Große Ads: 1268 die Garfüßer, und 
Albrecht ber Feifte 1294 die Pauliner oder Dominis 
caner auf. Der Stiftungs Brief des Pauliner⸗Cloſters 
ſteht beym Dransfeld p. 16.17. und im 3. B. der Goͤtting. 
ECdhron. S. 154. 155. 


21) Swen Göttingifche Bürger flifteten Im I. 1293 das 
Hoſpital und die Kirche zum heiligen Geiſt, wie die Ur⸗ 
kunden im 3.9. der. Götting. Chron. ©. 190. 195, bewei⸗ 
fen. Gottſchalk edler Here von Piefferthentte 
im J. 1294 den Bebnten in proprietatibus. fundi et ateae, 


y 








’ 
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Shore geftiftet wurden °*). Die großen Plaͤtze, 
welche die neuen Cloͤſter von Ihren Stiftern erhiels 


ubi dictum hofpitale conftructum eft, welchen fie von den 
Herzögen zu Braunſchweig zu Lehen hatten. ib. Nach 
einer Urkunde auf dem hiefigen Rarhhaufe übergab im 
&.1508 det damalige rector ecclefiae St. Spiritus, I. U. D. 
feine Kirche in die Hände der Bürgermelſter und des 
Naths zu Görtingen. Die Calandg s Herren, oder die 
Eolande sBrüder, weiche auc die Brüderfchaft des hel⸗ 
figen Geifted genannt wurden, entfiand erfi im Isten 
. SIabrhundere. Im Göttingen wurden fie zuerſt und vor⸗ 
züglich zur Beforgung des Gotreödienftes in der Capelle 
des Heiligen Geiſtes angeordnet.” Götting. Chron. Il. 
©. 215—220. Albrehr der Feifte fchenkte ihnen 
Die Eapelle des Heiligen Georg im J. 1305. mit mehreren 
Hufen Landes. ib. p. a2. Anch wurde bey der St. Nicos 
lai⸗Kirche ein fogenannter Eleiner Caland geftifter. ©. 55. 
65. 66. Aus den Talande s Gütern wird das Göttingifche 
Ghimnaſium unterhalten. Der fogenannte Ealard Würde 
ſchon lange inſolvent geworden ſeyn, wenn ihm nicht die 
Caſſen der Hospitäler zum heillgen Geiſt, und zum dei⸗ 
ligen Creutze zu Hülfe kämen. Jedes dieſer Hoſpitäler 
Bar funßzehn, das Coſter zu Et. Annen Hingegen nur 
fünf Pfründen, die außer einer gewiſſen Quantität Korn 
gegen 20 Thaler Geld oder Geldeswerth eintragen. Bon 
den Pfeindnerinnen der beyden Hofpitäter wohnen nur 
acht In dem Eleinen Haufe, das an der Bofpitals Strage 
vor wenigen Jahren neu erbäne worden if. Die fibrigen 
Pfelindner und Pfründnerinnen leben in der Stadt zer⸗ 
ſtreut. Die Pfründen werden theils von der Stadt, 
theils von der Landesregierung vertheitt. Man zahlt bey 
dem Antritt 30 — 100 Thaler. 


32) Bie Enpelle war ſchon vorhanden, als Deroo Al⸗ 
Bbecht ihr 1305 vier Hufen Landes ſchenkte. M- f. die 
uUrkunde Im 3,10. der Görting, Chron. ©: 41. 42 


. 


. 
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ten, und mit ihren Gebäuden einnahmen, zeigen, 
daß um diefe Zeit im Innern der Stadt noch be⸗ 
traͤchtliche leere Raͤume waren:»). Auch erhellt aus 


33) Man ſthließt gemeiniglich aus dem Worte PapvSen⸗ 
dei, welchen Herzog Albert den Paulinern 
ſchenkte, daB da, wo dieſe ige Cloſter errichteten, ein 
Waſſergraben geweſen fey. Götting. Chron. B. IL. ©. 154. 
Die Worte des Stiftungs⸗Vriefes widerlegen dieſes, 
indem fie lehren, daß der Prag, der den Paulinern zus 
. Mel, zum Theil frey, zum Theil mie Häuſern befekt war, 
Die forthin dem Cloſter gehörten. Kuapropter concedi- 
mus . Proprietatem arese Pappendeich . . . „abfolventes 
arcam es aedificia in ea pofitsa cum omnibus atfinentiis — 
Dransfeld l.c. Un der Göttingiſchen Chronik a. a. O. 
find die Worte der Urkunde etwas anders abgedruckt: 
Quapropter proprietatem omnium aresrum, qnae ipfis fra- 
tribus neceflarise videbantur sd arlificaudım ın eisdem mo- 
naflerium, coemeterium, et’alia aedificia ipfis neceflzria . ... 
abfolvimus ipfss areas et sedificiz in ipfis pofita. Die zum 
Barfüger sClofter gehörigen Gebäude erfiredten ſich bis 
an die rothe Straße, und es. fcheint fall, als wenn das 
ganze Auartier swifchen der rothen und BarfüßersStrage 
von den jehigen Wohnungen der erſten Lehrer des Gym⸗ 
nafiums an bis an die Heine Gaffe, weiche aus der 
zorhen in bie Barfüßers Straße gebt, ein Eigenthum 
des Cloſters geweien ſed. Die Gebäude dauerten läns 
ger, als die Cloſtera und die Nohmen der Straßen, 
an melden Re Ingen, werden, länger als „die letz⸗ 
ten Cloſter⸗ Gebäude dauern. Das Barfüßer-Cloſter 
wurde nach der Reformation in ein Zeughaus vers 
wandelt. Jeht dienst es theild zu eıner Niederlage vom 
Büchern, theils su einem Müeater, wenn ivon Zeit zu 
Zeit Schauſpiele 'gegeben werden. — An das Pouliners 
Eiofter wurde im J. 1586 das Gymnaſium verlegt. Ch vos 
nitl. S. 223. Jepe nehmen bie Univeriräts s Bebknde 
den Dir des ehensagligen Tiofters ein. 


’ 
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der Zahl der Höfe, deren gegen das Ende bes drey⸗ 
jehnten, umd im Anfange bes vierzehnten Jahrhun⸗ 
berts ausdrücdliche Erwähnung gefchieht, daß ein 
nicht geringer Theil der Stadt von Menfchen bes 
wohntwar, die mehr Ackerbau, als ftädtifche Hands 
thierungen trieben. Das Clofter Walkenried erhielt 
son dem Jahr 1300 an durch Kauf oder Berger 
bungen mehrere Höfe in der Stadt, und viele ans 
dere Güter in der Feldmark von Göttingen ?*) 
Zue beffern Bermaltung feiner anfehnlichen Bes 
fisungen und Einkuͤnfte erbaute das Klofter den 
ſogenannten Walkenrieders Hof, der unter dieſem 
Nahmen bis in die Mitte des gegenmaͤrtigen Jahr⸗ 
hunderts fortbanerte. Der Walkenrieder⸗Hof war 
von den Pauliner s Klofter Bloß. durch eine Mauer 
abgeſondert, und nahm den größten Thell der oͤſt⸗ 
lichen Hälfte des Quartiers ein, welches die Pau⸗ 
liner⸗ und Gothmar s Straße gegen Süden und 
Often, und die fo genannte Prinzen; Strafe, und 
der Muͤhlenweg gegen Norden und Weften eins 
fließen 2). So wenig man daran zweyfeln kann, 
daß Göttingen mwenigftens fo früh, als es Stadt; 
rechte erhielt, mit Mauern und Thuͤrmen befeftigt 
worden 20); eben fo wenig kann man es bezwey⸗ 

3) Man fehe Leuckfeld Antig. Walkenr. g. 452. @ätting. 

Chron. B. ill. &.88 — 102, 
35) Sithe den Anhang dieſes Tapitels. 


39 Der Mauern geſchieht zuesft auddrfidlich Erwähnung. 
in eine Uckunde vom J.ı290. Bört. Elron- I. G. 67. 
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feln/, daß der Leine/Canal, oder die fo. genannte 
neue Leine, ſchon viel- fruͤher bloß durch Menſchen⸗ 
hände, gegraben wurde. So bald Goͤttingen ſich 
nur bis zu einem maͤßigen Dorfe vergroͤßerte, muß⸗ 
ten die Einwohner ſich die Gewaͤſſer des vorbeys 
fließenden Stroms zur Anlegung von, Mühlen, und 
zu unzähligen. anderen Bedärfniffen näher zu brin⸗ 
gen ſuchen. Die Vergleichung des Betts, und der 
Ufer der neuen Leine mit denen der alten lehrt au 

genſcheinlich, daß jene ein Werk der Kunſt, und 


dileſe ein Werk der Natur find. 


-Süeften, und Unterthanen ertheiften, und baten 


. im ı3. Jahrhundert um Freyheiten, welche na 
wendig die, |päten Nachkommen in Bermunderung 


feßen muͤſſen. Im Jahr 128) wandten ſich die 
Buͤrgermelſter von Göttingen an die Herzöge Als 
bert und Wilhelm mit dem Geſuch, daß fie, 
den, bisherigen Cammerjuden der Fürften, Mo: 
fes, und deffen Kinder, nicht nur in die Stadt 
aufnehmen, fondern Ihnen auch das Bürgerrecht 
ſchenken, und fle gleich den übrigen Bürgern. bes 
handeln dürften »2). Ein Jahr vorher gaben 
diefelbigen Fuͤrſten auf ewige Zeiten die gnaͤdige 


37) Götting- Chron. 1. 65. es noftris confulibus in 

. Gotingen damus anctoritatem es poteflatem, us Moyfen, 
et Inos veros heredes, noltros Judeos recipiant in faum ius 
commune civitatis, es ipfos pre veris habeant Burgenfibus 
#deliter placitando. 


Fr 
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Berfiherung, daß alle Rechte und Freiheiten, 
‚weiche die alten und neuen. Bürgermeifter von 
Goͤttingen durch einen Eid als wohlerworbene 
Rechte und Freyheiten der Stadt bekraͤftigen 
wuͤrden, heilig und unwerbruͤchlich ſollten gehalten 
werden »e). Im Jahr 1292 ſchloſſenherzog 
Albrecht der Fette, und. Herzog Otto von 
Luͤmneburg einen Erbvergleich?). In dieſem Erbs 
vergleich verſprachen beyde Fuͤrſten den Freuen 
Buͤrgern von Goͤttingen, die ihnen gehuldigt hat⸗ 
sen, nicht nur, daß fie dieſelben eben fo, wie, die 
Bürger von Hannover und Lüneburg, halten 

Wohten, fondern fe erlaubten ihnen auch, wenn 
‚unter den beyden Fürften ein Zwiſt entflände, 
dag fie feinem von benden helfen, und feinen in 
ihre Mauern aufnehmen. dürften. — Im Jahr 
1290 zogen die Bürger. von Göttingen mit dem 
Herzoge Albrecht vor das Schloß. Herlings⸗ 
Borg, nicht weit von Goslar, das Herzogen 
Heinrid dem Wunderlihen gehörte, nad 
von wo aus beftändige Näubereyen ausgeht wur⸗ 
‚den. Man gewann das Raubſchloß, und zers 
fiörte es von Grund aus *0). Dieſer gluͤckliche 
Ausgang befenerte den neu erwachten Muth der 


- 


38) ib. S. 64. 
39) ib. G. e5 - 67. 
a) ©. 64. &. 


t 
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Gottinger ‘fo ſehr, daß ſie einige Jahre fpäter 
ſelbſt die dem Herzoge Albrecht gehörigen Bur⸗ 
gen, Grona und Harfte, beftürmten und zerbra⸗ 
chen. Die erfie Hatten die Herren von Grona! 
vie andere, die Herren von Roſtorp Inne, - Die 
Burgmaͤmner auf beyden Schlöffern. nedten und 
befchädigten ‚die Göttinger durch allerley Places 
reyen, ‚weiche auch nach wiederholten Klagen nicht 
aufhoͤrten. Die Goͤttinger nahmen, wie es ſcheint, 
mit deſto groͤßerer Zuverſicht Selbſtrache, da ihr 
Fuͤrſt ihnen verſprochen hatte, daß er ihnen im 
Ball eines abermaligen Unfnge, in der Zerſtoͤrung 
des Schloſſes Harfte mit feinen eigenen Leuten 
beyftehen- wolle *). A re I 
Sm vierzehnten Sahrhundert vermehrten, und 
erweitenten .fih die Rechte und Freyheiten, der 
Umfang, das Gebiet, und der innere Wohlftand ' 
von Goͤttingen, noch viel fchneller, als im dreys 
zehnten Jahrhundert; und es iſt daher nicht zu 
verwundern, daß in den Bürgern das Gefühl 
ihrer Kräfte bisweilen bis zum Uebermuth flieg. 
Der Rath und die Biirgerfchaft von Göttingen 
erhielten, oder erkauften -von den Herzögen Otto 
dem Milden, and Otte dem Quaden *°), 
die wichtigen Privilegien: daß die Neuftadt mit 
| der 


40) ib ©. 6. 69. 
42) ib, 6.73 —B9.. 
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der Altfiadt vereinigt, und alle Nechte, welche 
der Herzog an der erftern gehabt habe, an die 
legtere ‚abgetreten: daß die Fiſcherey in der Leine 
ungehindert von den Bürgern ausgeuͤbt: dag bie 
fürftliche Burg zu Noftorf abgesrochen, und in⸗ 
nerhalb einer Meile von der. Stadt keine Burg 
wieder errichtet: daß die Goͤttingiſchen Buͤrger 
anßer ihrer Stade. nirgends gepfändet, oder feſt⸗ 
gehalten: daß vielmehr alle Streitigkeiten des 
Herzogs mit der Bürgerfchaft von dem Nathe 
in Göttingen entſchieden werden: daß die Geiſt⸗ 
lichfeit weder Güter, noch Grundzinfen: In der? 
Stadt felbft, und Ihrem Gebiet fernerhin erwer⸗ 
ben: daß’ hingegen die Stadt fo wohl ein neues 
Rathhaus zu erbauen, als none Feſtungswerke, 
Wege und Brüden anzulegen befugt feyn folle:+*). 
Göttingen befaß ſchon im Jahr 1321 die Dörfer 
Srona, Holzhauſen und Ellershaufen **). Im | 
Jahr 1372 erwarb die Stade’ das Dorf Herber⸗ 
hauſen *:), und im Jahr 1380 den Goͤttinger 
Wald *6). Die Einkuͤnfte der Stadt waren fo 
beträchtlih, dag man in den 1319, — 


43) Ebendaſf. und 1. : 12,13. 14, 
4) 1.6.75. 
45) Libeei Chron, mfpt, ad h. 2.4 


4) 1.2.8. ©, 28, 29. Die, übrigen Bardungen wurden 
fpäter erworben, ibid. 
€ 


* ' 


1369, 1371, und 1373, nicht nur die Vorftädte 


mit Gräben, Mauern und Thuͤrmen umziehen, 


fondern auch das Rathhaus erbanen konnte +7). 
In dem Laufe defielbigen Jahrhunderts wurde 


bie Kapelle bes heiligen Leichnams -vor dem Als - 


baner⸗Thore *°*), das.Hofpital und die Capelle 
des heiligen B art ho lo m Au 8: außerhalb des 
Meender s Thors **>), und das Hofpital, und 
die Eapelle des heiligen Creutzes innerhalb. des 
neuen Geismar⸗Thors erbaut +), Die Gruͤn⸗ 
der des Hofpitals zum heiligen Creutze waren 
Dermar von Hanftein, und deſſen Agnaten, 
weiche einen vor dem alten Geismgr⸗Thore be 
kegenen Hof ſowohl zum Teofte armer Kranken, 
als aller von Hanſtein Seelen vergabten °°). 
Unter den Bilden war die der Beder bie Erfte, 


4) Lubeci Chron. mfpt. adb. 2.0. Auch — Chton: 
— 1. ©. 13.14, und L 2 ©. 96. . 


459 Im J. 1319. Der Stiftungsbrief iſt im Archir des 
Rathhaufes vorhanden. 


46) Goͤtting. Chron. B. III. ©. 223 f.' ä i — R 
49) iib. S. 179. 180. WO der Stiftungs s Brief ſteht. 


5) Müller & so. Dransfeld ©. 14. 15. Götsing. 
Chron. B. 11. S. 94 — 96. 11. l.c. Die Barthole⸗ 
maäns⸗-⸗ und St. Georgs⸗-Capelle wurden im ısten 
Jahrhundert auf Befehl des Naths abgetragen, weis ian 
sianbte, daß fie den in, * Stadt nachthei⸗ 
Kg werden könnten. 
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welche fih Im Jahr 1323 ein Gildenhaus errich⸗ 
tete »1). Mehrere Bürger von Göttingen mas 
ven fo reich, daß fie mit Hälfe einiger Bürger 
von Northeim ‚ und unter Genehmigung des 
Herzogs Ernft die an die Herren von Hars 
denberg verfeßte Burg Bovenden einlöfen, und 
zur Sicherheit der von ihnen dargeſtreckten Gel 
der In Beſitz behalten könnten >>). 

Wenige Fahre nady der Erbauung des Rath⸗ 
hauſes zerfielen der Math und die Bürgerfchaft 
zu Söttingen mit dem Herzog Dtto. Der her⸗ 
zoglihe Amtmann, Heinrich Kyphut, übte: 
in, und außer der Stadt allerley Frevel an den 
Einwohnern von Göttingen, und deren Gütern, 
aus. Der Herzog nahm fih feines Vogts an, 
verfammelte im Jahr 1387 ein großes Heer von 
meltlihen und geiſtlichen Fuͤrſten und Herren, 
lagerte fi vor der Stadt, verbrannte die Stadt 
dörfer, und befeftigte fih den Privilegien der 
Stadt zumider in ihrer Nachbarſchaft. Der 
Herzog konnte eben fo wenig etwas gegen die 
Stadt felbft, als die Bürgerfchaft gegen das vers 
einige Heer des Herzogs ausrichten, Die Bür 
ger rächten fih aber an ihrem Fuͤrſten dadurch, 
daß fie das Schloß Ballrues von Srund aus 


5ı) 1. ©, 75. j 
8 
2) L ©. 24. Vor;zglich Melers Antiq. Pleffenf. G. . 
C 2 


— 
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gzerſtoͤrten, und das demſelben gegenuͤber liegende 
Nicolai⸗Thor, dijrch welches die Herzoͤge ſtets 
aus⸗und eingezogen waren, a. 32). 


9 Wan fehe eine atte Nechricht aber ‚def Borfäge in 


der Gstt. ehr: n. I. G. 92. f. In Enzehufz "Chron. beym 


Leibnitz fkript. zck Brunfv. 1. z129. Heißt 6, daß Ott o 
der Gatæ in car, Baltchufen m Göttingen geftochen 
fey. Zeibnin fegte in einer More hinzu: Forte Ballei- 


Raus, Statt Baltehufen muß unftreitig. Ballrus, "oder 


"Ballrehus Reben; denn eben dieſes Chronicon p. 1134 fagt, 


daß Otto de Leyne zwar das Schkoß Grona wieder ers 


bant, aber XVIII. armatos, et Baltahuf in Gotingen ver⸗ 


loren Habe. Dieſer Verluſt wird irrig in Dad Jabr 1389 
geſetzt Der Baurutz wurde eben fo wenig wieder erbaut, 
als das Nicolai⸗Thor je wieder geöffnet wurde. Die 
Burgſtaͤtte Fam in der Folge an die Herren von Pleſſe, 
weiche ilnen von, ihnen genannten Hof Darauf erbauten. 


Auch dieſer Hof iſt gänzlich verfallen, und e6 iſt jet vom 


dem fürſtlichen, und, Piegers Hofe nichtd mehr übrig, 


als ein Garten, der Durch die Hände von mansheriey 
Beſitzern endlich an die Herten von Stodhaufen ges 


rommen ft. Göring. Thron. 1. 2. 304-166, Der jekige 


Hardenbergifche Hof gehörte wahrscheintich au dem Bes 
zirke der fiirftiichen Burg. Die Herten von Hoardens 


berg erhielten diefen Hof allem Bermurhen nach, weiß 
fie von’ den älteſten Zeiten om arnfehnfiche Stellen an 


- dem Hofe, oarr im Dianfte unferer Fürſten bekleideten. 


J ſ. die alten Urfunden in der Götting, Chron. 1. 54. 
.61. S. In dem von I. €. Philippi 1648. verfer⸗ 
— Regiſtratur⸗ Buche wird S. 94 angeführt: des 


son Hardenberg ge consracs über feinen 


Hoff, wovon äprtih 35 Thaler, eins vor 
alles auf die Cämerepe folle geseben wer, 





der Bursige der Stadt Goͤttiugen. 37. 


Nachdem der. Hewhot "mit dem: großten Theil [eb 
ner koſtbaren Heeresmacht abäezogen: war/ thaten 
die Goͤttinger einen Ausfall, uͤberrumpelten die 


9 
den: Dasen. tiege ein Belef,; 894 .dum Yunge 
Herren von feinem Hofe zu feiner Notentis 
su brawen, "der jagt, und‘ Koliunge,_ item 
für 5 .Küde Der Weyde-sn geniefen- foia⸗ 
yergönnt ftiy; (Bi haberur, ne homo malchlts vibleater 
inde denakatur. Mit dem kleinen, demHardenberger 
Hofe gegenüber liegenden Hofe verhieit ed ſich vlelleicht, 
wie mie dem lehtern, daß er naͤmlich auch zu dem Bau ⸗ 
Eng gehörte; Doch genlegt er nicht gteiche Freiheiten mie 
dem Hardenberger⸗ und ehemaligen Piefüfkden DU. — 
Sollte dieß der Hof-fepn, deſſen Rbitippi. ©, 197. „unter, 
dem Nahmen des Steindergifchen ‚Hofeb erwähnt, der. 
von den Füchſen auf Kort von Hardenberg, von 
dieſem auf die von Steinberg gekommen ſer, und! 
weichem der Mach Feine. Immunirat zugeſtebe* — 
Der etematzuuge Rehdenſche, jegt- Stockdaufiſche, Hof,. 
auf weichem. fie) die Funtifche Fabrik findet, wurde nad) 
aiten Nachrichten ah einer Stelle erbaut, 10° vormahis 
eine fürſtiiche Burg and. Götting. Chron. 1.3. S. 52. 
Bon dem vormahtigen Pleſſiſchen Hofe verdiene noch 
nachgeholt zn werden, dag die Herten von Der Pieffe 
fih im J. 1474 ‚ad einem fchiedsrichterfichen Ausſpruch 
Des Londgeafen'2ndewig von Heſſen anheiſchis mach⸗ 
sen, daß ſonſt Niemand/ als etwa ein armer Diener, 
auf ihrem Hofe wohnen, daß ein ſolcher armer Diener 
die Gemeinde» Güter nicht nugen, und wenk er es thue, 
ale bürgerliche Abgaben entrichten folle. Meiern Antiq. 
Pleſſenſ. p.ası. Meiern glaubte, daß der, jehige Har⸗ 
denberaiſche Hof vormahls den Herren von Plefſe 
gehört dobte. Orig. Plsit. past. Bond il.s, G. 213. 
| Cc3 
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Schaar, die in Roſtorf zuruͤck geblieben war, und 

vahmen achtzehn Mitser und Knappen gefangen, 
weiche fie in die Stadt brachten. Dieſe Gefans 
genen waren die eifrigften Seförderer der Aus⸗ 
foͤhnung der Stadt mit ihrem Landesherrn, die 
am St. Cyriakus ⸗Tage, oder am 8. Aug. 1387, 
m Stande, kam. Die Urkunde, welche die Be⸗ 
dingungen des Friedens zwiſchen der Stadt Goͤt⸗ 
tingen, und ihrem Landesherrn enthaͤlt, iſt Eins 
der wichtigſten Documente „, welche das hieſige 
Archiv beſitzt. Nach dieſem Denkmal der Schwaͤ⸗ 
che der Fuͤrſten, und des Uebermuths der Städte 
empfing der Herzog fuͤr alle die Schmach, und 
Beſchaͤdigungen, welche die Goͤttinger ihm zuge⸗ 
fuͤgt hatten, nicht die geringſte Genugthuung. 
Er hingegen mußte der Stadt. die vollfommenfte 
Genugthuung, und zugleich eine Sicherheit‘ lets 
fien, welche die Nachkommen nöch mehr, als die 
demüthigende Genugthuung in Erftaunen jeßt. 
Der Herzog trat’ denen von Göttingen ‚die Stätte 
ber zerſtoͤrten Burg, nebft alkım, was dazu ges 
hörte, auf ewige Zeiten als freyes Eigenthum 
ab — Auch vͤberli er ihnen, zur Erfeßung 


PS Die * ver urkunde find folgende: . . de Pen 
und de grave alfo de begrepen hefs unt wad daruppe, fchal 
den van. Goitingen :eyghen wefeh, und mögken der Ehe- 

: ‚Dsuken und-in.ore 'nud.uud fromen keren. wu on dat nat- 
lik ung beyuemelik dunckes,. — Wie Fam, wird man-ftas 


4 
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des Schadens, den er in den Waldungen der 
Stadt angerichtet harte, den Leinebufh. Zwey 
Serren von Pleffe, und viele andere edle Her⸗ 
ren und Wannen beflätigten dieſe und andere 
Punkte des Vergleichs nicht bloß als Zeugen, 
fondern fie verpflichteten fih au der Stadt als 
Buͤrgen des Herzogs, mit dem feierlichen Ver⸗ 
fprehen: daß fie auf bie. erfie Nachricht, welche 
die Siadt ihnen von der Verletzung eines ober 
des andern Artikels des Vergleichs ertheilen 
werde, ſogleich in Göttingen einreiten, und hier 
fo lange zum Einlager bleiben wollten, bis bie 
Befchwerde adgethan werden. — Der Herzog 
konnte es nicht einmal ahnden, daß die Goͤttin⸗ 
ger nad) der Ausföhnung eigenmächtig die wies 
derhergeftellte Burg Grona zerbrachen, und die 
Materialien in die Stadt führten. Er beruhigte 
fich, oder mußte ſich beruhigen, als man ihm 
bewies, daß die Stadt die Freyheit befige, alle 
innerhalb des Umkreiſes einer Meile, nen erbaute 
Burgen mit Gewalt zu zerflöven **?). Wen 
kann es unter folchen Umſtaͤnden befremden, daß 
die Landesfärften ſehr oft entweder nicht dem 
Muth, oder nicht die Macht hatten, ihre Rechte 
zu behaupten, und daß die Städte fehr vieles 
gen, die Burgſtätte an die Herren von Dieffe? — 
Meine Antwort ii: Ich weiß es nicht. 


- s4by- Shtt. Chron. 1. S. 96. ; 
| | &4 
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unternahmen, oder ſich anmaaßten, was ſie nicht 
hätten unternehmen, und ſich anmaaßen ſollen, 
was ihnen aber niemand verwehren,. RR ſtreitig 
— konnte? — 
Im Anfange des 14. Jahrhunderts hatte bie 
Stadt Göttingen bey weitem den Umfang nicht, 


ben fie jegt. einnimmt. ‚Göttingen war faſt ganz 


mit einer ‚doppelten Mauer umgeben, aus wel 
her in gewiſſen Entfernungen hohe und fefte 


Thieme. hervorrasten. _ Die deurlichften Weberr 
bleibfel diefer alten- Otodtmauern / und Ihrer Thuͤt⸗ 


me ſah man bisher in dem ſo genannten Poſt⸗ 
garten, in dem Berkenbufchiſchen Garten, und in 
dem Aßenheinifchen . Graben, oder Garten, die 
insgefammt zwiſchen den beyden alten Stadt⸗ 
wauern angelegt. worden: find. - Die Mauern, "und 
der hehe Thurm, welche. den Poſtgarten einfaßs 
ten, find in den legten Jahren niedergeviffen wors 
ben. . Der: BVerkeubuſchiſcho und. Atzenheimiſche, 
jest Kaiſerliche Garten zeigen: noch eine. beträchts 
Hehe Strede der” doppelten: alten, Stadtmauer. 
Der. Raum zwifchen diefen Stadtmayern war 
‚nicht mit einem einzigen Graben ‚ausgefüllt, ſon⸗ 
dern enthielt zwey kleinere Gräben, die durch 
einen. Damm in der Mitte getrennt waren. Dieß 
erkennt man an mehreren Stellen längs ‚der 
äußern Mauer, wo man den ehemaligen Graben 
noch kn ganz ausgefüllt bat. Die Mauern 
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fingen ‚gegen Morden vos: dein, Ufer des Leine⸗ 
canals am, und wurden in ihrer Richtung gegen 
Oſten zuerſt duo das Weender⸗Thor umterbuo⸗ 
den, das am Ende: ber Wernder⸗Otraße dem 
Pas zwiſchen dem Schlemmifchen, und dem. go⸗ 
genuͤber liegenden Haufe einnahm. Die Gegend 
vor dem Weender⸗Thore hieß das Weender alte - 
Dorf, von den Bauern aus Weende, die ſich in 
der Nähe der Stadtmauern angeſiedelt hatten, 
Gleich außerhalb der. Mauern lag zwiſchen der 
Straße und der Leine ein freyer Platz, der Freu⸗ 
denberg genannt, welchen Nahmen man von den 
frohen Turnieren ableitet, die vormahls auf die⸗ 
ſem Platze gehalten worden’ 35). Bon dem 
Weender⸗Thore weg zogen ſich die alten Stadts 
mauern Amerhalb der Caßpuͤhle oͤſtlich sagen dans 
. ebemahlige Nicolai⸗Thor, und von da nach dem 
Albaner: Shore, welches die Wefneden Straße 
‚an. der Stelle. ſchloß, wo jet die Mauer des: 
Agenheimichen Grabens oder Gartens, an’ eben; 
die Straße ſtoͤßt. Die Albaner ; Kirche lag alfe 
weit vor dem Thore; die Fronleichnams⸗Capelle 
hingegen, ober das jetzige obere Brauhaus inner⸗ 
halb defielben: . Ban dem. Albaner sThore beug⸗ 
ten .fih die Mauern von Oſten nad) Welten. in 
einer Richtung, u man noch jeßt In der un 


* Oft. Cum. 1. 6 
, & 
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gepflfterten Straße wahrnehmen kann, die von 
dem obern Brauhauſe anfängt, und fih in die 
fange. Seismar » Straße, ‘oder vielmehr im bie guͤl⸗ 
. dene Gaſſe endist. Dieſen Nahmen gab mar 
demjenigen Abfchnitt der langen Geismar⸗Straße, 
der. von dem Ende der Gronder Straße bis au 
das innere Geismar⸗ Thor lief. Das innere 
Sismar Thor ſtand da, wo bie eben‘ erwähnte 
“ungepflafterte Straße, hinter dem Bodens 
feine genannt, auf die güldene Saffe ſtieß. Das 
Uebrige der Tangen Gelsmar » Straße von dem 
innern Thore bis dahin, wo die. kurze Geismar⸗ 
"Straße anfing, wurde vor dem Geismars 
There genannt *°) Bon dem Innern Geismar⸗ 
Shore wandten fh die Stadtmauern füdlich, fo, 
daß fie. die kurze Straße, und das jeßt fo ger 
nannte Klein: Paris einfchloffen, durch den ehes 
mahligen Apotheker: jetzt oͤkonomiſchen Garten 
nach dem füdlichen Ende der duͤſtern Straße, wo 
das duͤſtere Thor. fland, und von da in einer 
ſchiefen Beugung bis an die Leinebräde hin, uͤber 
weiche man noch jest aus der Gronders Straße 
nad) dem Anger und dem Plane geht. Auf bier 
ſer Bruͤcke war das Innere Sronders Thor erbaut. 
Im Anfang des vierzehnten Jahrhunderts alle 
lagen ſowohl die beyden Gelsmars Straßen, die 


56) Goͤtting. Chron. I. 2. S. 43. 59. 2. 
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neue und Hoſpital⸗Straße, als der Auger uub 
der Plan, die Neuſtadt und der Marſch, "außer 
halb der Stadt 72), Im Zah 1318 waren 
bie Neuſtadt, und alle Vorſtaͤdte von Gottingen 
noch ganz offen. Als aber. der Herzog Dtro _ 
dem Sompthers Hofe in Göttingen in. dem eben 
genannten Jahre den Anger, und die Häufer auf: 
dem Anger fchenfte °7®); fo ertheilte er dem 
deutſchen Haufe die Erlanbniß, ‘den ihm eigens 
thuͤmlich gehörenden Bezirk mit einer Mauer zu 
befeftigen, in diefer Mauer: ein: Thor zu "Bauen, 
und durch das Thor einen oͤffentlichen Meg zw 
führen °°). Wenn der. deutfche Orden von ar 


575) L c. und). 14. 15, - 
375) M. f. die Urkunde im der Göttin. Chron. 8. 11. 

- ©. 72. donsvimea:. .'.: viah et sematsm, quas ducit adı 

, earam corum film in noys ciyitate noftra ‚Gattingen, 
us que ad ageam, quae Leina dicitur, et fpsfium domorum - 
omnium dictae viae et ſemita⸗ in aufirali parte usque ad 
Arataın npftram pahlicam et aquam praedicam. Ich finde 
nicht die geringfie Nachricht Über die Zeit der Erbanung, 
und über die Erbauer des Canals der fogenannten Kuhleine. 
es kommt mir wahrſcheinlich vor, daß dieſer Canal um dieſe 
Zeit von dem dentſchen Haufe auf der Neuftade, und von 
den übrigen Einwohnern der Neuſtadt aezogen worden. 
In einer Urkunde von 1390. Doc. 59, 82, erlaubt das 
deutſche Haus die Kuhleine, oder die fogenannte Viote 
Hinter dem Eompthechofe von Ekde und Beiden zu Leis 
nigen. Der Canal war: ——— ges nicht an 

B manert. — 

38) 1. c. ” Praeterea ' ».. licentiamus, ut dominus Provineis- 

As... maxum novum pro neceffitaie dictae curiae es muro 


I 


* 
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Br, Srlanbniß. Gehrauch machte, wie” man kauun 
zweyfeln kann; ſo war er es allem Vermuthen 
nach, der auf dem Anger das ehemalige Roſtorfer⸗ 
Thoͤr, und den aus dieſem Thore nach Roſtorf 
führenden Weg erbaute. Im Jahr 1315 verei⸗ 
nigte der Herzog ‚die Neuſtadt mit der Albſtadt, 


und trat der letztern alle. die. Rechte ab, welche. 


er bis dahin am ber: erfiern gehabt hatte *). 
Bald nachher gab:er dem Rath in Goͤttingen 


das Privilegium, die: offenen Vorſtaͤdte, den Ans- 
ger und. die Neuftadt, wie fie es gut finden. wis: 
den, mit Mauern, Gräben, und. Nerhaden zu: 
umgeben *°). . Ungeachters Lubecus. verfichert,, 


daß man bald nad Herzog Albrehts Tode 
angefangen habe, Wälle, Woflergräben, und Ders 
hacke zu machen; fo muß man. bach damahls mit 
ben neuen Feſtungswerten um die Neuſtadt und 


im u u .. 


iam incepto ibidem usque ad dictam Leinam diresto modo ad- ' 


verfus pontem fe extendentem (die letzten Worte find mie 
nicht ganı verftändfich) “. . libere poffit aedificare, et in 
“  eodemmuro valvam et viam Publicam de 'eadem erid, 'mdrkm 
quoque ab alia parte faepe dictae eiusdem curiae, et aedi- 
Keĩa fuper dictum murum —— dicn Seins ‚necefilate' es 


com modo fäcäre. 


59) Gösting. Chron. 1. S.ig. 

> Lubecus in feiner. Chronik über den Zeitraum jmifchen 
a - 2321. Die Sörting: Ehren. 1. 12. bat ‚die hand⸗ 
_ apriftliihe Ehronit von Lubecus in an nicht ganz 

wreunen —— gessacht, 


i 1} 22 — — 44. ni 


—— « 


es 
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Vorſtaͤdte nicht weit vorgeruͤckt ſeyn. Er ſelbſt 
bezeugt, daß der. Herzog Eruſt dem Rath und 
der Buͤrgerſchaft zu Goͤttingen Im Jahr 1362 das 
Recht ertheilt habe,. Die. Vorſtaͤdte mit” neuen 
Mauern, Wällen; Gräben, Planken und. Stattes 
ten zu befeftigen °*)... Die Wahrheit diefer Nach⸗ 
richt wird zuerſt durch den noch vorhandenen 
Gnaden⸗Brief des Herzogs 52), und dann noch 
durch ein anderes Document, bewieſen, .alts: wel⸗ 
dem erbellet, daß man zwiſchen den. Jahren 
1362 — 1366 von der Stelle an, wo bdie Leine 
in die Stadt fließt,. bis dahin, wo fie. wießer 
herauskommt, Gräben, Mauern, Thärme, und 
andere Feſtungswerke gezogen und aufgefährt habe.. 
Im Jahr 1366 nämlich 2) errichteten der das. 
mahlige Pfarrer der St. Sohanniss Kirche einer 
feits, und der Rath und die Bürgerfchaft in 
Sörtingen amdererfeits einen. Vertrag über die 
Abtretung gewiſſer Grundſtuͤcke und Rechte, und 
uͤber die Vergeltung, welche man dafuͤr der Kirche 
angedeihen laſſen wolle. Der Plebanus geſtat⸗ 
tete zuerſt mit Vorwiſſen und Bewilligung des 
Herzogs Ernſt, oder billigte es vielmehr, daß 
der Rath und die Buͤrgerſchaft von nn 


61) adh. a 

62) Götting. Efron. I. &. 13. 3 

63) Man fee die — urkunde In ber en 
Eu L 1%, 15. 
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ſeiner Kirche zuſtehendes, außer Ben 
Mauern von Goͤttingen, und der Ca— 
pelle des heiligen Geiſtes gegenüber 
liegendes Feld oder Damm, zur Sicherheit 
und Vertheidigung der. Stadt: mit einem Graben 
durchzogen, und das innere Ufer des Grabeng 
wit Mauern, Verhacken, Themen, und anderen 
Feſtungswerken verfehen hatten °*) Er erlaubte 
ferner. dem Rath amd der Bürgerfhaft einen 
freyen Weg über das vorbergenannte Feld oder 
Damm bis an, den fchon errichteten Thurm, oder 
Feſtungswerk *3): doch mit der ausdrückliche 
Bedingung, daß ber Wächter, oder Vercheidiger 
jenes Thurms ihn und feine Nachfolger, welche 
‚die der Kirche gehörigen Aecer bauen, oder die - 
an: dem Wege liegenden Käufer befigen würden, 


%) 1. c. confenfi, ... quod prudeutes ac discreti viri, con-- 
foles ’et oppidani in Goettingen, quaedam foffste franz, 

asgrum five dammonem, ex oppofito Capelle fancti fpiritus extra 

. muros ditsi oppidi Gottingen fitum, et ad dictam Ecclefiam 
meam fpettantem eb pertinentem, transfoderunt,, et Arans- 

Kxcerunt, es dicta foffata, in ipforum littoribus, muris, 
parietibus, fepibus ‚ turribus, et psopugnaculis quoad ufum, : 

| atilitatem et defenfionem dicti oppidi fui, munire potue- 
zant, es firmare, 

63) Infaper permifi eis quandım viam trans ’agrum, five 
dammonem praedictum, ad propugnaculum, five vussim, 
iam actu ibidem erectum, es conflitufum. 


J 
* 
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ſchuͤzen und fchirmen ſolle °°). . Der Plebanus 
tat endlich) der Stadt ein Feld, oder ein Stuͤch 
Wielen, von zwey Morgen, auf ewige Zeiten ab, 
Sür diefe Befugniffe und Grundſtuͤcke zahlte die 
Stadt dem Pfarrer der St. JohamissKicche 
acht Mark loͤthigen Silbers zur Ausbefferung, 
und Erbauung von Haͤuſern an dem erwähnten 
Damm, wodurch die Einkünfte der Kirche jaͤhr⸗ 
lih um eine Mark vermehrt wurden *7*). Ue⸗ 
berdem verfprachen die Bürgermeifter, dem Mars 
rer und defien Nachfolgern von jedem dritten 
Zerding des Ertrages bet: abgetretenen Wieſe, und. 
eines durchgrabenen Hofes jährlich auf Michaelis⸗ 
a einen ne . zu entrichten — — 

66) Ita tamen, quod vigil, Rye poſſetſor dicti ——— 
me et meos fucceflores, agrorum meorum in dicto damno- 
ne cultores, five domorum mearum illi pofleflöres nung 
dictze viae, five Propugnacnli, indempnes, cuftodiant, e® 
„prefervent. 

672) Octo märcas argenti puri, fin fabüdium ad eäificaio- 
nem domorum in dicto damnone fitarum, et edißcatarum R 
donaverunt. ’ 

67b) Sic tamen, quod dicti cönfules in Goettingen mibi, es 
smeis fuccefloribus, predictam eccleham Sti, Johannis se- 
gentibus,, de dicto fpacio graininam, et de parte unius Cu- 
sie, quondam fite ante novam — Olvedeshufs, in antiqua 
villa, nunc per fofe, tertium dimidium fertonem annui 
eenfus in die beati Michaelis Archangeli iugiter dare eb 
perfolvere tenebuntur. Ich wünfchte, das mir Iemand 
Aber bie Worte: ante novam valvam Olvedeshufs, Aus⸗ 


⸗ 


—— 
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Wenn man die angefuͤhrten Worte der Urkunde 
ſorgfaͤltig mit eimnander vergleicht, ſo muß man 
nothwendig daraus: ſchließen, daß der Plan, oder 
wenigſtens die zunaͤchſt daran ſtoßenden Ländes 
reyen im Jahr 1366 der Johannis⸗Kirche gehoͤr⸗ 
ten? daß an dem Gronder⸗Wege bis zur Bruͤcke 


Über die alte Leine Haͤuſer fanden, welche von 


der - Sohannis s Kirche abhingen; und: daß "ber 


Zhurray bis’ zu welchem man über dielen Weg 
kam, fein -anderer "war, als das To genannte Gals 
. dein? Thot, das min Aber der alten Leine⸗Bruͤcke 


errichtet Hatte. In dem Jahr 1371 — 73 308 
man auch zwiſchen dem duͤſtern Thore und der 


Odilien⸗Muͤhle, wo ſonſt en feſter Thurm ſtand, 


einen tiefen Graben 62). Bis zur Errichtung 
D , j i 5 — 4 dee 


unnft geben könnte. Lin Ferding, oder Verding war der 

vierte Theil einer Mark. Man zahite im ı4ten Jahr hun⸗ 
dert bald von 8, 10, bald von 12, 14, 15 Ein Procent. 
Man fehe die merkwürdigen Urkunden in dr Goͤtt. Chr. 
B. III. G. 44. 73. 76. 214. 


. 68) Lub. ad h. . Lubecus folgte dem Olden Bocke. 
Folgender Auszug aus einem Kaufbriefe iſt mie niche 
san; verſtändlich. Sch theile ihn dennoch mit, weil 


wieeicht andere glüdticher im Deuten find. Der langen. 


brefover dat dor up dem angere.‘ 
Der Magiſtrat kauft 2373 von den Langiſchen Erben 
‚ (ron Gyfeken dem langen und defielben Gyſe ken Bruders 


‚ Stau) einen Theil ihres Landes sum Duchgtaben 


bey Antegung eines —— swifchen der O dilien⸗ 


⸗ 
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des Hofpitals bes heiligen Geiſtes war der Platz, 
auf welchem das KHofpital erbaut mwurde, ein 


Mühle und dem Burgfrieden, de da Reyı an der. 
leynen uppe deme angere“ 
und fegte dafeihft ein Thor an. 

Die Langen bekamen Daft den Graben sur Benntzung. 
Der Magiſtrat verfprach ihn in Bau und Beflerung zu 
erhalten. “ 

Auf dem Ausgeworfenen (vtworpe) des Grabens be⸗ 

daͤlt ſich der M. vor, eine drey Fuß dicke Trauer und 
einen guren Thurm ſetzen zu laſſen. Beideé ſol der 
Stadt Weiden. Doch ſollen die Langen, ohne dem 
Thuem su ſchaden, Hopfen daran bauen koͤnnen. Auch 
foten fie ſich des Thors bedienen können, und darzu 
einen Schſſel bekommen; auch eine Brücke von Hürden 
oder Brettern über die Leine Segen dürfen, wenn Re zung 
Dünger (vruchtigen) oder Einfammein der Früchte es 
nöthig Haben, an aber die Brüde gleich wieder 
wesuehmen. 

Au wih der Magiſtrat. an demſelben en eine Floß⸗ 
rinne (vlötrenne) von Steinen jum Abzug des Waffers 
aus dem Graben anlegen laffen. . 

Auch IfE den Langen gegeben eyn vlot' von ihrem Inne 
zen Teiche und ein Weg His an das Waſſer, das anf die 
Ddilien Mühe fließt = 

dat fe den vlote in und nih wifen mogsn to oreme dyke, 

Auch fol der M. idnen, den Langen, nicht den flich, 
Gteig swifchen den Steynmühlen und des Nass 
Hofe, der zur Lehne geth, vermehren, um daſelbſt 
Waſſer zu hohten. 

Auch ſollen fie gehen dürfen durch die Stetinmühle 
und einen Steig haben auf dem Walle bey Pr un um 
zu dem Ihrigen zu Fommen. 


D 
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Ackerfeld, von welchem die Herren von Ple fte 
den Zehnten zogen ). 

Man ' kann bie Verfaſſung und ben innern 
. Zuftand der Stadt, fo wie den Geiſt der Obrig: 
feit, oder die Sitten, und Lage der Bürgerfchaft 
während des vierzehnten Jahrhunderts aus allen 
übrigen vorhandenen Documenten und Nachrich⸗ 
ten nicht fo gut Ferner lernen, als aus den 
Goͤttingiſchen Statuten, welhe Puffendorf 
im Anfange des dritten Bandes feiner obferva- 
tidnum iuris bat abdrucden laſſen "=. Man 
muß nothwendig die Weisheit bewundern, womit 
der Magiftrat in jenen frühen Zeiten nicht nur 
für das. Leben, das Vermögen ‚, und die Rechte 
der Buͤrgerſchaft, ſondern auch fuͤr die Sicher⸗ 
heit und, Verſchoͤnerung der Stadt geſorgt, und 





Im 9. 1374 ließ der Magiſtrat ein Stück Aderland, 
weiches der Kirche su Ste. Jacob gehörte inferins molen- 
dinum wendefle in loco dicto Jemenbiok (Leimbruch) 

, durchgraben, in .qua foſſa flamen dictum leyna nunc 
meatum ducere videwr — und gab dafür andere Aecker. 

2379 erhielt Albrecht von: Inne (Jũhnde) Goͤtting. 
Bürger die Erlanbniß einen Gang und Weg an der 
Leine bin von einem ihrer Höfe und Deiche sum andern 
— ‚gelegen am vnfer ſtad Merfiche (auf der Marfch) zu 
Haben — ohne Gefährde für die Stadt an diefen ihren ‘ 
Höfen, Teichen, wand vte oren porten. \ 


8) Wan feße die Urtunde in der Gott. Chr. B. LI. ©. 191. 


20) P- 145 et feg. 


- 


/ 
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verberblichen, Luxus, oder Schmwelgerey, und die. 
daher entſtehende Anordnungen durch, prelswuͤr⸗ 
dige Geſetze abzuwenden. oder einzuſchraͤnken ges 
ſucht Hat,» ‚Göttingen wuchs, wie andere Nies 
derfaͤchſiſche Späte, aus allmählig. aus einem ein⸗ 
zelnen. Edelqute, ‚oder: kleinen Dorfe, zu u einem 
arößern Flecken, und aus einem a zu einer 
Stadt empor, Der Raum, den. unfere Stade 
jegt einnimmt, war mit einzelnen, nicht zufams 
menhaͤngenden Hoͤfen Aberftreut,; und die leeren 
Plaͤtze zwilchen | dieſen Höfen wurdenn drey bis 
vier Jahrhünderten ſehr langſam hehaut. Bey 
dieſer langſamen Bebauung: den Stadt war es 
gewiß nicht Hop“ Zufall, daß die Hauptſtraßen in 
Goͤttingen breiter. und gerädet "erhalten würden, 
‚als man ſie “in den meifien Niederdeutſchen Staͤd⸗ 
ten. findet, ‚Die Haͤuſer in Goͤttingen batten 
nach alter deutſcher Meife Leine Rauchfaͤnge, und 
waren entiveder mit Stroh ‚ oder Ziegeln gedeiht. 
Der Kath erfännte ſchon im’ Jahr 1342 die 
Feuergefaͤhrligkeit einer ſoichen Bauart, und ber 
fahl dayer-efitweber, buß neue Haͤuſer mit Rauch⸗ 
färgen verfehen; nnd mir Ziegen, otee Schiefern 
gededt, werden ſollten, oder ermunterte wenigſtens 
dazu durch anſehnliche Prämien 7°), "Mer auf 

71) Man mag fh wundern, dag die von dem Magifirae 


audgefegten Prämen nicht mehr gewirkt haben. Am 
28. December ı535 tcaf ein Blitzſtratzt den Jacobi⸗Thurm, 


Da 
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Befehl des Magiſtrats bauen mußte, erhielt 
den vierten Theil der Baukoſten aus ber Dkaͤdt⸗ 
Caſſe. Wer eben dieſes aus eigener Bewegung 
that, dem erſetzte man dem. vierten Theil deſſen, 
was das Dad, gefoftet hatte, das verbrauchte 
Stroh ausgenommen 2). Wenn auch die Straßen: 
nicht ganz gepflaftert waren; ſo that doch der 
Magiſtrat Moͤglichſtes, ‚fie rein und figer 
a ee 
und ercegte * fo ſchnelles and Keftiges — 208 Alles 
Holmerk ian der Spitze und dem Dache des Thurms im, 
Afıhe verivandelt, ale Glocken geſchouen wurden u. ſ. w. 
Ein heftiger Wind trug die oluhende Aſche, und Kohler 
ws an den Hainberg in. Es wurde aber kein anderes 
Haus augezündet, ‚weil, wie es im bepden Handichriftlis, 
en -Ehroniken heißt, die Einwohner anf ihren Stroh⸗ 
dächern ſaben, und die Kohlen mit nah va fein a b⸗ 
rakeden. 
7) 1. c. 173. 201. Geht vortteffitch find die übrigen Ges 
fege zur Abwen buug von Feuersgefahr 197 — 204. In 
.keinem Gebäude, wo Heu, oder Stroh lag, durfte 
Feuer angemacht werden. Keiner durfte mit einem breu⸗ 
nenden Lichte ohne Laterne in die Scheure, oder über 
den Hof gehen: Feiner Butter⸗ oder Speers Tonnen auf 
‚der Straße liegen laſſen: Peim Arbeiter, der ein großes 
Y Fdeuer braughte, Wie Glockengießer u. ſ. w. innerhalb 
: der Stade arbeiten.” Nichte nur Ddiefe weiſen Geſetze, 
ſondern auch. hie Sorgfalt, womit auf die Beobachtung 
' "Berfeiben gehalten wurde, war Urfache, daß Götsingen 
‚in fo vielen Sahrbunderten Eeine einiige große Feuers; 
brunft erfuhr, als wodurch für alle Übrige deutfche 
Städte in den frühern Zeiten mehrmahl eingeaͤſchert 
worden ſind. Göttins Efron. 1.2. ©. 163. 


- 
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zu erhalten. Ein Seder mußte, bey Strafe alle 
vierzehn Tage vor. feinem Haufe bis an die Gafle, 
oder an den Bach, fegen laflen, der wahrfchein; " 
lich durch die nicht gepflafterte Mitte der Strafen 
lief 73). Keiner durfte Heu, Stroh, Abfall von 
Flachs und andere Unreinigkeiten auf die Straße 
werfen: feiner, Mift auf die Straße bringen, 
ohne ihn an demfelbigen Tage wegfahren zu 
laſſen 72). Metzgern, Schuſtern, und Gerderu 
war es unterfagt, auf ‚der Strafe zu ſchlachten, 
oder ihr Leder zu treten 7°). - Keller, welche ſich 
gegen die Straße öffneten, mußten mit einem 
feften Brette belegt feyun, damit Niemand Scha 
den nehme, Auch durfte Eein Bürger mehr, als 
einen Hund Kalten; und diefer Hund durfte bey 
Strafe von drey Scillingen, die Naht über 
nicht außer Haufe bleiben ”°). Der Nat ber, 
gnügte fid) nicht damit, den Aufivand bey. Hoch; 

zeiten, Kindtaufen, und Beerdigungen genau ein; 

zufchränfen. Er beflimmte auch die Kleiderpracht 

‚und den Schmud von Frauen und Jungfrauen 


. 73) Le. p. 19. 


7) 3m I. 147: mußten die Bürger Dreckgeld peiadten, 
weit, wie e8 in der Chronik Heißt, der Dred sur Stadt 
Binansgeführe wurde. Lub. Chr. mipt. 4. ad h. 2. * 


75) Gstt. Chron. I. 2. S. 197. 
76) ibid. © 
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nah dem Vermoͤgen der Maͤnfier ind Vaͤter, 
und nach bem Berhältniffe der Sffentlichen Laften, 
welche dieſe teugens- unflreitig Einer der beſten 
Maaßſtaͤbe bey Drachtgefeken, wenn dergleichen ges 
geben ‚werden follen 7”), In die'erfte und reichte 
Elaffe von Uhrgern und Einwohnern gehörten dier 
jenigen, welche yo Mark und darüber, in Vermoͤ⸗ 
gen hatten Die Weiber und Toͤchter ſolcher Buͤr⸗ 
ger konnten volle Kleider, naͤmlich Mäntel, Sor⸗ 
tot, und Rock von Wolke oder Leinwand tragen. 
Auch war es ihnen erlaubt, ihre Mäntel. mit 
‚ feidenem Watt zu füttern, und ihre Mäntel, fo 


wie ihre Arme und Hände, mit: goldenen Span- 


gen zu ſchmuͤcken. Selbſt diefen aber: war alles 
übrige Tragen von Gold, Silber und feinen Per 
| in an ihren Kleidern Bet 2 "Die zweyte 


m) l. e. S 148 — 151, 

78) Diefes Vetbot war gegen die N ick ahmung der Pracht 
der Höheren Stände gerichtet. Füeſten und‘ Herren, und 
deren Gemahlinnen und Töchter tingen Kleider von 
Sammt und Seide, die fehr-ofe ınts Perlen gefickt, un) 
mit goldenen und ſilbernen Borden, oder gar mit gols 
denen oder filbernen Schellen verfehen, oder behangen 
waren, Man fehe die Befchreibung des Turniers im 


Goͤttingen im J. 1376 In der Goͤtt. Ehron. I. 27. und die 


des Gemaähldes, auf welchem der Kaifer Otto IV. 


und deſſen beyde Bruder vorgeſtelt waren, dad aber ige 


nicht mede vorhanden if. 1b, S. so. An der erſten Stelle 
Beiße es: fo find auch da geweſen viele Weiber und 
Sungfrawen, fo zu (hauen Waren angelommen, Waren 
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Elafie der. Bürger beſtand ans folhen, bie 4r 
Mark und darüber beſaßen. Die Frauen und 
Sungfrauen ber zweyten Claſſe durften Feine 
Diäntel, fondern nur Hoiken anlegen, und ihre - 
Sorkote bloß mit Zindeltafiend füttern. Zur drit⸗ 
ten Claſſe rechnete man alle diejenigen, die me; 
niger als 45 Mark in Vermögen hatten. Die 
Frauen und Töchter diefer weniger, wohlhahenden 
Bürger mußten fi) mit einem Heilen und Rod 
begnügen °°). Dan fegte der Ergögungsfucht 
ber Bürger noch engere Schranken, als der Pracht⸗ 
liebe von Frauen und Jungfrauen. Die Buͤrger 
konnten den Weinkeller, (wo allein Wein ausge⸗ 
ſchenkt wurde,) und Bierhaͤuſer beſuchen. Sie 
durften aber weder mit Wuͤrfeln, noch andere 
Spiele um Geld ſpielen. Hiervon war nicht ein⸗ 
mahl das Kegelſpiel ausgenommen, in welchem 
man bey Strafe eines Pfundes nicht mehr 
Bier gewinnen und verlieren durfte, als man an 
— Tage austrinken konnte 0). Das 


fer heftig ſchon geitert, mie herruichen Purpur⸗Kleidern 
und mit klingenden ſilbernen und gäldenen Gärten und 
Borten, mit langen Nöden, und’ Kleidern, die giengen 
alle fur, ſchur, ſchur, und Eling, Kling, Bing, und 
waren siemlich eit an den Hinderen, oder Feiſten. — 
Daflelbige ers das Olde Bock Larelnifch. 

9) ibid. i | 

80) p. 192. 198. 
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Wuͤrfelſpiel ſtrafte man an den Bürgern auch 
dann, wenn fle auswärts geſpielt hatten. Solche 
Waͤrfelſpieler mußten‘ nicht bloß ein Pfund Buße 


. entrichten, fondern noch obendrein fo viel zahlen, 


als fie gewonnen, oder verloren Hatten. Die 
Schenkwirthe durften ihren‘ Gäften keinen Credit 
geben. Sie mußten ſchwoͤren, daß fie diefes Se: 
feg halten, und einen Jeden, der feine Zeche 
nicht bezahlt habe, angeben wollten. Wer diefes 


Geſetz und den abgelegten Eid verlegte, wurde 


mit willkuͤhrlicher Strafe belegt *"). Das Zers 
brechen von Bänfen und Stühlen flrafte man 
am drey; die Vernnreinigung bes Kellers nur 
mit einem Pfunde e). 

In eben dem Jahrhundert, in, — der 
Magiſtrat die angefuͤhrten Geſetze gab, machte 
er ſich auch dadurch um die Stadt verdient, daß 
er den kleinen Hagen, und einige guͤnſtige Lagen 
am Hainberge mit Rebſtoͤcken bejegen ließ *>). 


‚Herr Wolf hat unmiderfprechlich bewieſen °*);, 
daß der Weinbau fhon in der Mitte.des achten 
. B1) p. a01. l.c. 


J 22) ib. Merdantes in’ cellam dabuns 1. lıb. 
_.23) Götting. Chron. 1. 2. S 22.2, Nach dem Olden 


Bocke Bd VII. ©, 2. nabm der im 9. 1385. einen 
Weinmann'oder Welnmeifter, und 1386 einen _ 
Stadt⸗Wundarzt an. 


20 1. G. 64 f. 
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Jahrbunderts nah Fritzlar in Heilen, gegen 
das Ende deffeldigen Jahrhunderts nach Thürins 
gen, und im zehnten und eilften SJabrhundert in 
unsere Gegenden, ober noch weiter gegen Norden 
. vorgedrungen war *°). Im eilften Jahrhundert 
fchentte der heilige Bernmward dem neuen Mi⸗ 
chaelis⸗Cloſter zu Hildesheim zivey Weinberge: 
einen zu Difeie zwiſchen Goͤttingen und Heill⸗ 
genſtadt, und einen andern zu Hildesheim ſelbſt), 
Gewiß alfo Hatte man auch in frühern Zeiten in 
der Nachbarſchaft unferer Stadt Verſuche mit 
dem Weinbau gemacht, die aber wieder aufgehört : 
batten, und nun gegen das Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts imit befierem .. —— | 
wurden. 

Im funfzebnten Jahrhundert war die Stadt 
Goͤttingen feſt, und bie Bargerſchaft ſtark und 
tapfer genug, ſich zweyer furchtbaren Heere zu 
erwehten: Eines Heers von 30000 Mann, wo⸗ 
mit Herzog Wilhelm zu Sachfen 1447 ge⸗ 
sen Soeft in. Weilphalen zug; und eines andern 
von: 12000 Man, womit ein. Markgraf von _ 
M eiffen einen Einfall in unfere Gegenden uns 


85) Bu ben Beweisflelen füge ich noch Eine hinzu, aus 
einer Urkunde Otto des Erften voggJ. 952. worin: 
Diefer Kaifer dem Cloſter Poeſde quatuor vineas 24 facri- 
ficium altaris ſchenkte. ap. Mader p. 110. 


so) WB of lc. | 
. D 5 
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ternahm °7). Auch führten dee Rath und die 
“ Bürgerfchaft zu Göttingen im Jahr 1465. und 
in dem folgenden Jahren blutige Fehden mit 
Friedrich dem Unruhigen, und Wilhelm 
dem Juͤngern, welche Raub, Mord und Brand 
gegen Goͤttingen, und andere mit Goͤttingen ver⸗ 
buͤndete Städte geübt, oder Räuber und Mord⸗ 
brenuer geſchuͤtzt hatten ). Die Goͤttinger 
wuͤtheten gegen bie Schloͤſſer, Städte und Dir 
fer der Fürften eben fo mit Feuer und Schwerdt, 
als man gegen ihre Därfer und übrige Guͤter 
gewuͤthet harte °°). Aller diefer koſtbaren Ans 
firengungen, und verderblihen Verheerungen uns 
geachtet nahm -die Stadt auch in dieſem Jahr⸗ 
hundert an Ausdehnung und Volksmenge, an 
Öffenslihen Gebäuden und bürgerlichen Gewerben 
sa. Im funfzehmten Jahrhundert erhielt Götz 
tingen ohngefähe den Umfang unb die äußere 
Geſtalt, melde es im Ganzen genommen noch 
jegt hat. Man zog nämlid von 1448 bis 1476 
den größten Theil des Walls, der Gräben, und 
"Mauern, momis Göttingen noch jetzt umgeben 
iſt »e). Man ließ das Noſtorfer⸗ und Nicolai⸗ 


27) Chron. I. 1. © 101, 105, 

88) Rethigeier S. 613 u, 745. übertreibt wadeccheintich 
die Zahl der verbrannten ———— 

2) Ehron. S. 109 — 113.1 

9) Goͤtting. Chron. L 16. 17. 
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Thor ganz eingehen, und erkaute am den Stel 
len, wo noch jeßt die Haupt» Eingänge und Auss 
gänge der Stadt find, vier gewoͤlbte Thore, über 
weiche der Wall fortgeführt wurde. Man legte 
gegen das Ende des funfzehnten Jahrhunderts 
Fftare Ber Odilien Mühle die jegige kleine Muͤhle 
‘an, und zog die To genannte Weender- Mühle in 
die Stadt, welche von nun an den Nahmen der 
-großen Mühle erhielt °:), Man erbaute im 
Sabre 1494 die alte Rathsſchule, und im Jahr 1500 
das jetzige Commendanten-Haus 2), Noch fruͤ⸗ 
her fauften- die jungen Patricier: zu ihren Zuſam⸗ 
menfünften das fo genannte Junkern⸗Haus, das 
Eckhaus nämlich, welches man zur linferi- Hand 
bat, wenn man aus der Barfuͤſter⸗Straße in 
die Yuden » Straße geht °°). Im Jahr 1452 
begaben fih die Einwohner des alten Dorfes 
Gronde, welche bisher an den beyden Selten 
des Steinwegs nad) Sronde gewohnt hatten, in 
die Stadt, und fingen an, ſich auf dem Fleinen 


9) Lc. L 29,€. 

92) 1c.d.3. &.77.100. Die alte Nathöfchute fand neben 
dem St. Johannis s Pfarchaufe , und Harte folgende In⸗ 
ſchrift: omnium et Grajorum, et Peripatetioorum Sspich- 
tifimi Ariftotelis domus abs Magnificis Corfulibus, Edili- 

„bus Coralibus edificata, in ea ut noftra Theopolitana jnven- 
tus adornefur non tantum ingenuis bene vivendi moribus, 
feä ariam dioendi Iaudetifimis srtibus. ‚ MCCCCKCIV. 

93) "ib. G. 106. und Mälter ©. 54. 


» ‚ 
x — / 
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Mafch amufiedeln, ber. bis dahin aus bloßen 


Wirfen und Aedern befanden hatte ?*). Man 
behauptet,‘ daB die Vorfahren der jetzt ſo genanns 
ten Mafch : Bauern das zerftörte Dorf Burg⸗ 
Grona auf dem Fleinen Hagen bewehtit, und ſich 
. von da vor die Stadt gezogen hätten: ‚eine Beg 
haupeung, welche durch die jeßt nach fortdauern⸗ 
den Privilegien, und Gemeinde Güter der Maſch⸗ 
Bewohner eine große Wahrſcheinlichkeit erhaͤlt. 
Deſto unglaublicher hingegen iſt die Nachricht, 
daß im Jahr 1475 nur allein goa Wollenweber 


Bier geweſen ſeyen °*) Dieſe Nachricht ſtreitet 


nicht nur mit anderen Angaben, ſondern auch 


mit "einer Erzählung eben ber handſchriftlichen 


Chronik des Lubecus, aus welcher der Ver⸗ 
faffer der gedruckten Söttingifchen Chronik am meis 


ſten gefchöpft bat: daß fich nämlich) im Jahr 147% 


die erften Wollenweber aus Meftphalen in Goͤt⸗ 
. singen niedergelaffen Hätten 2): — an: 


„> Müller ©. 58. Chron. I. 2. S. 4. 4. 
95) Chron. 1. 37. 1. 2. 115. An der erſten Stelle ſagt der 


Verf. der Götting. Chron. daß man von dieſer Zahl ber 


Tuchweber ganz gewiſſe Nachricht babe- Müller hin⸗ 
gegen S. 38. 39. gibt die Zahl der Tuch⸗ und Zengmacher, 
weiche die Stade mit Gebäuden ſehr vermehrt hätten, 
nur auf etliche hunderte an. * 

9%) 1.2 ©.rı5 Nah dem ee reali äber perfchies 
dene alte Archivs Bücher des hiefigen Rathhauſes ®.95. 
Eamen die Wandmacher Im I. 2476 zuerſt nach Göttingen.‘ 


4 
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viel groͤßer, und auch dichter bebaut ſeyn muͤſſen, 
ale es in ber letzten Huͤlfte des funfzehnten Jahr⸗ 
bunderts wirklich wer, wenn es nur allein noo 
Tuchmacher hätte faſſen ſollen. Sim funfzehhten 
Jahrhundert nahm unſere Stadt an dem hanfeas 
tifchen Bunde den lehhafteften Antheil. Ob fie 
große Vorthelle von diefer Verbindung gehabt 
habe, ift eben fo ungewiß, als in welchem Jahre 
fie e in diefelbe getreten iſt. Man vermuthet, daß 
diefes gegen den Ausgang des eu Jahr⸗ 
hunderts geſchehen ſey — | 


dı . 





Anhang zum zweyten Abfchnitt. 
Ueber die Art, wie die Stadt: Cimmerei au dem 
Beſitz des Wallenrieders Hofes, und der wichtigen 
Zehnten: vor der Stadt, und im den benachbarten 
Gegenden gefommen if, facht man gedruckte Nach⸗ 
. sichten vergebene. Aus ficheren Quellen kann ich 
folgendes anführen. Zur Zeit bes Bauern⸗Krieges, 
in welchem das Elofer Walfenried ſchrecklich ver: 
heert wusde, .entfloh der Dammlige Abt Baulus 
nebſt Einigen feiner Eonuentunlen im Jahr 1525 
nach Goͤttingen, wo. er Schus fand. Aus Dank: 
barkeit für den verlichenen Schus, und aus Furcht, 
Daß das Elofer Walkenried zeformirt und eingezo⸗ 
gen werden koͤnne, ſchloß der Abt Paulus im 
m) SGsttins. Ehron. 1. G. as 


62. Anhang sunsiwenten Lihſchuuut 


Fahr 1532 mit dem Rath und ber Büpggefihaft. an 
‚Göttingen einen Vertrag, in welchem er dieſen 
alle Gäter vor und um. Ödttingen unter. der Des 
- Bindung überließ ,- daß die Stadt Göttingem bie 
eine, Hälfte aller Einkünfte behalten, und, die ans 
dere Hälfte den Eiofer s Seiklichen ausliefern ſoile 
Dieſer Vertrag enthielt Die ‚michtige Elaufel,, dafı 
wenn dad Clofige ganz ausfürhe, alsdann alle Sir 
ter deſſelben vor. und um Göttingen deut Rath a Ä 
der. Bürgerfhaft anheim fallen ſollten. Der Abt 
Paulus war der letzte katholiſche Abt, und „Rarb | 
1536. Sein Nachfolger, welcher die wwangelifche 
Religion angenommen hatte, übergab in einem 1554 
abgefchloffenen Vergleich der Stadt Goͤtt ugen die 
Zehnten vor Gdttingen und Roſtorf anf 24 Jahre, 
und verſprach, daß, wenn Das Elofter in der Folge 
dieſt Zehnten je ar andere verpachten oder. verkau⸗ 
fen werde, der Rath und die Buͤrgerſchaft in Got⸗ 
tingen den Vorzug haben ſollten. Die: heyden 
nachfolgenden Achte beſtaͤtigten in den Jahren 1565 
und 1568 die von ihren Vorgängern geſchloſſenen 
Vertraͤge: nur mußte bie Stadt vom Jahr 1560 
an für die Nutzuießung der bepden Zehuten jährs 
lid) 200 Gulden in .den Cloſterhof su Göttingen bes 
zahlen. Weil unterdeffen, die Grafen von Ho⸗ 
benftein die Adminiftation des Stiftes Walken: 
ried an ſich gezogen hatten, und auf die Walken 
riedfehen Güter um umd vor Gdttingen Anfprüche 
machten, die mit dem von der Stadt geſchloſſeneu 


+ 





y t ® 
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Verträgen nicht vereinbar waren; fo genieth Die 
Stadt Göttingen deswegen mit bem Grafen: in 


einen Prozeß, der im: Jahr 1592 durch einen güuͤt⸗ 
Jihen Vergleich beygelegt wurde. Die’ Grafen 


von Hoh euſtein traten die Walkenriedſchen ˖ Guͤ⸗ 


ter der Stadt iu einer wahren Erbleihe, und per- 
perua &mphyreufi ab. Dagegen verſprach des Rath 
1000 Thaler, welche die Stadt von dem Suite 
zu fordern hatte, au erlaffen, dem Grafen „3300 


Fürften: Gulden baar austuiahlen, -jährlih eine 
Pacht won 150 Thalern, jeden Thaler zu 24 Sil⸗ 


bergroſchen gerechnet, gu entrichten, und alle so 
Jahre für Die Erneuerung der Erbleihe 10 Gold: 
gulden zugeben. Nach dem Tode des Grafen 
Ernf von Hohenfein im Jahre 159% ließ der 
Herzog Heinrich Julius von Braunſchweig 
von den gräflihen Herrſchaften, umd unter andern 
auch yon dem Cloſter Walkenried, und den Wal⸗ 
kenriedſchen Gütern in und um Göttingen Befig 
ergreifen. Der Rath unferer Stadt proteflirte ges 


⸗ 


sen dieſe Beſitzuehmung, und ließ ſogar die an den 


Waltenrieber Hof angefchlagenen Fuͤrſtlichen Map: 
. pen wieber abnehmen. Diefe Handlung zog außer 
harten Drohungen and Vorwuͤrfen eine Citation 


des Sdttingiſchen Magiſtrats nach Wolfenbüttel 


wach ſich, mo aber nichts ausgemacht wurde. Im 
Jahr 1672 verſchrieb der damahls beftehende Eon 
zent mit Fuͤrſtlicher Einwilligung der Stadt Goͤt⸗ 
fingen“ die Walkentiedſchen Güter auf 12 Sabre 


i * 


u 
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meierweiſe für 300 Thaler, die jaͤhrlich an das 
Stift besahlt werben follten. Diefer Meier: Con: 
trakt beſtaud bis im das Jahr 1659, wo man auf 
eine: beträdytliche Erhöhung des jährlichen Meier⸗ 
zinfes Drang. Der Rath lich es ſich gefallen, ſtatt 

der bisherigen 300, 400 Thaler su zahlen. Im 
Jahr 1671 wurde das Clofier Walkenried an-das - 
Haus Wolfenbüttel überlaffen. Der Meier s Cons 
trakt mit der Stadt Göttingen dauerte fort: nur 

. mußten von 1687 an jährlich soo Thlr. erlegt 
werden. Im Vahr 1638 verkauften die Herzoge 
Rudolph Auguf, und Anton Ulrich ihrem 

- Geheimen Rath von Krofick für die Summe 

won 10300: Thlr. die Walkenriedſchen Güter auf 

..6 Jahre twiederverfänflich, und cum pacto de reenyen- 

do, ‚Der Rath in Göttingen erſtattete im Jahr 1692 

. dem von Kro ſick Das dasgelichene Capital wieder, 
und ließ ſich dafür mit Einwilligung der Fuͤrßli⸗ 
chen Schuldner alle gehabte Rechte cediren. Der 
Wiederkaufs⸗Contrakt wurde zuerfi bis 1712, dann 

bis 1724 erneuert; und zwar mit dem Vorbehalt, 
daß beyden Theilen eine fhriftlihe jährige Loskuͤn⸗ 

. Digung frey fichen folle. Diefe Eoskündigung ers 
folgte von Wolfenbättelifcher Seite im Jahr 1735. 
Der Göttingishe Magifirat machte Vorkellungen 

- dagegen, und da dieſe nichts fruchteten, fo wählte 

den Weg Rechtens, umd' brachte die Sache an 
die Königliche. Juſtiz⸗Canzley in Hannover. Die 

Gruͤhde, welche der Magifirat in Goͤttingen für 

die 





- 
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die Erhaltung ber Walkenriebſchen Ohter, und ger _ 


gen die Rechtmäßigkeit der Einldſung derfelben aus 
führte, waren fehr triftig, und vorsüglich aus den 

aͤlteſten Verträgen mis den Walkenriediſchen Aeb⸗ 
ten, ſo wie aus dem Umſtande hergenommen, daf 
Die Bürgerfchaft, welcher die erworbenen Rechte - 


. gleichfalls -zußänden, niemahls indie, fräteren, we⸗ 


niger vortheilhaften Meier⸗Coutrakte gewilligt habe. 
Endlih verglichen ſich die Braunfhweigs Wolfen, 
büttelfehe Cammer, und der Rath und Die Bürger 
ſchaft vom Göttingen im Jahr 1745 dahin, daß 
jene dieſen die Walkenriedſchen Güter im und um 
Gottingen unbedingt auf einige Zeiten abtrat, diefe 
bingegen allen ihren Forderungen, welche fie an , 
das Cloſter Waltenried, oder den Walkenrieder: 
Hof, gehabt hatten, entſagten, und uͤberdem der 
Braunſchweig ⸗ Wolfenbuttelſchen Cammer go 
Thaler ausjahlten, 
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dritter Abfchnitt. 


| Deine Periode der Gefäjichte der Stadt 
— Goͤttingen. 





PR: B 1 v1. \ 
5 . 5 ' 


Mean vollendete oder ergänzte im fechzehnten 
Jahrhundert, was an ben Seftungswerfen noch 
nicht vollendet, oder wieder verfallen war. 2). 
Man erbaute außer dem Schwefterns Haufe, oder 
dem Frauencloſter zu St. Annen 9), das Kauf⸗ 
haus 1060), und zierte die Stadt durch die Er⸗ 


98) Bötting. Chron. 1. S 16, ı7. und beyde Handfchrifts 
liche Chron. bef. ad a. 1554. In diefem Jahre fol das 
alte Nicolai⸗Thor ganz abgebrochen, und der Wall vom 
Weender Thore an nach dem Albani⸗Thor vollendes 
worden ſeyn. ö 


99)” Dieb geſchab im Jahr 1510. Die vornehmften Wohl 
thater waren Heinrich von Hardenberg, Herzog 
Erich, und die Barfüger Mönche. Gött. Ehton.i.2 
©. 93. 2 


Jen) a. 1545. Es koſtote über 4Bo Mark, Eubec. Chr. mfpt. 
4. Die Mafhmäple wurde 1564 angelegt. und ı543 Det 
Viertejeiger an den Thurm gefchlagen. äbid. 


) 
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richtung Des großen Brunnens auf dem Markte «), 
Die oͤfſentlichen Speicher waren fo gut verſehen, 
daß der Magiſtrat in Zeiten der Noth eder der 
Theurung wicht. nur beyde von den Eihiwohnerk 
Goͤttingens entfernen, ſondern auch dem heriachs 
barten Städten Fräftige Hilfe leiſten konnte *), 
Endlich erhielt - Göttingen im -Sahr- 1749 vom 
Serzog Erih dem Juͤngern, das wichtige Pri 
vileguum: daß - auf eine Meile um bie 
Stadt fein anderes, als Goͤttingiſches 
Bier gebrauet, und verkauft werden 
falle >). So Sehr alles dieſes den fteigenden 
Wohlſtand der Stadt zu beweilen, oder feiter zu 
geänden fehlen; fo fing doch Goͤttingen im ſech⸗ 
zehnten Sahrhunderte an, merklich zu ſinken 


1) Gsott. Chron. 1. 2. G. 168. De Brunnen wurde 15638 
erbaut. 


2) Befonders in den Jahren 1539 und 1569. Im 3. 1539 
überließ Göttingen mehrerere tauſend Malter Korn an 
die Stadt Einbeck, weswegen man zu den beyden alten 
Werken: > 

Die von Böttingen Haben den Muth, 

Die von Einbeck aber das But: 
Den Zuſatz machte: - 

Diefen Namen Haben die von Eimbeck verlosen, 

Das machen die Göttinger mir ihrem Korn. 
@ötting. Ehron. 1. &.3% Im I. 1569 bohlte man das 
Getreide aus Göttingen in weis entfernte Lande bin. 


3») Götting. Chron. 1. G.153. 
E 2 
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Die erfte Urſache des Verfalls lag in. den Strei⸗ 
tigfeitem, In welche Göttingen mit Heriog Erid 
dem Aeltern gerieth; und zwar zuerft Aber, 
die Verweigerung - einer unbedingten Erbhuldi⸗ 
gung, und einer Hülfe gegen den Landprafen 
von Heffen, melden Herzog Erich Sefehs 
dete *): dann aber auch wegen fträflicher Ge 
waltthaͤtigkeiten, welche die Bürger von Göttin 
gen an den Dienern des Herzogs, beſonders an 
einem fürftlichen Vogt und Zöllner wegen des in 
Weende neu angelegten Zelle verübt hatten °), 
Herzog Erich, der in kaiſerlichen Dienſten 
ftand, brachte es bey dem Kalfer Marimiltan 
dahin, daß der Rath und. die Buͤrgerſchaft vom 
Esttingen wegen des gegen ihren Landesfärften 
bewieſenen Ungehorſams in die Reichsacht erklaͤrt 
wurden %). Die Stadt Göttingen mußte Jahre 
lang große Summen aufwenden, um zu wieder 
hohlten Mahlen einen Aufichub der wirklichen 
Vollziehung der. Acht zu erhalten; und da fie 
fich endlich im Sahr 1512 mit Herzog Erid 
dem Aeltern wieder en N), a war 


9 ib, 1, S. 118 — 120, 


5) ib) ©. 121 — 124. 

6 Der Banns Brief ſteht in der GSötting. Ehron. 1. 
©. 125, 126. 

D ib. &. 127— 134, S 
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Eine der Bedingungen der wiedergeſchenkten lan; 
desherrlichen Gnade dieſe: daß die Stadt wegen 
des verurfachten Schadens fünftaufend Nheinis 
fhe Sulden bezahlen folle. Die Erhöhung des 
Schöffes, und anderer Abgaben, welche die Goͤt⸗ 
finger während der Streitigkeiten mit dem Her⸗ 
zoge hatten entrichfen muͤſſen, war nicht hinrei⸗ 
hend geweſen, den nöthigen Aufwand zu beſtrei⸗ 
tn. Die Caͤmmerey war In große Schulden ger 
tatheni, welche es unmdglidh machten, die in den 
festen funfjehn Jahren eingeführten Abgaben 
anfzaheben, oder nur zu vermindern, wie die 
Baͤrgerſchaft gehofft, hatte. - Mat ſchrieb die 
Schulden der Stadt, und bie dadurch verurs 
fechte Fortdauer druͤckender Laften nicht den Zeits 
umftänden,- ſondern der fchlechten oder. untreuen 
Bermaltung ber oͤffentlichen Eaffen zu. Das 
Murren der. Bürger wurde’ immer lauter, und 
brach 1513 in einen offenbaren Aufruhr aus, in 
welchem man den Math zwang, die vier bisheri⸗ 
gen Cammerer ihrer Aemter zu. entfeßen®). Auf’ 
diefe Meuterey,. ‘die durch die Bemühungen des 
Herzogs Erich, und durch die Beſtrafung der 
ſchuldigſten Aufrührer bengelegt wurde, folgten 
bald die Unruhen, unter welchen. man ı529 die’ 
Reformation in Göttingen durchſetzte. Die mit 
%) Le. G. 133-129, _ " 
| €; 


4 
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der. Abfchaffung des alten Gottesdienftes verbuns 
denen Unruhen ftdrten durch, die Erbitterung, 
womit die Sreunde ber neuen, und, die der alten 
Lehre fich gegenfeitig verfolgten, durch bie, Aufı 
hebung der. geiftlichen Coͤrper, und durch die Un⸗ 
ſicherheit oder Flucht mancher Perfonen, welche 
zu der uͤberwundenen Partey gehörten, Jahre 
lang den Handel und bie Gewerbe, und -alfo 
quch den Wohlſtand von Göttingen. ‚Die unrıy 
higen und Eofifpieligen Zeiten waren gewiß. die 
Urſache, daß das Pädagoginm in Göttingen 
nicht fo früh zu Stande kam, als der Magiſtrat 
es gewuͤuſcht hatte. Schon im Jahr 1542 ſchick⸗ 
ten Bürgermeifter und Rath zwey Sefandten an 
ben Kaifer ab, um ein Privilegkum zur. Errichs 
tung eines Paͤdagogli auszuwirken. Die Gefands 
ten waren fo gluͤcklich, ein ſolches Privilegiuns 
zu erhalten, in. welchem jo gar die Erlaubniß ers 
"theilt wurde, Baccalaureos und Magiftros zus 
creiren ?°). Gleich nach dem Empfang diefes 
Snadenbriefes berief man berühmte Lehrer... Das 
neue Inſtitut nahm einen gluͤcklichen Anfang, 
hörte aber bald nachher auf, weil die berufenen. 
. Lehrer wieder von. Daunen zogen. Im Jahr 1584 
wurde der Magiſtrat in Söttingen von dem Lau⸗ 
desherrn aufgefordert, ein Paͤdagogium zu. errichs 


9) Dam fehe die größere gefchriebene Chronik ad a. 2542, . 


N 
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ten, wenn er anders bie Calands⸗Guͤter behalten 
weile 20). Der. Rath ſaͤumte nicht, dem Befehl 
des Herzegs zu vollgiehen, und das Pabagogium 
wurde im April 1526 wirklich eingeweiht 21), 


Noch ehe dieſes geſchah, mußte bie tief verfhuß 


dete Stadt im Jahr 1548 Ihre Theilnahme an dem 
Schmalkaldiſchen Bunde mit: 10000 Thlr. 12), die 
den Kaifer, und im folgenden Jahre mit 6c0o Thlr. 
buͤßen '°), ‚die aus demſelbigen Grunde an Her⸗ 
zog Erich den Zängern bezahle wurden. 
Man hatte bie-kegtere Summe kaum abgetragen, 
als Herzag Heinzih der Jüngere von 


Braunſchmeig bie Stadt Göttingen wegen. einen 


Schmach ain Anſpruch nahm, weiche fie ihm und 
feinem Sohne Earl. zugefügt. haben: follte. Auch 
dieſe Schmach konnte nicht anders, als: mit 600 
Thalern abgersifcht werben 222). Noch viel hoͤ⸗ 
ber, als die bigher erwähnten Summen, beliefen 


(id) Die Steuern, welche die Stadt Göttingen in 


den Jahren 1556, 1583, 1586,.1599, 1606, ihe 
‘zen Landesfürften bewilligte, und wirklich auss 
- Se — J 

10) Lubec. Chron. mfpt. 4. ad a. 1584; 
11) Die größere Chronik ad ha. 

22) Bött. Chron. 1. ©. 153X 

.33) ib, ©, un. — 
I 
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zahlte :*>)..; Alle dieſe Unfälle und Schäden 
waren nur ein. geringes Vorſpiel ber unfäglichen 


Leiden, welche der. dreysigjährige Krieg über Got⸗ 
tingen, wie über die meiften übrigen deuefchen 


Städte ‚brachte. 


;  Mährend des drenßigjährigen Krieges wurde 


Göttingen vlermahl belagert, zweymahl hart bes 
ſchoſſen, einmahl mit Sturm erobert, und nad) 


biefer Eroberung von den Kriogern "des Herzogs 


vou Weimar ausgeplänbert 15), Die Pluͤnde⸗ 
mug traf nicht Bloß bie Wohnungen der Bürger, 
fondern auch: das Rathhaus, auf welchem die wil⸗ 
den Schwediſchen Soldaten unter andern das 
Archiv aufbrachen, und alles, was fie vorfanden, 
nach Belieben wegſchleppten, ober zerriſſen, und 
mit Füßen traten "9, Die Belageder, oder Bes 
lagerten zerſtoͤrten alle Särten,. und Gebäude um 
die Stadt, Hauten-alle Fruchtbaͤume um, und 
zändeten alle mullegende Dörfer, mehrere au 
drey: bis vier wiederhohlten Mahlen an:?).. Waͤh⸗ 


146) Mau feße das Negiſtratur⸗Buch von I. €. Philips 

"91 8.4.65.7. | | 

s5) Bötting. Ehren. I. S. ıs. f. 

10 ib. & 196. 197. u 

17) Erft um diefe Zeie mug das Dorf Anborn am Hains 
berge zeriöre worden feyn, indem es no in den Says 
ven 1447 and 1555 den Herren von Pleſſe zu Lehen 
oegehen wurde. = en 8 il 2, S. 821.842, Im I. 1567 
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rend der meiſten Kriegejahre hatte die Stadt 
mehr, ober weniger ſtarke Beſatzungen, welche 
Die Mer Erwerbsmittel beraubten Berger unters 
Helen. mußten. Waren bie Beſatzungen feinds 
lich, fo forderten fie hohe Brandichagungen. Im 
entgegengefegten. Gall wurden die verdoppelten, 
oder verdreyfachten Eontributionen mit unerbitt⸗ 
licher Strenge eingetrieben 9." Schon vor dem 
Kriege hatte die Stadt. Aber 100000 Thlr. Schub 
den an Capital, vom weichen die Zinfen ſich faſt 
eben fo hoch beliefen. Sie bezahlte: außer 18000 
Thaler Strafgelder, die gleich nach der Tillyſchen 
Eroberung erlegt werden: mußten, waͤhrend der 
fünf Jahre und fünf Menathe, wo fie kalſerllche 
Beſatzung inne hatte, nur allein 972990 Thaler 
an Brandfhagungt Die gtoßen Summen nicht 
einmahl ‚gerechnet, welche die Unterhaltung biefer, 
wie der früheren Befabungen gefoftet Hatte. 
Verheerende Seuchen, und das immer ſteigende 
Eleud hatten im Jahr 1639.. die Buͤrgerſchaft 
bis über die Hälfte. vermindert, Um eben dieſe 


verglichen Mich das Grife'su MWernde, ned die Wien 
männer im Gögtingen über: vier Hufen Landes, die 
vor obrigen gegen Waren, > ilipprs Regiſter⸗Buch. 
S. 29. 

28) Man ſehe beſ. die medkwürdige Aemouſtratiou, weiche 
Der Rath, und die Bürgerfchaft in &öttingen ſchon im 
J. 1639 den fuͤrſtlichen an übergaben, in det colen. 
1. S. 209 — zıı, 

Es. 


N 
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Zeit waren hundert und neun und fiebengig Haͤu 

‚fer. niedergeriffen, ‚oder eingefallen... Zweyhundert 
und ſiebenzig ſtanden leer, und mu 460 wanen 
von Bürgern, oder Fremden bewohnt, neben wel⸗ 
hen noch 137 Witwenhaͤuſer befunden wurden). 
Der vormahls bluͤhende Waidbau war verloren, 
und die Doͤrfer, und uͤbrigen Guͤter der Stadt 
qutiveden verkauft, o der verpfaͤndet. — Und dier 
ſar ganzlichen Erſchoͤpfuug und Verarmung ur 
geochtet buldigten. nach. wie derhergeſtolltem Fuie 
Ren die treuen Göttinger im Jahr 1449 dem 
Herzog Georg Wilhelm mit dem. fraheften 
Sem und bewirtheten. ihren Tuͤrſten wis einem 
wräckigen Gaſtmahle auf. dem Kaufbaufe,:.an 
weichem. es na ‚dem Zeugniffe des danghhli⸗ 
gen re er ree — Dale 
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Nachdem ich * die vornehmſten Schickſale 
der "Stadt Gottingen Bis "zum Ausgange des 
dreyfigjährigen Krieges. herab erzählt Habe, fo 
will ich noch einige: Nachrichten und Bemerkun⸗ 
ge der die ältere‘ Verfaſſung und Verwaltung 
2. Stadt. — — 

= — * Götting. —— re. ana, 


u 2 
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I 2 

Ueber die innere Verfaffung der Stadt Goͤt⸗ 
tingen in älteren Zeiten find Bey weitem, nicht 
fo viele Urkunden vorhanden, als über das Ber 
haͤltniß der ſelben zu ihren Landesfuͤrſten. Man 
weiß eben ſo wenig gewiß, auf welche Art von 
Anbeginn an die Mitglieder und Haͤupter des 
Raths erwaͤhlt: ob ſie von dem Senat ſelbſt, 
oder von der Buͤrgerſchaft: ob ſie aus allen Buͤr⸗ 
gern, oder nur aus gewiſſen Claſſen von Buͤr⸗ 
gern erkohren worden, — ale man es weiß, mel 
che Gewalt Bürgermeifter und Rath, oder die 
fuͤrſtlichen Schultheiſſen: welche Rechte und Pri⸗ 
vilegien die Buͤrgerſchaft hatte, und wie ſie bier 
felben ausübte. Das Wenige, was ich über. bie 
ältere Verfafiung der Stadt ;fagen werde, beſteht 
groͤßtentheils In Vermuthungen, die nicht einmahl 
mit den, Vermuthungen ber größten Kenner un⸗ 
ſerer Stadt zufammenftimmen. Es wirh mich 
alfo nicht wundern, wenn. mehrere meigen Ver⸗ 
muthungen in ber Bolge durch. Documente, ‚oder 
Acten, welche man bis jeßt nicht kannte, widers 
derlest werden follten. — Im Anfenge. des 
vierzehnten, Jahrhunderts. gab es in Goͤttingen 
einen alten, und einen neuen Math, die, wie im 
anderen Städten, alle Sabre, oder halbe Jahre - 
in der Regierung abmechfelten 2), Allem Anfes 
3) Im einer Urkunde von 1325 :.verhinden ſich det alte und 


wege. Mash, vn ehematigen Schuscheiffen Genderot 
_ von Nörten nie wieder in die Stadt zu laſſen. Doc. 59.179. 


\ —— 
760. Ueber die aͤltere Verfaſſung 

hen nach fragte der Magiſtrat in den älteften 
Zeiten bie verfammelte Buͤrgerſchaft in wichtigen 


Sallen um Rath, wenn er guch nicht dazu vers’ 
pflichtet war. Ich ſchließe diefes aus den For⸗ 


meln,.die fih in allen Urkunden aus dem dreh⸗ 
‚zehnten, und der erſten Hälfte des vierzehnten 
Sahrhunderts finden ). " In diefen Urkunden, 


befonders in den Schreiben’der Landesfürften, iſt 


. entweder nur von den Burgenfibus °)-tam di- 
vitibus, quam pauperibus in Gotingen;; oder 
bon’ den Confulibus et Burgenfibus‘, oder won 


dem fenatu et Burgenfibus, dem Raberunde ' 


Borgeren, oder de ganze Mannbeit in 
Sottingen die Rede. Gpäterhin wird die 
Buͤrgerſchaft nur felten in Sffentlichen Documens 
ten erwähnt. Man wendet fich entweder an bie 


Bürgermeifter und Rath in Göttingen allen, 


oder Sürgermeifter und Rath reden - allein im 
Nahmen der yanzen Stadt. Wahrſcheinlich war 
der Eintritt in den Hanſeatiſchen Bund die vor⸗ 
nehmſte Urſache, wodurch die Verfaſſung von 
Gottingen auf einmaht, oder allmaͤhlig ariſtokra⸗ 


tiſch wurde. Won dem Ende des vierzehnten 


2) M. f. die Urkunde in der wottins. coron. 1.3, 
2. Cap. 53 u. f. ©. 


» Das Siegel an der Eur; vorher erwähnten urtunde 
‚Don 1328 iſt uͤberſcheleben: Sigillam Bargenfium in Gotigen. 
- Eben fo das Sigiu an der Urkunde von 1354, Dos, 3, 14. 


ae 
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bis in den Anfang des ferhszehnten Jahrhun⸗ 
derts beſaßen Bürgermeifter und Rath in Gäu 
tingen eine beynahe unumfchränfte Gewalt. Buͤr⸗ 
geemetfter und Math hatten das Recht, die Sta⸗ 
tuten nad) Gutdunken zu mehren, oder zu mins 
dern *), fo wie neue Auflagen einzuführen, und 
alte abzufehaffen. Buͤrgermeiſter und Math ſchal⸗ 
teten. nach Gutduͤnken mit den Einkünften der 
Stadt: Lauften, verfauften, und verpfändeten 
Stadtguͤter: richteten über Gut und. Blut, führs 
ten Fehden, und fehloffen Frieden, wie fie es der 
Wohlfahrt der Stadt zuträglich. hielten. , Die 
unumfchränfte Obrigkeit brauchte ihre Macht mit 
betuundernswärdiger Maͤßigung. Die Stade 
bluͤhte, je länger, je mehr auf, und in einem 
Zeitraum von drey Jahrhunderten entſtanden, 
ein ſeltenes und vielleicht einziges Beyſpiel! nicht 
allein keine gefaͤhrliche Aufruͤhre, ſondern kaum 
ernſtliche und gegruͤndete Klagen gegen die Ver⸗ 
waltung des Magiſtrats. Die Mitglieder, und 
beſonders die Haͤupter des Raths wurden der 
Regel nach aus den patriciſchen, oder edlen Ge⸗ 
ſchlechtern genommen, die ſich in Goͤttiugen nie⸗ 
dergelaſſen hatten. In einem Inſtrument vom 
Jahr 1449 kommen ſogar mehrere Gilden⸗Mei- 


%» Die beweiſen die Regiſtratur⸗Bücher unter dem Titel 
Statuten. 


1 


# 
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ſter mit: adelichen Familien⸗Nahmen vor 8). gJu 
dem Aufruhr, der iſich Im Anfange des ſechszehn⸗ 


ten Jahrhunderts ereignete, drangen die Gilden 
nicht anf die Beftrafung’des ganzen Magiſtrats, 
fondern nur der vier Cammerer; und aud) dieſe 
Caͤmmerer wurden faſt gewiß. der Verbrechen, 
welche man ihnen vorwarf, fälfchlih beſchuldigt. 
Unterdeſſen kann fich die Buͤrgerſchaft Gluͤck 
wuͤnſchen, daß fie in ſpaͤteren Zeiten das Recht 
erhielt, jaͤhrlich durch ihre Gildemeiſter und aus 


den Gildemeiſtern vier Buͤrger⸗Deputirten zu 


erwaͤhlen, welche als Repraͤſentanten der Buͤr⸗ 
gerſchaft das Beſte derſelben zu beſorgen haben ). 
Die Buͤrger⸗Deputirten koͤnnen ihre Vorſchlaͤge 
und Beſchwerden entweder bey dem Magiftrat, 


‚oder ujimittelbar bey der Regierung eindringen. 


Einer derſelben iſt Mit: Auffeher, oder Mit; Vers 


walter der Bürger Cafe. 2 


Die Stadt Göttingen fand vom Anfange 
des —— Jahrhunderts an bis m Auss 


— 


r 


3) Diet Notariareinfirumene if in dem urtanden — 


giſter mit der Nummer 336 bezeichnet. 


O Durch den Köherbrief von 12611 erhielten die Gilden 


unter andern dad Recht, durch einen Ausſchuß bey ber 
Abnahme der ftädeifchen Rechnungen gegenwärtig au feyn. 
Die Gewohnheit, jäͤhrlich Hier Deputirte als einen 
Ansichus im erwählen, iſt ——————— watenn 
ſprungs. 
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gunge deu ſechszehnten gegen. Ihre Landesfuͤrſten 
ia ſolchen widerſprech enden Werbältniffen : bald 
von Ergebenheit und Unterthaͤnigkeit, Bald von 


Widerſpenſugkeit und Unabhaͤngigkeit, dag man 
folche fonderbare Verhaͤltniſſe Eaum für möglich 


balten würde, wenn. nicht. unverwerfliche Dens 
mähler die Wirklichkeit derfelben außer Zweyfel 
feßten. Die Göttinger erkannten von jeher. die 
Herzöge. von Braunſchweig für ihre rechtmäßigen 
Landesfürften, und fie huldigten daher ‚ohne Web 
gerung den: rechtmäßigen Nachfolgern aller. Her⸗ 
zöge, welche fie. bis an ihren Tod als ihre Lam; 
besfürften,, oder Erbherren verehrt baten. Alt 
ſolchen Lanbesfürften und. Erbherren machten die 


Goͤttinger den regierenden Herzögen unter dem ' 
Nahmen von Beede ein jäprlihes: Geſchenk, 


welches, wie es ſcheint, in den aͤlteſten Zeiten in 


ſechszig, ſpaͤter in hundert Mark Silbers bes - 
Rand r) — der ns von fünf 


D Im S. 1303 verpflichtete ſich die Stade Göttingen dem 


Grafen von Watder jährlich auf Matelni eine Wrede 
von so Mark loͤthigen Silbers zu geben. Dagegen tivers 
fieren Ach. der Herzog Wibrechr und deren Gemadblin, 
- daß fo lange diefe Wrede ungabgelbat oliebe, fie die Stadt 
mie keiner weitern Beede beſchweren wouten. Herzog 
Otto beſtätiate diefen Nevers 1318. M. f. Phitppis 
Negiſtr. Buch, ©.so. „Unten den noch vorhandenen Ar⸗ 
kunden find mehrere Auitungen der Herzöge Über. die von 
den, Böstingeen bezahlten gewöhntihen Neniahrsr 


/ 





80. Ueber bierältere ‚Werfafling.. : 


Fräulein zahlten bie Goͤttinger bereitwillig ‚Ihren 
Beytrag zu der Fräulein s Stener, und in den, 
Solge zu den oͤffentlichen Steuern. bie.eutweber 
son ben verfammelten. Ständen,, ober‘ von ben 
großen Städten, waren hemilligt, und überuoms 
men. morden. Die: Herzöge von. Braunſchweig 
übten in Altern Zeiten. als urfprängliche Grunds 
oder Eigenthumsherren das Patronats Recht über 
die Goͤttingiſchen Kirchen aus, weßwegen auch 
ihre Einwilligung zu jeder Veräußerung, ober 
Vertauſchung von Kirchengütern erfordert wurde *), 
Sie hatten. ferner "als. urfpränglihe Grundher⸗ 
ven, ben Zoll, die Münze, und den. Wechſel. 
— en e * Kal ‚ mehrere andere Abgas 
den 
n Seeden oder Meniadess@efgentef. Die ältefle 
iſt vom Herzoge Otto im I. 1380 ausgeſtellt. ‚Doc. 83. 
"a4 ‚Eine andere von eben dem Herzoge 1399. Doc. 3r, 
203. Die exe iſt oine quitirende Anweiſung, bie andere 
eine wirkliche Quitung. In der erften heißt es: we 
beäden Juk mit gkantzem ylite umme de hupderd Mark de 
si uns alle Jar‘ tofewreiten plegen to gbevende van Beede 
weghen und x hulpe Juk dee bat to verdeghedigende 
Even diefe. Worte kommen in der Quitung von 1309 vor. 
Auch in den Auitungen von 2482 und 2498 berfichern die 
Herjoͤge, daß die. Göttinger Hundert Mark bezablt hät⸗ 
ten, nichtals Schuldigkeit, ſondern auf Bitte ˖der Fürſten. 


BO M. ſ. 3.8. die Urkunde über den Sonfen, weichen der 
Herzjog Otto im J. 1328 dem Pfarrer zu St. Johannis 

"Wegen eines Taufches von’ jehn Morgen Kirchenland 
Ich Doc. s5. 169, 
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ben unter. dem Nahmen von Hauszins, Word, 
zins, und Benfterzins: bie Hälfte der Brüche 
af dem Rathhauſe nicht einmahl gerech⸗ 
net >). In Rriegezeiten, und zwar fo wohl in 
- Angriffss als Vertheidigungss Kriegen boten die 
Landesfürften die Einwohner von Göttingen gleich 
anderen Bafallen auf; und die Goͤttinger folgten. 
diefen Anfgebeten, wenn fie nicht etwa felbft mit 
ihren Herzoͤgen in Fehden begriffen waren, oder 
dergleichen fürchteten. MW den Zeiten, wo der 
Zoll, und das Serichtsichilzen: Amt nicht am 
den Math verfegt waren 2°), wohnten der fürft 
liche Schultheiß, und der fuͤrſtliche Zölmer in 
Goͤttingen, ohne in ihren Amts-Verrichtungen 


9) M. „die beyden Ustunden über den Verſatz diefer Eins 
künftt an den Rath, den einen von 2431. Doc. 94. 278, 
den-andern von 1448, Doc. 94. 280, In der erfiern biefer 
Urkunden Heißt ed: ... verkopen „.. alle unfern tins 
den we to Gottingen habben, “ed Sy hbustins, wordtins, 
Senftertins von Gulden , und anders allen tins t0 Gottingen 
wu men den plecht to nemende und to nemende met allen 
finen tobehoringe met allem‘rechte und'aller fahr... . 


20) Dieb geſchah mehrmahl und auf lange Zeiten. Herzog 
Ot to verfente das Gerichtsſchutzen⸗Amt zuerſt im 9.1358 
auf ein Jahr. Man ſehe die darüber vorhandene Urkunde 
Doc. 79. 230. Bann es zum zweytenmaͤhle verſetzt wor⸗ 
den, iſt unbekannt. Herzog Wilhelm füste es 7 
wieder ein. Doc. 94.280. Dafieibige Amt kam RE — * 
an den Rath. Zur Zeit des wichtigen Receſſes von a5 
war es noch in den Händen des Magiſtrats. 


8 
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geſtoͤrt zu werden. Wer ſollte nun glauben, daß 
eben die Goͤttinger, welche alles dieſes leiſteten, 
und duldeten, ſich zu gleicher Zeit ſolche Dinge 
wuͤrden angemaaßt, und erlaubt haben, als ſie 
ſich drey Jahrhunderte lang anmaaßten, und er⸗ 
laubten; und daß die Landesherren zu den Mel⸗ 
ften diefer Anmaaßungen ftille Tchwiegen? Die 
Sürften waren im Dutchfchnitt. zu ohnmaͤchtig, 
und befümmerten fih um ihre nicht einträgfichen 
Rechte zu wenig, alsMbaß fie ihre Unterthanen 
gehörig hätten fchüßen, und den Anmaaßungen 
derfelben ſich nachdruͤcklich hätten entgegenſetzen 
koͤnnen. Die ſich ſelbſt uͤberlaſſenen Städte muß⸗ 
ten ſich in vielen Faͤllen, wo ſie den Rath und 
Beyſtand ihrer Fuͤrſten gern gehabt haͤtten, ſo 
gut ſie konnten, zu helfen ſuchen; und es war alſo 
eine natürliche Folge der Schwaͤche und Sorglo⸗ 
figkeit der Fürften, fo wie der Lage,.und ber im: 
mer wachſenden Macht der Städte, wenn diefe 
je länger je mehr als unabhängige Freyſtaaten 
eigenmächtig. zu handeln anfingen. — Zuerft 
mählten im Jahr 1304 die drey Städte Minden, 
Goͤttingen und Northeim den Srafen Berthold 
von Henneberg zu Ihrem befonden Schu 
beren "*). , Die Stadt Göttingen wiederhohlte 


33) Man’ fee die urkunde darüber Doc. 31. 104. Der 
“ Graffage: ... Et in omnibus fuis agendis tanquam no- 
‘  firos fubditos Ndeliter promoventes .,.. 
Pr S R — 
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dieſen Schritt Bis in den Anfang des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts hinein, und erfohr in ben 
Sabren 1334,:1337, 1493, 1506 und 1512 bie 
jedesmahligen Landgrafen von Heffen zu if 
ren Schugherten '=), Buͤrgermeiſter und Rath 
Ueßen ſich den "Schuß fremder: Fuͤrſten viel 8er 
ſten >), und meigerten ſich nicht Telten, ihren 


Lanpesheren die gewoͤhnliche Neujahrs⸗Beede zu . 


geben, wie der Tämmerer Philippi in dem 


Auszuge 'eines Conwoluts von Brieffchaften über 


Be Beeden fagt Jr „„täm- ex caufa com- 


22) M. f. die Urkunde von 1334. Doc, 3.14. von 1332, Das 
10.30. von 1493. Doc. 70, 235. don zsoo, Doc. 37. 88. voh 
582 PhrkihplE Repifie. Bucht'S. 49." Herr Wend 
wien ed. fie jögt erklären koönnen, Warum Landorafer 
von Heſſen biöweilen auf‘ dem Leineberge vor Göttingen 
erſchienen, ohne deswegen Grafen im Leinegau zu fepn. 
— Eine Haupturfache der Unfälle, welche Gdtt ngen 
im Anfange des: ſechſszehnten Jahrhunderts erfuhr, Idg 
darin, daß unfese Stadz den Landerfllrſten Dem eigens 
mächtig gewählten Schatzherrn aufopferte, und jenem 
nicht gegen dieſen folgen wolle » 

13) Im J. 1334 verfpeachen die Gottinger jägellch 20 Matt 
ISthisen Suders it‘ den Schutz ju zahlen: In den 9. 
2493: und 1500 Jährlich soo Mäettifhe Guiden. Yu den ” 
legteren Berteägen verſprachen die LKandgrafen von Heſſen, 
den Götsingten in der Noch so Neiſige, oder 100 Mann 

Fußvolk zu ſchicken. Die Gottinger machten ſich zu 20 
Keifigen andeiſchin: doch nahmen fie den Pabſt, den 
Kaifer, amd bie Herzöge vum ————— aus. 


1) Lc. S. 144. 
828* 
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muni, weil ſolche auf die Bitte des reglerenden 
Foörſten, und nicht aus Schuld und Pflicht. ge 
‚geben werde: tum ex caufa fpeciali, weil die 


fürfliche Regierung der. Stadt alleriey Beſchwer⸗ 
‚den zugezogen, die. Stadt nicht. bey ihren Privi⸗ 
legien und Freyhéeiten geſchuͤtzt: man endlich uch 

wöchentlihes Schutzgeld an die Goldatesca ber 
zahlt, und doch. eine Zeit der des Schutzes picht 
viel genoſſen habe“ Buͤrgerfneiſter und Math 


begnuͤgten ſich nicht damit, ihre Privitegien von 


eben den Landesfuͤrſten beftätigen au laſſen, vg 
welchen, oder deren Vorfahren fie diefelben eins 
zig und, allein empfangen, hatten. Sie fuchten 
auch um Die Beſutigungen ihrer Privilegien. bey 
den Kaiſern felbfi, oder den hoͤchſten Neichsge⸗ 
richten nach ""). Burtgermeiſter und Nath tru⸗ 
gen kein Bedenken, ohne das Wiſſen, und wider 
‚den Willen ihrer Landesfuͤrſten Buͤndniſſe mit 
— Sn —— = Iohloften der; 
35) Die ättefie, — confirmatio 'privilegiorum, und 
das ättefte kaiſerliche privilegiom ds non ageftando iſt yon 

& .2383 und 1387. Do 20.29, Phikippis Negiſteatur⸗ 
Buch S.74. 8. Wenzel sah der Stadt Göttingen das 

- Recht, einen Schuttheren wählen sa Dürfen. Noch find 
. sonfırigafiones privilegiogum, und privilegia de non arre- 
ı „Bande von MUBOLPH-I. aus dem J. 1589: von Mass 
. 8Hias aus dem J. ıbız: von Ferdinand 1. Ger 


dinand Il. und Aropold ans den J. 1625, 1638, und 


. S 
* 
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gleichen ſogar mit einhelmiſchen, "und fremden 
Stadten gegen ihre eigemen Landesfürften;s und 
die Landesfürften ertrugen biefes, wie ſie bie 
Wahl fremder Schugherren, und die Beſtaͤtigun⸗ 
gen. der Privilegien durch fremde Fuͤrſten ertru⸗ 
gen *°), Sin älteren Zeiten wer es gar nichts 
‚ Jeltenes, und befrembendes, daB Göttingen amd 

andere Städte ihren Landesfürften den Gehorſam 
aufländigten, und in offenbaren Fehden die fuͤrſt⸗ 
lien Schlöffer, und Dörfer mit Feuer und 
Schwerdt verwäfteten. Die Serzöge von Braun⸗ 
ſchweig waren zu ſchwach, um den Ungehorſam 
der nn zu en Sie u fa alſo 


20 Schon aus or 3. 1336 find zwey Neverſe — 
In dem Einem macht ſich der Rath zu Münden, in dem 
ondeen der Math zu Nortgeim anheiſchig, der Stadt 
Göttingen in alten Fällen, ſelbſt gegen unrechte Angriffe 
Der Herzoge von Braunſchweig mit Rath, und Char bey⸗ 
aufleben, fo bald der Dach in Göttingen eidlich bekräf⸗ 
tigen werde, daß ihrer Stade Unrecht geſchehen ſey. 
Doc. 26, 86. und Doc. 74, 215. Es wäre zu mweitlänftig, 
die übrigen fogenannten Eoncordien mit andern Städten 
anzufügsen. Solche Städte sfBereine Tonnen im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert faſt häufiger, ats in den vorter⸗ 
geheuden. Ueber diefe Wereine finden fich auf dem Hiefls 
gen Rarhuanfe Urkunden von 1514 Doc. 74. 212, von 1534 
Dec. 71. 210. von 1934 Doc. 27. 92. von. ı557 Doc. 1% 
213. von 1976 Doc. 77, 208, Dieſes legte Verein wurde 
von Braunfchweig, Hildesgeim, Hannoper, Göttingen, 
Eimbeck, Northeim und Hameln auf 10 Jahre geſchloſſtn. 


= 
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nach den blutigſten Fehden aus Ohnmacht oder 


Geldnoth zu Vertraͤgen bequemen, die für fie 
nichts weniger, als ehrenvoll waren.. Syeryog 
Erich verflagte das ungehorfame Göttingen bey 
dem Kaiſer Marimilian, und Merimilian 
erklärte die Stade in die Acht. Die geächtete 
Stadt wußte es. durch ihren damahligen, Schuß 
herrn, den Landyrafen zu Heſſen, dahin zu brins 
gen, daß die Bollziehung der Acht fo fange aufges 
fhoben wurde ‚: bis der gereißte Landesfuͤrſt ſich 


zu einem leiblichen Sieden neigte. Die Hersöge 


von Braunfcweig erhielten nie das Schleß wies 
der, welches. ihre Borfahren in Goͤttingen er⸗ 


baut, und die Buͤrger zerſtoͤrt hatten. Bey Hul⸗ 


digungen, und anderen kurzen Anweſenheiten etn⸗ 
pfing man fie mit großem Gepraͤnge, und machte 
ihnen Ehrengefchenfe. Allein wenn fie, ſich etwas 
länger in der Stadt aufhalten wollten, ſo vers 
kangte. man von ihnen die fchriftliche. Verfiches 
rung, daß fie ſich glimpflich, und ordentlich betras 
gen wollten: eine Verfiherung, welche noch Hers 
zog Wilhelm der Juͤngere im Sahr 1476 
ausfellen mußte :7). Auch die fürftlihen Ber 
dienten wurden weniger ale Mitbürger, denn als 
Seinde behandelt. Wenn ein Göttingifher Buͤr⸗ 
se Gerichtsſchulze, oder un ‚wurde, oder 


m Negiſtratur⸗Buch ©. 73. 
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fonft in fürftliche Dienfte trat, fo verlor er von 
dem Augenblie an jein Bürgerreht '). Ge⸗ 
richtsſchulzen, welche etwas meiter gingen, als 
die flädtfiche Obrigkeit glaubte, daß fie 'gehen 
dürften, wurden zur Stadt hinausgejagt, und 
man machte einen förmlichen Rathsſchluß, daB 
man die Verjagten nie wieder in die Stadt aufs 
nehmen wolle '°). Buͤrgermeiſter und Rath 
übten von dem Anfange des vierzehnten Jahr⸗ 
bunderts an, und lange vor der Verpfänbdung 


des Gerichtsſchulzen⸗ Amts die höchfte Gerichten 


barkeit aus, ohne den fürftlihen” Schultheiſſen 
zu peinlihen Unterfuchungen, zur Abfaffung, Ber 
fanntmadhung und Vollfirefung von Todesur⸗ 
theiten im Geringiten zuzuziehen °°). Von dem 


ı8) Repertorium reale S. 12. unter dem Art. Bürgerſchaft. 


19) Einen ſolchen Schluß faßte der alte und neue Kath 


fhon im 3. 1325. Doc. 59. 179. 

22) Im 9. 1368 wurde das Schutzen⸗Amt zum erſten 
Mahle nur auf ein Jahr verpfändet. Im I.1387 war ein 
ſarſtiicher Schultheißs Kyphut, fo wie 1325 Gerderot 
von Närten angeſtellt. Ohngefähzr um dieſe Zeit wars 
fen die Göttinger zwey junge Geiſtliche Ind Gefängnis, 
verfolgten zwey andere Verbrecher Bis nach Geiſsmar, 


hohiten den Einen aus dem Hauſe des Predigers, den. 


Andern vom Kirchthurme herab, brachten Beyde nach 
Göttingen , und ließen fie Hier Hinrichten. Die Geiſtlich⸗ 
keit drohre wegen dieſer Verlezungen ihrer Rechte imie 
ven Bann. Rath und Gemeine baren um Ablaß. Der 
Churfürſt von Maintz ertheilte diefen Ablaß nicht dem 
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Wechſel und der Münze hingegen ſcheint es, als 
wenn der Nath in Göttingen beyde flets entwe⸗ 
der als verpfähdete fürfilidhe Rechte, oder ale 
fuͤrſtliche Lehne beteachtet habe. Ander® verhielt 
. e8.fih mit dem Patronat echte über die Stadt⸗ 
Kiechen. Der Rath berief im ſechszehnten Jahr⸗ 
Hundert die Stabtpfarrer, wie er die erfien Lehrer 
des neu errichteten Gymnaſil beftellte. 
Wenn man alle von mir angeführte Rechte, 
welche die Stadt, es ſey auf welche Art es wolle, 
‚ erlangt, gaviß aber Jahrhunderte lang ohne Wis 
derſpruch befeffen, und‘ geuͤbt hatte, zufammens 
nimmt; fo kann man allerdings fagen, daß der 
— Stade Göttingen zu, einer freyen Neichsftadt 
faft weiter nichts fehlte, als der Gnadenbrief ir⸗ 
gend eines Kaifers, durch weichen: fie für eine 
freye Reichsſtadt erklärt worden wäre. Auch 
murde Göttingen in ber leßten Hälfte des ſechß⸗ 
zehnten Jahrhunderts nicht bloß von Chroniken⸗ 
Schreibern, ſondern von den Kaiſern, und von 
den hoͤchſten Reichsgerichten ſelbſt als eine reiches 
freye Stadt angeſehen. Kaiferliche Sendſchrei⸗ 
Gerichtsſchutzen, ſondern den Buegermeiſtern, und Bür- 
gern in Göttingen. M. ſ. die Urkunde in der Görting. 
Chron. 13. 3.Cap. S. 80. ... Cum’ ipfi (Confules) 
nomine univerfitatis „.. doos Laycos » . . fngientes ad vil- 
lam tjeismar, ubi unum ex eis de turre Ecclefie, alium 


vere de domo Piebani ibidem receperint, et ut dieiter, 
iuftifia"exigente finaliter feciſſent deeollari. 
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ben ladeten unfere Stadt ein, auf dem Reiches 
tage 1597 zu erfcheinen. Andere Kaiferliche 
Schreiben befahlen der. Stadt, entweder: die ber 
Kailſerlichen Sammer jahrlich gebuͤhrenden -Stauern 
einzuliefern, oder ihren Antheil an der Moſco⸗ 
witers und Türken, Steuer zu entrichten. Und 
weil fie die Tuͤrken⸗Steuer nicht eingefandt, fons 
dern an ihren Landenfärften gezahlt hatte; ſo 
. wurde fie deswegen von dem SKaiferlichen Cam, 
mergericht in die Acht erklaͤrt ="), Herzog Erich 
vertrat Die Stadt Göttingen bey dieſen Zumu⸗ 
thungen und Strafen. Die Stadt Sättingen that 
aus eben. dem Grunde Verzicht auf die ihr zus 
gedachte Ehre der Reichssiinmittelbarkeit, aus 
welchem fie. tem Hanſeatiſchen Wunde entfagt 
hatte: weil fie die Ehre zu koſtbar fand. 

Um eben die Zeit, wo das hoͤchſte Reichs⸗ 
Oberhaupt die Braunfchweigifche Landſtadt Goͤt⸗ 
tingen gern in eine Reichsſtadt verivandelt hätte, 
um eben die Zeit fingen die Herzoglichen Nähe 
. und Beamten zuerft an, die Rechte, oder Ans 
manfungen von Göttingen nicht nur ernftlich zu 
beftreiten „ fondern auch ernſtlich einzuſchraͤn⸗ 
fen **).. Buͤrgermeiſter und Rath wagten es. 
nicht mehr, die Erecutionen, welche der Amts - 
mann in Harfe, und die Näthe in Minden ges 


2) M. f. Poitippire Kegifie. Bub ©. 25. 24. 
22) Yötring Chrom. 1.8. 2. Cap. 65m f ©, 


a 
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gen die Guͤter und Angehoͤrigen der Stadt un⸗ 
ternahmen, mit Gewalt abzutreiben, oder durch 
Repreffalien zu erwiedern. Sie ſetzten vieimsbr 
den immer nachdruͤcklicheren Schritten ddr fuͤrſt⸗ 
lichen Näthe und Beamten. weiter nichts, ale. 
ohnmaͤchtige Proteflattonen entgegen, und mußr 
ten ſich endlich die Bedingungen des wichtigen 
Receſſes von ı582 gefallen laſſen, welche. man 
mit Recht als eine Hauptquelle der noch gelten 
den Gerechtſame der Stadt anfieht. Durch dies 
fen Receß wurde die peinliche, und geiftlihe Ger 
richtsbarfeit, fo wie die hohe Jagd, welche- die 
Stadt bis dahin in Anfpruch genommen hatte, 
aufgehoben: die Jurisdiction über die vier Leines 
dörfer Noftorf, Grona, Holtenfen und Ellers⸗ 
haufen wurde fehr befchränte, die Macht des Ges 
richtsichulgen in eben dem Maaße erweitert, zus 
gleich aber andere Gerechtſame der Stadt beſtaͤ⸗ 
tigt, und manche ftreitige Punkte ‚gefchlichtet 22). 
Das natürliche oder richtige Verhältniß zwiſchen 
den Gebietenden, oder Gehorchenden war Jahr⸗ 
hunderte lang zu ſehr verräsft worden, alsdaß man 
dieß Verhaͤltniß auf einmahl hätte finden koͤnnen. 
Es verging faſt ein ganzes Jahrhundert, bevor 
es den Landesfüriten und ihren Raͤthen gelang, 
das, was urfpränglich eing geweſen, und nachher 
23) Einen törnigen Ausjzug des Meceffes von 1582 finder 
man in Philippi'd Regiſtr. Buche 8. 83. G. 


I) 
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in mehrere. gegen einander ſtreitende Theile -zem-- 
faffeg, war, . wieder - in ein eiinziges innig verbum 
denes Banzes zufammen zu fuͤgen. Gegen diefe 
Zufammenfägung fträubfen..Adh. dipienigen: Theile 
am meiflen‘, welde nicht gewohnt waren ;ı ſich 
als Glieder, eines gemeinſchaftlichen .Cäspere, 
ſondern als für ſich Befichende Ganze zu betrach⸗ 
ten... Der Receß von 1582 war faum- ‚abge 
fchloffen, als ſich neue Irrungen zwifchen dem 
fürftlihen Nähen, und der Stadt Hervorthaten; 
Die neuen Irrungen - wurden durch den In den 
Geſchichte unferer Stadt gleichfalls berühmten 
Receß von 1621 gehoben. In dielem Nevefle . 
übergab die Stade Göttingen dem Landesfürften, 
oder deſſen KEonfiftorio, die fo genannten. jura 
epifcopalin, das ius patronarus über die Mas 


rien s Kische ausgenommeg, das zmwifchen dem. 


Magiſtrat und dem deutſchen Kaufe fireitig war, 
und nun abwechfelnd von dem einen, und beur 
andern geäbt wird. Buͤrgermeiſter und Rath 
machten ſich ferner anheiſchig, Ins Künftige den 
Paͤdagogiarchen dem Königlichen Conſiſtorio zu 
. präfentigen, und die übrigen Lehrer an der Schule 
mit Zuziehung des General; Superintendenten, 
und des Pädagogiarchen zu beftellen: auch ſowohl 
die Kirchen; Rechnungen in der Stadt, und den 
Etadtdörfern, als die Rechnung über die Ca— 
lands; Güter: jäprlich in Gegenwart des General⸗ 
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Superintendenten ablegen," oder revidiren zu laſſen. 
Endlich verfprachen Buͤrgermeiſter und - Math, 
daß wegen ‘der'bishertgen ſchlechten Verwaltung 
Bee Stade mie Zugtehung der fuͤrſtlichen Raͤthe 
ein fenarus perperuus, oder immerwährente 
NRaths⸗ und Rehiments-Berfaſſung gemacht wer⸗ 
den ſolle. Die Rẽegiments, Beraͤnderung Fam 
wirklich im Jahr 1611: zu Stande, und wurde 
in eben dem Köhrbriefe beſtaͤtigt, welcher die 
Rechte der Gilden fizirte. Die neue Organiſa⸗ 
tion des Magiſtrats erhielt im Jahr 1690 ihre 
letzten Abaͤnderungen, und ihre gegenwaͤrtigen 
Beſtimmungen. Die Rechte der Gilden dauern 
bis auf den hentigen Tag fort. — "Auch der 
Receß von ı6rı war entweder nicht beftimmt, 
oder nicht volftändig und erfchöpfend genug. 
Erit durch die Receſſe won 1626, 1665 und 166% 
wurden die Rechte, und Befugniſſe des Magi⸗ 
ſtrats, und des Gerichtsſchulzen⸗Amts auf eine 
gründliche, und entfcheidende Art aus einander 
geſetzt °*); fo wie die erneuerten Beſchwerden 
der Gilden aus dem Wege geraͤumt. Wenn das 
Gerichtefchutzen » Amt; and der Magiſtrat auch 
noch fo genau mit einander harmoniren; To bat 
doch die Theilung ber‘ Jurisdietion die unaus⸗ 
24) Wer über die — Regiments: Berfalung der Stade 


BGsbttingen nähere Nachrichten haben möchte, der finder 
. Mein der Götting. Chran. 1. B. Can. au. S 
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bleibliche Folge, daß die Gexechtigkects⸗ Dilnge in 
manchen Fällen langfamter, ‚nad fofkfpiefiger. ig, 
als-fe. ſoyn würde, menn Die+.heoichtehankkis 
nicht auf eine. ſolche Art getbeilt wäre: 04 «u 
$ ie ge, ae: ET. — 


Pi 


BVirrter 216 feier: — 


Biere weriode der —** der Sute 
Göttingen. Me Ne 


serfe Eyoſche. 


son dem "Ende des dreyßigjaͤhrigen Krieges an bis 
| ur „Errichtung der Univerfität, 5 


— — 
———— in die Augen fallenden Wunden, 

weiche ber dreyßlgjaͤhrige Krieg geſchlagen hatte, 
nämlich, die Verwuͤſtung eines großen Theils der 
Stadt, die Erſchoͤpfung und Verſchuldung der 
oͤffentlichen Caſſen, die Verheerung aller, der 
Stadt und jhren Einwohnern zugehoͤrigen Doͤr⸗ 
fer, Felder, und Gaͤrten, die Verarmung, und 
Nahrungsloſigkeit der Buͤrgerſchaft, zogen am 
dere geheime. Schäden nach fi, die ſich erſt nach 
— Ruhe — offenbarten. Die 


r oe 


/ 
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drdumtlichen Obrigkeiten harten waͤhrend des lands 
wierigen militaͤriſchen Regiments ihr Anſehen 
berloren, oder waren wenigſtens aus ihren Schrau 
ken verruͤckt worden, oder iin ſchlechte Haͤnde ge⸗ 
rathen. Die Buͤrgerſchaft hatte ſich auf eine 
gewiſſe Art entwoͤhnt, dem Magiſtrat zu · gehor⸗ 
chen; und eben deßwegen glaubten und klagten 
die Gilden beſtaͤndig nach dem Frieden/ daß der 
Rath ihnen zu viel, oder nicht genug thue. Die 
Ingend beydeney Geſchlechts war unter. den 
Drangſalen und Graͤueln des Krieges faſt ohne 
alle Bildung aufgewachſen, weil das Gymnaſium, 
und die uͤbrigen Schuler, nicht weniger, als ans 
dere gemeinnügige Anfalten, waren zu Grunde 
gerichtet worden, Die Stadt fomohl, als die 
Bürgerihaft wurden von einer fo ungehenren 
Schuldenlaft nicdergedrinft, daB man gar nice, 
abfehen konnte, wie beyde fih davon befreyen, 
umd roch weniger, wo fie Credit und Hlffemit- 
tel finden würden, um ihre verfallenen Käufer, 
ihre vermälteten Felder und Gärten, und ihre 
vernichteten Gewerbe wieder herzuſtellen. Hiezu 
kam endlich noch diefes, daß Magiſtrat und Bürs 
gerfchaft fih noch immer nicht In das nene Vers 
haͤltniß fügen Eonnten, oder wollten, welches ber 
Weſtphaͤliſche Friede zwiſchen den Landesherren, 

und Unterthanen in Deutſchland gegruͤndet hatte. 
Alle einzelne Beſtandtheile des Goͤttingiſchen Ge⸗ 


Ed 
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= meinmefens waren bis zu einer toͤdtlichen Ohn⸗ 
macht entkraͤftet. Die entkraͤfteten Theile ſtritten 
mit einander, und das Gange ſchien einer uns 
vermeidlichen Auflöfung ‚nahe an feyn. In det 
That wurde auch eine fo beyfptellofe Rethe von 
weiſen und guten Regenten erfordert, dergleichen 
die Vorſehung unferer Stadt, und unferen- Lam 
den vom Herzoge Georg Wilhelm an bie 


auf Georg den Dritten fchenfte, um fo vice. 


und fo große unheilbar feheinende Uebel, als an 
weichen Göttingen nach. dem breußigjährigen Kriege 
liet, aus dem Grunde zu heilen. 

Herzog Georg Wilhelm läfete außer dem 
Zoll und der Münze das dem Magiſtrat lange 
verpfändete Schultheißen⸗Amt wieder ein: be 
ftimmte die Rechte, und Geſchaͤfte diefes fuͤrſtli⸗ 


hen Beamten in Beziehung auf den Magifrat, 


und die. Birgerfchaft: half den aegründeten Klas 
gen der Gilden ab, und ließ den Magiſtrat nach 
drüdlich den landesherrlichen Ernft, und Gewalt 
füblen, ats diefer fich nicht bloß fehriftlih, ſon⸗ 
dern felbft thärlich den heilfamen Verfügungen 
des Herzogs und feiner Raͤthe widerſetzte '). 
Johann Friedric, ergänzte, oder führte fort, 
was fein nächfter Vorfahr angefangen hatte >). 
1) Götting. Ehre. 1. ©. 214— 217, Diefe Verbefferungen 
fielen vorzüglich in die Jahre 1664 und 1465, 
2) ibid. ©. 2. 218. 


⸗ 


TER 


96 Vierte Periode d. Geſchichte v. Göttingen. 


Weil aber die alten Beſchwerden gegen den Ma⸗ 
giſtrat immer fortdauerten, fo entließ Ern ſt 
Auguſt den bisherigen Rath ſeiner Eide und 
Pflichten, fuͤgete im Jahr 1690 ein ienes Stadt⸗ 
regiment ein, und ſetzte zugleich eine Commiſſion 
nieder, welche das gerruͤttete Credit⸗Weſen der 
Stadt in Ordnung bringen mußte :). Die 
Stadt empfand die wohlthuͤtigen Wirkungen bier 
fer. weifen Maafregeln eben fo ſchnell, als die 
großen Vortheile des Conſumtions⸗Licents, der 
im Sjabe 1636 unter Ernft Auguft angenom⸗ 
men wurde. - Der Ehurfärft Georg Ludewig, 
und nachherige König Georg der Erſte von 
Grsfbritannien machte ſich um die Stadt Sir 
tingen noch mehr verdient, als feine Vorgänger. 
Er befahl im Jahr 1702, daf der Magiftrat ein 
genaues Verzeichniß aller roüften Stellen, und 
nit bemohnbaren verfallenen Häufer machen: 
daß er diefe Stellen und Haͤuſer zuerft den. Eis 
gen⸗ 
3) ibid. ©. 218 — 220, Den bantabligen Zuſtand der Stadt 
kann man aus folgenden Darid abnehmen, die ich im 
einem Bericht an die Negierung vom 13. Nov: 1688 fins 
den. Gött. Magazin, Bd. ©. zu.qı2. Es hielt 
ſehr fchwer, für die Häufer in Göttingen Miethsleute ın 
finden; und wenn man dergieichen fand, fo erhielt mar 
füc Eins der beften nice mehr als ı2 Rthir Miethe. 
Die Reihe zu rauen kam Faum alle 3 Jatre, jetzt Jährs 
lich herum, und ein Brauloos, das jekt mit ı6 The. 
Caſſengeld bezahit wird, koſtete zwiſchen 4— 5 Thiern. 
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genthuͤmern, dann den Glaͤubigern, und wenn 
weder die Einen, noch die Anderen ſich melden 
wuͤrden, einem Jeden, der ſich zum Anbau, oder 
zur Wiederherſtellung berfelben erbieten werde, 
eigenthuͤmlich zuſchlagen ſolle, ohne daß der neue 
Eigenthuͤmer die auf der Stelle, oder dem Hauſe 
haftenden Schulden zu uͤbernehmen noͤthig habe. 
Der menſchenfreundliche Fuͤrſt verſprach ferner, 
daß ein Jeder, der eine wuͤſte Stelle anbauen, 
oder ein verfallenes Haus ausbauen werde, von 
jedem Hundert der wirklich aufgewendeten Baus 
foften funfzehn Thaler baar erhalten, und daß 
eben fo viel an der künftig zu, zahlenden Accife 
erlafien werden folle: eine nie zu preifende Gna⸗ 
de, weiche Goͤttingen vom Jahr 1702 bis 1722 
genoß. Im Jahr 1704 ſandte Georg Lude⸗ 
wig einen Commiſſarius nach Goͤttingen, der 
das verworrene Schuldenweſen der Buͤrger auf 
eben die Art ins Heine brachte, wie das ber 
Stadt unter Ernft Auguft geordnet worden 
war. Auch hatte er als König von England bie, 
geoße Freude, daß die Goͤttingiſche Caͤmmerey 
unter. feiner ‚Regierung nicht nur alle alte Schul⸗ 
den abtrug, fondern fogar ein beträchtliches Ca⸗ 
pital erübrigte, Noch vor der Beſteigung des 
Englifchen Ihrous legte er. in Göttingen Tuch: 
und andere Manufafturen an, die anfangs von 
Faktoren verwaltet, und feit 1707 an Unterneh 
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mer uͤberlaſſen wurden *). Er ließ endlich 1718 
eine Verordnung: ergehen, weiche allen Ranfleu« 
ten, Fabricanten, und nüäßlichen Handwerkern, 
die fich in unferen Landen nicherlaffen würden, 
ſehr wichtige Vortheile verſprach. Dieſe Ver⸗ 
ordnung hatte mit den uͤbrigen gemeinnügigen 
Einrihtungen Georgs des Erfien die gluͤck⸗ 
liche Folge fuͤr Goͤttingen, daß die Zahl der 
Einwohner in Vergleichung mit den Zeiten des 
tiefſten Verfalls der Stadt beynahe um zwey 
Drittheile vermehrt wurde *). 

. Unter Georg dem Zweyten errichtete man 
im Jahr 1731 das erfte Leihhaus, wo Kauflente, 
and Fabrivanten. gegen eim ficheres - ‚Unterpfand, 
zu 3, andere Einwohner zu 5 Procent Geld ers. 
halten konnten °). Um diefelbige Zeit machte 
man durch eine äffentliche Werorbuung befannt,. 
daß fremde Handwerker und Künftler, die ſich 
-in Göttingen beſetzen würden, ſowohl fuͤr ſich, als 
für ihre fremden Geſellen eine zehujaͤhrige Accis⸗ 
Freyheit genießen follten 7). Dieſe Anerbietuns 
gen waren wenigſtens Einer der Bewegungs 
gründe, aus welchen fih im Jahr 1733 mehr, 


4) Der Bater des jegigen Hrn. Ober Commiſſaes Srägel, 
weicher die noch fortdauernde berägmte Camelott⸗ Fas 
brik fitftere, Fam im 3. 1711 nach) Göttingen. 

s) Götting. The. I ©. 220 — 223, 

O i. c. a4 D ib - 
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als ſiebenzig Berchtesgadiſche Ausgewanderte, in 


unſerer Stadt niederließen. Die groͤßte unter 
allen Wohlthaten aber, welche Georg der 


Zweyte Goͤttingen zuwandte, beſtand in der 


Errichtung. einer neuen Univerſitaͤt, die im J. 1733 


durch ein Koͤnigliches Reſeript angekuͤndigt, und 


im folgenden Jahre wirklich vollzogen wurde. 
Goͤttingens Einwohner, und alle diejenigen, 
weiche Göttingen, wie es jekt ift, kennen, wer 
den es um deſto mehr fühlen, was unfere Stade 
der vor ohngefaͤhr zwey Menſchenaltern gegruͤn⸗ 
deten Univerſitaͤt zu danken hat, wenn ich vor⸗ 
ber, fo weit es die vorhandenen Denkmaͤhler, 
und Nachrichten erlauben, den Zuftend Goͤttin⸗ 
gens vor, und bey Errichtung dee Univerſitaͤt 
werde gefchildert haben. Alle werden mit der 
Höchften Bewunderung erkennen, daß nur ein 
Mann von folchem Geiſte, ſolcher Entſchloſſen⸗ 
beit, ſolcher Beharrlichkeit, einer folchen Liners 
Ichöpflichkeit an Geduld und Hülfsmitteln, felbft 
von einer fo dauerhaften Geſandheit, und ununs 
terbrochenem Cinfluffe, wie fie der. unfterbliche 


erſte Eurator unferer Univerfität befaß, fo viele, 


amd fo-große Schwierigkeiten überwinhen fonnte, 
als bey der erſten Stiftung, der allmaͤhligen 
Fortbildung, und der endlichen Vollendung der 
neuen hohen Schule überwunden werden mißten. 
Man nodet ſich dem alten Göttingen RI, 

© 2 
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von welder Seite man wollte, fo mußte mas 
- nothiwendig glauben, daB man in eine wichtige 


® _ Seftung kommen werde. Die Stadt war. in der. 


Entfernung von einer halben, oder ganzen Stunde 
mit einer Kette von nenn Wartthärmen umzo⸗ 
gen, die jetzt groͤßtentheils niederneriffen, oder 
verfallen find *). Die Feſtungswerke der Stadt 


ſelbſt beftanden vorzünlih in einer Contreſcarpe, 


einem tiefen Staben, und in einem hoben Walle, 

defien äußerer Fuß durch eine dicke Mauer ges 

ſtuͤtzt, und verftärft war ). Der Wall haste 
nicht nur eine fihere Bruſtwehr, fonders auch 

dreyßig Schießthärme, von welchen jeßt bloß 
given übrig find. 2%). — Man baute ſchon vor 

der Errichtung der Univerfität Gartenlänver, und 

hatte auch Gärten vor den Thoren angelegt. 
Allein diefer Gärten waren fo wenige, daß dee 

WVerfaſſer der Goͤttingiſchen Chronik, der gewiß 
alles mitzähfte, was nicht lächerlich Elein, oder 

elend war, nur zwoͤlf nahmentlih anzugeben 

wagte 21). Die Vorftädte, b; 5. die Räume 

groifchen ben Äußeren und Inneren Thoren, waren 

groͤßtentheils ungepflaftert,.und unbebaut, Die bes 

Bauten‘ Pläge zeigten faft Feine: andere, als: Kleinen 

n Das Verieihniß, und die Nahmen der Varttdarmo 


Binder maı In der Goͤtting. Chron. I. 2. G. a6 a7. Die 
- weiten wurden erſt im ısten Jahrhundert erbaut. Ki 


NH ibih S. 32 Ta) WEG 13) ikid, ©. ss. 


ES 
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zum Theil mit Stroh gedeckte Huͤtten, und ſie 
verdienten daher durch ihr dorfmaͤßiges Anſehen 


den Mahmen der alten Doͤrſer, welchen ſie noch 


immer fortfuͤhrten =). "Die Weender⸗ alten⸗ 
Dorfsgaſſe zwiſchen dem innern und aͤußern 
Weender⸗Thore wurde, wie die kurze Geismar⸗ 
und die Gronder⸗Straße, ein Jahr vor der Er⸗ 
richtung der Uninerfität an beyden Seiten mit 
Linden belegt '°)... Die beyden Nebenſtraßen 
hingegen, wovon die Eine am Reitſtall weg nach 
der Leine, die andere vor der reformirten Kirche 
. über nach dem Wolle hinlaͤuft, waren ungepfla⸗ 
ſtert, fo wie die weſtliche Seite des Weender⸗ 
alten Dorfs, zwiſchen der Hauptſtraße und der 
Leine ganzſunbebannt war :*). Wenn man aus 
dem inneren Thore herauskam, fo hatte man linfs 
zuerſt den. ziwiichen den alten Stadtmayern lie 
genden Sothiihen Garten, wo nach dem fiebens 
Jährigen Kriege von dem Leibmedius Schroͤ⸗ 
ber, und dem Buͤrgermeiſte Meyenberg bie 
jeßt dort ſtehenden Haͤuſer errichtet wurden, 
Den an den ebemabligen Sothiſchen Garten 
floßenden Sreudenberg wählte man bey Errich⸗ 
. tung ber. Uniperfität zur Reitbahn, und eben dep» 
wegen umbaute man biefen Play theils mit dem 
3) Des alten WBeender s Gronders und Geismar⸗Dorfes. 
33) ibid, & 41.43.59, 

20 ibid. ©. . - € 

a. ge: & 1 - 
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Bededten Reithaufe, teils mit den Staͤllen und 
der Wohnung bes Stallmeiſters. Bon dem 
Freudenberge bis -an den Mall fah man nichts, 
als Guͤrten. An der rechten Seite. der Meender- 
. tens Dorfeftraße ſtanden Häufer: nicht aber, 
wie es fcheint, an der Quergafle, die jeßt gegen 
Norden eine Reihe von Häufern bis an die Wohs 
nung des: Profeſſors der Botanik, und das ana⸗ 
tomifhe Theater, gegen Süden die Wohnung 
des reformirten Predigers, und die veformirte 
Kirche hat !’). Vor dem Albaner Thore fah man 
feine andere Gebäude, als die Albaner» Kicche, 
das dazu gehörige Pfarrhaus, die Rathsfifcherey, 
und die Badſtube. Die Häufer in der Caspühle 
hingegen, und bie, welche oberhalb des Brau⸗ 
hauſes, und des Atzenheimiſchen Grabens ftehen, 
waren ‚noch nicht vorhanden. Vor dem Geis⸗ 
mar s» Thore war die Fleine GSeismars Straße 
ganz, die große nur zum Theil bebaut "°); und 
die leßtere hatte mehr ein torfartiges, als ſtaͤdti⸗ 
fhes Anſehen '”). Wenn man durch das äußere 
Seismar » Thor in die kurze Seismar ; Straße 
kam, fo: bemerkte man linfs gleich am Walle 
die Kirche zum heiligen Creutze, neben welcher 
einige elende Hätten ftanden ; und gegenüber Die 


1) ibid, 26) ihid. 43. 
”) Hollmanns Belle, der Brorgs Ang. Univ. S. 8. 


x 
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Ziegelbrennerey des Raths, die mit Stroh gedeckt 
war. Zwiſchen der Creutzkirche und der Ztegels 
brennerey, an: teren Stelle bas neue Accouchir⸗ 
Baus, und die Wohnung deb verftorbenen Hof: 
raths Sirtanner erbaut find, lief eine unge 
pflafterte Straße her, Hinter den Rahmen 
genannt, welche jegt zu den ſchoͤnſten mit Bafalt 
gepflafterten Straßen der Stadt gehört, und 
den Nahmen der Hofpital: Straße erhalten 
hat. Die Pläge, die an diefer, fo wie an den 
beyden Seiten der meuen Straße mit neuen Häus 
fern bebaut find, waren wuͤſte, urd leer; und die 
jeßige neue Straße war von der kurzen Straße 
durch die noch unverjehrte Stadtmauer abgeſom 
dert. Der Nahme Hinter dem Rähmen ifl 
jetzt der groͤßtentheils noch ungepflaſterten Straße 
geblieben, die von dem obern Ende der neuen 
Straße bis an den Ausgang der duͤſtern Straße 


geht "*). Jenſeits der Leine, und des innern  - 


SrondersThors hatte die ſuͤdliche Hulfte des An⸗ 
gers nur einige wenige Haͤuſer. Die noͤrdliche 
Haͤlfte des Angers hingegen war, wie der Plan, 
zwar nicht ſo gut, aber doch ohngefaͤhr ſo dicht, 
als jetzt, bebaut 19). Eben dieſes kann man von 
der Neuſtaͤdter, und Peterfilien /Straße fügen. 
Ganz anders verhielt es fih mit dem Kleinen 


18) ibid. 19) 1, 0. &.45. 
| 84 
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Mafche, und. den verfchledenen ‚heilen | deffelben: 


mit der vormahls fo genannten güldenen Straße: 
ber obern, und untern Teich» Straße, und der 
Eulen/-Gaſſe, die fih von der Allee: zwilchen dem 
Pütterfchen, und Kraͤmerſchen Hauſe nach dem 
Walle hinzieht. Die guͤldene Straße, deren 
Nahme ſich in den der Allee verwandelt hat, 
- war weder gepflaftert, noch mit Bäumen bepflanzt, 
fondern den größten Theil des Jahrs hindurch 
ein ſcheußlicher Sumpf, ‚deffen Waſſer mit gruͤ⸗ 
‚nem Unrath überzogen ‚war, An den höheren 
und trockneren Stellen lagen große Steine, von 
deren einem. man auf den andern fprang. An 


‚der linken Seite der güldenen Strafe, wo jetzt 


die Graͤtzeliſchen Fabrik⸗Gebaͤude, und das Back⸗ 
hauſiſche, Gattereriſche, Rundiſche, Wrisbergiſche, 
und Renthiſche Haus ſtehen, waren gar keine 
Häufer, fondern bloß Gärten 2°), An der rede 
ten Seite, fo wie an der untern Teich» und der 
Eulen » Saffe .Ingen einzelne elende Hütten zers 


30) Das Grätzelſche Hans wurde 1741 vollendet, das Püts 


— terſche / Gattererſche, Aundeſche, Wrisbergiſche Haus, ſo 


wie mehrere Häuſor an der rechten Seite der Teich + und 
Eulen⸗Straße ohngefähr so Jahre ſpäter erbaut, wie ich 
aus rarhhäuslichen Acten weis, Die Übrigen Häufer an 
ber Allee, in der Euien s und an der Teich » Straße von 
Dem. ehemadligen Sederfhen und dem Waifen s Huufe an 
gerechner, find insgefamme in den letzten zo, 20, 30 Jads 
sen aufgefüßrer worden, 
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fizent, bie nirgend eine — u Reihe 
ausmachten 2°), 

Den Vorſtaͤdten ceſprach die innere Stadt 
ſelbſt. So wie mehrere Straßen noch nicht ge⸗ 
pflaſtert *2), und die gepflaftesten Straßen. ent 
weder it Koth, oder mit Graß bedeckt waren >); 
fo waren auch beträchtliche Plaͤtze der innern 
Stadt entweder ganz unbebaut, oder durch trans 
rige Run verunftaltet. **). Unbebaut waren 


. 23) Ans mündlichen Naeichten, 


23) 5.8, die Müßfenitraße, oder der Mählenweg von dem 
Sflichen Ende der DESSERT OREIRE bis an die große 
Mühte.: 


33) Gemer In einem Herbfi⸗HProgramm bon 734. Platese 
rectae fKeteroguin et latae, ubi non luto, gramine eranf 
Ptopster paycitstem gommeansium obftas.. 

34) Gesner de flatu Acad. Georg, Aug. 3, 1736. P. 278, Itague 
fpes eft, poft aliquot annos pauca ruinaram turpium, et 
fumoforum tuguriorum vefligia, que directas latasque urbis 
plateas, et defcriptionem selignam deturpabant, fnperfutura, 
et Progr. cit. p. 3, ut = rudera domuum et veluf cadavera 
magis, quam domus, fumofa et coeca tugaria ubique fere 
oculis fe ingererens. Sch kann niche umhin, folgende 
Stelle aus dem Sammler abzuſchreiben, ©, 12. 13: 
„Saum der deitte Thell diefer guten Stadt war bewohnt, 
woil Way Theite derſelben ans wüflen Stellen, und lee⸗ 
ren BDäufeen befanden , deren die einen in den verichiedes 
nen Belagerungen Heruntergeriffen; Die andeen von den 
Eigenthümern wegen Armuch und Schulden verlaffen 
worden, der übrige Reſt abe den Einfall drohte... 
Handel und Wandel fag-gänyich Darnieder, weil wir 
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mehrere Stellen an ders obern Ende der ˖Bar⸗ 
füßer» Straße, wo jeßt das Stodifche und bie 
benachbarten’ Häufer ſtehen 2°): und eben fo bie 
Plaͤtze, wo in der Folge das jeßige Arnemanni⸗ 
ſche, und das. von dem Heren Hofe. Mayer 
erfaufte Hans aufgeführt worden find. An den 
beyden letzteren Plaͤzen fanden fi Baumgärt 
ten ?°)..: Die wirklich bebauten Straßen, und 
Plaͤtze des alten Göttingens zeigten faſt nichts; 
als ungeheure Scheuren, ober rauchige, und nie⸗ 
drige Hütten, oder hohe und finftere Giebelhäus. 
fer, in welchen die Dielen, Böden, und Rauch⸗ 
£ammern den meiſten Platz wegnahmen, und für 
den Aufenthalt von Menſchen nur wenige dum⸗ 
pfige, meiftens mit Eſtrich ausgegoſſene Gemaͤcher 
übrig liegen. Die erſten pflihtmäßigen Verkuͤn⸗ 

diger, und Vertheidiger, oder Lobredner der Unis 


weder bemitteite Kaufleute, noch tüchtige Handwerker 

noch durchgehende Doften hatten. Es waren Faum fo 
viele Familien, als Hänfer in der Stadt vortzanden, und 
wir führten unfern Haushalt obngefähr, wie die Pas 
triarchen im alten Zeftament, Ein jeder Hausvater harte 
feinen eigenen Ader, feinen eigenen Gurten, fein eignes- 
Vieh, und davon lebte er, damit begnügte er gjch, ohne 
dag er feinen Mangel zu erfegen, eine Zufuhr von außen 
su haben, oder von feinem Leberfluffe Andern zu übers 

- fafen „ die geringfie Begierde empfunden hätte.“ 


es) H silmann ©. so. 
»“ Aus mündlichen Nachrichten. 
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verfität: priefen daber auch die Sefunbheit dev 
Luft, die Fruchtbarkeit des Bodens, ben Ueber⸗ 
fuß won Nahrungsmitteln, und bie Zülle bes 
reinſten Waſſers in und um, Böttingen; allein 
Seiner Hatte das Herz, die Schönheit und Be⸗ 
"quemslichfeit der Stadt, oder ber darin befindlis 
hen Huͤuſer zu ruͤhmen. Auch befand eine der 
größten. Schwierigkeiten; welche man hey der Er⸗ 
richtung ber Univerſitaͤt zu befiegen hatte, darin, daß 
man den ankommenden Profeſſoren, und Stu⸗ 
direnden nur einigermaßen ertraͤgliche Wohnun⸗ 
gen verſchaffte. Hoͤchſt intereffant find die Nach⸗ 
richten, welche man über die damahlige Defchafr 
fesiheit der Stadt, und der Häufer in dem lei⸗ 
der! unssllendeten Hollmanniſchen Sragment einer 
Geſchichte der Georg, Auguftus s Uninerfirät ans 
trifft. Als der. fel. Hellmann im Herbſte 1734 
nah Göttingen kam, kehrte er in den beften 
Safthof- ein, der un chen der Stelle lag, mo 
nachher Die Erone erbaut worden iſt 2’). Im 
diefem Gaſthofe war eine Treppe, hoch nur ein 
einziges bequemes Zimmer, in welchem Fremde 
wohnen konnten. Der Neifende war kaum abs 
getreten, als der Wirth ihn höflich bat, fich fo 
bald, als möglih, nad) einer andern Wohnung 
umzujehen, weil ge vorausgefchidkte Frachtwagen 


27) lc. S. 8-13, 
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einen aroßen Theil feinen Diele’ einnehme, und 
er eben deßwegen alle Äbrige Dyrchreiſende abs 
weiſen möfle. Der. feel. Hollmann glaubte 
dieſe Bitte um deſto eher erfüllen. zu tunen, Da 
man ibm von Hannover. aus gefihrieben hatte, 
daß man für ihr zwey bequeme Wohnungen im 
Beſchiag nehmen laſſen wolle, unter weldhen ee 
bey feiner Ankunft Eine wählen koͤnne. Wie 
groß mar daher nicht fein- Erſtaunen, als er am 
Tage nach feiner Ankunft von dem Gerichte 
fhulgen Neubur, Einem der vornehmften Witt 
glieder der Polizey:Eommiffion, hörte, daB Eins 
der beyden Häufer, melde man auf. Höhern Bes 
fehl. für ihn ausgeſucht Hätte, von. dem Univer⸗ 
ſitaͤts⸗ Serretär Küpfe in Befiß genommen wor⸗ 
ı den, und daß das andere weder Thüren, noch Behr 
fter habe, und alſo gar nit zu bewohnen. fey *9. 
Der Polizey⸗Commiſſaͤr Neubur gab fih nad 
dem erhaltenen Auftrage alle erfinnliche Mühe, 

ein anderes bewohnbares Haus für den gelehr⸗ 
ten Ankömmling ausfindig zu machen, aber vers 
gebens. Das einzige, was man in Vorfchlag 
bringen Eonnte, war an einen abweſenden Staabs⸗ 
 Dffisier des Druchtlebenfchen Regiments vermie 
thet, und follte erft um Weihnachten geräumt 
werden. Der Oberſte des eben genannten Regi⸗ 


— 
— ©. 10. 11. 
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ments, und damahliger Commandant der Stadt, 
half dem Serihtsſchulzen ſowohl, als dem ihm 
empfohlnen Clienten aus aller Noth, indem er 
befahl, daß die Sachen des abweſenden Staabs⸗ 
Officiers in feine Wohnung ſollten gebracht: wer⸗ 
den, und fich zugleich anheifhig machte, dem 
Officer, wenn ex vor Weihnachten wiederfäme, 
einige Zimmer in feinem eigenen Haufe anzus 
weiſen. Die Freude, eine Wohnung gefunden zu 
haben, dauerte nicht lange, Die Bedienten des 
fl. Hollmann, welche das für ihren Herrn 
befimmte Haus in Augenfchein genommen hats . 
ten, kehrten mit Heulen und Schreyen zuruͤck, 
und erklärten das Hans für eine Mörbergrube; 
in welche. man fie nie hineinbeingen werde. Das 
Borderhaus enthielt wirklich nicht mehr, als zwey 
Bis drey ‚unfaubere Stuben und Cammern; und 
in dem Hinterhanſe war em großer mit einem 
Gypsboden belegten Saal, der allenfalls zu einem 
Auditorio eingerichtet werden konnte 22). Da 
alle Klagen keine andere Wohnung verfchafften, 
fo bezog H. das geräumte Haus, und entſchloß 
fih, eine Reiſe nad) Caſſel zu machen, damit die 
noͤthigen Werbefierungen mährend feiner Abwe⸗ 
fenheit gemacht werden koͤnnten. Nun fand man 
aber in der ganzen: ©tadt eben fo wenig einen 


2 he O,umın 
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bedeckten Wagen, “als "eine: ‚bequeme Wohnung, 
und man mußte alſo den erſtern von Caſſel kom⸗ 
men laſſen. — In aͤhnliche Verlegenheiten ges 
riethen bald Hachher mehrere. andere neu ange⸗ 


tommene Lehrer, unter welchen befonsers der 


Profeſſor Cruſius vier Wochen Int’ Safthofe 
zubringen mußte, bevor man für ihn eine leibliche 
Wohnung ausmachen £onnte 29). Zimmer für 
Studierende waren beynaha eben ſo felten, als 
Wohnungen, die. für, ganze Familien papten, 


Zwey junge Leute, welche dem ſel. Hollmann 


Befonders empfohlen worden waren, rüfteten ſich 
aus Mangel von Logis zu. ihrer Ruͤckreiſe, als 
dieſer Philoſoph fich entfchloß, den beyden Juͤng⸗ 
fingen in ſeiner eigenen ſehr engen Wohnung ein 
Zimmer einzuräumen °'). &v. unglaublich dieſes 

ſcheint, fo hört man doch auf, fih darüber zu 
wundern, wenn man von alten Leuten vernimmt, 
wie Me jest am melften in die Augen. fallenden 


Theile der Stadt befchaffen waren. Alle ſchoͤne, 


‚oder bequeme - Haͤuſer an. der Allee, in der Eus 
fen: und Teich «Straße, am der neuen und Hoſ— 


pital⸗ Straße, an den beyden Geismarſtraßen, 


| der Buchſtraße u. r w. waren noch gar nicht: 


30) ib. S. 45. Man leſe auch, was Hallern glei na ch⸗ 
feiner Ankunft geſchah. S. 35. * 


31) 6.43.44 
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vorhanden. Wo jetzt das fo genannte Prinzen⸗ 
Haus ſteht, fand Ach eine alte, zum Walkenrie⸗ 
der⸗ Hof gehörige Scheure. Laͤngs der Pauliner⸗ 
Straße von dem Eingange der Bibliothek au 
bis zum Eckhauſe an der, Gothmar⸗Straße fief 
die Mauer des. Walfenriedey Hofes, und in dies 
fer Dauer hatte wan fleine Buden angebracht, 
die an Handwerker vermiethet waren. Der 
größte Theil dev- Sionders Straße war von ge, 
‚meinen. Profeffioniften, vorzuͤglich von Schuftern 
bewohnt, deren Arbeiten ein lautes und eigens 
thämliches Geraͤuſch machten. An einen Buch⸗ 
laden war gar nicht zu denken, und die einzige 
Sruckerey, welche die erſten Lehrer antrafen, war 
jo duͤrftig, daß ihr Vorrath von Lettern kaum 
hinreichte, wöchentlich einen halben Bogen ber 
Goͤttingiſchen Nachrichten, und andere Kleinigs 
keiten zu liefern °°). Goͤttingens Einwohner hats 


ten theils nicht Fonds, und Muth genug, um die 


woblthätigen Abfichten der Regierung zu beförs 


bern, theils. nicht Sewandheit, und Kenntniſſe ger 


2) }.c. ©.81. Der Mangel an Papier war eben fo geoß, 
als der an Lettern. Die Regierung ſelbſt lieg im J. 1735, 
zwölf Ballen Papier aus Holland kommen, weil in ber 


sanzen Gegend keine Papier⸗Mühle war. Aladenzis 


web Copial⸗Buch J. 194 195 &, Im I. 1737 erhielt 
mon Dapiergp aus eines Müte zu Dahlheim im, Amte 
Münden. ib. 111. 71, ©. 


» dak 


— 
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nug, um die Vortheile der neu errichteten hohen 
- Schule zu nußen, und um ſich in die Manieren 
der fremden Gelehrten, und der zahlreichen Zus- 
gend, die wie durch einen Zauberfchlag "unter fie 
verjegt worden waren ‚.gehörig zu ſchicken. Der 
große Kaufe wußte fo_mwenig, was eine Lnivers 
fleäe fen, daß man bey der Ankunft von einem, 
oder einigen Frachtwaͤgen neugierig. zufammenlief, 
“am :dle Unlverſitaͤt zu fehen, von welcher man 
glaubte, daß file auf diefe Art werde gebracht 
werden 3°), Die Beſchwerden und Schäden, 
welche der Muthwille, oder die Schlaubeit, 
und Verſchwenduug der. jungen’ Leute. verurs 
-fachten, uͤberwogen viele Jahre lang, nad 
dem Urtheile der Göttinger, den großem, und 
unläugbaren Nutzen, den die Stadt fowohl, als 
die meiften Einwohner von ber neu errichteten 
hohen Schule Hatten °*). Man beklagte es bit 
terlih, daß man nicht mehr nad) der alten Weife 
leben Eöune ?°). Dieſe alte Weiſe beftand vors 
zäglich darin, daB man den größsen: Theil. bes 
Tages vor den Hänfern müßig zubrachte, oder 
| 0 4 auf 
3) Hollmann &. 88 
39 ib. und WSchenti. Nacht. XI. und XVII. Std. we 
der fit. Hollmmann den Goͤttingern ſehr Heilfame Leh⸗ 
ven gab. 
85) ib 
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auf den Banken feine Arbetten :gemächtic "ver: 
tichtete: dag man den fo Hequem, und nachlaͤfftg 


gekleidet, als man es zu Hauferawen, Aber din’ 


Straßen Ying,ium: Freunde: und Bekanılte au 
beſuchen: daß: man ſich früh zu Bette legte, und 
ſpuͤt wieder anfſtand, weßwegen anr ben Winter⸗ 
Abenden eine fuͤdchterliche Stille und Finſterniß 


durch Die ganze. Stadt herrſchte Js daß man 


nur einige. Mahle in der Woche Eoihte, nid mei: 
ftens von Sy ‚ Hülfenfrüchten and ‚gemeinen 
Kohlarten? lebte daß diejenigen; "weiche ſich guͤt⸗ 
lich thun wollten, nicht friſches Zietfch vom Mesz⸗ 
ger kauſten, ſendern ſich an: den eingefchlachter 
ten, entweder gepoͤckelten, ber gerkucherteti Flei⸗ 
fche labten, und ſolche Herrenmahle mit einen 


Schaale Branutwein beſchloſſen, in welche man 


Honigkuchen gehrockt hatte *7), Wenn Jemand 


Luft hatte, fies Fleiſch zu eſſen, jo mußte en. 


a mit ſeinen · Nachdarn zum Ankauf emes Stuͤcken 


* Gemer i in progr, cit. p.2. Verperse hüheriae, cum pau- 
ci tauti putarent tucubrare, omnes ‚guidem . valvis fe- 
nefiras hayerent , non minus erant, goam irf' denfa quadam 


fylva, horfidrea 1. u; . 


ID Aus mandilchen ar Pr Geid, und 
beſonders das Gokd war fo ſelten, das ein andefehener 
Kaufmann, wenn er auf die Leipziger Meſſe sog, ſeinen 
ganzen Vorrath von Gold in einer kteinen Platten Dofe 
mie ſich führe, dehjenigen Sofen &hntidy) in Weichen 
man jekt Spanifhen Saback zu tragen: plest · 


- 
= 


. 
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Bieh vereinigen, weil die Metz ger es nicht wag⸗ 
ten, auf: gut Gluͤck zu ſchlachten ==). Gemuͤſe, 
und Obſt waren faſt fo felten, als friſches Fleiſch. 
Ein Jeder baute das Nothwendige ſelbſt, und 
feiner bot das Ueberfluͤſſige feil, weil Niemand 
da war, dee von Andern etwas: noͤthig hatte 2°), 
Goͤttingen war theils durch die fchlechten Wege, 
Ne zur Stadt führten, theils. Durch. den Mangel, 
oder die ſchlechte Einrichtung der Poſten von bee 
übrigen gebildeten Welt mie. abgefchnitten. Als 
daher die Errichtung einer nenen Univerſitaͤt an 
diefem unbekaunten Orte angefündigt wurde, fa 
fanden fi ſelbſt unter den Gelehrten nicht We⸗ 
ige, bie fragten, wo Göttingen liege, und wels 
dem Herrn es zugehöre *%. Der Nahne und 
die Schriften von Heumann, damabligen Die 
gertor des Goͤttingiſchen Gymnaſiums, waren es 
allein, wodurch Göttingen einem ‚Theile des ges . 
tehrten Publicums bekannt geworden war. ‚Söty 


38) Gesner Prog. 1. c., Qui recenti carne yefei vellens, illi 
focietztem etus rei coire cum — "ogebantar,, cum non 


auderent laniones incertae macelli fortanae Se amimerg 


39) 1. c. Eadem fere rerum venalium teteramm, quibus in 
cibo et alio culsu ufimur , ratio, cum. plerique ad veterum 
pene maiorum noftrorum fimplicitatem zelapfi, fibi et ſuas 
quisque fami liae colerent, patasent emnia: parva admodum 
mercaturäe . ei epifirioram haberetur ratio. M. f. auch 
Epjif. de flatu Acad. in 3 Tom. Bipg, Goett. p. 228. 
*) Holimannd Zragm. Sa . m 


⸗ 
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tingens Einwohner lebten, wie erbgeborne Men⸗ 
fhen. Sie blieben bey ihrer alten Weife, weil 
fie Eeine Gelegenheit hatten, fremde und beffere 
Sitten kennen zu lernen +) Wiffenfchaftliche 
Eultur fehlte jo fehr, daß man einen Zergliederer 
von dem Abbecker nicht unterſchied: daß man 
dem erften Profefioe der Anatomie, Albrecht, 
das Schimpfwort, Menſchenſchinder, nachrief, 
und kaum Jemand fih durch Seld bewegen ließ, 
dieſem Lehrer Wafler und Holz zuzutragen, nnd 
Zeuer anzumadıen 22). Die Göttinger waren 
eben fo undulbfam, als roh. Es gehörte unter 
Anderen zu der alten Göttinger Weile, daß man 
die fremden Juͤdiſchen Pferdehändler, welche won 
den Märkten zu Hildesheim, Elze, u. ſ. w. zw 
rüdfamen, und durch die hiefige Stadt zogen, - 
auf allen Straßen mit faulen Eyern begrüßte *°). 


45) Gesner Progr. ]. c. Itagne ipfi cives et incolae, ac velus 
euroxdYorss quidam, illi fimplicisati adfueti, facile eam 
vitzae rationem ferebant: peregrini huc forte delati, evitare 
poflea Gottingam, ad quam aditus viarum effent dificillimi, 
in_ qua nihil fare earum zerum invenifle fibi viderentus 
quibus urbes maiores folens eommendari, Ipfum nomen 
obfoleverat urbis olim beatae, ac celebris, ve qui Heuman- 
num non noflens eruditi, ii nec nomen efle urbis fat 
mıgnae Gotkingam feirent, 

+) Holimanned Fragm. ©. 51.52. 

43) Mundliche Nachrichten. 


eigen 
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Fünfter Abſchnitt. 
Zweyte Epoche der vierten Periode der Ge 
ſchichte von Göttingen? _ 


son der Stiftung Der Univerfität. an bis in gegen⸗ 


— Zeit. 


— 





Die zweyte Epoche der Wiederaufrichtung uns 


ſerer Stade zerfällt in ziwey natürlihe Abtheilun⸗ 


gen. Die erſte enthält den Zeitraum von der 


Stiftung der hohen Schule bis zum Anfange 


des fiebenjährigen Krieges, welcher den Wohl 
ftand fowohl unferer Stadt, als Univerfität uns 
terbrach. Die zweyte Abtheilung umfaßt den 
Zeitraum von bem Ende des fiebenjährigen Kries 
ges bis zum Ausgange des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts. 

Bey der Errichtung der Georgia Augufla ") 
mußten nicht nur berühmte Gelehrte aus allen 


») Georg der Zwenyte ſelbſt ertbeilte dee neuen Unis 
verfisär den Natzmen der Georgia Auguſta. Daß 
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Gegenden Deutſchlands herbeygerufen, und alle 
zu einer guten Univerſitaͤt erforderliche Anſtalten, 
akademiſche Gehäude naͤmlich, Bibliothek, ana⸗ 
tomiſches Theater, botaniſcher Garten, Stern⸗ 
warte, n. ſ. m, gegruͤndet; ſondern die Stadt 
Göttingen felbft mußte in kurzer Zeit umgefchaf- 
fen, ihre Späufer, und Straßen verbeffert: die 
Polizey neu organiſirt: die unentbehrlichen Ge⸗ 
werbe, und Nahrungszweige erweckt, oder ans 
derswoher verpflanzt, und dadurch dem dringen⸗ 
den Mangel der Nothwendigkeiten, und Annehm⸗ 
lichkeiten des Lebens abgeholfen werden. Muͤnch⸗ 
hauſ ens großer Geiſt umfaßte alle Theile der 
neuen univerſitaͤt, and der alten Stadt mit gleis 
cher Sorgfalt, und Kraft; und es iſt beynahe 
unglaublich, ‚ wie »iel er in wenigen Fahren zu. 
Stande brachte. 
Die. Errichtung ber akademiſchen Gebaͤude 
wurde im Jahr 1735 mit einem ſolchen Eifer 
‚betrieben, bag man im Frühling des folgenden 
Sahres die Buͤlowſche Bücherfammlung, biefe 
erfie Grundlage unferer Bibliothek aufſtellen, 
und bald nachher die Auditorien, das Neithaus, 
u. ſ. w. zu brauchen anfangen Fonnte 2). Eis 
Reſcript, in weichem dieſes der Akadem'e dekannt ge⸗ 
macht wurde, war bon 8. Jenner 1736 datiert, f. Samm 
ler, ©. 45. 
2) Woͤchentl. Nachricht- Ste. Xxiii. ©. 4 Gesneri 
Biogr. Goett. * ©. 247. 
| | H53- 
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nige Jahte nachher wurden das anatomiſche 


Theater, und die Umverſitaͤts⸗Apotheke vollen⸗ 
det, auch der botanifche Garten angelegt ?): Um 


Einheimiſche und Fremde Zum’ Wetteifer in der 


Verſchoͤnerung der Stadt zu ermuntern bewil⸗ 
ligte man denen, weiche in Goͤttingen heue Haus 
fer bauen würden, anſehnliche Baus Prämten, 
und Privilegien. Die, Königl. Regietung erließ 
am 13. Dec. 17357 eine neue Bauvrdnung fuͤr 
dle Stadt Göttingen, und verſprach allen denen, 
welche von Oſtern 1736 bis Oſtern 1733 neue 
Haͤuſer bauen, oder alte repariren würden, von 
jedem "Hundert der: aufgervendeten Baukoſten 
funfzehn wieder zu erſetzen ):welche Huͤlfsgel⸗ 
der man in der Folge noch auf adey Jahre vers 
längerte. (Akad. Coptalbuch III. ©. 33). Diefer 
Bauordnung. folgte bald eine zweyte gnadige Ver⸗ 
ordnung, in welcher allen fremden Kaufleuten, 
Fabrikanten, Künftlern, und Handwerkern, die 


ſich in Goͤttingen niederzulaſſen Luſt ‚hätten, ſehr 


3) Das anatomiſche Theater wurde — die Apothere 1739 
fertig. Gesneri opnfc, min. T. VI, p. 164 169. Der bota⸗ 
niſche Garten wurde 1738 angelegt. ib: 164 Die Calen⸗ 

bergiſchen Stände bauten und verſotzten die tiniverktärdk 
Aporheie, und fchenkten fie dann dem Fond der Pros 

, feffoven Witwen s Cafe. Diefe Apotheke gibt jegt 300 
Thir ˖ in Golde Pacht Im J. 1746 brachte fie nut 200 
Thir. ein. Co pial⸗Buch IV S.a5. 
® M. ſ.“ammler S. 32. 


r 











Sesepte@yocze: bis auf gegeitfo. Zeit; 1r9 


große Freyhetten, ‚und Baelohnungen zugeſagt 
erden: beſonders wenn ihre Gewerbe und Ar⸗ 
Seiten in Goͤttingen noch nicht vorhanden waͤ⸗ 
ten, oder, wenn fie Fonds genug haͤtten, um 
. neue Haͤuſer zu bauen, oder alte wieder herzu⸗ 
ftellen >). Dan bewilligte geſchichtern Handwer⸗ 
teen und Kuͤuſtlern anfehnliche Anzugs s Gelder, 
oder firedte ihnen anfehnlihe Summen auf ges 
wifle Jahre ohne Zinfen,. oder gegen geringe 
Zinfen aus der Manufactur⸗Caſſe wr. (Man 
ſehe Eopial Buch II, 496. 97. IV. 412. 418: 
425.) Diefe Begnadigungen- befeuerten die durch 
die Ausfiht auf einen fihern Gewinn erweckte 
Bauluſt ſo ſehr, daß nur allen im Jahr 1735 
und in der erſten Hälfte bes Jahrs 1736 drey⸗ 
Big neue Häufer von Grund aus gebaut, eine 
noch viel größere Zapf reparirt, und gegen achts 
Hundert neue Stuben und’ Cammern in Stand 
gefeßt wurden s), Im Herbſte 1734 hatte es 


5) Man fehe die Hauptpunkte diefer Verordnung im 
&ammier ©.95'96. f 

O Sammlter S. 1ı2—ı6, Bef. 165, 166, 1. Gern. — 
Goett. T. III. p. ar, Ich führe obige Data aus einem 
aleichzeitigen Schriftſieller an, ber’fie vor feinen Mitbür⸗ 
gern und Zeitgenoffen als ganz netortfch verbrachte, 
Und doch ſtimmt beſonders die Zahl der neuerbauten 
Häufer gar nicht mit den Negtfiem:!ves Nathtzauſes Übers 
ein. Gegen die’ Berimelriing Ser Stuben und Cammern 
1a68 ſich aus rath häuslichen⸗ Deadsuniiin: werniger eins 
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anſaͤgliche Muͤhe gekoſtet, hundert und, funfzig 
Studierende, nnterzubringen. Im Herbſte des 
folgenden Jahrs ‚fanden: ſchon nweit uͤber pier⸗ 
hundert junge: Vente, unter dieſen vier Grafen, 
und viel mehr Freyherren, und Andere von Adel, 
vhne Schwierigkeiten nicht. bloß. nothduͤrftige, 
ſondern zum. Theil ſchoͤne, ader bequeme Woh⸗ 
nungen *). Im Sept. 1737, wo;die neue Uni⸗ 
verſitaͤt eingeweihet wurde, hatte ſich ‚bie Zahl 


ber bewohnbaren Haͤuſer und. Zimmer ſchon fo 


ſehr wermehrt. *)-, daB von beyden genug übrig 


blieben, um die große Auzahl der ankommenden 


Fremden aufzunehmen... Der Magiſtrat ließ kurz 
por der AInauguration Verzeichniſſe denden, iq 
welchen die ankommenden — alle us 

\ a. ais ia wohn nichth ven — ieparationeg 
‚ von Hänfern vorkommt, wodurch nicht ihre ganze innere 


Einrichtung verändert, > alte Sins in neue verwan⸗ 
deit worden, 


7D Bchenti. F.acr. XL. Gt. G.4 


8) Gesner in Grat. act, p. 10. Qui ante ‚hot quatmer annos 
uxbem 'nofyamıvidere, eh nunc in eam redaunt, vix fuis 
1. .nvedumt pralis,. eandem afle, aus potuiffe: tantam in illa 
: mufitianam farm breyintempornjgemgi : its wetesi abſterſo 
‚si ſaualore nitens. pleragpe. omnia ja zninas e calamitate fu- 
rt. petamm Sehposum geliguas ‚xefortag- plerasgue; its com- 
‘ "nodiaremy Wegentipremgun andafipandi Fatjonem paflim ad- 
ı: hitam vident erg; „Miele Meda.ifi, unter den Inaugura⸗ 
j ntion⸗ c 160 7), 72 470. vr, druckt. BETT IE 2 FI 


Er 
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angegeben fanden, mo fie mefere, oder wenigere, 
groͤßere, aber Kleinere Zunmer, nebſt den noͤchlgen 
Staͤllen unad Remiſen für Pferde und. Waͤgen 
finden. foͤnnten )., Mir iſt. weder in gedruckten, 
noch in handſchriftlichen Urkunden aus jenen Zei⸗ 


ten irgend etwas vorgekommen, woraus ich ſchlie⸗ 


Sen ckoͤnnte, daß die Koͤnal. Regierung hie Ban⸗ 
af der: Goͤttingiſchen Einwohner von Oſtern 1740 
an; durch beſondere Prämien, oder Vorſchuͤſſe zů 
erwecken geſucht hätte. Als man aber gegen. dag 
Eude bes Jahrs 1747. und im. Anfang des 
Jahrs 1748 wahrnahm, daB die Zahl der Dtu⸗ 
dierenden ßeh ſchnell und ungewoͤhulich vermehre; 
ſo fing der Herr von Muͤnchhauſen an, zu 
ſuͤrchten, daß es an guten. Zimmern, beſonders 
— vornehre junge Leute, in u fehlen: 


9) m. i de ——— Relation Über die am 17. Septb. 
vonpgehe Einweihung, Der. Georg» Auguſt- Univerfisät, 
S. z. und Gesneni Narratio l.c. p. 255. T. ll. Biog Gotting, 
_ Advenjentib 2 noſpitibu⸗ in ipfa porta urbis datum eft 


edictum typis expreflum, in guo monerentur, quo eundum 


effet,, 6 quis nondum haberet ‚hofpitium ; et erant confituti 
_ homines, gai deferiptas "haberens ‚domus et conelavi ia, ea- 
que ia clafles difiribotas fuas, prout quis vel laxius, illo- 
u Arius, commodius, diverfari, vel arctiore hofpitio conten- 
Kup efle vellet, Ad eundem modum defcriptum erat, ubi 
a⸗beian equi poffens; vebiculis et mollioribus, et volgıribus, 
j ‚Jogp, adfgaat ; i indıcatum , vinorum , sliorumgne potuum 


nbi, et quo — — effet ? 
ur. a. 
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moöchte vo). Er ſchite daher im Febritar 1748 
dreytauſend Thaler aus der. Eloſter⸗ Caſſe an: den 
Magiſtrat in Göttingen, damit dieſer kleinere, 
shet groͤßere Portionen der genannten Summe 
"auf ſechs Jahr zinsfreh an ſolche Buͤrger ver 
theilen moͤchte, welche die gehoͤrige Sicherheit 
leiſten, und neue Haͤuſer an gelegenen Strafen 
nach: den Vorſchriften der Banordnung, und nach 
gebilligten Kiffen aufführen wuͤrden. Die eintze / 
ſandten 3000 Thaler waren in wenigen Wochen 
vertheilt, und mehr,’ als 3600 Thaler. wurden 
von- Anderen gefordert, welche fih am: Aubau 
neuer Haͤuſer unter den feftgefegten Bedingungen’ 
erboten. Dieß bewegte den’ Meintfter, duß err im 
Detober 17498 abermahls 3000 Thaler zu: Jins⸗ 
freyen Borfchäffen an Neubauer aus der Cloſten⸗ 
Eafie bergab. Auch vermochte er den Wingiftrat, 


10) Herr von M. forderte fchon im Auguſt 1747 don dem 
Magiſtrat in Göttingen einen Bericht über die Zahl der 
vermietheten, nnd ledig flehenden Stuben, Und’ Cams 
mern. Man fand, dag damahls 354 Stuben, und 334 

Cammern unbefekt waren: dab auch noch 45 Stuben im 
kurzer Zeit ausgebaut werden ſollten. Am 20. Febr. 

3748 Waren ſchon 463 "Stuben, und 4:5 Cammern ders 
mietbet. 236 der erſteren, und 227 der anderen ſtanden 

ae leer. "sch babe dieſe, wie die folgenden Nachrichten aus 

iwey Convoluten von Acten geſchöpft, die das diefige 
Vanweſen betreffen, und welche der hieſige —— mie 
sütig mirgetheiler hat, 


? 1 
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daß dieſer aus der Cammerey 3000 Thaler zu 
derſelbigen Abſicht ausſetzte. Da noch immer 
Vorſchuß⸗Gelder verlangt wurden, fo warfen im 
März:1749 die Regierung ſowohl, als die Caͤm⸗ 
merey eine. Jede noch einmahl 3000 Thaler zu 
ſechcjaͤhrigen zinsfreyen Vorſchuͤſſen aus. Yak 
Decembre deſſelbigen Jahrs bewilligte die Calen⸗ 
bergiſche Landſchaft auf die Vorſtellungen des 
Herrn von Mändhaufen fimftaufend. Thaler 
zu Baus Prämien für bie Stadt Goͤttingen. 
Ben diefer Summe erhielten alle biejenigen, 
weiche neue Hänfer bauten, nach" dem Verhaͤlt⸗ 
niffe der Kofibarfeit und Guͤte der Unterneh; 
mung Geſchenke von zo, 100, 200, 300 ‚bis 400 
Thaler, Man wirthfchaftete mit dieſen sooo Tha⸗ 
lern fo genau, daß. erſt gegen den Ausgang des 
Jahrs 1756 die lebten 100 Thaler verfchentt 
wurden. Neubauer mochten Sefchenfe, oder 
Vorſchuͤſſe erhalten, fo genoſſen fie zugleich eine 
fünfjährige, und wenn fie auf miften Stellen 
bauten, eine zehnjährige, Befreyung von allen 
gewoͤhnlichen sfientlichen Laften. Zinsfreye Vors 
ſchuͤſſe feld von mäßigen Summen auf. ſechs 
Zahre waren für Neubauer ſehr wichtig,. dba Pri⸗ 
vatperſonen amifchen 7747: u0b 1752 ober. 1776 
mit großer Schwierigkeit: Gapttalien fanden, und 
nicht. anders, als zu fünf’vaon Hundert erhielten, 
Erſt im Jahr 1753 hatte fi - das baare Gel 
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fo ſehr vermehrt, daß man der Caͤmmerey, aber 
auch dieſer allein, Gelder zu vier Procent aubot. 
Die Vertheilung der. Vorſchuͤſſe ſowohl, als ber 
Bat: Prämien verurſachten der Negieruug, und 
noch mehr dem Goͤttingiſchen Magiſtrate unſaͤs 
liche Muͤhe. Alle dieſenigen, welche Vorſchuͤſſa, 
ader Prämien verlangten, wandten ſich awitteb⸗ 
bar an die Regierung, oder an den Herrn von 
Mauͤnchhauſen. Die. Eine,. oder der: Kudeve 
fandte die Bitcſchrift ſammt den beygelegten 
Kiffen an den Magiſtrat, und forderte Bericht. 
Det Magiftrat mußte bie Vermögens: Umpände 
der Bittenden forsfältig prüfen, nud die Riffe 
fowohl,: als die Baupläge durch den Baubermm 
unterfuchen laffen. Er mußte die Qupplicanten 
zu. Protocol vernehmen, ımd an .die Regierung 
berichten: mußte endlah die Vorſchuͤſſe auf dag 
Riſico der Caͤmmerey m die Schuldner. hinge⸗ 
ben, and die auszuſtellenden, oder zu empfangen⸗ 
ben Schuld ; Berfehreibumgen: ausfertigen. Faſt 
Alle, welche VBorfchäfle erhalten hatten, verlangten 
nad) dem Ablaufe der. beftimmten fechs Jahre noch 
Merlängerung des Termine. Dieß veraulaßte neue 
Unterſuchungen und Schreibereyen: bisweilen auch 
gerichtliche Executionen, wenn die Schuldner niche 
zahlen fonnten, oder nicht zahlen wollten. Die Mit⸗ 
glieder des Magiftrats:: bewieſen unter allen dieſen 
Bemühungen, umd felhftulsbann, waun der Miniſter 
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thnen nach · den einfettigew Berichten von’ Antzebeen 
unverdiente Vorwuͤrfe machte, oder nicht thums 
Ihe Dinge zummthete,. einenbewundernswuͤrdige 
Geduld, und den lebhafteften Cifer, die wohlthaͤ⸗ 
ugen AÜbfichten des Herrn von Minhhaufen 
zu befordern. Der größte: Theil diefer. Verdien⸗ 
fie um-die Stadt, und die iniverfität miuß dew 
Aſſeſſor Yufinger, der damahls am der, Spitzo 
. des Magiſtrats war, dem damahligen Sedretaͤr, 
und nachherigen Buͤrgermeiſter Willich, wre 
dem Bauherrn Campe zugerechnet werben; 
Die Verdienſte dieſer Männer: wurden am mei⸗ 
ſten dutch den guten Erfolg ihres Arbeiten bes 
lohnt. Die konnten naͤmtich durch die Aufficht, 
welche ihnen die erthetlten Prämien, oder. Vor⸗ 
ſchuͤſſe Aber. die neuen Pauten verfchafften, vie 
Maͤngel verhüten, oder mindern, welche anfangs: 
durch - die Ungeſchicktheit der Zinimerleute, Maus 
ter, .und Weißbinder, oder durch die. ungeitige 
Sparfanrkeit der Bauenden ſelbſt begangen wurs · 
den. Man warf mandien neuen Häufern, die 

ohne obrigkeitliche Auflicht aufgeführt worden 
waren, mit Recht vor, -emtiveder daß Balken,‘ 
Ständer, und Säulen: zu ſchwach, oder die Zims 
mer zu Klein, und niedrig, : ‚oder. die. Schornfieine 
zu enge, ober die Treppe und Stuffen zu un« 
bequem, oder die Anftriche zu bunt ſeyen. Zwi⸗ 
ſchen den Sahren 1747 und: 1753 wurden? der 


— 
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Markt, die Pauliner⸗- und rothe Straße, und 
die Kirchen und Kirchhoͤfe von St. Johannis, 
und St. Jacobi am meiſten verſchoͤnert, ober 
enehäßlicht. - Noch im Jahr 1749 fanden am 
Markte herum lauter .alte, und meistens, kleine 
Hauſer; und eben deßwegen empfahl es der Herr 
won Muͤnchhauſen dem Magiſtrate in Goͤt⸗ 
tingen auf das angelegentlichſte, daß man beſon⸗ 


ders die Anwohner des Markts durch. Praͤmien, 


und Vorſchuͤſſe bewegen. möchte, neue Hänfer au 
bauen, und mehrere Heine: Hänfer in eins zue 
ſammen zu ziehen: Im Jahre 1748, uͤberließ 
der Magiſtrat den Walkenrieder⸗Hof can einen 
Unternehmer, welcher an; die, Stelle: ver alten 
Cloſter / Sebäude drey neue. Käufer, das ehemah⸗ 


uge Richtertfche, das jeßige Meifterifche, und Schloͤ⸗ 


zeriihe Haus hinbaute. Vielleicht it jetzt in 
unferm ganzen Fuͤrſtenthum fein Dorf, in mel 
chem .die Kirche und der Kirchhof einen fo.fcheufßs 
lichen Anblick gewähren, als die Jakobi⸗ und 
SHahannis; Kirche und ‚deren Kicchhöfe. noch im 
Jahr 1751 gewährten. Nach einem Bericht des 
Commiſſarlus Borch maun waren die Mauern 
der Kirchen und Thuͤrme an vielen Stellen auss 
gebrochen, und über und über mit Moss, Graͤ⸗ 


fern, oder Stauden bewachſen. Die Fenfter der 


Kirchen, waren klein, dunkel, und größtentheils 
zerbrochen. Die Lügen der zerbrochenen Schei⸗ 
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ben hatte man mit Steinen, oder Brettern aus⸗ 
gefuͤlt. Die Mauern der Kirchhoͤfe lagen ig 
Karren. Manche Gräber und Grabfteine was 
en eingeſunken; und wenn es alfo Jemand aud) 
magen. wollte, durch den, tiefen Schlamm, der 
die Kicchhöfe bey ‚fchlgchtem Wetter bedeckte, 
durchzuwaten; fo war er doch in Gefahr, in die, 
verſunkenen Gräber zu fallen, und Hals und 
Deine zu brechen. An der. weſtlichen Ecke des 
Johannis-⸗Kirchhofes ſtand eine ſchlechte Huͤtte, 
deren Abtritt der dorfartige Zaun, womit ſie 
umgeben. mar, nicht verſteckte. — Erſt im May 
1753 wurden die jeßigen. Schuls Gebäude fertig. 
Sie wurden. an der Stelle von fleben alten Haͤu⸗ 
fern‘ aufgeführt, und Eofteten dem Caland ber 
32000 Thaler '), Im Jahr 1754 hatte ſich 
unfee Stadt fo ſeht zu ihrem Vortheile veraͤn⸗ 
dert, daß diejenigen, welche ſie vor der Ein⸗ 
weihung ber Univerſitaͤt geſehen hatten, dieſelbe 
kaum wieder erkennen konnten; ſo viele wuͤſte 
Plaͤtze waren bebaut, ſo viele neue Haͤuſer er⸗ 
richtet: ſo viele alte ausgebeſſert, und durch ein 
11) Im Jahr 7750 koſtete Eichenhotz von 10 — 12 Fuß, 
8 und 9 Zoll, der Fuß ı Mgr. 4 pf. von Riegelholz der 
Bus 6 pf. — In dem Convolut rathhäuslicher Aeten, 
‚weiche da6 Baumefen steifchen 1747 — 1755 betreffen, kom⸗ 
men mehrere Bau s Anfchläge vor, aus weichen diezeni⸗ 


gen, Denen daran gelegen it, die damaligen. Preife dee 
Materisiien, und des Arbeitolohns erfehen können. 
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gefalliges Aeußeres verfchoͤnert worden 22). An 
den erſten zwanzig“ Juhren nach der Errichtung 
der Uninerfität machten fich beſonders drey Man⸗ 
her durch die Aufführung neuer Häufer verdieng 


weßwegen ihr Andenken werth it, bis auf. die - 


fpäteften Nachkommen. erhalten, und geehrt zu 
werden. Diefe drey Männer waren der Königs 
liche Baumeiſter Schädfer 12), der Comntiffäe 
Graͤtzel, und der ehemalige Gärtner des Ober⸗ 
fien von: Druchtleben, Gebert. Der letx 
tere erbaute faſt auf allen Straßen neue Häufer: 
Von dieſen drey Maͤtinern rühren die! meiftett 
Hauſer her, die wir noch jetzt zu den größten und 
ſchoͤnſten unferer Stadt zählen. 

Die Polizey in Göttingen mußte nicht went 
ger, als ‚die Stadt felbft, umgefchaffen werden: 
ne | —— Der 


* 


12) Gesneri Progr. de a. 1754. pP. }. Hıec vero per hosce 


“ vwiginti innos ita mutata funt in melius, lautins, copiofius 
omnia, m fi quis ıcivis etiam urbis, poft viginti ilforum. 


annarum abfentiam huc redeat, is im aliam plane „yebera, 
fibi delatıs debeas videri, cum „ „.. domus, atque vict 
ei 8 — ⸗ 


deterſo fenectutis ſqualore renovati, inſtauratique, velud re- 


Ntuta quadam iuventute niteſeant. Sunt loca urbis, ubi 
pto olerihos, et aſparagiit ſtant domus, ſatis pro mediocti- 
tgfe zerum noflrarum et capaces, eb commodae. 

13) Er erbante unter andern die Eondner s Schenke, weiche 

‚ nachher der veritorbene Hofe. Michaelis bemopnte, 
und-jest Hr. Prof, Arnem ann bewohnt Dieer Gall⸗ 
hof. wurde vor der Inaugutation fertig. . Der. Zers 
teuer, ©. a4. 


N 
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Der unſterbliche erſte Curator der Univerſitaͤt 
feste eine beſondere Polizey⸗Commiſſion nieder, 
von welcher beynahe vom Anfang der Univerfl 
tät an, ein Mitglied der feßtern, Beyſitzer war 2+>), 
Durch diefe Polizey⸗Commiſſion forgte der vers 
ewigte Muͤnch ha uſen“ vor allen andern Dins 
gen dahin, daß die ankommenden, oder neuan⸗ 
gekommenen Lehrer, und Lernenden Wohnung, 
und Nahrungsmittel zu den möglichft billigen 
Deeifen erhalten möchten. Man beftelite Einen 
der Univerfitätss Pedellen zum Logis Commiffär, 
bey welchem diejenigen, welche Zimmer ſuchten / 
fi) melden könnten "*°% Im erften Jahre der 
Univerſitaͤt, wo es außerordentlich ſchwer war, 
fo genannte Studenten ; Stuben ausfindig zu 
machen, hielt es der erſte Minifter Ar Hannover 
nicht unter feiner Würde, wegen diefes großen 
Bedürfniffes bisweilen unmittelbare Verfügungen 
zu treflen. Man hatte vor Oſtern 1735 bie beys 
den an die Univerſitaͤts, Kirche floßenden, and ' 
für die Lehrer des Gymnaſiums nicht lange vors 
her erbauten Hänfer den aus Jena berufenen Pros 


242) Durch ein Refcript vom ?ten Jun. 1737 wurde der 


Hoftath Reinhard zum erſten Mitgliede der Polls 


zey⸗Commiſſion ernannt. Man ſehe da: zwedte Cor 
pial⸗Buch der Akademie ©, 449.) 


34b) Woͤchenti. Nachr. X. ©. 4. 


$ 


2 
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fehtoren, Hamberger und Wedel beſtimmt. 
Diefe beyden Gelehrten kamen nicht; und nun 
erhielt der Commiffar Graͤtzel den Befehl,- in. 
den für fie in Beichlag genonimenen Haͤuſern 
fchleunigft zwölf Zimmer, ynd eben fo viele Cam; 
meen für Studierende einzurichten, und mit den 
nöthigen Möbeln zu verfehen 15). Der Mini 
ſter machte ferner mittelbar oder unmittelbar die 
Deranftaltung, daR alles, was zur Kleidung und 
Nahrung erfordert wurde, nicht nur. in gehöriger 
Menge, fondern auch felbft im Weberfluffe vors 
handen war. Die Tleifhbänfe waren ſchon im 
erften, und zweyten Jahre der Univerſitaͤt mit 
allen Arten von friſchem Fleiſche hinlaͤnglich ver⸗ 
ſorgt, deren Preiſe von der Polizeh⸗Commiſſion 
feſtgeſetzt wuͤrden 10). Nicht ſo geſchwind konnte 
man m bie Erzielung und Herbeyfchaffung eines - 


y 

18) ibid,- 

10 Im Märı 1738 koſtete das Kindfleifch 15 pf. das Kalbs 
fleifeh, 12, 10, auch 8 pf. das Schweinefleifch 16°pf. und 
905 Hammeifleiſch 18 pf. Der Noden ı5 Mor. der Weis 
sen 29, die Gerſte 1:5, und der Hafer sMgt. Wödbenti. 
Nadr Vi. S. 4. Acht Tage ſpäter befiimmte man den 
Preis des Aindfleiſches zu 17, 18 pf, ded Hammeifleiſches 
su 20, des Kalbſleiſches iu 9, 10 und ız, und des Schwei⸗ 
nefleifches ju 16 pf. ibid. VII. S. 4. Im J. 1737 verſtaßtete 
man den fremden Flelſchern eine Zeitiang, daß Me an 
Markttagen Fleiſch hereinb ringen durften. Zweptes 
Eopialbud S. 43. 
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noͤthigen Vorraths von guten, und abwechſeln / 
den Gemuͤſen forgen: wiewohl der Gartenbau 
gleich den Übrigen Gewerben fchon In den Jah⸗ 
ten 1737 und 1738 ſo zugenommen hatte, daß 
nur wenige billige Wuͤnſche mehr unbefriedigt 
blieben **). Die Seltenheit der Gemuͤſe war 
gewiß eine Miturfache, daß ber Tifch mehr ko⸗ 
ftete, als er nach dem damtahligen Werthe des 
Seldes, und den Preifen der übrigen Dinge 
hätte koſten follen !°), Feine Weine, und aus 


19) Gem: Gtat. attio tertio Sacri inatıgg die habita p.9.. Quin 
ipfl iam terum documentis certi eflis, agriculturam, almani 
illam wei publicae nutriculsm , ciros vrbem sgrürgue Goet- 
‚tingenfem efloteicere Iaetius ’ inmenta sheling habita, quod 
»lura mereirdi eft otcafio et pabtulum ea ipfa caufa Jargius ; 
tultiores hortos, gnod ınacellum illud in aycts hominum 
multitudine magis freguentätur ; pecudes opimiotes 3 plenio- 
zes tobhortes, ruflicos ipfns nifidiosen ; - —* ej. Progr. 4. 
2788. in opufe. T. VI. p: 165. Crevit et crescit in dies, fuc- 
ceflu invitante ipfo, hortorim colendorum, mercafurae;' 

libraride, er omnium earurh rerum fndium!, quibüug 
#- hominum mulsitudini, fuo funte, alieria 6pera vi- 

m, corimode eXeipiendse, urbs noſtta feriper raddi- 
tur aptiot. 


ah Bochenti. FORTE xvn. Sie. ©.3, Dei — 
Preis des Tiſches war jo Thaler denn fo viel bezahite 
man ſelbſt für Freytiſche, an weichen man fredlich Mit 
tags hund Abends gefpeiße wurde, Der Abendtiſch Wurde 
in der Folge abgeſchafft. Für die Wäſche gab man jähr 
lich wenigſtens 4 pie. für ein Vaar Schuhe 1 Thie: und 
mian tkechnete, daß ein Gtudent ientgflene 6 Vaate 


J 2- . 


8 







u. 
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laͤndiſche Leckereyen waren ſchon im Jahr 1735 
nicht nur viel wohlfeller, als jeßt, fondern. auch in 


einer viel arößern Manniafaltigfeit vorhanden '?)a 
Der hohe Preis des Tiſches veranlaßte wahrs 
ſcheinlich noch mehr, als die Frmunterungen des 
Minifters, daß in den erſten Jahren der Akade⸗ 
mie nicht wenige Profeſſoren ſich entſchloſſen, 


brauche. ibid. Die Preiſe der Krämer⸗Waaren findet 


men im XXXEI. Stik. S. 4. am vollſtändigſten angegeben. 
Von gelblichem Puder sZucer erhielt man 5 Pfund, vom 
‚feinem Melis⸗Zucker 6 Pfund, von dem feinften Cana⸗ 
rien: Zuder 4 Pr. für 1 Chir, Von dem feinfien Sevi⸗ 
tifchen, Ge:uefifhen oder Marfeillifchen Banmöhl koſtete 

‚ 206 Pfund st— 10 Groſchen. Pfeffer das Pfund 24 Gr. 
Ingber so Pf. für x Thir. "Bon dem beften Reis 15 Pf. 
für 1 Thle. 

199 Der Rathsweinſchenk Scharf bot im Män 1735 
dreyerley Spanifche, fünfertey Framzöftiche, drederley 
Rheinweine an, und machte befannt, daß er Mofeler, 


Ungarifche und Stafienifche Weine verfchrieben habe, 


Woͤchentl. Naher. XI 4 Der defie Epanifhe Wein 
koſtete 133, alter Franzwein ıc#, alter Rheinw 10%, 

und Seanzöfifcher Branntwein ı2 Gr Bald nad vor 
ein Kaufınann Ruhemann alle Sorten von Mheitiveis 

nen, XIV. 4. und der Italiener Nefperino die Eoflbars 
Ren Italieniſchen Weine, uud andere Italieniſche Lecke⸗ 
reyen an. Vil. 4. XXXVII. 4, Die Beine waren: Vino 
di Syracufa, Vino bianco di Napoli, lacrima zofsa, Mer- 
eincino und Tpreolers Wein: Die Ledderegen, Salvolat⸗ 
Wurſt das Pfund 8 Gyr. Narmeſan⸗Käaäſe, so Ggr. 3 pf. 
Trüffein, a Thlr. 8 Gar. Englifhe Ehocolade x Chir. 
8 Gar. frifche Eapern 6 Pfd. für ı Eier. 
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eine geroiffe Anzahl von jungen Leuten an br 
Tiſch aufzunehmen 20). 

Damit die Familien der Profeſſoren, und bie 
zahlreiche und angefehene hier fiudierende Jugend 
alles finden möchten, was fi ie an Kleidung und 
Putz brauchten; fo vermochte der erfte Curator, 
der Univerficät den Kaufmann Schmahl in 
‚Hannover, von welchem das Dieterihfche Hans 
bis auf den heutigen Tag noch oft Schmahls⸗ 
Laden genannt wird, ſich in Göttingen niederzu⸗ 
laffen, und anzubauen. Nach den Zengniffen. 
von Kennern iſt felbft jest Fein einzelner Laden 
in unferer Stadt mit fo vielen und fo Eofibaren 
Waaren verfehen, als es vormahls der Schmah⸗ 
lifche war. Die Goͤttingiſchen Studirenden zeichs 
neten fi von Anbeginn an von den Studenten 
anderer Liniverfitäten durch die Sauberkeit und ' 
Zierlichkeit, und bey jenerlihen Gelegenheiten 
ſelbſt durch die Pracht von Kleidung, Waͤſche, 
und Pug aus 22). Der beffere Sefhmad in 
Kleidern und Putz theilte ſich fehr fehnell den 
meiften Elaffen der hiefigen Einwohner, und vor; 
zuͤglich den Goͤttingiſchen Framenzimmern mit, 


20) Einer der Erfien,, die diefed ehaten, war der D. Deus 
mann, defen Tifchgefellfchafe ein Trauergedicht anf 
Den: Tod von Brunnqueli verfertigte. BSoqenti. 
Nachr. XX. ©.r, 

21) M. ſ. den Sammler, s. ot. 33 U. .& 

z 30 . 


* 
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die ſchon im Jahr 1736 alle neue Moden in 
Kleidern und Putzwerk angenommen hatten *°), 
Damit aber die Jugend durch bie feinen, oder 
koſtbaren Waaren, welche die biefigen Kaufleute 
feil boten, nicht zur Verſchwendung und zum’ 
Schuldenmachen verführt werden möchte: ſo 
machte man fhon im Sahr 1735 ein Kredit 
Ediet befannt, das, wie das DuellsEdirt, und 
die meiften übrigen afademifchen Gefeße der äls 
tern Zeit zu firenge war,.und deßwegen entweder 
gar nicht, oder. nicht gleichfärmig vollzogen 
wurde *°), Ei 
Nicht weniger nothwendig, oder noch noth⸗ 
mwendiger, ale Gewuͤrzkraͤmer, Tuch: und Salan; - 
teries Händler maren Buchführer, Verlegen, und - 


A 22) In dem eben angeführten Stück ſtehet ein — 
ges und höchſt intereſſantes Verzeichniß alfer Stücke der 
Kleidung und des Putzes, welche artige Franen und 
Toͤchter von ihren Männern und Värtern eripartegen.. 
Dieb Berzeichnig füllt drey Geiten aus, Zu den nothe 
wendigen Stücken gehörten Schnärbrüfte von geraden 

"amd fangen Taillen; Reifröde, pie feldft von Mägden 

getragen wurden: Favoritchen, und Teuden in Gemans 
gelung eigener Haare: Gchönpfläftschenz mehrere Po- - 
fiillons d’amour: fechferfey Arten vom Kopfjengen ꝛc. So⸗ 
wohl Damen als Herren frugen gpibone Treffen auf ihren 
Nöden, Eine vollſtändige Befegung für eine Mannspers 

‚fon koſtete, wenn Man fie hillig kaufte, 76 Thir. Wis 
chentli. Nachr. XXX. S. 4. 


23) M. ſ. das 26, 27. St. ber Bögentt. Nacht. von 1738, - 
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Drucker. Es foftete bem Stifter der Univer, 
fität .fehr viele Mühe, diefem Mangel allmählig, 
abzuhelfen. Man berief den fel. Bandenhoez 
hieher, welcher die erſte ordentliche Drudterey in 
. &öttingen’ anlegte, nachher aber‘ bie Druckerey 
gegen den Buchhandel. pertauſchte ?*), Weder 
Bandenhoef aber, noch mehrere andere Druder 
md Buchhaͤndler, melde man hieher kommen 
"ließ, emtfpsachen den Erwartungen bes Mint: 
ſters. Hear von Muͤnchhauſen Elagte In 
mehreren Meferipten, Die in den jahren 1737 
und 1733 an die Univerſitaͤt ergingen, bitterlich 
daruͤber, daB die. hiefigen Buchläden nach den 
gebrudten Katalogen gar keine importante, ja 
nicht einmahl die nothivendigen Werfe, und die 
„Schriften der Goͤttingiſchen Profeſſoren feil hät: 
"ten, daß man weder in Hannover und anderen 
Städten unſers Landes, noch in Hamburg, Bre⸗ 
men und Luͤbeck die Arbeiten ber biefigen Lehrer 
erhalten koͤnne. (Copial⸗Buch IL. ©. 491. III. 
145. 146.) Er forderte die Unlverſi tät auf, bie 
Buchhaͤndler zu vermögen, daß fie Ihre Läden 
beſſer verforgen, and ihre Verlags: Artikel eifri⸗ 
ger vertreiben moͤchten. Die Vandenhoekiſche 
Handlung Hob- fih erft unter der Mittwe Van⸗ 
denhoek empor; und diefe Wittwe war es aud), 


20, Hollmanns Fragm. ©. 81.83. 


%4 


[4 


‚136 Bierte Perioded. Geſch.v. Göttingen. 


die einen großen Theil ihres in Goͤttingen erwors 
been Vermögens zur Vermehrung des Fonds. 
der Profeſſoren⸗Wittwen⸗Caſſe verwandte. In 
der Folge eifemte der jeßt verftorbene Buchhaͤnd⸗ 
fer Dieterich, welchen man aus Gotha nach 
Göttingen einladete, der RODDRUDDERUMEN Hands 
lung gluͤcklich nad), 

Die erften Studierenden in Goteingen beſtan⸗ 
den zum Theil aus Gymnafiaſten, welche man | 
aus dem aufgehobenen Gymnaſio als der Akade⸗ 
mie zugereifte Zünglinge entlaflen: theils- aus 
alten Studenten, die von auswärtigen Akade⸗ 
mien in der Hoffnung hieher gekommen waren, . 
in Göttingen mehr Wohlthaten, oder Freyheiten, 
und Eredit zu finden, als fie anderswo gefunden 
Hatten, Die Letzteren brachten die übeln Sitten 
ber liniverfitäten, wo fie bisher gelebt hatten, 
nach Göttingen mit, und. zogen bald die unerfahs 
renen Gymnaſiaſten In diefelbigen Unordnungen 
hinein 2°), Das Schreyen und Wehen, das. 
Vivat- und Perear- Rufen, das Schlagen an 
Ihüren und Fenfter hörte weder Tag noch Nacht 
auf 2°). Die Meijten meiner Lefer werden dars 
über erftaunen, daß ber für Alles forgende Minifter 
dieſem unerträglichen Unfug ein ganzes Jahr zuges 
ſehen habe, bevor er nur einen Verſuch machte, dem⸗ 


25) ibid, &,24, ' 36) ibid. 
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* ruͤcklich zu ſteuern, iudem die ſo ges 
Schaar/ und Nachtwache nicht eher, als 
im Sept, 1735 errichtet wurde 27), Dieſe ſchein⸗ 
bare Verzoͤgerung eutſtand nicht aus dem Mars 
gel. von Eifer in dem Miniſter, ſondern aus den 
Beratbichlagungen und Unterhandlungen: woher 
man die zur Unterhaltung. der neuen Schaan 
ud Nachtwache, jo wie zu anderen Eoftfpieligen 
Anftalten, erforderlichen Fonds hernehmen ſolle? 
Der Miniſter konnte, und wollte dieſe auf die 
Ruhe und Sicherheit der. Stadt abzielende Aus⸗ 
gabe nicht der eigentlichen. Univerſitaͤts⸗Caſſe aufs 
= en; und der. Magiſtrat und die Bürgerfchafe 
waren anßer Stand, Die Kofi. einer neuen 
Wache aus den bisherigen Einkünften aufzubrin⸗ 
gan. Man. errichtete daher bald nach der Stifs 
ang der -Univerfität neben der bisherigen Col 
lestens und Servis⸗Caſſe, aus welcher man den 
Seryis der Garniſon, und einige auders Beduͤrf⸗ 
niſſe der Gemeinde beſtritten hatte, eine neue 
Buͤrger⸗Caſſe, die fo genannte neue Anlage, 
zu welcher Häuslinge ſowohl, als Bürger cons 
tribuiren mußten,‘ und. deren Ertrag allein zur 
Sicherheit, Verfchönerung und Reingung der 
Stadt angemendet werden fellte. Der Könige. 
Commiffär, (fo nannte man das Haupt der Unis 


37) Wöhentl. Nahe. 30, Std, 
j — —— 


J.5 
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verfität vor der: Einweihurg derſelben)7 und der 


akademiſche Senat kuͤndigten der ſtudierecden 


Jugend die Errichtung der Schaar⸗ und Nacht⸗ 
wache durch einen beſondern Anſchlag an **). 
Man bemuͤhete fih, in dieſem Anfchlage den 


Studierenden zu beweifen, daß die Nächtwache 


nicht gegen fie, ſondern vielmehr zu ihrer eigenen 
Sicherheit angeprönet ſey. Doch ſetzte man 
hinzu: daß, wenn ſich Einige finden folten ; wels 
he diefe neue ihnen erzeigte Wohlthat nicht er⸗ 
fennen, und die Öffentliche Ruhe flören, oder gar 
die Erhalter derſelben ‚beleidigen würden, Man 
ſolche frevelhafte Feinde der Sffentlihen SI 

heit nachbrücdggh firafen ‚werde, Die Schaaw 
und Nachtwache hatte ihren Dienft noch Fein 
halbes Jahr angetreten, als fünf betrunkene Stu⸗ 







:# 


denten in Geſellſchaft eines Unterofficiers von 


der Garniſon dieſelbe anfielen, und einen Schaar⸗ 


waͤchter ſo ſchwer verwundeten, daß er in furzere 


Zeit feinen Geiſt aufgab. Gleich nach dieſem 
Attentat erließ: die Koͤnigl. Reglerung / ein mach⸗ 
drochliches Reſeript, welches die Univerſitaͤt ſammt 
einer hinzugefuͤgten Warnung drucken, und un⸗ 


fer‘. die Studierenden austheilen fieß ). ‚Der 


28) Wöchentl, Nacht, loc. eit. wo diefer Anfchlag abs 
sedrudt iſt. 

9) Das Nefcript mar vom 23, Febr, 1736. und ſteht im 
Sammler ©. 107. ı#, 
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felige Gesner beklagte zwar in dem Briefe, 
worin, er. bald nachher den Zufland der Göttin 
giſchen Unwwerſitaͤt ſchilderte, den unglüdlichen 
Vorfall; allein er glaubte doch auch, daß man 
daruͤber nicht ein ſolches Geraͤuſch erheben dürfe, - 
als man auswärts darüber erhoben babe, da eg 
Bekannt fey, daß auf allen anderen, alten und 
neuen, großen und Fleinen Unlverſitaͤten ähnliche 
Frevelthaten Häufig veruͤbt würden, und daß fos 
gar um biefelbige Zeit auf mehreren deutſchen 
Akademien viel ſchlimmere Dinge geichehen - ' 
feyen °°). Um ben üblen Eindrud, weldery dies 
fer Unfall hervorgebracht hatte, allen anszus 
loͤſchen, dankte der Nedner der Akademie ‚meb« 
tere - Jahre nach einander fait in jedem Pros 
gramm, das er Im Nahnieg des Prorectorg, und 
des Senats ſchrieb, der götslihen Vorfehung für 
die Gnade, daß noch Fein Studierender durch 
. die Hand eines Andern gefallen ſey °*). 

5 30) Biogr. Goertg T. III. p. 214. Missa fane calamitas, ot 
quam magno redemtam velint, qui amant Academiam; ſet 
non talis, putn, quam ambitiofe narsando aliqnis invidiem 
conciliare novae 3cademiae apud prudentes poflit, nifi forte 
norit academiäm magnam, 'parvam, novam, veterem, in 
qua non fubinde talia vel facınora etumpant, vel accidans 
infortapia, quibus fi acta publica implere placeat, largam 
vel eo ipfo tempore materiem plares aliae Academiae prache- 
bsnt , in quibus trifliora longe: accidifle nobis conflabat , et 
quanta pars ad nos delara eh. 


31) 3.8. auch in dem Programm yon 1738 in — min. 
T. VI. p. 1644. Sangumis Suſum nıbil, et ferva nobis, Deus, 
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s "Um eben die Zeit, wu man die Schaar⸗und 
Nachtwache einführte, kam duch die Erleuchtung 
der Stadt durch Neu errichtete Laternen. zu 
Stande 2), Die Koften diefer Erleuchtung 
floſſen aus eben der Buͤrger⸗-Caſſe, welche bie 
Lihmng der Schaar⸗ und Nachtwache bergab ?°). 
Weil man nidt ohne Grund fürdtete, daß der _ 
Muthwille der Studierenden, und die Wildheit 
anderer Einwohner, der Stadt fih an den Laters 
nen, welche ihren Unfug beleuchteten, vergreifen 
möchten; fo ſuchte man fie durch ein am 15. May 
von dem Könige unterfchriebenes Mandat zu 
ſchuͤten. In dieſem Mandat hieß es unter an⸗ 
bern: „So ordnen und befehlen Wir hiemit, 
daß Niemand, er ſey wer er wolle, ſolche Later⸗ 

nen ſowohl, als die Pfaͤhle, worauf ſie Reben, 


hanc gloriam | nondum intra quatuor hosce annos, quihus 
effe coepit Academia, vidie Gottinga fludiolum iuvenem, 


mann aliena pereuntem. 


82) Die Laternen wurden suerfi am 16. Det. 1935 angejüns 
det. Wöchentl. Nachr. XXXVI. S.4. Diefe Erleuch⸗ 
tung machte den Einwohnern von Göttingen viel Ver⸗ 

gnũgen. Geyn. Biogr. Goett, III. p.2ı8. Spectaculum no- . 
vum civibus, fed idem iecundifimum, praebuerunt Jucernae, 
quae primnm per hanc hyemen: tenebrsas noctibus, — 
et pericala detraxerunt. 

33) Die Laternen⸗Pacht, amd die Reparation der Later⸗ 
nen und gaternenpfähle Spften jent gegen ScoLäl. unſers 
Caſſanoeldes. | 
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zu beſchaͤdigen, die Leuchten einzuwerfen, oder zu 
zerſtoßen, die Pfaͤhle zu behauen, auszuheben, 
oder ſonſt einigen Unfug an denſelben enszuüben, 
- oder auch die Leute, fo deren zu warten haben,’ 
darin zu behigdern, oder zu inſultiren, ſich uns 
terfangen, oder aber, dafern’er diefes Verbots 
ungeachtet ſich dergleichen gelüften ließe, dafern 
‚der Thäter ein ſchlechter Menfch 'ift, mie 
monathlichem Karrenſchieben, und Erfegung des 
veräbten Schadens, die Studiofi mit vierwädis 
gem Earcere, oder nahbrädlicher Geld 
ftrafe, und Andere mit einer Geldſtrafe von 
30, 30, 40, und mehr Thalern, nach Proportion 
ihres Vermögens bdergeftalt befteafet werden fols 
fen, daß in Cafu reiterationis die Strafe vers 
doppelt, und bey den Studmfis die Relegatio 
cum infamia yinzugefüget, danebſt aber 
ducchgehends die Erjegung des Schadens nebens 
ber von dem Thäter präftiret werde.“ Welche 
Zeiten! werden meine Lefer ausrufen, welche Sit 
ten! welche Geſetze! 

Von gleihem Alter mit der Errichtung der 
Nachtwache, und der Laternen war das Anlenen 
eines neuen Pflajtere, fo wie neuer Zugs und 
Nothbrunnen, und der damit verbundenen Roͤh⸗ 
ren, welche durch alle Theile der Stadt forfges 
führt werden mußten. Die Koſten der Bepfla⸗ 
ſterung wurden von der, Bürgerfchaft, oder vich 
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mehr von den Beſitzern der Häufer mittelbar, 
oder unmittelbar hergegeben. Die breiten Straßen, 
weiche man bier Fahrmege nennt, baute, und 
befferte die neue Anlage; die breiten Stets 
ne hingegen vor den Häufern mußten die Hause 
‚befiger felbft anlegen laffen; und biefe Einrichs 
tung dauert noch jest fort. Der Aufwand des 
neuen Pflaſters war für die Einwohner von 
Goͤttingen um defto ſchwerer, da das neue Pflas 
fter in wenigen Sahren beynahe vollendet wur: 
de ?*), Unter andern bepflafterte mar. aud) die 
gäldene Straße jenfeits der feine” an beyden Seh _ 
ten, und die Mitte derfelben bepflanzte man mit 
jungen Linden »2). Es waren ned) nicht zwey 
Jahre ſeit der Stiftung der Univerſitaͤt verfloſſen, 
als man ſchon das Pflaſter der Goͤttingiſchen 
Straßen, und beſonders die Fußbaͤnke zu den 
ſchoͤnſten in Deutſchland rechnete ⸗5). Die An⸗ 
39 Der Sammlet ©. 426. 227.290 9 | 
35) Dies geſchah ‚aber erſt im J. 1738. Gesn, Opuſc. min. 
. T. VI. p. 265° Creſcit decus urbis,- cum novis operibus 
coeptis, tam bis, quas ſunt, poliendis, ac patefäcto nuper 
—— comparatisgue omnibus, ad xyſtum pualcherrimam 


in tegione pr@ima Academicjs aedibus inftitüendam. Im 
9. 1754 gehörte die Allee (chon zu den Zierden ber Stade.- ° 


Progr. h. a. p. 3. Ornat transleinanam partern zyflus, tilıis 
iam ita adultis confitus, us umbram a ſole , tutamen a plu- 
via mediocri ambulantibus praefler. = ö 
36) Gesn. Biogr. Goett, III. 218, _ Iniriom porro factum eft 

vıarum extsa rbem, (nam intus omnie, us in pulcherrimis 


t [1 
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tegung der Sußbänte befoͤrderte nicht nur die 


Sauberkeit, nnd Bequemlichkeit der Stadt, und 


ihrer Einwohner, ſondern hatte auch auf die 
Entwickelung, und das Betragen der Goͤttingiſchen 
Kinder einen ſehr merklichen Einfluß. Weil man 
ſicher iſt, daß die Kinder vor den Thuͤren, und 


auf den Fußbaͤnken durch Pferde und Waͤgen 


nicht beſchaͤdigt werden koͤnnen; ſo erlaubt man 


ihnen früher, als audersigo, daB fie vor und 


außer dem Haufe fpielen. Dies frühe Spielen, 
in freyer Luft ift im Ganzen ber Geſundheit, 
und Bildung der kindlichen Coͤrper ſehr zutraͤg⸗ 
lich. Allein eben dieſes fruͤhe Spielen außer 
Haufe bringt die Kinder in fo frühe Bekannt—⸗ 
fhaften mit andern Kindern, und macht ihnen 
das Außer: Hanfefeyn, und das Umhertreiben mit 
Anderen zu einem folchen Beduͤrfniß, daß daraus 
der den Göttingifchen Kindern eigenthuͤmliche 
Hang zum Zufammenlaufen mit Anderen ihres 
Alters, zu lärmenden gemeinfchaftlicher Spielen, 
und zu allerley kühnen, nicht felten gefährlichen 
Streichen entſteht. Das Geſchrey lärmender 


Germaniae, flrata funı) muniendarum, quae Tola res poten- 
tifime adhuc morari ‚ffluentiam urbis hnius,, et commea’us 
varii generis vifa efl.. Ya) führe die ganze Stelle mir Fleiß 
an, weis fie zeigt, das man damahls die faſt unfahrba⸗ 
ren Wege außer der Grade gleichfalls zu bauen angefans 
gen babe. 


.g 


' 


r 
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Kinderhaufen Ift filr die Anwohner ſolcher Platze, 
wo die Kinder ſich zu verſammeln pflegen, eine 
faſt unertraͤgliche Beſchwerde. Die Polizey⸗Com⸗ 
miſſion that alles, was ſie konnte, um dieſe Be⸗ 
ſchwerde zu entfernen; allein ſie war bis jetzt 
noch nicht im Stande, den gerechten Klagen 
über das ſtoͤrende Lärmen der Kinder ganz abs 
zubelfen. 

Mit eben dem Eifer, womit man das neue 
Pflaſter durch alle Straßen der Stadt führte, 
forgte man auch dafür, daß die neuen und ſchoͤ⸗ 
nen Strafen rein gehalten, oder geſaͤubert wuͤr⸗ 
den. Man errichtete Kothfuhren >), und gab, 
oder erneuerte Geſetze, welche ſich auf die Reins 
lichkeit, und Saͤuberung der Strafen bezogen. 
Diefe neuen , oder erneuerten Polizeys Verfüguns 
gen waren den Freunden der alten Weiſe, des 
alten Schmußes, und der alten Trägheit am 
meiſten verhaßt :°). Man nannte folhe Vers 
fügungen verderbliche Neuerungen; und verfludite 
die wachfame Polizey, deren Nahmen man feit 
Menſchendenken kaum gehöre hatte, nicht wenis 
ger, als die Univerſitaͤt, wodurch die Polizey, und 


Molizepanftalten veranlaßt worden waren. Die 
vers 


37) Die Kochfuhrens Pacht koſtet dee neuen Aniage 
beynade 305 hie, unfers Eaffengeldes. 


33) M. ſ. den Sammier ©, 14. 138. 139, 
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»zemäuftigen Einwohner hingegen bemerkten bald, 
daß die neuen ‚und reinlichen Straßen auch die 
Reinlichkejt innerhalb der, Haͤuſer mermehrt habe, 

und Daß dieſe vermehrte, Reinlichteit die wahr⸗ 


heiten, die, der Nachbarschaft heftig gewuͤthet 


haͤtten, vor, Goͤttingen voxuͤber gegaugen, oder 
viel weniger nn ‚als anderewo, geworden 


ſeyen 29. 

Mit den neuen Pflaſter hlele das Anlegen 
neuer Zug⸗ ober. Nothbrunnen. quud neuer Roͤh⸗ 
sen unter der Erde gleichen Spiez .. Die Koſten 
der neuen Vrunnen und Roͤhren, fo wie der 
nenen,. oder, ergängten. Speigen ‚und anderen 


Feuergeraͤthſchaiten gab die Caͤmmerey her, welche 


‚an dieſelbige Zeit das Brauhaus, das, Schlacht⸗ 
haus „die Fleiſchbaͤnke, die Wage, den neuen 
Markt, und die neue Hauptwache erbaute *). 

So ſehr die neue Pollzey auch „non ſich reden, 
und ſich fürgsen ‚machte; ſo beging fie doch bey. 
der Ziehung der unterirdiſchen Möhren einen Faum, 
‚ verzeihlichen. Fehler, daß fie nämlich die aufger. 
riffenen Straßen bey einbrechender Nacht nicht 
hemmen, oder gehoͤrig verwahren lieh. “Diele 


39) ibid. S. 290 0. f. w. 
> : ” 
45) Grsner Biogs. Goett. II a1. Sammler, S. 227, ’ 


4) Der Sammleru. c. ae 


n 
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Machlaſſigkelt "fein "var Schuld,daß der Pos 
ion, ber Halletn, und feine‘ Famillẽ her 
brachte, mit’ Pferbden und Wagen in Eine an der 
Pauliner⸗Sttaße gemachte Oeffnung hineinſtuͤrtzte. 
Die hineingeworfenen Perſonen nahmen "zwar 
keinen beträchtlichen Schaden. Alfein--Hallers 
Gattin fiel vor Schrecken in eine gefährliche 
Krankheit, woran fie bald- nachher ſtarb “). 

In den erften Sjabren nad) Errichtung der 
Ühtverfitäe gaben die Mängel, und Unordnungen 
des hiefigeh Poſtweſens, das damahls noch in 
den Händen einer einzelnen vornehmen Bamilie 
war, zu vielken und lauten Klagen Anlaß *°); 
Die Poftbedienten tuxirten Wrlefe und’ Packete 
willkuͤhrlich, und fahrende Poſten mangetten gaͤnz⸗ 
lich, oder gingen wenigſtens nicht zu beſtimmten 
Zeiten ab. Der Schöpfer der tintverfität erwies 
- auch dadurch umferer Stadt eine große, und 
aleich anerkannte Wohlthat **), daß er in einer 
neuen Pofltare' das Porto von Briefen, und’ 
Packeten zenau beftinnmte **), und‘ zugleich die 
Veranftaltung traf, daß wöchentlich einmahl eine 


2) Holimauhs Fragm. ©. 54.55. 


4) Hotum anns Fragm. © 93.96. Gemer Hiogr. En 
III. p. 219 


44) Gesner 1. e. 
3) ibid. und Sammler / S. 3. 
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fahrende Poft nach Hannover, und 'eine andere 
nad) Sachſen abging, und daher zurückkehrte, 
, Zur Antegung der. Lestern, welche man den fahr 
renden Univerſitaͤts⸗-⸗Bothen, oder. die Unwerſitaͤts⸗ 
Kutſche nannte, privilegirte man den Univerfitätes 
Weinſchenk Scharf *°). Der Scharfifche Pofte‘ 
wagen blieb etwa ein Jahr im Gange. . Im 
September 1736 machte die Koͤnigl. Regierung 
befannt, daß von nun an wöchentlich zweymahl 
ein ordentlicher Poſtwagen nach Muͤhlhauſen und 
Langenſalza abgehen, und Perfonen ſowohl, als 
Packete mitnehmen folle *). 
Unter allen den, wichtigen Einrichtungen, wel⸗ 
de Her von Mündhaufen auf der neuen 
‘ Yniverfitäc, und in der zu erneuernden Stadt zu 
machen hatte, vergaß er ſelbſt die öffentlichen 
Vergnuͤgungen nicht. Man fliftete zuerft eine 
Art von Elnb, in welhen an jedem: Sonnabena 
sicht bloß Profeſſoren, fondern auch andere Eins 
wohner der Stadt von 4 — 7 Uhr zu erheitern⸗ 
den, ‚ober belehrenden Geſpraͤchen auf den Kauf⸗ 
hauſe zuſammenkamen. Alle. ‚gefittete Studies 
rende erhielten zu diefem Elub einen freyen Zus 


4) Wöcenti. Nachr. XXXHI 4. Diefe fahrende Pont 
ging zuerſt am 23. Det. 1735 na Sachſen db. Man 
veral. Samml. ©. 216, . 


DD Samml. ©. 196, 
K 2 
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tritt +), Der ſel. Hollmann fand an diefer 


gemifchten Gefellfchaft ein fo großes Wergmügen, _ 


daß er es nicht wenig bedauerte, als der von 


Leipzig berufene , nachherige Muflt s Director 


Schweinitz an jedem Sonnabend auf dem 
Kaufhauſe eın Eoncert, ober fogenanntes colle- 


gium muficum hielt, und dadurch die Stunden. 


des Clubs abkürzte +). in großer Theil von 
Profeſſoren endlich errichtete ein Pickenick, bas 


an jedem Sonntag abwechſelnd in den Haͤuſern 
der verfchiedenen Mitglieder gehalten wurde. 


Der jedesinahlige Wirth hatte für weiter nichts, 
als ein gebeiztes und erleuchketes Zimmer, und 
für Tifchgeräth zu forgen. Die übrigen Fami« 
lien, denn auch Frauen und Töchter nahmen 
Theil, fchickten in das Haus des Collegen, wo 
man zufammenfam, fo viel Speifen und Wein 
bin, als fie für fich zu brauchen glaubten. Diefe 
angenehmen Abend » Gefellfhaften dauerten mehr 
tere Jahre fort *0). 

Die mancherley Ungemaͤchlichkeiten, womit 
die erſten Lehrer zu kaͤmpfen hatten: der fchleus 


nige Tod des berühmten Brunnquell, der w⸗ 


nige Wochen nach feiner Ankunft farb: die vor 


46) Möchentl. Nachr. XLV. St. 4. ©. Das 
49) ibid, und XXXVIL 4. XXXIX. 4 } 
”) Holimanns Frasm. ic. E- se. 
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Wen Sitten: ber ersten akademiſchen Jugend, und 
dies: Abgeneigtheit vieler Bürger gegen die mit 
ver Stiftmags ter Iniverfität verbundenen Neue _ 
engen brachten manche heimliche und laute Klas 
gen hervor, und dieſe Klagen wurden, wie die 
Apologeten von Göttingen damahls glaubten, 
durch dem Neid boshafter Feinde zu den fuͤrch⸗ 
terlichſten Geruͤchten vergroͤßert °"). Bald hieß 
es, daß die meiſten Profeſſoren geſtorben, oder 
weggezogen, oder wegzuziehen geſonnen: bald, 
Daß ‚Einige in: Ungnade gefallen, oder gar in 
Setten und: Banden gefchlagen feyen. - Einige 
‚erzählten, daß die Studierenden insgefammt wie⸗ 
‘ber fortgehen, und daß diejenigen, ‚welche bleiben 
wollten, das wildeſte Sehen führten. Noch Ans 
dere wollten : willen; daß im Söttingen weder 
. Wohnungen, noch Tiſch zus haben, oder. daß die 
ſchlechten Zimmer und Speiſen, welche man ers 
halte, ungeheuer theuer ſeyen. Cs wurde ben 
Schutzrednern von. Göttingen nicht ſchwer, dig 
fatfchen Gerüchte über die Sterblichkeit, oder das 
Wegziehen don Lehrsen und Lernenden zu wider⸗ 
siegen. Hingegen. wagten fie es nicht, die Vor⸗ 
wuͤrfe der Seltenheit und Theurung guter Zims . 
mer, und eines garen Tiſches fuͤr durchaus grund⸗ 


sı) Ho Itmann attheitte aant anders als Apologet, ganz 
anders als Geſchichzſchrelber. M. yersi. Fragment S. sr. 
und Wöchenti. Nacht. XL Sr G. 4. 
83 
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106 zu erklären. Man gab zu, daß:noch nuicht 
‚alles fo gut, und fo wohlfell, als auf mehreren 
Saͤchſiſchen Univerficäten fey; verfücherte aber 
zugleih, daß bald auh Mm Ruͤckſicht auf Woh⸗ 
nung und Tiſch wenig zu wunſchen u — 
werde. 

AVon ber zeit den Sanieren m — 
die Mängel der Stadt und Univerſitaͤt mit jedem 
Jahre aß, und die Vorzüge Son beyden je länger, 
je mehr zu. Mit der Verbefferung und Vermeh⸗ 
rung näßlichee Anftalten flieg. der Ruhm ber 
Lehrer, und die Zahl der Studierenden; und mit 
bein einen, und bet andern wuchs die äußere 
"Schönheit der Stadt, und. der Innere -Wohlftand 
der Einwohner in: gleichem Verhaͤltniſſe. Man 
Tann die almähligen Einfläffe des Aufbluͤhens 
der niverfität auf das Gluͤck der Stadt, und 
der Buͤrgerſchaft nicht fo beſtimmt angeben, al 
man ben jährlichen Zumachs von Studierenden, 
oder von neuen Käufern angeben Eaun 22). 
Nenn man aber bloß auf bie feigenbe, ober fak 
tende Zahl der Studierenden Ruͤckſicht nimmt; 
fo verfchafften die Feyerlichkeiten der Einweihung 
| nee neuen ——— groͤßern ac 


er Ueber ben afmähtichen Anwachs der ——— 
ſ. m. Pürter li. ©. 371 — 374. Ueber den Zuwache der 
neuen Häaͤuſer fehe man den Anbang zum fünften s 
Abſchnite, 
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yon jungen Leuten, als fie in ben folgenden Jahr 
con exhielt;). Das Sahr.ı747 kann man als 
den Zeitpunft angeben, mp bie Alniverfität aus 
ihrer viel weriprecheuben. Kindheit in das ſtaͤrkere 
magendliche · Alter überging °*). . Won 1738 bis 
1747 Sieg. die Zahl ber in jedem Jahre News 
Angefommenen nicht einmahl bis zu zweyhun⸗ 
dert hinan, ſelten darüber. higaus. Von 1247 
bis 1756 waren der Eingeſchriebenen jährlich mehr; 
als dreyhundert, oder doch nahe an dreyhundert. 

Die Stadt und Univerſitaͤt Göttingen waren 
in ihrer vollen Sugendbläthe n als das Ungewit⸗ 
ter bes ſiebenjaͤhrigen Kriages hereinbrach und 
dieſe Bluͤthe zum Theil zerknickte, oder abriß. 
Die traurigſten Zeiten fuͤr die Akademie waren 
das akademiſche Sale vom Sul, 1757 ‚bis. zum 
Sul. 1778, und dann bie Jahre 1769, 64 und - 
62 *5). Die Stadt und Buͤrgerſchaft . litten 
duch den fiebenjährigen, Krieg perhaͤltnißmaͤßig 
viel mehr, als bie Unwerſitaͤt. Die Stabt ges 
rieth durch die Brandſchatzungen, welche fie ber . 
zahlen, mußte, und durch andere unvermeidliche 
öLrieseteun ‚eine ſoiche Squldenlaũ, daß 1 e 


:58) nn eit, FR ER — cit. 
sn) Le Mom Inl..ızgy His dahin ı758 wurden nur 128, 
usw Sui. 2760 ib nm San. 1762, in anderthalb Jahren 
nicht mahe, qus 22 and ya Dan. 752 bis sum Jul. 
dogelben Jahres a7 Den iiussismmene eingefchrizhei, 1.8 
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nie im Stande’gemefen wäre, bieſetde abzireu⸗ 


‘gen, wenn nicht die Landesſtaͤnde den groͤßten 
Theil derſelben Ädernommen hätten *0). Weit 
entfernt, das gluͤcklich angefangene Gute fortzu⸗ 
ſetzen, und zu vollenden, vermochte ſie nicht ein⸗ 
mahl, 2 ſchon —— —— ae 


an ⸗ —X 


50) Nach einem Vericht des Hieflgen Masiſtrats an die 


Königi. Regierung vom 8. October 7770 ,.: wodurch ein 
.. feüherer vom zit Detob. 1764 erzaͤnzt wurde, beſtand die 
Summe aller Kriegeſchulden der Stadt in —V Thle. 
as Gr. Hiervon Hatten im I. 1770 abbezahit 
die Calenbeéralſche Landſchaft — 16042 El. 16 Gr. 
J Die Stadt⸗Tammere⸗ß⸗ — a0,316 "24 - 
..bie Börgeeafe . ,— —. io 3 — 
bdie Bürgarſchaft durch, die Entrich⸗ .,,. 
sung der alten Kriegsfteuer — 3,995 — 3 — 
durch den neuen Behtraa — — 1454 — 9 — 
Extraorbinãt — — —48 - 18 — 





— 


GSumma aller in zie Stadt Kriess⸗ es 

* 5 Caſſe begaßiteh Gelder N — 149,446 Et. Gr. 
— Pfennige find Der Kürze wegen weggelagend 

Der Reſt, dev, Kriegeſchulden betrug im, October 7° 
— Thl. 30 Gt, 

Z3Zur Abtragung dieſes d Reftes geſchahen fünf nn 
: Die Burgerſchaf "wertaiiäte ; dap Pie. chmnieked ‚biete, 
danıe Summe übernedmen fole. Der Magifieat fand 
diefe Sorderung eben ſo wenig thunlich, als tathſain. 


Zugielch abet eeklätce der Magifrat, das man den gau⸗ 


"en Rackſtand iticht nach Mapgube ber EnlieauensTabelle 
auf die Burzerſchaft vereheiten könne, weil alsdann Die 
Grundfüdke';" aud defonders die Ländereven, Die ohne 


4 


n 


‚zuiaalten. Der größte Theil der Würgerichafe 
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mußte nothwendig verarmen, da fie nicht blaß 


durch die Abnahme. des Akademie einen gehen 


heil . Ihrer Einkänfte und Erwerbmittel verlon, 
ſondern auch hoͤhere Abgahen entrichten, . über 
fuͤnf Jahre die Beſchwerden und Koſten einer 
non ſembuchen en tragen, und —— 


% 


„ 


das sinn fe —— PAR: Hirten, noch mehr — — 
fasten würden. Unter den deep übrigen Vorſchlägen ers 
ähne ich Kun den (egten, weichen der Magifirae file 
den billigſten Niet: das Die Tiimmeren ettan Heil 4oü> 


Sur. üsermägme, und Der Wal slei über. Die Bargey 


iſchaft reportirt, aber erſt in 2 Jahren abgetragen würde. 
Diefer Vorſchlag erhielt in der Ausführung die Modifi⸗ 

dationen, daß der Cãmmereh von dem Nefte der Kriegs⸗ 
ſchniden sooo Thl. zu zahlen angewieſen, und das Uebrige 
‘sheitd‘ Dusch einen uſchuſ aus den Burgercaſen, theigs 
. durch, eine zwolfiqhtige Kriegeſteuer, weicht die Stadt, 


and die Sradtdörfer nach dem Collecten⸗ Fuß, den Col⸗ 
ö Iecten s Pfennig in 24 Gr. gerechnet, entrichten muster, 


abstieagen wurde. — Die Valrger⸗Caſſen trugen zu den 
Kriegöfchuiden überbaupt gegen gooo Thir. bey. — Die 
-, Cämmggen zpdire noch im Jadre 1770 vier von hundert, 
Der. bat daher um die Snade, dag der Cäm⸗ 


„u. ren ans Königt. Sammer 10000 Chir. m 32. €. vor⸗ 


geſcho n werden möchten, da die gðnig. Cammer Gel⸗ 
der zu 3 p. €, erbalten Eönne. — Wenige Jahre nachher 
nahm dese Coedit der Hlefigen Cůümmereh fo ſehn un, das 


Ne DierBinfen. allen Capitalien, meiche fie ſchaldig war, 


* auf. Deep von hundesscherahfegent,, und alen deuen, die 


micht amit zuſtieden warw, die Gapktalien. ———— 
Fognte. ae Ey 7: BETEN Te ee Ze u Ze 
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were Mothwendigkeiten des Lebens viel cheurer, 
als fonft bezahlen mußte. Mauche Haͤuſer ‚vers 
flelen, oder wurden durch vazarete, und feindliche 
Einquartierungen zu Grunde gerichtet *”). Faſt 
an allen Gärten: innerhalb und außerhalb der 
Stadt wurden die Hecken und Planken: in ſehr 
vielen ſelbſt die. Obſtbaums nisggehanen. **)., Der 


Werth der Grundſtuͤcke fiel in eben dem Grade, 
‚in welchem. bie Aßgäben von benfelßen, "die Sel⸗ 


ienheit des Geldes, und ‚der Zinsfuß ftiegen, — 
Als ich im abe. 1767 Studierenshalber nad 


Bottingen fam;, fand ich in- der Stadt monche 


wuͤſte Pläge, wo man vor dem’ Kriege alte Haͤu⸗ 
fer niedergerifien. hatte,..umd neue Häufer hinzu⸗ 
bauen durch den Krieg verhindert worden war. 
Vor den Weenderz Tore waren an behden Sei⸗ 


| ten der Heerſtraße nicht mehr, als zwen, oder 


drey Gärten mit neuen Befrietigungen wieder 
me worden. Alle en waron a oſen und 


4622 Fr —X 


57) Nach einem Bericht dd Magiirats vb 12. Apr. 1766 
an die Königt. Regierung wurden während des Krieges 
fünf Häufer ganı niedergeriffen, und bierjehm una 
ruinirt, oder anbraudbar gemacht. = 


5 um + 
„ 


) Auch die Linden: an der Allee wurden (0 sfehe seichäs 
Diet, daß diejenigen, weidse nicht einmal ducch ſcharfe 
Safieumente verletzt worden waren, abſtarben. Die ar 

: Iute teile genfanten imen Haben ‚nis. 0 scheiben 
wollen wie vormmafs bie Linden, ai n 
ö 4 
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wurden entweder gar nicht, oder bloß als Gax⸗ 

tenland bearbeitet. Auf eine. aͤhnliche Art vers. 

hielt es ſich mit den Gästen vor den übrigen - 
Shoren. . 

So wie bie Univerſitaͤt durch den f ebenjährls 
gen Krieg. weniger gelitten Hatte, als die Stadt, 
fo erhohlte fie fid) auch viel ſchneller Wieder, und 
ging dann einen raſchen Gang zu Ihrem flarfen 
männlihen Alter fort. Sie erhielt gleich in dem 
erſten Friedensjahre einen groͤßern Zufluß von 
jungen Leuten, als fie feit ihrer Stiftung in dem; 
felbigen Zeitraum erhalten hatte: ein einziges 
Jahr ausgenommen °°’). Sin dem fehlten De 
cennio des gegenwärtigen Jahrhunderts ftieg.die 
Zahl der hier Studierenden langfam von ohnge⸗ 
fähr 600 bis zu 700: in dem folgenden Decen⸗ 
so von 700 auf 800: und zwifchen den ſiebenzi⸗ 

ger und achtziger Sjahren über 900 hinaus °°); 
Auch die Lehrer nahmen nicht bloß an Ruhm, 
fondern an Zahl zu: und biefe Lehrer fingen an, 
in Goͤttingen zuerfi, und ‚mehrere Jahre allein 
viele Wiſſenſchaften vorzutragen, die bis dahin 
ss) Pätter!.c. &.372.373. Vom Jul. 1762 bis ram Jul. 


2763 wurden 307 eingefchrieben. In dem einzigen Jr 
‚77 Waren 320 eingeſchrieden worden. 


60) es Im Herbſte 1779 waren In Gottingen as im 


Map 1730, 945, tm Herbfie, 945: im Mdy 175: , 447? 
AM May 1762, 943 Studierende. 
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nie auf hohen Schulen waren vorgetragen Dr 


den. Die meiften ſchon beſtehenden näßlichen 
Anftalten, die Bibliothek, der botaniſche Garten, 
der Vorrath von aſtronomiſchen Inſtrumenten 
bereicherten, und erweiterten ſich; und zu dieſen 


ſchon nn Anftalten kamen viele neue, 


nicht weniger nuͤtzliche hinzu. Der oͤkonomiſche 
Garten, das Naturaliens und Muͤnz⸗Cabinet, bie 
Gemaͤhlde- und Sinftrumenten: Sammlung, das 
chemiſche Laboratorium, das Hofpitat, und Acz, 
couchit⸗ Haus wurden alle erft nach dem ſtebemn 
jährigen Kriege angeſchafft, ober aufgeſtellt, und er⸗ 
richtet *t). Dieſe Anſtalten find der feſte Grund, 
auf welchem das Gebaͤnde unſerer hohen Schule 
ruht. So lange diefe dauern, fo lange kann 
der Flor unſerer Univerſitaͤt nie ſo ſchnell wech⸗ 
ſeln, als der Glanz anderer Akademien, deren 
Ruhm vorzuͤglich von dem Leben une Mäns 
ner abhing. 

- Die Segnungen des —— ‚und die glück 
— Wikkungen des ſchnellen und ˖hohen Flors 
der Akademie äußerten ſich bald in der Wieder⸗ 
aufrichtung der Stadts und Buͤrger-Caſſen, in 


61) Eine kurze, aber vonfländige Gefchichte unferer akades 

miſchen Anftalten finder man In der Rede, weiche Hr. 
Hofe. Heyne an der Subetfeier unferer ——— ge⸗ 
Balten Sat, 


S 


⸗ 


f 


! - 
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der ſteigenden Menge und Wohlhabenheit der 
Einwohner, und in den Unternehmungen, welche 
der Magiſtrat ſowohl, als die Buͤrgerſchaft an⸗ 
fingen, und ausfuͤhrten. Damit Goͤttingen nie 


"wieder in Gefahr kommen möchte, als eine Ges _ 


ſtung von feindlihen. Tenppen Jahre lang beſetzt 


zu. -werdenz fo erging gleih nach dem Frieden 


ber Befehl, dag die Feſtungswerke der Stadt 
zerfiört, und alfo auch die Bruftmehr des Walls 
niedergeworfen werden fol, Man bepflanzte 
den Wall mit zwey Reihen von Finden, und ums 
‚309 ihn mit eben for vielen Hainbuͤchen⸗Hecken. 
Erſt vor einigen Jahren überlegte man den Wall 
mit einem ſolchen Lager von Grand, daß man 
ibn zu allen Zeiten als Spagiergang brauchen 
kann. Bald nach der Bepflanzung des Walls 
wurde nicht nur das innere Weender⸗ ſondern 
auch die aͤußeren Thore abgebrochen, und an ihrey 
Stelle bloße Gitterthore errichtet. Der. Magir 
firat ließ freye Dläge vor dem Weenders und 


Sonder; Thore mit Bäumen. bepflanzen, die ' 


Wege um die ganze Stadt ausbeflern, und zwi⸗ 
ſchen dem Weender: und Gronder » Ihore. eine 
Allee anlegen,. die nun bald bis an das Geismar⸗ 
Thor fortgeführe werben wird. Das Armen⸗ 
Weſen wurde vorzüglich dutch die Bemühungen 
des. Heren Superintendenten Wagemann vers 
beſſert; und diefem Berbeflerer unfers Armen 


— 
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Weſens, und Schöpfer: ber Sndäftrle s Schule 
haben wir es aud zu verdanken, daß im J. 1792 
der Anfang mir der Anstrodnung der Stadtgraͤ⸗ 
bern gemacht wurde. So meit dieſe Austrock⸗ 
nung Statt finden fonnte, und follte, ift fie durch 
die gnädige Unterftägung der König. Regierung; 
duch die Mitwirkung des hiefigen Magiſtrats, 


und durch die unternehmende Thaͤtigkeit des 


Herrn Senators Tampen glüllih zu Stande 
gebracht worden. , Man riß die alte Stadtmauer 
nieder, "welche die kurze Straße gegen Suͤdoſt 
ſchloß, und gab dadurch Anlaß zur Enſtehung 
der neuen, und Hofpitals Straße, die jetzt viel 
flärker, als die lange und’ kurze Geismar⸗Straße 
befahren werden. Einige Zeit nachher kaufte 
man mehrere alte Häufer an der rothen Straße, 
brach) diefe Häufer ab, und verlängerte dadurd) 
die kurze Geismars&traße bis an die rothe 
Straße. Da die Erfahrung lehrte, daß die aus 
“weichen Ralffteinen, wie unfer Hainberg ſie lies 
fert, gebauten Fuhrfiragen in einigen Sahren 
wieder zu Grunde gerichtet werden, und eine bes 
ftändige Eoftbare Ausbefferung nothiwendig mas. 
hen; fo faßte man von Selten des Magiſtrats 
den Entfchluß, die Straßen der Stadt allmählig 
mit Bafaltfteinen zu pflaftern, welde man we⸗ 
nigftens drey Stunden weit herhohlen muß. 
Dan Hat diefes in der erften- Anlage Eoftbare, ' 


1 ® A 
; 
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aber wegen feiner" Darezhaftigkeit vortheilhafte 
Baſaltpflaſter durch die beyden Hauptſtraßen der 
Stadt, ſo e durch Ad meue Hofpitaf: Straße 
bucchgefüßtt, und mir ‚mis! dem Bau ſo lange 
fortfahren, bis alle Sraßen damit belegt ſeyn 
werben, Den fortgeſetzte Bau dieſes nenen Pfla⸗ 
ſters koſtet der Buͤrgercaſſe jährlih 2009: Zhir; 
und daruͤber. Die Konigl. Regierung hat zu 
dieſem neuen Pflaſter betraͤchtliche Zuſchuͤſſe aus 
der Lotterie, Caſſe gegeben, und auch die. Stadt⸗ 
Cammerey liefert einen jährlichen Beytrag dazır. 
Der. Goͤttingiſche Magiftrat verdient den Dauk 
aller: Einwohner Göttingens wegen des Eifers,. 
womit er die Verſchoͤnerang der Stadt befbrdert 
bat, und noch befoͤrdert. Unter den nach nicht: 
lange verſtorbenen Mitgliedern dee Raths. zeich⸗ 
nete ſich beſonders der ſelige Ober⸗Commiſſaͤr 
Mey enberg als Befoͤrderer der Wohlfahrt der. 
Stadt überhaupt, und insbefondere ihrer Ders 
fhönerung aus. Auch’ wir alle, die wir nicht 
Mitglieder, oder Untergebene des Magiſtrats 
find, muͤſſen uns innig darüber freuen, daß fs 
wohl die Lämmerey, als die. Bürger s Eaffen ihre 
Schulden größtentheils. bezahlt Haben: daß durch) 
die wachſende Volksmenge, und den fleigenden 
Wohlſtand der Einwohner, die Einnahme diefer 
Öffentlichen Caſſen immer größer, die nothwen⸗ 
digen. Ausgaben immer Eleiner werden, und alſo 


\ 


} 
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jchelich ein groͤſeror. ueberſchuß fuͤr gemeimihige 
en bleibe €); - “ 0 
: Die Buͤrgerſchaft arbeitete ft. demifi Teen 
eigen Kriege - nichts weniger, , als der Magifisat 
dahin, daß die Stadt Goͤttingen Immer mehr 
und mehr ein gefunder, bequemer, und gefälliger.. 
Aufenthalt für gebildete Menfchen merken moͤchte. 
Bon der Errichtung der Univerfität an bis: auf. 
die gegenwärtige Zeit erhielt unfere Stadt in: 
feinem. andern Sabre einen ſolchen Zuwachs an 
uenen Hänfern, als im Jahr 1763; Indemi:in- 
dieſem Jahre fiebenzehn neue Haͤuſer, und unter‘ 
dieſen fünf auf wuͤſten Stellen erbaut wurden. 
Als ber. Herr von Mänchhaufen im Deceme: 
ber 1764 dureh‘ den hieſtgen Magiſtrat bekannt : 
machen ließ, daß alle; diejenigen, welche ihre noch 
“nicht. ausgebauten Häufer bis Michaelis 1765 , 
ausbauen, und. möbliren würden, von. den zum 
Ausbau erforderlichen Koſten 30 p. C. wieder 


62) Die bepden Bürgers Cafen ,  befonders die neue An 
lage, waren vor mehreren Jahren in große Unordnung 


gerathen, and weicher fie durch die Iobentwärdige Thä⸗ 2. 


tigkeit, und weife Strenge des Hrn. Senators Grünes 
wald wieder Herandgeriffen worden find. Die neue. Ans 
lage ift der Servis⸗ und Collecten⸗ Caſſe noch eine be⸗ 
trächtliche Summe ſchutdig. Da aber beyde Caſſen gleiche 
fam Zwillinge find, fo darf man das Deſtcit der Einen - 
durch den Uebirſchuß Der andern als gedeckt auſeden. 


J 
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erhalten follten; fo war: biei Concurren der: Ihres. 
bauenden fo groß, daß man mach Michael 1765 
zweytaufrũd vierhundert zwey und nrachtzig Tape 
ler, und achtzehn Groſchen als, Wau⸗Douceur⸗ 
Selder herfdicden nußte. Seit 1764 gab hie 
Koͤnigl. Regierung von Seit'ga Zeit. au einzelge 
Perſonen Eleineze:::eder. groͤßera  Gntmisen, zum 
Anbau, oder Aykauf vor Haͤuſern, und au⸗ 
bern nuͤtzlichen Adnternehtiſungen ohne Binfen, 
oder gegen geringe Hinfenr her " Aklein,- die ches 
mahligen Praͤmien und VBoprſchuͤſſen hörten. auf, 
Dies Aufhoͤren won. Praͤmien und: Vorſchuͤſſen 
ſchwauͤchte die, Bauluſt der Miunwohner · von Gy 
tingen im geringſten nit... Im Jahr 1765 
wurden fünf, :nab im fotgenden vierzehn neng 
Haͤuſer, von’idisfen vierzehn Haͤuſern fünf auf 
wuͤſten . Stellen : aufgeführt. -+ Der. nrnßen 
Menge neier.Häufer. ungeachtet. fliasm-die Preiſe 
der Haͤuſer und Bauplaͤtze immer forxt. Waeder 
dieſe ſteigenden Proeiſe von altem Hkuſern, und 
leeren Bauplägen, noch die fich - verdoppelnden 
Preiſe der Baumaterialien: weder die immer wachs 
fende Menge vermiethharer, und nicht befeßter, noch 
die fallenden Preiſe der vermietheten Zimmer hemm⸗ 
sem das beſtaͤndige Bauen von neuen Haͤuſern ⸗ 
nd in den Jahren, wo man Einfall en 
.). Dan je Ras wrigs —* — 

€ 
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zoſtſcher Hrerr fiwehete, bemerkte mom kurze 
Dtillſtande An Bauen. Seit der Stiftung der 
Autwoedſitat richtete man bie neuen Käufer faſt 
vhne Ausuahme zu Wohnungen fuͤr Studierende, 
und zu wenig fürFamitien, beſonders von Pro⸗ 
fefforen ein, die außer den unentbehrlichen Wohn⸗ 
Sud Gefeifchafts, Zimmern einen. mehr, oder we⸗ 


niger großen Hoͤrſaal brauchen, Hierin liegt der 


Grund, warum die. Miethen der Haͤuſer für Fa⸗ 
milien unverhaͤltnißmaͤßig theuer, und bie von 
Studentenftuben unuerhälnißmäßig wohlſfeil find: 
tarım die eefteren nach immer fleigen „. und die 
letzteren feis mehreren Jahren if 4, 5 oder gas 
+ gefallen find... Es ſindet ſich in Deutſchland 
sicht allein Beine‘ andere Umiverfiekt, ſondern auch 
keine. andere Stadt, wo einzelne -Werfonen, und 
ſeibſt Santitien, die keinen eigenen. Haushalt bes 
ben, bey einem fo hohen Preife. der: Shufer, ber 
aueme, und zietlich mößlirte Wohn; und Schlaf⸗ 
ſuͤnmer zu’ To billigen Preiſen trhalsen. koͤnnten, 
dis man ſie in Sättingen erhält. Da beſtaͤndig 


gegen oder uͤber bteyhundert Logis ‚leer flehen, fo 


wetteifern die: Häufenbefiger in ber Berzierung 
ad Möblieung der Stiuben und Cammern, um 
fih dadurch den Nang abzulaufen. Unter den 
neuen Häufern,: bie in den legten Jahren erbaut 
worden find, muß das neue Boͤdeckeriſche Balls 
haus an der Weender⸗Straße befonders erwähnt 


| 
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werden, weil dedurch einem dringenden Veduͤrf⸗ 
niſſe unſerrr Stadt und Univerſitaͤt abgeholfen 
worden iſt, welchem die Koͤnigliche Regterung 

ſchon lange durch sunkbige Unterſtuͤhung, aber. 
inmmer vergeblich, abzuhelfen ſuchte. Es fehlte. 
me naͤmlich bisher an einem: anſtaͤndigen, und 
geräumigen Saale, und den aͤbrigen noͤthigen 
Gefellichaftsgmmenn, wo zahlreiche Clube, Pide 
nicke, Buͤlle, und Conoeerte, ohne läfliges Ser. 
draͤnge, unde Gefahr der. Geſundheit gehalten 
werden konnten. Alles dieſes, was uns bisher 
abging,: finder. fi jetzt in dem neuen Poͤdeckeri⸗ 
fihen Haufe beyfammen. Der große Saal, ber 
nady einem: Miſſe des Herrn Oberſt⸗ Lieutenauts 
Muͤlbe r erbaut worden iſt, wird bey ſeiner gaͤnz⸗ 
lichen Vollendung ein Treppengebaͤude, und durch 
dieſes den: Heupteingang vom Hofe, erhalten, 
Auf. diefen Hof wird die: Einfahrt ‚won, der Buch⸗ 
ſtraße, ſo mie die Ausfahrt auf den. Jacobi⸗ 
Kirchhof angelegt werden. Der ‚vordere ‚Theil 
des Boͤdeckeriſchen Hauſes war. fchan vollendet, 
Bevor den Baſihher auf den Gedanken kam, einen 
neuen Saal für: unfere öffentlichen Vergnuͤgun⸗ 
gen zu: bauen. Daher rührt es, daß das Wors 
ber, und Hhser Haus nicht. ganz zuſammen zu 
ſtimmen ſcheinen, Wenn aber and) das ganze 
Sebkute nach Einem Plam aufgeführt worden 
waͤre; fo waͤrde man doch wegen BVeſchraͤnktheit 

L a 
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des Platzes die Treppe im: Vorderhauſe nie bret⸗ 
ter, und beſſer in die Augen fallend" haben ma⸗ 
chen koͤnnen, als fie jetzt iſt. — Ftemde, die in! 
ſteinernen Haͤuſern zu leben gewohnt waren, 
werfen unſeren hoͤlzernen Haͤuſern vor, daß fie 
zu leicht ſeyen, und daß ſie Kälte und Wind: 
sicht genug abhalten. :Diefer Vorwurf iſt hier, 
wie in dem uͤbrigen Nieder⸗Sachſen, in Hols- 
land, und England. fehr oft nicht ohne Grund. 
Dagegen find die gebornen Göttinger,’ und die: 
meiiten Uebrigen, ‚welche ihre Kindheit und Aus: 
gend in hölzernen Käufern zubrachten, und im- 
reifern Alter in fleinerne Haͤuſer verfegt wer⸗ 
‚den, überzeugt, daß ſteinerne Haͤuſer weder fo 
angenehm, noch der Geſundheit ſo zutraͤglich find, 
als die hoͤlzernen. Ein nicht unguͤnſtiges Vorur⸗ 
theil fuͤr unſere Art zu bauen und zu wohnen, 
kannte man daher nehmen, daß ‚ein berühmter 
„Künftler, der viele Fahre in Italien gelebt hatte, 
unſere mäßigen, reinlichen, und«hell erleuchteten 
Zimmer mit nicht geringem Wohlgefallen ſah. 
Seit dem ſiebenjaͤhrigen Kriege. baute man faſt 
eben fo lebhaft außer ber Stadt, als in der 
Stadt. Ich habe daher auch die meiften Gars 
tenhaͤuſer, wie die meiften Gärten vor allen: Tho⸗ 
zen entfichen gefehen. Eine merkwuͤrdige Epoche 
in der Geſchichte unferer Gärten. mar die Anle⸗ 
gung ber. neuen Ehauffeen, anmelden man vor 
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zwanzig und einiger Jahren zuerft zu Baiten aits 
fing. Bor dieſem Zeitpuncte gingen die Gärten 
vor dem WeehdersThore nicht ‘weiter, als bis 
an das Wirthshaus, der Schwan genannt. Vor 


‘dem Geismar⸗Thore waren an der linken Seite 
der Chauffee gar feine Gärten, und an der 
‚Stelle der erſten Gärten, bie rechts von 


‘der Chauſſee liegen, war ein freyer, wenig oder 
‚gar nicht bebauter Platz. Auch ver: dem Gron⸗ 
‚ders Thore iſt die Hälfte. der Gärten, die bis an 
‚die Leine liegen, wicht fo alt, als die .Chnuffeg, 
die vor ihnen ‚voräbergeht. Die Gärten, und 
Haͤuſer find feit der großen Theurung ber lebten 
Jahre eher im Sinken, alsim Steigen. Die Preife 
son Wieſen, Gartenland und Aeckern bingegen 
haben ſich ſeit den letzten 15 Jahren verdoppelt, 
oder gar verdreyfacht, oder vervierfacht. Man 
verkaufte vor einiger Zeit die Haͤlfte der Laͤnde⸗ 
reyen, welche ein hieſiger Buͤrger vor etwa 15 


Jahren erſtanden hatte, um nach niedergelegter 


Profeſſion Ackerbau zu treiben. Fuͤr dieſe Haͤlfte 
erhielt man zweymahl fo viel, als der letzte Ber 
finer für das Ganze gegeben hatte. In eben 
dem Derbältniffe, in welchem gefchloffene Gaͤr⸗ 
ten bie Stelle der bisherigen Gartenländer ein; 
nahmen, verwandelten ſich die Aecker in Garten⸗ 
land, und die Aecker ſtiegen immer hoͤher und 
höher an bie Be unbebauten Berge: hinan, 
23 
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wo die Pflngfchaat wicht fekten die Saͤume ber 
Wälder beruͤhrte. As ich zuerſt nach. Sättingen 
kam, lag der. ganze Hainberg noch. wäfte:. ausge 
nommen ein mäßiges Fleckchen an dem Schrunde 
welchen man. in einiger Entferming zur Nechten 
Siegen läft,. menu man aus dem Albaner Thore 
auf dem jest mit Yänmen, und Baumgruppen 
bepflanzten Wege: nach Kerfilingerode geht. Hier 
batte ein alter ſchwaͤrmeriſch⸗frommer Mann 
einen Garten angelegt, .und. Bäume gepflanzt, 
die in der Folge - wiederum ausgegangen . find. 
Jetzt find außer den Steinbruͤchen, und einzelnen 
ſchmaalen, fleilen, und fleinigen. Abhängen, alle 
Seiten fü wohl, als die Oberflächei.des Hainber⸗ 
ges angebant:, Von dem See, "das lichte Meer 
‚genannt, der ſich noch zu den Zriten der Abfaſſung 
der Goͤttingiſchen Chronik oben anf vem Hain⸗ 
Serge fand, einen Buͤchſenſchuß lang, und 
Aber ſechszig Scheitte breit war.°*), iſt eben fo 
wenig eine Spur. mehr, als von den Mälter, 
womit der. Hainberg vormahls am der Stadt⸗ 
feite Gebet war. Wenn auch ber Werth von. 
Wieſen und Aeckern in. den benachbarten Dörferg 
wicht fo. fehr gefliegen if, als um: Goͤttingen; ſo 
kann man doch annehmen, daß er ſich im Gars 
zen verdoppelt Babes und im dieſem Verhaͤlt⸗ 


— 
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Ede Cutcar vetbeſſert, ober 


vermeher,. Zwiſchen den Jahren 1767 und 1556 
und zumcTheil noch ſpaͤter war weder die Obeki 
flaͤche des kleinen Hagen, nech Die Berg 
flähe von and win Doͤppelshauſen: weder Se 
Abhaͤnge der: Berge über. der Papiermüble, une 
am Mieslaus⸗Berg, noch das Töne Thal, wel⸗ 
ches vonder ans dem Hetberhaͤuſer Thal hervor⸗ 
ſtromenden Lucker durchſchnitten Wird‘, angebnub? 
ſo ſehr hatte der ſiebenjaͤhrige Krieg die Arme, 
oder Huͤlfsmittel weggenommen, die zum Au—⸗ 
bau dieſer wuſt liegenden Strecken erfordert 
wurden. 

Der heſtünbige Anwachte von Haͤuſern und 
Gärten, und die zunehmenden Preiſe von Gars 
tenländern, Wieſen und Ürdetir werden Viele 
von meinen Leſern um deſto mehr in Verwuns 
derung fegen, wenn fie hörenz-daß die Zahl der 
bier Stadierenden feit 1783 um mehr als zwey⸗ 


hundert abgenommen bat °°).: Die Urſachen die⸗ 


ſer Abnahme lagen, wir koͤnnen es mit Zuver⸗ 
ſicht ſagen, weder in unſern Anſtalten, noch in 
unſeren Lehrern. Die: Erſteren vermehrten und 
vervolltpiniuneten‘ ſich beſtlindtg; die Anderen blie⸗ 
ben’ dieſelben, oder nahmen an Nuhnt und Vers 
Benin im. Die. Zahl der hiet Studierenden 
6): Em Bedieichni⸗ ver wer Setudierenden von 1767 
Bi rar Andre men be She Me. SIE 30 
24 
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verminderte ſich zuerſt deswegen, wall +faft «alle 
Deutiche Fuͤrſten ſeit etwo zwanzig Jahren Ihre . 
Univerſitaͤten wirblich verbeſſerten, und;iaugleich 
ihre. Unterthanen zwangen, wenigſtens einen Theil 
ihrer akademiſchen Zeit auf den inlaͤndiſchen ho⸗ 
ben: Schulen zuzubringen: „zmeptens, ; weil ber 
Saifer von Rußland: im. Sabre. 1798 alle feine 
Unterthanen. von den deutſchen Univerſitaͤten zu⸗ 
— druttens, m eil, ber. Krieg viele junge 


— 30 theile die Böen ie eif die prsenwärtie 





Zeit mit, 
+ 1 i 21,9 112 2 
et 5 1.9 = = | 8 3 = 
ge —A = Da - rn - 3 — 
-2|s$ 8 = e I! 5ıh=123 
= 23 = |» — — J 2* — 
za —— 
HF: & 215 12 
Datum 82 7% — 335 2 
—— 8 
5552 ẽ er 
so 5]: 3 
rn u, 
HL — u 











ı788 Man 7. £05 


223 ; 544  2ı. 1 — 12 211 1383 , # 07 





788 Nov. 8. | 7541 236 | 569 | 185 |—I5r0| 214 1357 |1292 
1789 May ı6,'8ı9 | 1821 572 | 247 | + 65| 235 392 | 108 
1789.Nov. 9, — 607 | 195,1 —I17 l2ı9 405 | a04 I 
1750 May 21, |844 176 } 626 | 218 + 421237 |49 
2790 Nov. Lö. bE18 1295 ; 1639 | zı9 | — a6 lanz. ig? 
179: Maya2o. | 744 
U E79L NOV, 12. | | Ä 
1792 May 23. | 794 | 206 | 574 | 220 
1792 Non, sy. 1753 1 2727] 582 171 
2793 May 15. | 716 | 237 | 516 | 200 
1783 Vov. 15; | 739 j1159 56 150 
1794 May zo. | 688 | 205 183 
. 2794 N00. | 1531539 164 | 9l|azei 335 | 203], 





- 





1795 May x8. | 674 | 187 | 510 | 164 | — 23 | 156 | 338 | To2 
1795 Vov. 658 | 2001474 | 284 | — 16 | 244 | 338 1 x14 
1796 Mah 14, ı 713 E19, 212 |" 55 |162 | 333 | zı8 | 200 
1796 Nov. 22. .| 709 5ı7 | 92 I— 41165 | 3451205 
1797 May 42. 727 is 524 |203 |} | 
1797.08, 23% | 736.|1182 | 545 | 192. IT 


* 


2798 Mab 127) 7271283 | 553 | 174 
2798 Mov 20. | 681 | 233 | 444 | 187 
2799 May.30,:1693 * 520 ‚2 + 12 bı27 “ 203 
‚2799 Nov. 5. | 675 5ı8 — 18111813 104 
ho Mapido.] 63T arg) aa lagöl + 13° 125 igB3 1 so6l 94 


*r 
N : ⸗ 


ZmteCpoche: bis auf gegenm. Zeitz 169 


Rente von Göttingen, als einer feindlichen Webers 
‚füllen ausgeſetzten Stadt, ‚abichredte, und Ans 
dere, die fich; font den Studien gewidmyt hätz 
. tem, veranlaßte, | die militaͤriſche Laufbahn zu betre 
tem: viertens, weil der Krieg ſehr viele Familien. | 
‚außer Stand ſetzte, ihre Kinder auf. fremdetz 
hohen Schulen zu unterhalten. Unter ‚den ans, 
geführten. Urfachen waren diejenigen die fraͤftig⸗ 
tigſten, welche auf anderg, Univerſi itaͤten nicht we⸗ 
niger, als auf Goͤttingen ‚wirkten. Dieß erhellet 
allein daher, daß alle andere, deutſche univerſitaͤ⸗ 
ten eben ſo ſehr, oder noch mehr, als die unſrige, 
eingebuͤßt haben. Ein Gluͤck, daß der wahre 
Ruhm einer Univerfitär nicht in der. großen. Zahl 
von Studierenden befteht, fondern, wie auch uns, 
ſere Regierung vom Anbeginn der Univerſitaͤt 
an oft erklaͤrt hat, in der Menge und Vortrefſa 
- lichkeit ‚von Lehrern, und Lehranftalten,, und in, 
den guten Sitten, und dem -Sleiffe: der. Studie⸗ 
renden. Nenn man dieſen M aaßftab gelten 
laͤßt, ſo jft unſer Ruhm ſo feſt, als iemahlt, 
gegruͤndet. — 
Die Abunohme der Studierenden. beachte von-, 
Zeit zu Zeit Klagen einzelner, Derfonen, aber im 
Ganzen Eginen Verfall der. Stadt hervor. Hier⸗ 
aus. muß ein Jeder ſchließen, daß der Flor unſe⸗ 
rer Stadt nicht ‚mehr ganz ‚allein von dem Flor 
ber Uniperſitaͤt abhing, wenn er gleich einzig und, 
85 
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affein dadurch erzeugt wurde. Die‘ untwetſttae 
it noch immer, und wird noch lange die Haupt. 
quelle des Wohlſtandes der“ Stadt bleiben? allein‘ 
dus und neben diefet Hauptquelle find andere 


Nebenquellen entſtanden, die vielleicht in der 
Folge je laͤnger, je 'reicher, fließen werden, wenn 


die Strömung der‘ erſtern auch nicht mehr zu⸗ 


nehmen ſollte. Dieſe Nebenquellen de Wohl 
ſtandes unferer Stadt ſind die Verbeſſerung deu 
| Yrmen- -Mefens, und des Schulunterrichts be⸗ 
ſonders des Unterrichts der Kinder armer Eltern: 
die Anlbgung der nenen Chauſſeen nach Hemnv⸗ 
ver, Caſſel, und Heiligen ſtadt: die Verbeſſerung, 
ober Erweiterung “ver hieſi igen Manufarturen und 
Gewerbe: und endlich die vermehrte Berdlkerung, 
Betriebſamkeit, und Wohlhabenheit des Land⸗ 
manns, und der Gaterbeſſher der umliegenden 
Gegenden. 

Wor der Verbeſſerung dee — Armenwe⸗ 
ſens wurden nicht nur die wirklich Armen, ſon⸗ 
dern noch viel mehrere liederliche, oder dem! 
Muͤßiggange ergebene Perſonen den Hiefigett. 
Publico durch ihre Betteley beſchwerlich. Seit⸗ 
dem keine Betteley mehr geduldet, und nur den 
wirklich Armen und Durftigen nach dem Ver⸗ 
haͤltniß ihrer Beduͤrfniſſe Allmoſen gereicht: wer⸗ 
den; ſeit diefer Zeit ſehen ſich Hunderte von: 
Menſchen, die ſonſt der, Stadt zur Laſt ſteler/ 
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gendthlat, irgend einen Nahrungszweig zu ergrei⸗ 
fen, um ſich durchzubringen. Bor der Errichtung 
der Sjnbuftries Schule in der= Marienpfarre im 
J. 1785 wuchs die aͤrmere Sertingifche Jugend, 
faſt ohne Unterricht, in Faullenzerey, und vers 
derblichen Unarten auf. Seit der Frrihtmik 
der. Induſtrie⸗ Schule wurden die Kinder Armes . 
rer Eltern gezwungen; und die von wohlhaben⸗ 
den Eltern : veranlaßt, ſich in der Induſtrie⸗ 
Schule nicht nur nuͤtzliche Kenntniſſe, ſondern 
auch mancherley muͤtzliche Fertigkeiten zu erwer⸗ 
den. Seit der Verbeſſerung des Armenwefens, 
und der Errichtung. der- Induftrie: Schule wer 
den voh Jahr zu Jahr Immer mehr und nieht 
Arbeiter; welche die’ Hiefigen Fabricanten ſonſt 
auf. dem "Eichsfelde machen ließen, in der Stadt 
ſelbſt verfertigt. Das ZJubilaum der hieſigen 
Induſtrie⸗Schule, weiche die Mutter, und das 
Muſter aller aͤhnlichen Anſtalten durch ganz 
Deutſchland war, verdlent dereinſt mehr, als das 
son manchen hohen Schulen gefetiert zu werden; 
und ber Stifter derſelben wird noch nach Jahr⸗ 
hunderten von der dankbaren Nachwelt geprieſen 
werden, wenn der Ruhm der meiſten jetzt leben⸗ 
den. Geroͤuſch machenden Gelehrten langfe erlo⸗ 
ſchen fenn wird ) 

6) Y sin mit Fieis.fa zurz Aber das Kieflge Armenwe⸗ 
fen, und. die Anduſirie ⸗Schnle, weil man üben heube (es 
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„Dusch die Anlegumg der neuen Chaufſſeen 


wurde die Durchfuhr von. Kärnern, und ‚anderen 
Reiſenden, und Aedieler die ftäptifche Rahrung 
auf mancherley Weiſe vermehrt. Die vermehrte 
Durchfuhr merkte man gleich in den erſten Jah⸗ 
zen an dem ſteigenden Ertrag der Zoͤlle, und aß 
der Errichtung vieler Wirthehäufer , wolche man 
längs. der. neuen Chauſſee erbaute. Am auffal⸗ 
Iendften. aber wurde die vermehrte Durchfuhr 
auch dem uyaufmerkſamſten von der Zeit an, wo 
die Hollaͤndiſchen Häfen, und der Rhein gleich 
fam geichloffen, wenigftens für den ausländifchen 
Handel aejchloffen, und Die Engliſch⸗ Oſtindiſchen 
und Weoſtindiſchen Waaren welche ſonſt den 
Rhein hinaufgegangen waren, von Bremen und 
Hamburg auf der Axe transportirt, ſo wie die 
Schweizeriſchen und deutſchen Waaren auf eben 
die Art ausgeführt . wurden. Es giebt gewiß in 
Deutſchland nur wenige Landſtraßen, die ſo ſtart 
befahren werden ‚. als die Chauſſee zwiſchen Got⸗ 
tingen und Northeim. . Mes, was Hamburg, 
Bremen, und Braunfchmweig auf der Are in das 
innere Deutſchland, und - die damit verbundenen 
Reiche, und dieſe wiederum den eben genannten 
wohll in den Annalen der Beaunfhweig-Lünes 
burgifhen EGurlande, Jahrg. 2. St. z. als In dei 

. Kern Superintendenteen Wagemanns Göttingis 
—ſchenn Magazin für Inbuſtrie⸗ und Armen 

- HELeGE. die umſtaͤndilchſten Machrichten findet. 
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Gästen zuſchicken, muß den Weg wilden Goͤt⸗ 


fingen und Northeim zuͤruͤcklegen. Auch iſt es niche 
felten, zwiſchen Göttingen‘; und Weende eine, 


oder gar’ zwey unabſehllche Neihen von Hatten 


aid‘ Frachtwaͤgen zu fehen, die ſich einander‘ bes 


gegnen. Feder Tag bietet auf eben vieler Strede 


die Gelegenheit dar, alle Arten von Katren, und 
Frachtiwägen, alle Rasen von Fuhrmatinspferden, 
alle Arten, Pferde zu ſpannen, und aufzufchirs 
ven; und alte Arten zu laden, die im ganzen 
nördlichen, und in einem großen. Theile’ des- ſaͤd⸗ 


Uchen Deutſchlands gewoͤhnlich find, zu beobach⸗ 


ten. Die zahlreichen Kaͤrner, und Fuhrleute 


bringen in unſerer Stadt, wie anderswo, Wir⸗ 


then, Bädern, Rademachern, Schmieden, und 


ſelbſt den Kraͤmern und Kaufleuten, mehr, oder 


weniger große Vortheile. Viele Kaͤrner treiben 
einen Nebenhandel, indem fie auf den Wegen, 


welche ſie machen, Waaren, wo file am wohlfeils ' 


fien find, auffaufen, und anderswo, wo fie ant' 


hoͤchſten im Preife ftehen, mieder abſetzen. Die 


wenigſten Fuhrleute, welche durch Göttingen 


kommen, haben gleich große Frachten, und Ruck- 


frachten. Diejenigen, welche wenlg oder gar 
keine Ruͤckfrachten gefunden haben, nehmen der⸗ 
gleihen in Göttingen, oder für Göttingen um. 
ſehr billige Preife an: wodurch unfere Zufuht 
und Ausfuhr ſeht erleichtert wird. 


t 
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Die wichtigſte Nebenquelle des ſteigenden 
Wohlfandes unferer Stadt entfpringt aus Der | 
ungewoͤhnlichen Vermehrung der Betriebſamkeit, 
Wohlhabenheit, und Bevölkerung unſers ganzen. 
gürftenthums, befonders der umliegenden Dorf 
ſchaften. Der Landınann, ‚gereizt durch die Bey⸗ 
ſpiele der größeren Guͤterbeſitzer und Amtleute, 
legte ſich ſchon lange, und lege ſich, je länger je 
mehr, auf den Kleebau, und verbeſſerte dadurch 
ſeinen Viehſtand eben ſo ſehr, als ſeine zum 
Theil ſteiuigen Aecker. Man kannte und zog vor⸗ 
mahls in den umliegenden Gegenden faſt ganz 
allein Spaͤtflachs, der außer anderen damit vers 
bundenen Nachtheilen befonders diejen hatte, daß 
ber Leinſaamen ſelten reif wurde. Der ehemah⸗ 
Uge verdienſtvolle Hr. Gerichtsſchulze Compe, 
jetzu Amtmann in Nienburg, ermunterte den 
Landmann in den feiner Gerichtsharkeit unter⸗ 
worfenen Leine» Dörfsen zum Anbau des Fruͤh⸗ 
und Mittel: Flachfes, und das Koͤnigl. Commerza 
Colleglum unterſtuͤtzte diefe Ermanterungen duch 
£leine Prämien, die den erſten und fleißigken: 
Aubauern ertheilt wurden, Dieſe Ermunteruns 
gen, und. Belohnungen hatten. bald den gluͤckli⸗ 
hen Erfolg, daß die Bauern ſich von den Vor⸗ 
zügen des Früh: und Mittel; Flacdıfes uͤberzeug⸗ 
sen, und ‚den Bau deffelben um ihrer. eigen, 
nen Vortheile veillen fartfeßten und erweitern 
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tea 9°). Die benadjkarten Landleute nahmen 
ſchon lange wahr, daß alle Arten von HR, und 
Gemuͤſen einen Jeichten, und vortheithaften Abs 
Joy in der Stadt finden. Sie bepflanzten daher 
ihre. Baumgaͤrten forgfältiger, fingen an, Erb⸗ 
ſen, tärfifche Bohnen, und andere Gartenge⸗ 
waͤchſe zu ziehen, und legten fich je länger, je 
mehr auf den Anbau von Cartoffeln, und weißen 
Kahl. Ce verhielt ſich mit den nächften Die 
fen, wie mit der Stadt ſelbſt. Die Gärten 
vermehrten, oder verbefierten fih, und bie Gars 
“ tenländer breiteten fich mit jedem Sahre aus, 
Es if nicht zu läugnen, daß unfer Landmann von 
Biefer... Seite dem ns noch immer SU 
gleich kammt. 
Die 8Fabricgtlon von Binnen nahm, in den 

hieſigen Gegenden ſeit funfzehu, oder zwanzig 
Jahren noch mehr, als die Kultur des Landes 
zu. Den außerordentlichen Flor dieſes Erwerb⸗ 
Zweiges kann man mit Zuverſicht ganz allein 
der Errichtung der Linnen⸗Leggen ‚ und: dem pas 
triotiſchen Eifer der trefflihen Männer zuſchret⸗ 
ben, die den Leggen vorſtanden, oder fie. beför 
berten. Ueber, diefe wohlthaͤtige Anftale, bes 
fonders in Ruͤckſicht auf, unfere, Stadt, und 
unſer Fuͤrſtenthum, werden meine Lefer fol 
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gende Nachrichten Beni nicht ohne u 
gen fefen. 


Man bat, wie mie ein zuoerläfiger' an uns 
terrichteter Mann verſichert unlaugbare Bo⸗ 


weiſe, daß ſchon im vergangenen Jahrhundert | 
nicht nur im Osnabrädifchen, fordern auch im 


Harmdverifhen, nahmentlich in Hameln, Lehgen 
errichtet waren, wo die von den Landleuten vers 
fertigten Linnen durch öffentlich" angeffellte Be⸗ 
diente gemeffen, kunſtmaͤßig aufgerofit, gezeichnet, 
und geglättee, oder geglandert mwurben, :-Diefe 
Leggen gingen in unferm Lande früher, als im 
Osnabruͤckiſchen ein: in welchem Bischum der 
ftebenjährige Krieg fie vernichtete. Nach wieders 
hergeftellten Frieden wurden auch die Leggen wieder 
angelegt; und die guten Wirkungen derfelben im 
Osnabruͤckiſchen brachten, wie ich von guter Hand 
weiß, unfern Königl. Landesvater ſelbſt zuerft Auf 
den Gedanfen, daß folche Leggen auch in unferm 
Lande großen Nupen ftiften würden. ' Man er 
tichtete im Jahr 1774 nicht nur auf Koͤnigl. 
Befehl, ſondern auch auf Koͤnigl. Koſten die erſte 
Legge in Münden °°), und berief zum Yuffeher 
derſelben einen Mann, der ‘eben biefes Geſchaft 

im Sennbrüchgen mit Lob verjehen hatte, 
| Dieſer 
48) Die erſte Verordnung dieräber ſtehtt in Pariens 

Abris des Fabriken⸗ c. ꝛe. Zuftandes Im Sandiv. S. ato. 


— 
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Dieſer erſte Aufſeher der Legge Ir Münden nahm 
nitht Ruͤckſicht genug darauf, od: alle Einrichtun⸗ 
‚gen, an welche er im Osnabruͤckiſchen gewoͤhnt 
war, in: unferm Lande anwendbar feyen, oder 
nicht. Auf feine Vorftellung wurde ımter andern 
verordnet, daß feine andere, als. gebleichte: Let; 
nen zur Schau gebracht werden follten: eine 
Forderumg, die in unfern Gegenden eben fo fchäd; 
Uch, als unausführbar war, : Diefes, und aͤhn⸗ 
liche. Verſehen brachten die ohne das ſchon gegen 
alle. Neuerungen mißtrauiſchen Semüther bee 
Landmanns wieder die erfte Linnen⸗Legge auf, die, 
wie es ſchien, nur allein. durch die firengen Ger 
bote in Sang: erhalten wurdes Daß die Unter 
thanen.des. Amtes Muͤuden bey ſchwerer Strafe 
feine andere, als gezeichnete Liunen verkaufen, 
und die Kaufleute: bey noch ſchwererer Strafe 
feine andere. als ſolche Linnen kaufen follten; 
Dian gab. dem erften Auffeber der Yegge in 
Münden einen ‚jungen Mann zum Gehuͤlfen/ 
damit er die bey einer ſolchen Anſtalt vorfallen⸗ 
den Arbeiten erlernen moͤchte. Dieſer junge 
Mann war ber jetzige Here Inſpeetor der hie 
gen Legge, Mummenthey, welcher alle zu 
feiner £ünftigen Beſtimmung erforderlihen Eis 
genjhaften, Fleiß, Treue, Eifer, und einen rich⸗ 
tigen, und durchdringenden Werftand befaß, und 
diefen richtigen" und durchkeingenden Verſtand | 
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ur forsfältiges Beobruhten, fleißiges Leſen, 
und eigenes: Nachdenken ausbildete. Die Könige: 
Regierung beſtellte Hertn. M. im Jahr 1777. als 
Leggemeiſter bey der neuen, Legge, die in Goͤttin 
gen errichtet wurde: Herr M. beachte nicht nur 
diet hieſige Legge empor,, fondern richtette derglei⸗ 
chen auch in anderen Gegenden bes Landes ein: 
durch welche Bemühungen ee fich um unſer gan⸗ 
zes Land unvergeßlihe Werbienfte erworben bat, 
weiche unfere gnaͤdigen Oberen: ‚mit ‚der Zeit. ge 
wiß noch mehr belohnen werden, als-fie.biejelben 
bisher belohnen konnten. DieLegge fand in Goͤttin⸗ 
gen, wie an allen anhern. Orten, wo anan folche 
Anitätten traf, einen: . allgemeinen, Widerftand, 
der ohne Zwangsgeſetze, und ohne die Klugheit, 
und Beharrlichkeit der Leggebedienten gar nicht 
zu. uͤberwinden geweſen waͤre. Ungeachtet die 
Bandlente auf den Leggen in Muͤnden, und Got⸗ 
tingen fuͤr das Meſſen, Aufrollen, und Zeichnen 
der zut Schau gebrachten Linnen nichts bezahlen 
darften (bloß für das Glaͤtten, oder. Glandern 
maß eine Kleinigkeit entrichtet werden); fo bes 
fachten. fle doch die Leggen nicht. ohne Widerwil⸗ 
ken, und Murten, weil fie fuͤrchteten, daß man. 
die Leggen in Eurzer Zeit zu einem Vorwande braus 
chen werde, um ihnen eine neue Auflage aufzubuͤr⸗ 
den. Die benachbarten Amtleute waren gegen die 
Yeggen nicht weniger, Als die Bawern eingenommen. 


Lv 
⸗ 


Ziege Epoche: bis auf gegenw. Zeit. 4179 


Der damnhlige Setichteichulge LCompe iv Sr 
tingen war! der Einzige, der. bie. Vorcheile ber 
Roggen erkannte, und ihr Aufkommen aus allen 
Kraͤften hbeſoͤrdeyte. Selbſt die. Kanfegte ver . 
ſchworen id in den erſten Zeicen ˖ gleichſam ger 
gen eine Anſdalt, welche ſie in- „den Folge ale eint 
Quelle von Neichthum, oder Behlkabmbeit- ſege u 
neten. Wenn. die Landleute ihnen gezeichnete 
Linuen anboten; fo. weigerten.fie ſich, dieſelben zu 
taufen, undeemanche Bauern mußten mit ihren 
Linnen von Glatingen nach Adelepſen, von Ade 
kepfen ’ nach Manden, laufen, ohne- dieſelben bos 
nerden gu kaͤnnen. Bey der Anlegnng. der ut⸗ 
tiugiſchen Legge Mwaren in unſerer Stadt nur zwey 
Kauflente, diem Linnen handelte. Einer der⸗ 
ſelben kaufte bloß hedene Linnen, welche er un⸗ 
mittelbar. nach Brewen ſandte; dey Andere kaufte 
Rächfene Linnen, für «den; Kaufmann Hille in: 


Apelepfen.. "Bir: :prleht. genamama:: Kaufmann. 


ſchickte zuerſt Auft aufer auf- die Aiefige‘ Logse, _ 
welche die dargebotenen Einnen aufkauften. Nun 
ſuchten die Hiefipanı Raufleute ‚einem Nuswmoͤrtigen 
das zu wehren, ons fie ſelbſt nicht thun mollten. 
Ste. wandten Ah. an die Käniof: Regierung mit 
der Bitte, duß allen fremden Ankkinfera unser: 
ſagt werden möge, "auf der hieſigen Legge zu: 
kaufen: weiche Bitte aber mit der Erklaͤrang ah ⸗ 
geſchlagen warde, daß der Linnenhandel ein ſreyer 
M 2 


* w 

‚290 ‚Bierte Bertoded; Geſch. v. Goͤttingeu. 
Handel ſey.: "Mach diefem Beſcheide folgeen die 
Goͤttingiſchen Kaufleute dem Beyſpiele der :.arte; 
wärtigen nah, und Fauiten ſelbſt, oder ließen 
durch Perſonen, denen fie gewiſſe Procente zus 
geſtanden, auf der Legge Linnen kaufen. In Fark 
ger Zeit nahm nicht nur die’ Zahl: der Linnen⸗ 
a händler, ſondern auch die Gefchäfte eines Jeden 
merklih zug and mit den Biefigen Kaufleuten 
mwetteiferten die Kaufleute in-: ben. aumliegendeu 
Gegenden. ::Aniftatt daß die Landleute fonft mit 
ihrem "Finnen lange umbergelanfen waren, ohne 
einen Käufer zu finden, oder auch Ahr. Linnen 
anter dem: Preife hatten verkaufen muͤſſen, Fans 
den fie jetzt auf der. Legge eine Coneurrenz von 
Käufern, und einett ſchnellei Abſatz ihrer Waaz. 
ven zu den Hbchſten Breifen.:" Der ſchnelle und 
vortheilhafte Abſatz der Linnen zog (de: Landleute 
ſtaͤrker herbey, als Vorher ale Strafgeſetze. Die Um⸗ 
terthanen benachbarter Foͤrſten wuͤnſchten an den 
Vottheilen der fegze Theil zu nehmen. "Sie erboten 
ſich, Yon jedem Stuͤck, das man zeichuen werde, drey 
ger ſechs Mariengroſchen zu erlegen; und da’ 
dieß Anerbleten abgelehnt wurde, brauchten fie 
allerley Kunftgriffe, um fuͤr Hannoveraner ange⸗ 
ſehen zu merden, und“ ihre Fabricate als einhei⸗ 
miſch zelchnen zu laſſen. Vom November bis- 
zum Mah!iſt daR Gedraͤuge der Landleute vor 
der. hieſigen Legge fo groß, daß man bie Thuͤr 





7 
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ſtee verfleffen halten maß, und’ nar einen Theil 
derer, die ich meiden, zu gleicher Zeit bereins 
laaffen darf, weil fon für die Arbeiten der Legge 
- Bein Platz uͤbrig bleiben würde. “Die Arbeiten 
der Legge⸗Vedienten find felten vor 2, fehr oft 
eft um 3, und 4 Uhr Nachmittags geendigt, 
ohne. daß fie Zeit haͤtten, eine Mittags; Mahlꝛeit 
zu ſich zu nehmen. : 

. Der leichte und.vortheilhafte Abſatz der An⸗ 
nen, der nothivendig die Fabrication mächtig bes 


gauaͤnſtigte, war nur Cine der großen Wohlthaten, 


welche beim Landmann. durch die Leggen. enwiefen: 
wurden. .. ben die Leggen, welche der WBaner'' 
mit Recht ‚als einen gemeinſchaftlichen Markt 
anfah, wurden zugleih Ochulen, wo die Lands 
leute leruten, das mas fie bisher. ſchlecht ge⸗ 
macht hatten, gut zu machen, "und auch ſolche 
Arbeiten zu. voerfertigen, welche fie bis dahm 
nicht gekamm, aber: menigſtens vernachläffige 
. Die Dauern lernten das Beben, wie andere 
Seldarbeiten, durch bloße Hebung, ohne guten, und“ 
- vollftämdigen Unterricht; und ihre Gewebe waren: 
atfo jeher eſt bloß deßwegen mangelhaft, weil fie- 
das Wehen: nicht. recht gelernt hatten. So oft‘ 
foiche Gewebe auf die Legge. gebracht wurden, 
zeigte man den Verkäufern, wo fie gefehlt hats 
ten, und wie ſie ihre Asbeiten in's Künftige beſſer 
M3 
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machen honuten.Dieſe Atmuelſngen gingen‘ 
nicht verloren. Die Erfahrung hat: auf: der hies 
ſigen, wie auf anderen einheimiſchen Leggen ge⸗ 
lehrt, daß die Verfertigung. der Linuen ſich eben 
ſo Sehe verbeſſert, als werwielfäftigt. hat. — 
Wenn aber auch einzelne Landleute das Beer. 
ken kunſtmaͤßig gelernt hatten, ſo konnten fie 
aus einem andern Grunde feine. untadeliche Ar⸗ 
beit liefern, weil ihre Inſtrumente faſt vhne Auss 
nehme ſehr fehlerhaft waren. Die Webtkoͤm⸗ 
me waren entweder aus. inländifchen, oder Rhei⸗ 
niſchem Rohr . gemacht, wurden leicht: ſchattig, 
und verurſachten dadurch haͤuſtg Fadeubruͤche *). 
Bean erließ daher eine Verosdnung, daß in's 
Kömftige’alle scher fih feiner, andern: Kaͤmme, 
als folcher bedienen ſollten, die. aus Spnniichem 
Mohr verfertige warden, und die ‚man. bey go⸗ 
wiſſen Kammachern um billige Preife erhalten. 
koͤnne. Biel ſchwerer zu; heben marem die Ges 
"brechen der MWeberftühle felbft. Es gelang end⸗ 
lich dem Serichtaſchulzen Tompy'e ‚eisen Mann 
ausfindig. zut- machen, der Im. Stande, war, wich 
nur De Mängel ‚der ‚bisherigen Weberſtuͤhle zu 
entdeden, ſondern fie auch. gruͤudlich zu vers 
beflerii70). Mach einem Vericht des eben ges 
— Konigl. — — a8. Eem⸗ 
3. 
woenes« — — 


zung anne: bis auf gegen: ei, 183 
merz · Collclum in Hannover. dieſem Manne ein 


Geſchenk von 100 Thalern, und zugleich den Auf⸗ 


trag, daß er untadeliche Weéberſtuͤhle um einen 
 Befkimmeen- Preis, naͤmlich 3 Thaler Caſſengelb, 


verſertigen, die Weberſtaͤhle des Gerichts Leine⸗ 


berg unterſachen, und diejenigen, die einer Ver⸗ 


beſſerung Rh ſeyen, gegeneine Billige Beloh⸗ 


nung werbeifeen : auch jutige Leute, welche ſich 
bey ihm melden, oder welche man Ihm enpfehr 
fen würde ;’gemiffenhaft untertichten wolle. “Der 
Mann that: redlich, was man Ihm befohlen hakte. 


Die guten überfühte -paban-fich wicht wenigen 


le 2. ‚gefthikten Weber vermehrt. 


3 Die Landleute in;den benachbarten Gegenden | 


venutzten Hebßentheils das von dem Sachs * 
fallende Weik, vder Vie: fogemmnte Hede, wicht; 

fondern verkauften fie gegen Wachholder, Beeren 
ober andere Kleinigkeiten an die Sammler aus 
dem Heſſiſchen, beſonders aus ben Duͤrfern am 
Meißner, welche in dieſes Abſich unſer Fuͤrſteri⸗ 
thum, "auch das Stift Hildecheim, und die 
Braunſchweigiſchen Lande durchſtreifen, und zum 
Then durchbetteln. ¶Diejenigen Dörfer, welche 


bas hedene Garn verwebien / brachten ein ſchlech⸗ 
tes Ptoduct zii Markt‘, weil fie das Garn nicht 
gehts derritet hatten N, Bi war —— 


RD EP 2 777 lien %, ae 
A) wirds — eh 
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daß bie Vermehrung und Werbefierung der. Gas 
brication von hedenen Linnen ein großer Gewiun 
ſuͤr unfere Gegend feyn würde, Keine. andere. 

> Art von Linnen wird fo fehr geſucht, als Diele; 
nd. die dazu erforderliche Arbeit kaun van Grei⸗ 
fen, und Kindern verrichtet werden, deren ſchwa⸗ 
he, ober unbehuͤlfliche Hände zu anderen nuͤtzli⸗ 
chen Arbeiten nicht. mit gleichem Erfolg zu brau⸗ 
chen find. 

Der jebige Here Inſpector Maͤmmenthey 
unterließ keine Gelegenheit, wo er die Landleute 
zut Verfertigung von hedenen Linnen ermuntern, 
oder darin unterrichten konnte; und in dieſen ſei⸗ 
nen patziotlishen ‚Bemühungen wurde er von 
bem Herrn Gerichtsſchulzen Comp e.. kräftig 
untexſtuͤtt.“ Leraener bewog einen geſchickten 
Drechsler in einem Dorfe feines. Gexrichts, 
der ſchon vorher wegen der Verfertigung ‚nor 
züglic guterWebeſchuͤze von dem Commerz⸗ 
- Gplegie in. Hannoever eine Belohnung von 
soo Thalern erhalten Hatte, daß er gute Hu 
denkaͤmme, das Paar zu 5 Mgr., verfertigte, 
durch weilche Inſtrumente die Fäden ‚gehörig. par 
a und. die. in der. — noch beſindliche 


er 


zig Ds foldjer Hedenfämms anzufchaffen, 
und unter die duͤrftigen Spinner . des Ge⸗ 


’ 
y 


Zoeyte Eroche: bis anf gegenw. Zeit. Iu5 
eis Leineherg unentgeltlich verfheiten zu laſ⸗ 
fen »2). Diefe. Wertheilung hatte bald die 
Folge, daß die Hedenkaͤmme von den wohlha⸗ 
Senden Spinnern und Webern begierig, aufge 
Sauft ‚warden. 

. Das, hebene er was man in den DAR 
Hegenden Gegenden verfertigte, war aber vicht 


bloß deßwegen fo fchledht, „weil man das Garn 


nicht gehoͤrig ſaͤuberte, jondern. aud), weil man 
demfelben nicht die. nöthige Geſchmeidigkeit vew 
Male 2 de dns Garn bloß, und vew 


%. 4, ‘ 


m» Des vn Hefgen — unterworfene Gi⸗ 
richt Leineberg umfaßte vormahls nur die ſechs foge⸗ 
nannten Leine⸗Dörfer: ‘Hgftenfen, Euershauſen, Gronde, 
Setmars haucen, Roftorf, und Obern⸗ZJeſa. Unter dem 
Herrn Gerichtsſchulzen Compe wurden noch die beyden 
Dörfer Mhngersbanſen, und Bolkerode von dem Amte 
Münden, zu welchem fie bis dabin gehörten, abgeſondert, 
und im! Gericht Leineberg geſchlagen. "Die Eatfernunmg 
Der zuletzt genannten Dörfer von Münden. und Die mis 
Biefee Entfernung verbundenen Beſchwerden waren fo 
groß, dab die K. Regierung zur Erleichterung der Unter, 
thanen den bedden Dörfern einen nähern Gerichtsſtand 

anwies. Die Größe: des. Gerichts Leinebets beträgt Drep 

.„Bünftst Muadtarmellen. Wagemann !. c. ©.49. Hert 
Gerichtaſchulze Compe harte ſichere Data in Händen, 
aus weichen er fließen Eonnte, daß das Gericht Feines 
berg ım den am meiſten bebölterten Gegenden in Deutſch⸗ 
land gehört. 


V. 


Mr 


I85 Wierte Periode Ba@efch.v. Girtiunen. | 

_ Yrbeitite 16): ſobald ed geoetinet war / wo vann 
der Einſchtag bey'dem - beten Wien des We 

ers Nicht: genng - angettieben werden konnte 

ns: diefem Webet : abzuhelfen, Hefaht‘ die Koniq⸗ 

liche Regierung im Jahr 1775 M-"kter ver⸗ 

Sefferten Legge⸗Ordnung, daß die Landlente das 

gekochte Hedene Garn wenigſtens einmahl br . 
ten ſollten "°). Auf diefe Verordnung wurde 

auch auf biefiger‘ Lege: firenge geljalten;: Das 

erfreuliche Reſultat der Bisher erwaͤhnten "DRAKE: 

regeln ‚für Die. Ermunterung der Fabrication 

von. hedenen Linnen war dieſes in daß ſich die 

Quantität dieſer Waare, welche man auf die 

biefige Legge brachte, innerhalb zehn⸗ 1 ‚oder 

eilf .Sohren. mehr, als verfünffackte. rar Das 

Verzeichniß, welches ich hier miteheile, wird 

einen Jeden überführen, doß das nüßliche Fa⸗ 

Fricgs, ſich auch in den ‚legten Jahren, Bob im⸗ 

EIER ve. a 2 


— 2 a - 
5 3 *6 wur 


an Batie... 0. 


24): an ſehe dus Verzelchniß der anf der — 
Eegte vom 1. Sun. 1779 bis sum 31. May 2797 gejelchnes 
ten Einen in den 1. B. des Brom Hinter, wajann⸗ 
as 57». 
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Wenn Misjahee einfielen,: ib ber Bade 
meht-gerteth,- fo fehlte. es dem aͤrmern Theile 
ber Landleute hieſiger Gegenden an einem ein⸗ 
traͤglichen Neben⸗CErwerb⸗ Um ihnen dieſen als 
maͤhlig zu verſchaffen, unterrichtete man die 


Bauernkinder, welche bie Induſtrie⸗ Schulen 7 : 


fuchten, fo wohl in der Baumwollen Splunereg, 
als indem Spinnen der feinen. Wolle. Die er⸗ 
worbenen Zertigkeiten der Kinder gingen aber 
meiſtens wieder verloren ‚ weil es den Eltern an 
Vermögen fehlte, die nöchigen Mäder, Haſpel 
und Krahen zu kaufen. - Auf die Bitte des Ges 
richtsfchutgen Co mı pre bewilligte das Konigliche 
Commerz⸗Collegium acht Piſtolen, damit man 
Ben. aͤrmſten Kindern jene Geraͤthſchaften, und 
etwas Wolle ſchenken koͤnnte 7°). Eben dieſer 
Beamte vermochte mit vieler Mühe zwey Eins 
wohner feines Gerichts dahin, daß fie ſich in 
- dem Kaͤmmen der Wolle unterrichten ließen: wel⸗ 


ches Kaͤmmen bisher dieſer Arbeit kundige Leute 
vom Eichsfelde in den Wohnungen der Bauern 


gegen einen hoben Lohn vertichtet hatten 7°). 


‚Aus den von mir beygebrachten Nachrichten 


‚über die biefige Linnen⸗Legge, und über die ‚Gas 


Brication von Linnen in den benachbarten Gegens - ⸗ 


den werden alle nachdenkende Leſer unter andern 


— 


25) Basımann 1. C. G. 532. 59. 76) ibid, 


— 





Bmpente Epoche: bitz auf gegenun.grie. 59 
‚ folgende beyde wichtige. Schluſſe ziehen: 

mäßige und. ſelbſt Erin Praͤmien, wenn fie, waiſe 
angewandt werden, ſehr ‚große Wirfungen. ers 
vorbringen; und. daß. der: große Haufe allexdinas 
in manchen Zallen zu ſeinem eigenen. Gluͤc ger 
zwungen werden muß, und kann... Hhne 
Bwangs⸗ nu Styafgefoke. wären die wäglichen 
Rrshes Anftalten.. m — Lampen nie a Gang 
getoemmen. BEE ET 
„2. Mod. Schneller. — fer ale. durch die ·Ver/ 
deſfſerang des Landbaus, und durch Die perxbeſſerte, 
uub germehrte Fabrie ation von Liunen wurde 
Mr. Wohlſtand unſers Landmanns durch hie vier 
ader faͤnf letzten gleich Ferichtbarer zuad theuern 
Jahre erhoͤhet In Livlend und anderen. Porn 
Kindern, wo nur große Guͤterbeſitzer Eigentha · 
mer find, bat mem ſchon lange die. Erfahrung 
semgcht, dab das plöglihe, und ungewuͤhnlich⸗ 
Steigen der Getreide⸗ Poaife vlel eher ein Fluch, ala 
ein Segen iſt, weit dadurch der Luxus auf einmahl 
vermehrt, und dieſer Lurus auch dann noch; eine 
Zeit lang ſortgeſetzt wird, wenn die Getreibes 
Preiſe wieder geſunken ſind, oder ſchlechte Jahre 
einfallen. Eine Reihe von fruchtbaren und theu⸗ 
ren Jahren hat in unſeren Gegenden, wo die 
Bauern; Guͤter nur. zu klein, und getheilt find, 
nicht fo wohl die Folge, daß der Luxuc des Land⸗ 
manns in gleichem Verhaͤltniſſe mie dem Ertrage 


156 Bierte heriedede Seſch v. Sottiugen. 
ſeiuer Guter erhehet zz ale» Aitimehr, «daß die Cal⸗ 
tur des andes daburch verbeſſert wird: Unter⸗ 
deffen bringen Mehrere: aufı einander. "falgente 
fruchtbare und theure Jahrenſelbſt auf dan: Lande 
die kranrigk Wirkung Heron; daß dadurch: die 
Preife der Loaͤndereyen undr Pachtungen zu ſehr 
| geſteigert, uiid wenn nachher die: Getreide; Preiſe 
wieber ſinken, ſehr ville‘ Pächter und Käufer. zu 
Grunde gerichtet werden, oder wenigſtens großet 
Sen en RO naqhchoiliger finbflncht« 
bare und theure Jahre fie ei Schdte nern 
folche Jahre witd das naturlicht Berhalentß weis 
ſchen· bes erwerbendein: lafſt auf dein: Eande, 
tind- weifgeh den erwerbendein und verzehrenden 
Elaffen inꝰ ben Städten aufgeloben oder geſtbit. 
Hi Einwohner der Staͤdte verlieren eben fd 
sit, alse der Sutsbeftker, und der Landmann 
gewimen. Die Staͤdte werden auf eine ſchaͤte 
ſiche Ber: won. ben: roichtu Guͤterbeſitzern vde⸗ 
Pachtern, · und den wohlhabenden Landleutrũ ab» 
haͤngig, welche ihren Ueberfluß nicht eher vrrkam 
fen, ats dis ſie die moͤglichſt hohen Pretſe erhab⸗ 
ten Pnnen. Auch hoͤrte mun nie ſo oft, und ſe 
laut, alsjetzt, die Klagen, daß der Bauer aber⸗ 
müthig, oder zu reich ſey. Man koͤnute dem 
Landmann in unſerer Nachbarſchaft noch meht 
Wohlhabenhelt wuͤnſchen, als er wirklich beſcht. 





Nur müßte ſie ihm Biden Schnell zu Tee 


» 
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thuͤmer, ſig moͤgen erlangt werden, wie⸗ ſe wol⸗ 
ten, gleichen in ihren Wirkungen mehr ober we⸗ 
niger dem ploͤtzaichen Ghuͤchivon? Raͤnbern, :oder 
Hazard⸗MSpielern. Krk Be A Se 
Derr hoͤhexe, noch. immer ſteigonde Wohlſtant 
des Landmanus: äußere ſich in did Dinge: von 
Haͤuſern und Scheuern .. die in den umliegenden 
Doͤrſern ſeit mehrern Jahrenunen erbaut, oder 
doch aurgebeſſert woiden für, add mach inimex 
erbaut/ undı ausgebeſſert werden: in der auffal⸗ 
lend beſſern Cultur der Aeckev/ welche in Dow 
fruchtbaren· Strecken nie · ruhen:undein der eben 
ſo auffallond beſſern Beſchuffaſheit des · Viehſtan⸗ 
des, des Ackergeraths und Geſchirrs. Die Pferde 
and Bas · Geſchirr mancher Bauern kannn man 
von den Pferden und: Goſchirr der Edelleute und 
Amtleute gar nicht, oder nur mit genauer Noth 
nanterſcheiden. Weniger groß iſt, oder: ſcheinit 
mir sotnlgfhins det Unterſchied zͤiſchen der jetzi⸗ 
gen, und vormahligen Art beyder Geſchlechter⸗ 
fich zuitiiden, und zu- page” Doc) geftehen 
unfere Knufleute ſelbſt, daß die Bauer, und 
Baͤnermen mehr und and beffete zu kau⸗ 
ſen, als in vorigen Zeiten. En 
Man kann weder den: Anwachs der Volke⸗ 


x 


menge in den umliegenden Dorſern, noch bie 2 
Grade. der Botbeſſerung der Latides /Cultur, und 


* 


‘ 
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des Bohlſtandes her Bauern überhaupt fo "genen 
beſeimmen, ala die. Vermehrung der Fäbriration 
der Yemen. . Nichts deſto weniger Ihres. außer 
ollem Zweifel, daß die Cultur und Bevoͤlkerung 
des Landes, fo wie der Wohlſtand des. Land⸗ 
manns ſeit funfzehn bis zwanzig Jahren außer⸗ 
ordentlich zugenommen haben, und: daß dieſes 
Aufbluͤhen des Landes die Gewerbe, den Handel, 
und Wohlſtand unſerer Stadt von: mauchen 
Seiten vermehnt hat. Waͤren die, umliegenden 
Gegenden weniger bevoͤllert, und wohlhabend, 


eier fie. wirllich find, ſo wuͤrden weniger Kauf⸗ 


leute, und Krämer, weniger Tuch⸗ und Zeugma⸗ 


cher, weniger Serumpfiwirker und Drechsler, we⸗ 


niger Kuͤrſchner und Gerber, weniger. Schuſter, 
Wirthe, Motzger, uf w. in unſerer Stadt 
wohnen, als jetzt, oder wenn auch die Zahl 
gleich groß. bliebe, ſo wuͤrden dieſe Bürger wegen 
des geringern Abſatzes, oder Einkaufs nicht in 
einem ſolchen a leben, - als en 8 ie 

jebt dehen. z 
Die lebte Quelle .bes von der Akademie uns 
abhängigen Wohlſtandes ber Stadt muß in den 
biefigen blühenden anfehnlihen Manufacturen 
und Gemerben gefucht werden. Ich bin nicht 
genug. unterrichtet, um mit Gewißheit ſagen zu 
Eöunen, ob es nicht vor, oder feit dem ſiebenjaͤh⸗ 
tigen. Kriege einzelne Jahre gegeben babe, we 
bie 
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die hiefigen Fabriken und. Manufacturen eine 
größere Menge von verkäuflichen Waaren llefer⸗ 
ten, als jetzt. Mehrere notoriſche Facta koͤnnten 
ſo etwas ver muthen laſſen. ‚Die Scharfiſche 
Manufaktur, die in ihrem guten Zuſtande 
ohngefaͤhr für 10000 Thaler producirte iſt 
ſeit zehn Fahren eingegangen; und der Abſatz 
der mit Recht beruͤhmten Sräßelifhen Came⸗ 
lote hat theils wegen des veraͤnderten Ge⸗ 
ſchmacks des Publicums, am meiſten aber wegen 
‚der in den Niederlanden, und den. jenſeitigen 
Rhein⸗Gegenden aufgehobenen Tloͤſter um zwey 
Drittel abgenommen. In den 'erften vierziger 
Jahren waren 99, jetzt nur 30 Stühle im Gange. 
‚Auf der andern Seite hat bie Fabrleation von 
feinen und groben Tuͤchern, von Unterfuttet, 
Raſchen, und allerley wollenen Zeugen außerot⸗ 
dentlich zugenommen. Die Funkiſche Fabrik hob 
ſich ſchon unter der Verwaltung des Hrn. Com— 
merzien, Raths Backhaus, und noch mehr ats 
ter der Direction des jetzigen DBefikers, Herrn 
Funks, ſo ſehr, daß dadurch der Abgang der 
Scharfiihen Fabrik mehr, als erſetzt wird °°), 


80) Den Wetth aller in der Fabrik des Orn⸗ Obercommiſ⸗ 
fürs Grätzel verfertigten Waaren ſchähte Herr Cams 
mer⸗Meiſter Partie auf 26 — 23000 Ehlt.; und den der 

ö Brodntte der Suntifgen Fabtik auf etwa zo00e Tr. 


N— los. 
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Herr Funk liefert Tücher und Kafı mire ‚ die in 
Ruͤckſicht anf innere Güte, und Aechtheit der 
Farbe den beſten Engliſchen und Niederlaͤndiſchen 
Tuͤchern gleich kommen, und weniger theuer, als 


dieſe, find. Auch werden feine Tuͤcher nicht ſel⸗ 


ten von der Meſſe, als Engliſche Waaren ſelbſt 
nach Goͤttingen zuruͤckgebracht. Die Graͤtzeliſche 
Fabrik beſchaͤfftigt fi id) mehr mit der Verfertigung 
von größeren Tüchern, die gleichfalls fehr geſchaͤtzt 
amd gefucht werden °’). . Befonders Ift die Nach⸗ 
frage. nah blauen Tuͤchern fo ſtark, daß mat 
‚nur kaum fo viel liefern kann, als zum voraus 


beftellt werden. Außer der GSräßelfchen: und Fun⸗ 
kiſchen Fabrik finden ſich hier noch drey Strumpfr 
wirker, die für etwas mehr, als 3000 Thaler; 


und fehszehn bis zwanzig für ihre eigene Rech⸗ 
nung arbeitende Tuchmacher, welche für beynahe 


12000 Thale Waaren liefern. Die gröbere 


Wolle für die biefigen Manufakturen wird jeßt 
von Einheimifchen, oder in der Stadt gefports 
nen. Die Kamm : Wolle hingegen muß man 
noch Immer auf dem Eichsfelde fpinnen laffen, 


loc. eit ©. 269. ayo, Der Abſatz der letzeeren If feit der 


Erfheinung des gemeinnügigen Dariersen Werts um 
Die Hälfze gefliegen. 
81) Here O. €. Gräger liefert bie Tücher für ſechs ne 
-, gimenter Infanterie, und zwey Regimenter qaballerie. 


+ 


! 
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wo Herr Oderkommiffer Gräßel allein einigen 
taufend Menſchen Berdienft verfchäfft. 

Die hiefigen, Drudereyen, und der hiefige 
Buchhandel, und zwaß ſowohl der Verlags: als 
DetailsHandel, habe Meit 20 Bis 25 Jahren 
noch meit mehr, als die Wollen⸗Mauuſakturen 
zugenemmen. Die von bem jetzt verſtorbeuen 
Buchhändler Dieterid ner errichtete Drudes 
/rey bat fieben Preffen, außer gtoey Kupferpreſſen; 
und die Roſenbuſchiſche hat. deren fuͤnf. So⸗ 


wohl dieſe, als die Barmeieriſche⸗ und Schultzi⸗ 


ſche Druckereyen, arbeiten haͤufig fur auswärtige 
‚Verleger. Die Dieterichſche, und Thomaſſiſche, 
vormahls Vandenhoekiſche Handlung machen ats 
fehnlihe Verſendungen von Buͤchern an nahe 
und ferne Orte. Wenn die Dieterihfihe, Rus 
prechtifche, und jeßige Roſenbuſchiſche Verlags⸗ 
Handlungen aud) nicht fo viele Hände beichäffs 
tigen, als‘ dte Tuch⸗ und Zeng : Fabriken; fü 
kann es doch leicht gefchehen, daß der reine Ge⸗ 
winn der erfteren größer, ats der der letzteren iſt. 

Einen nicht geringen Antheil ihres Wohlſtan⸗ 
Des verdankt die Stadt der Betriebfamkeit, und 
den Talenten unferer Künftler, und Profefllonis 
fin. Wer kennt die Zeichnungen eines Fio—⸗ 
zillo, und die Arbeiten eines Riepenhau⸗ 
fen, und — nicht? Schade, daß 

N 2 
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das zulet genannte: Kunſtgenie nicht mehr Ver⸗ 
lag hat. Er wuͤrde alsdann den groͤßten Me⸗ 
chanikern ihren Ruhm ſtreitig machen. Unſere 
Inſtrumenten⸗Macher, and zwar ſowohl die Ver⸗ 
fertiger von. muſikaliſcha, als chirurgiſchen In⸗ 
ſtrumenten wetteifern mit denen ber erſten deut⸗ 
ſchen Staͤdte. Die bier gearbeiteten Inſtru⸗ 
‚mente, befonders die Kraͤmeriſchen, werden durch 
alle deutfche Lande, und felbft nach Rußland ver⸗ 
ſchrieben, und verſchickt. Die vorzuͤgliche Ge⸗ 
ſchicklichkeit der hieſigen Uhrmacher, und Goldars 
beiter, der Buchbinder, Tiſchler, und Sattler, der 
Schneider, Huth⸗ und Hoſenmacher, der Friſeuts, 
und Schuſter, der Drechsler, und Pfeifenkopf⸗ 
Schneider wird dadurch belohnt, daß ihre Arbei⸗ 
sen auch außer der Stadt ſtark geſucht werden. 
Der Buchbinder Wiederholt verdient nicht 
bloß wegen feiner felterien Geſchicklichkeit, fondeun 
auch deßwegen eine bejondere Erwähnung, . weil 
er eine Fabrik von fehr gefuchten türfifchen Pas 
pieren angelegt. hat. Die Gerbereyen koͤnnten 
noch zahlreicher, und anfehnlicher ſeyn, als fie 
find. Auch diefe aber haben fih in den legten 
Jahren merklich gehoben °°), Die Ermeiterung 
82) Wer die Zahl ber Künflter, und Profeffioniften einer 
jeden Art wiſſen will, der life Patjens, und Bio u 
manns m. an ben angef. Ssellen ua. 
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und Vervolffommnung des Gartenhaus kann 
man allein daraus beustheilen, daß feine Ges 
muͤſe, die noch in den fünfziger Jahren wegen 
des hohen Preifes von den Speifewirchen nicht 
gereicht werden Fonnten, an den wohlfeilften Ti⸗ 
fchen vorfommen, und daß feine Früchte, welche 
man vor noch nicht gar langer Zeit nur felten; 
und zu hohen Preifen Faufte, von den Obfthänds 
lerinnen feil geboten werden. 

Bon dem Steigen des Linnenhandels, und 
dem größern Abſatze aller Kaufleute und Krämer ' 
babe ih ſchon oben geredet. Die KNeichften 
ımter den Lebteren ſind durch Ihe erworbenes 
Vermögen In. Stand gefekt worden, Waaren 
- entweder in ſolchen Duantitäten, oder zu fo guͤn⸗ 

fligen Zeiten, und fo billigen Preifen einzufaus ' 
fen, daß fie davon wieder an andere, weniger 
Wohlhabende außer der Stadt überlaffen koͤnnen. 
Herr Heidelbad, Hatte außer dem Capital, 
welches der Linnens und. der jetzt niedergelegte 
. Details Handel mit Ellenwaaren erforderte, noch 
Fonds genug: uͤbrig, um auf aflerley Artikel glück 
. Hide Speculationen Im Großen zu machen. Den 
größten Wecjfels und Geldhandel trieb Thon 
lange ber biefige Schußjude, Mofes Sumps 
recht der Aeltere, der deßwegen auch den Hans 
del mit anderen Waaren faft: ganz aufgegeben 

M3 
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bat. Außer ber. Familie des eben genannten 
Schugjuden haben nur noch zwey andere Fami—⸗ 


lien von Handels; Juden Schuß. Den übrigen 


Familien, die fid) gegen die alten Verträge all, 
mählig in Göttinger niedergelaffen hatten, twurbe 
vor einigen Jabren der Schug aufgekünbigt. 
Vou diefer Zeit an haben die Klagen aufgehört, 
daß die biefigen Juden die Studierenden zu un 
nöthigem Aufwande, und verderblihen Schul 
denmachen verführten. 

Die Summen, welche den bier Studierenden 
jährlich won Eltern, VBormündern oder Wohlthaͤ⸗ 
tern zugeſchickt werden, bleiben fih eben fo mes 
nig gleich, als die Summen, welche die Beſol⸗ 
dungen der Profefforen, und die Unterhaltung der 
öffentlichen Gebäude und Anſtalten hieher ziehen; 
doch weichen die. erſteren in verſchiedenen Jahren 
viel mehr von einander ab, als. die legteren. 


Die Sröße ber erfteren Summen hängt nicht bloß 


von der Zahl, fondern auch van der Beſchaffen⸗ 
heit der Studierenden ab; und es könnte alfo 
leicht gefchehen, daß eine größere Zahl von Stus 
dierenden in gewifien Jahren weniger verehrte, 
alg eine Eleinere Zahl in anderen Jahren; oder 
daß diefelbige Zahl zu verfchiedeuen Zeiten fehr 
ungleihe Summen in Umlauf fegte. In Ruͤck⸗ 
ſicht auf das Wohl der Stadt kommt es weni 


— — — — — ——— — — 
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ger darauf an, wie viel Geld den Studierenden 
zugeſchickt, als wie es verzehrt ‚ob und wie viel 
Schulden gemacht, und ob. dieſe Schulden bes 
zahlt, oder nicht bezahlt werden. Ein junger 
Mann ’ “der taufend und mehr Thaler erhält, 
fann der Dürgerichaft weniger nuͤtzlich werden, 
als. ein Anderer, ‚der 250 — 300 Thlr. empfängt, 
und mit dieſem Gelde ausreicht: ja er kann der 
Stadt ſogar großen Schaden bringen. Man 
nehme an, daß ein reicher junger Mann ſeinen 
Wechſel, gleich nachdem er ihn empfangen hat, 
zu ſich fleckt, und entweder Eoftbare Reifen uns 

ternimmt, oder hohe Spiele ſpielt, oder theure 
Kleinigkeiten einkauft, und dieſe zur Verfuͤhrung 
der Unſchuld anwendet: daß er weder ſeinen 
Haus⸗ und Speiſewirth, noch den Kaufmann, 
Schneider uf. w. befriedigt; und daß alle diefe 
Glaͤubiger, denen der Reichthum des Schuidners 
Zutrauen eingefloͤßt hatte, am Ende entweder 
gar nicht, oder nad dem Credit-Edicte bezahlt 
werden. Wer kann behaupten, daß ein ſolcher | 
Verſchwender der Stadt jo nößlich fey, als ein 
wohl gefisteter junger Dann, der: zwar nur 
270 — 300 Thlr. jährlich von Haufe empfängt, 
aber Lehrern, Wirthen, Kaufleuten ‚und Hand: 
werfern richtig giebt, was er einem Jeden ſchul⸗ 
dig iſt? Wenn ich das Geld was die Univer; 

Na 
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fltäe in der Stadt in Umlauf fest, nach einem _ 
Durchſchnitt von zehn Jahren In einer runden 
Summe beftimmen follte; fo würde ich glauben, 
daß jährlih 250,000 Thaler der Wahrheit am 
nächften Fämen. 

Die wohlhabendften Claſſen ber hieſt igen Ein⸗ 
wohner ſind die Kaufleute, Fabricanten, und 
Öffentlichen Lehrer. Selbſt unter dieſen iſt kei⸗ 
ner, von welchem das Publicum glaubte, daß 
fein Vermoͤgen über 100, oco Thaler hinans⸗ 
ginge, Unter den Äbrigen Einwohnern leben bie 

duͤller, und Becker, bie Brauer, und Acderleute, 
die Mauermelfter, und Zimmermeifter, die Weiße 
binder, und Tifchler, die Weißgerber, und Lohgers 
ber, die Rademacher, und Handfchuhmacher, die 
Sattler, und Kürfchner, die Färber, Seifenfies 
der, und Stärfemgher, die Inftrumentens Mar 
der, und Goldſchmiede in dem größten und alls 
gemeinften Wohlflande °°), Unter den Speifes 
wirthen, den Schneidern, Schuftern, und Fris 
feurs find nur wenige wohlhabende, weil.die zu 
große Eoncurrenz die Vorthelle diefer Erwerb Ar; 
ten zu fehr vermindert hat. So viele Miübe 
fi die Obrigkeit im Anfange der Liniverfität ges 
ben mußte, gefchickte Arbeiter herzuziehen; eben 


u5) Wagemannle. ©, ſ. 
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fo viele Mühe muß fie jegt anwenden, eine zu 
große Weberfüllung beſonders in den Profeſſlo⸗ 
nen zu verhuͤten, zu deren Uebung nur ein ges 
ringes Capital erfordert wird. Auch find immer 
mehrere Gilden auf kuͤrzere, oder längere Zeit ge; 
fehloffen, weil man ſich fonft des Zudraͤngens 
neuer Meiſter nicht erwehren kann. Es giebt 
nur wenige Claſſen von Einwohnern, aus. wel⸗ 
chen nicht einzelne, oder mehrere Mitglieder der 
Armen s Eaffe zur Verſorgung anheim fallen. 
Die meiften Armen, ‘oder Huͤlfsbeduͤrftigen fins 
den fih in den Profeffionen, die zu ſehr übers 
Häuft find: unter den Aufwaͤrtern, und Aufwärs 
terinnen: den Tageloͤhnern beyderley Gefchlechts, 
and den Witwen und Kindern von Soldaten **), 
Die Zahl der Allmoſen genießenden Perfonen 
verhaͤlt fih zu der ganzen Volksmenge] von 
Goͤttingen, wie ı zu 194: bey welchem Verhaͤlt⸗ 
niß die Eleinite der‘ bisher angenommenen Zah⸗ 
len der biefigen Einwohner zum Grunde gelegt 
worden ift *°), 


34 Bagemannl. e. 
3) Bagemannı.c. 6.86, 
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über bie Erbauung neuet Häufer in Gottin⸗ 
gen ſeit Errichtung der Univerfität, e 


Be we 





Ueber die Verfhönsrung der" Stadt durch Die 
Erbauung ganz neuer, oder den Ausbau alter Häns 
fer find, fo viel ich weiß, bisher nur zwey Nach⸗ 
richten, und swar aus einem befchränkten Zeitraum 
von 1768 — 1737, im Puhlico erfchienen ). Bepde 
Nachrichten ſtimmen weder mit einander, noch mit 
den zuverlaͤſſigen Documenten uͤberein, die mir aus 
dem rathhaͤuslichen Archiv güfig mitgetpeilt wor⸗ 
den. Bevor ich die erhaltenen Tabellen darlege, 
muß ich einige Bemerkungen vorausſchicken, welche 
ich der Gefaͤlligkeit des Hru. Syndicus Geidens 
ſticker verdanke, 

Um einen feſten Termin zu haben, ik ein jedes 
Haus unter dem Jahre aufgeführt worden; in 
welchem es feine Bollendung erhalten hat, und der 
Bau⸗Freyheits⸗Schein ertheilt worden iſt. Das 
Datum des Days; Freyheits⸗ Scheins iſt von dem 


P) Man ſehe Pürter neo 9. zn Im sinne. 
Mag. 11}, 38r, 


% 
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Anfang des Baues fehr oft um mehrere Jahre vers 
ſchieden. 
Unter neu erbauten Häufern verſteht man nicht, 
blos ſolche die entweder auf wüften, oder vorher 
bebauten Plögen von Grund aus nen aufgeführt, 
ſondern auch ‚fplche, die im Anfehung ihrer ganzen 
innern Einrichtung fo gänzlich verändert worden, 
dag man, fie den neuerhauten gleichfhäten kann. 
Zuͤr blos ausgebaut hingegen hält man diejenigen, 
derem Reparationen fo betraͤchtlich find, daß man 
den Befigern eine dreyiährige Bau. Freyheit zuge⸗ 
ſteht. Minder wichtige Verbefferungen Fönnen 
alten Häufern ein ganz neues Anfehen geben, sahne 
daß folhe Verbeſſerungen irgendwo bemerkt wers 
den. Don 1763 atı habe ich die neuen Häyfer, 
Die auf wuͤſten, vorher nicht bebauten Plägen aufs 
geführt worden find, von den uͤbrigen neuen Haͤu⸗ 
ſern abgeſondert. 
Die Hänfer, welche außer der Stabt erbaut 
worden, find im den mir mitgetheilten Verzeich⸗ 
niſſen nicht enthalten. Von ſolchen Haͤuſern iſt 
blos der Platz eontribuabel at die Stadt Eafien, 
und ihnen kommt daher Feine BausSrephsit zu 
Bute, 
Die Könige, Regierung forderte durch , ein ge 


drucktes Ausfihreiben yom i4. Maͤrz 1766 von un⸗ 


ſerer Stadt, wie von allen uͤbrigen Staͤdten und 
Aemtern im Lande / ein genaues DVerzeihniß aller 
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Feuerſtellen , und vorzuͤglich eine genaue Nachricht 
daruͤber, wie ſehr die Zahl der Feuerſtellen ſeit 
7735, als in welchem Sabre ähnliche Verzeichniſſe 

und Nachrichten gefordert und eingeſandt worden, 

ſich vermehrt, oder vermindert habe. Der Magi⸗ 
ſtrat erfüllte dem Befehl der Regierung durch eine 

vollſtaͤndige Speciſtcation ‘Sie am 14. April 1766 

abgeſchickt wurde. Rach dieſer Specißeation wur⸗ 

der gebaut: | | 


im Jahre 17,5 — — 3 me Hönfer 
— 
1737 

1738 

—1733 — — 

1740 

1741 

1742 
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— 1749 
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75 neue Häufer. | 


Anhang zum fünften Abſchnick.— 


Dom J. 1755 an. find die erhaltenen Nachrich⸗ 
ten viel genauer, als aus älteren Zeiten; die bey⸗ 
den jahre 1767 und 1762 ausgenommen, aus 

welchen nichts vorhanden if 


Anzabi der 1 Anzahl der 
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Nach der chen angeführten Specifichtion ent: 
hielt Göttingen im J. 1766, 904 Häufer, bie 19 
während des Krieges abgebrochenen , oder gänzlich 
ruinirten Häsfer nicht mitgerechnet. Wenn Man 
nun annimmt, daß dieſe niedergeriffenen oder zu 
Grunde gerichteten. Häufer wieder aufgebauet wor⸗ 

ben, und dann die ſeit 1767 auf müßten Stellen 
erbauten Häufer hinzufügt ; fo hat man bie wirk⸗ 


Uche Zahl won Haͤuſein, welche Göttingen inner⸗ 


F balb bu Walls in ſich faßt. 
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»Sechſter Abſchnitt. 

Von der Moe und Größe der Stadt und 
ihrer Feldmark: von der Beſchaffenheit 
der Luft und des Waſſers: von der 
Volksmenge und. ihrer Vermebrung:- 
von dem Vorrath, und den Preifen ver 
hiefigen Naprungsmittel: von den Sit⸗ 
ten und. dem Lurus der Cihmoßner;: - 
von den gefellffhaftlichen Vergnuͤgun⸗ 
gen, und ben Spaßiergängen in den 
nächfien umliegenden Gegenden, 





D 
’ 


singen liege, nach den neueften und genaue 
fien Beobachtungen des Herrn Prof. Seyffer, 
"unter der Breite "von g1° 92° sg, und unter 
27° 35° 15“ Sftlicher Länge von Paris. Maͤn 
verglich die Größe unferer Stadt vormahls init 
dem Umfange von Lüneburg "), Eben L rich⸗ 


R 


») Goͤtt. Chron. I. 2. Sa, 


- 
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tig Eönnte man, glaube Ih, Göttingen mit der 
Altſtadt Wien vergleichen, ungeachtet legtere we⸗ 
nigftens ſechsmal mehr Menfchen enthält, als | 
Goͤttingen. Nach den Vermeſſungen, welche auf 
dem hieſigen Rathhauſe aufbewahrt werden, be⸗ 
trägt der Flaͤcheninhalt ber Stabt,;undTigrer Ger 
fiungswerfe 337 Morgen 6 Quadratruthen ‚ und 
60 Zuß ?). Auf dieſem Raume MD außer. den 
Buden gegen neunbhundert und funfzig Käufer 
erbaut >). Han kann den Wall, wenn man ſtark 
geht, in elner guten halben Stunde umgehen. 
Bey einem mäßigen Schritt legt man dieſen 
Spatziergang in’ drey Viertelſtunden, oder in 
einer Stande zuruͤck. Die zur Stadt gehßtige 
Feldmark enthält y223 Morgen 2). KHerberhaus 
fen, und Roringen find -die einzigen 9 rfer, die 
den Stadt von ihrem vormahligen Gebiet übrig 
- "geblieben ſind. Die Einkünfte aus diefen beyden 
Dörfern machen nur einen geringen Theil der 
Einnahme der Stadt, oder der hiefigen Caͤmme⸗ 
rey aus, welche am meiſten aus den Pachtungen 
der Muͤhlen und Krüge; ber. Apotheke, und au⸗ 
derer der Stadt zugehoͤrigen Gebaͤude und Grund⸗ 
J u i . ſtuͤcke 
2) 1. © 


3) HiſtoMag. Hit, a0. Wagemanns Mag. IM. 1. 58. 
Letzteres zählt 94 Häufer, und 127 Buden und Garten⸗ 
Yäufer in und anger der Stadt. — 
© Goͤtting, Chron. 1. c. ©. 33 
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Alte: aus en in den umliegenden Dörfern zers 
freuten Meyereyen, Vorwerken, und Erbzins 
Guͤtern: aus Guͤlten und Zehnten, unter wel— 
Gen der Walkenrieder s Zehnte vor Roſtorf der 
betraͤchtlichſte iſt: aus der Aceiſe und dem Schoffe 
von Bürgern, Häuslingen, und Auswärtigen ers 
wählt. In gewiſſen Jahren find die Summen, 
die der Stadt⸗Caͤmmerey als Einnahme: in Rech: 
nung gebracht werden, nicht weit von den Sum⸗ 
men entfernt, welche die Unterhaltung d der biefi- 
gen ——— erfordert ). 


6) sn Einem der Ichten Jahre betrug die Einnahme der 


Cämmeren 39,850 Thir. 25 Gr. 3 pf. Die Ausgabe 
34,805 Chir. 4 Br. 4 vf. Fredlich waren unter der Eins 
nahme der beträchtliche Caſſen⸗Vorrath am Schluſſe des 
vorhergependen Jahrs, und ſowohl die für die Cãmme⸗ 
ze9, und das Leihhaus angeliegenen, als die an bedde zus 
rũckgezahlten Capitalien mit begriffen. Im 9. 1733 flieg 
die Einnahme der Cämmerey nicht Höher, als auf 13453 Thl. 


Eben fo ttug der Licent von 17218—1734, jährlich im 


Durchſchnitt 13,500, vom I. 1798—99 hingegen 25,700 Thl. 


Die gegenwärtige Perfonen s Steuer gibt jährlich im 


Durchſchnitt 5,480 Thir. Die Kriegsſtener nahe an 4000 


Tbir. Die Einnahme der hieflgen Porcaffe, die vor der 


Errichtung der Univerſttät niche ſtatt fand, fehäge man 


zwiſchen 9 — ıdooo Kir. Des Zeus, auf etwa 2000 Thie.., 


und die Cammer⸗Acciſe anf. etwa zooo Chir. Ich brauche 
nuterrichtete Lefer nicht daran zu erinnern, daß man den 
Höhern Ertrag der Aemter, und der öffentlichen Caſſen 
in den umliegenden Gegenden von Göttingen arotentdeus 
auch der Univerfität zu verdanken habe⸗ 

O 


ze 
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Veber die Volksmenge unferer Stadt find die 
Urtheile, oder Defultate der am haften unterrichs 
teten Männer fehr von einander abweichend. 
Der jetzige Hr. Geheime: Rath Spittler ſchloß 
theils aus den in einem Zeitraum von zehn Jah⸗ 
ven zwifchen 1777 und 1786: Gebohrenen und- 
Geftorbenen, theils aus der Zahl der. Perionen,: 
die Äber 14 Jahre alt waren, daß unfere Stade 
wenigftens eine Bevölkerung von 10200 Mens 
ſchen enthalten muͤſſe *): in welcher Zahl die: 
Studierenden nicht mitbegriffen waren. Herr 
Cammermeiſter Patje ſchlug die Zahl der hier 
(chenden Menfchen, ohne Garniſon und Studies 
rende, auf 10000 an ?). Hr. Superintendent 
Bagemann hingegen verfihert, daß die Mens- 
fhenzahl in Göttingen, mit Ausnahme der Gar⸗ 
nifon und fiudierenden Jugend, nad) einer ſehr 
genauen Zählung im Jahr 1792 nicht mehr, Als 
7720 Köpfe betragen habe; und daß man fie 
jet hoͤchſtens anf sooo Köpfe fhägen könne *). 

Es ift außer allem Zweifel, daß bie Vevoͤlke⸗ 
rung unferer Stadt felt dem -fiebeniährigen Kriege. 
beträchtlich zugenommen hat. Dies erhellt zuerft 
aus den Angaben der ehemabligen Kopfiieuers 
Regiſter, nach welchen am Ende des Jahrs 1766 


9 Hier, Mag. II. ©. 307 f. | 
9 Le. ©. 264, . i 1 4. £. ©. 8. 


n 
— 
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der Perſonen über 14 Jahre, nur 4998; im J. 1786 
hingegen 6143 vorhanden waren ?). Ein Glei— 
ches beweilt die vermehrte Zahl der Then, deren 
im. $. 1777 nur 49, und im J. 1786, 88 ge⸗ 
fchleffen wurden '°). Aus dem großen Webers 
ſchuſſe der Gebornen über die Zahl der Geſtor⸗ 
benen, welcher in dem Sahrzehend von 1777 bie 
1786 nicht weniger, als 406 Knaben, und 321 
Mädchen betrug "'), kann man in Göttingen 
nicht folhe Folgerungen, wie in anderen Städs 
ten ziehen. Denn erftlich werden hier, wie in ben 
meiften übrigen Gegenden unferer Lande 2), die 
Todtgebornen zwar in der Zahl der Gebornen, 
“aber nicht der Geſtorbenen aufgefuͤhrt. Zwey⸗ 
tens findet ſich unter den Gebornen ſtets eine 
mehr oder wenige betraͤchtilche Zahl von Kindern 
auswaͤrtiger Muͤtter, die in dem hieſigen Accou⸗ 
chir⸗Hauſe entbunden werden, und einige Wo⸗ 
chen nad) ihrer Niederkunft fih mit ihren Kins 
dern wieder entfernen muͤſſen. Die Zahl der, 
unebelihen Kinder fo wohl von einheimiſchen, als 


99 Spittier im Göott. Magan. III. 380. 81. 
. 20) Derfelbel. c. ©. 307 f. 1) 1. 

12) Annalen, 8. 3. St: S. 138. Zur Berhfitung ven 

MWMißverſtänd niſſen mug ich Dinzufegen, daß in dem festen 
and algemeinfien Extract aus allen Parochial⸗Liſten, 
Der in Hannover verfertigt wird, idle Summe der Kodts 
gebodrnen von ber Zahl der Gebornen wieder abgezogen 
werde. 


Da 
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ausmwärtigen Müttern, und das Verhältniß ders 
felben zu dem ehelichen in den legten 13 Jahren 
wird man in folgender Tabelle finden, welche 
Hr. Superintendent Wagemann mir gutig mit⸗ 
Ser bat, | 





: 
Geborne: | 
anter biefen find 
Geſtor⸗ 


Anno von ein⸗ 


u 

ichen 

üttern — 
fin 





uneßes 
— edelihei liche 





— 
1787| 361 |.299 | 62 | 35 | 37 340 
1788| 395 | 298 | 97 | 37 | 60 292 
1739| 346 | 264 | 82 | 31 .| 71 271 
1790| 370 | 283 | 87 | 39 | 48 265 
1791| 353 | 269 | 84 | 28 |-56 || 299 


1792| 387 | 297 | 90 1:34 | 56 389 
1793| 363 | 259 | 103 | 45 g8 | 214 
1794| 333 ı 259 | 83 | 22 | 61 309 


1795| 347 | 260] 87| 27 | 60 293. 
„1796| 389 | 299 |. 90 | 36 | 54 | 389 
1797| 350 | :fo | 100 28 73 234 
1798| 352 | 2sı | 10or | 37 | 64 213 
1799| 381 I 273 | 108 34 74 235 


— —————— —— — —— 
Summajg716 [3552 11174 | 433 1741 1 3743 


Es fi ſ nd daher in 13 Jahren von einheimiſchen 
Muͤttern geboren 3985 Kinder, naͤmlich 3552 
eheliche, und 433 uneheliche. 


— 
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Gswottingen liege anf den lebten Abhaͤngen des 
Haindberges. Die. höheren Theile der Stade 
wurden zuerft bebaut, imd bey fortgehender Er⸗ 
weiterung rücdte man immer tiefer in das Thal 
binab, wo der Boden gar feinen Abfall mehr 
‚ hatte, oder wo bin und wieder fo gar das rechte 


Ufer der alten Leine fanfe anzufteigen ſcheint. 


Es wäre zu wuͤnſchen, daß die von der Weender⸗ 
Strafe gegen Weften auslaufenden. Gaſſen einen 
fo ftarfen Fall hätten, als die rothe, oder bie 
lange Selsmar ; Straße. In den Soflen der 


letzteren Straßen bat das lebendige ftets fort 


füeßende Waſſer einen fchnellen und rauſchenden 
Lauf. - In den Soffen der Weenders und no 


mehr in den Goffen der von der Weender⸗ 


Otraße ausgehenden. Straßen. bleibt das Wafler 
zum Theil ftehen, und verurfacht in den beißen 


Monathen nicht felten einen heftigen Uebelgeruch. 


Vey der erſten Bepflakerung des wertlichen Theils 
der Stadt dachte man nicht daran, die Maͤngel 
des Terreins zu verbeffeen. Sch weiß nicht, ob 
die Natur des Bodens für die Zukunft eine 
gründliche. Beſſerung zulaͤßt. Man darf mit 
Recht Hoffen, daß, wenn fo etwas möglich if, 
das hieſige Bauamt bey der Fortfährung des 
nenen Bafalt: Pflafters Nückficht darauf nehmen 
werde, An mehreren Straßen find die Goſſen 
in der Mitte tiefer, als an den beyden Außerften 
| O 3 
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Enden. Dieſem Fehler kann wenigſtens mit ber 
Zeit abgeholfen werden. 

Haller bildete ſi ich ein, daß die ehemahligen 
Stadtgraͤben fieberhafte Anfaͤlle verurſachten. 
Dieſe Meirnung, welche ſeit Hallers Zeiten von 
allen hieſigen praktiſchen Aerzten fuͤr durchaus 
grundlos erklaͤrt worden iſt, brachte unſere Stadt 
auswaͤrts, und beſonders in der Schweiz in 
einen uͤbeln Ruf "°): welcher üble Ruf durch 
die wiederholten und auffallenden Todesfälle ans 
gefehener ‚junger Schweizer in den Jahren 1772 
bis 1782 noch verfiärke wurde. Die fludierenden 
Schweizer, melche hier fiarben, trugen die Keime 
ihrer tödlichen Krankheiten lange mit Kch herum, 
und würden in ihrem Waterlande eben fo. früh, 
oder noch fruͤher, als hier geſtörben ſeyn. Die 
Baht der bier feudierenden Schweizer war in 
Göttingen nie größer, als zwifchen deu jahren 
1783 und: 17905 und .unter biefen Schweizern 
war feiner, der fid) über bie Ungefundbeit des 
Goͤttingiſchen Aufenthalts zn beſchweren Urſache 
gehabt haͤtte. So falſch es aber war, daß die 
Stadtgräben epidemiſche Fieber erzeugten; fo kann 
man doch nicht laͤugnen, daß Goͤttingen durch 
die Austrocknung derſelben noch geſunder gewor⸗ 
den iſt, als es vorher war. Die Feuer⸗Teiche 


19) Meine Briefe über die Some, 1 20. S. 86 256, 
ate Ausg, i 
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an der Oftfelter der Stade haben einen beſtaͤndi⸗ 
gen Zufluß und Abflug. Ihre Ausduͤnſtungen 
werden böchft felten, nämlich bloß alsdann Ber 
mertbar, wenn die. Teiche nach einer anbaltens 
den Dürre tiefer, als gewoͤhnlich, fallen, und das 
durch modernde „Theile emtblößt - werden. Der 
Zei, der vom Gronder⸗Thore bis an ben Leine 
Canal geht, wird auch beftändig durch den Zus 
flug von lebendigem Wafler aus der Leine ers 
frifht, fo wie er durch den Bleicher: Graben 
“einen befländigen Abflug hat. Diefer gelinden 
Strömung. ungeahtet wird ber zulegt genannte 
Zeich in den Sommer ; Monatbhen bisweilen durch 
einen widrigen Sumpfgeruch beichwerlich,, deſſen 
Urſprung man eben ſo, wie bey den Feuerteichen 
erklaͤren muß. Die feinen Schlammtheile, welche 
das einfließende Leine⸗Waſſer mit ſich bringt, 
haben das ſuͤdliche Ende dieſes Teiches ſchon fo 
ſehr ausgefuͤllt, daß man vorausſehen kann: er 
werde in den naͤchſten zehn Jahren vielleicht bis 
zur Haͤlfte trocken ſeyn. Wenn der jetzt bemerkte 
Fall einttitt, fo wird man vielleicht bewogen wer⸗ 
den, auch dieſen Teich ganz zuzuwerfen, und nur 
in der Mitte einen tiefen Canal zu laſſen, wos 
Durch der Stadtbleihe das ndthige in zuges 

fühet werden an. —- - 
Söttingen liegt nicht nur an dem Fuße eines 
fanft abhangenden Berges, ſondeen auch in einem 
D4 ! 


— 
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fruchtbaren, uͤberall angebauten, und offenen 
Thale, das eine, oder einige Stunden breit, und 
mehrere Meilen lang ift. Die Fruchtbarkeit, und 
Cultur unfers Thale, und der unfer Thal umges 
benden Serge, kann man allein daraus abnebs 
men, daß fih ‚in. dem Umkreiſe einer Meile mehr 
eis 60 Flecken und Dörfer, und in dem Um⸗ 
kreiſe von vier bis fünf Meilen ‚26 zum Theil 
beträchtliche Städte finden '*), Wenige deutſche 
Städte haben fo breite, gerade und reinliche 
Straßen, als Göttingen. ‚Der unverwerflichfte 
Beweis der. Geſundheit unferer Luft liegt in dem 
teberfchuffe der Gebornen über die Verſtorbenen, 
der fich feit dem fiebenjährigen Kriege flets zeigte: 
diejenigen Sjehre ‚ausgenommen, wo durch Mir 
wachs ud daher entfichende Krankheiten das 
ganze übrige Deutſchland einen eben fo großen, 
oder. noch größern Verluſt erlitt, als unfere Stadt, 
Diefem entscheidenden Beweile kann man noch 
mehrere andere, hinzufügen. Man weiß in Goͤt⸗ 


tingen nichts von endemifchen Uebein. Anſteckende 


und; andere. bösattige Krankheiten ‚find hier felte 
‚BER, und epidemiſche ‚Krankheiten faft ohne Aue 
nahme gelinder, : olg in den benashbarten Staͤd⸗ 
ten, und. Doͤrſern. Gremde, weiß entfernt fi - 
durch eine Krankheit u ni 
—A — — — 

um) Gottine⸗ hron. 1. 2. S. 19. 
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befsiden füch bier eben fo gut, ober noch beffer, 
als in ihrem Vaterlande. Das letztere habe ich 
ſehr Häufig an jungen Leuten, die mit einer zars 
ten Geſundheit bisher. famen ,.. verzäglih an 
Schweizern begbachtet, Die hieſigen Lehrer wa⸗ 
ven von Anbeginn der Univerſitaͤt an groͤßten⸗ 
theils Ausländer. Die meiſten dieſer Lehrer ers ⸗ 
reichten in ihrem neuen Wehnfige ein hohes, 
und munteres Alter; und Faum wird eine andere 
Univerfität, oder-große Stadt fo viele Gelehrte 
aufweifen tönen, welche die Kräfte ihres Coͤr⸗ 
pers, und Geiſtes bis in» jo fpäte Jahre erhal 
ten, als die unfrigen fie zu erhalten pflegen. 
Göttingen ift weder ben plöglichen, und gefahr⸗ | 
lichen Abwechslungen der Witterung bober Ges 
birggegenden, noch den digen Mebeln, und befs 
tigen Stuͤrmen niedriger Küftenländer ausgeſetzt. 
Anbaltende Oftwinde find hier, wie anderswo, 
ſchwachen Eonftitutionen nachtheilig. Nach den 
Beobachtungen unferer Aerzte ift eine anhaltende 
Kälte der Sefundheit der hieſigen Einwohner 
eben fo wenig guͤnſtig, als anhaltende Hitze, 
oder Dürre. Bey gelindem. Regenwetter hinge⸗ 
gen finden ſich die wenigfien Kranken. Jetzt hat 
feine Gegend der Stade vor der anderen in 
Ruͤckſicht auf Salubritaͤt merkliche Vorzüge: 
Ver 15 — 20 Jahren entſtand die Meinung, 
daß die unteren Gegenden der Gronder⸗Seraße, 
2 8 5 
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die wegen ihrer Krümmung weniger offen if, als’ 
die übrigen; und dann die Neuftadt nicht fo ges - 
fund ſeyen, als andere Quartiere der Stadt. 
Diefe Meinung iſt durd) ‚die Erfahrungen der 
folgenden Jahre nicht betätigt worden. Wenn’ 
im Sommer, oder auch in den Äbrigen Jahrs⸗ 
zeiten einige Wochen binter einander naſſe Wit⸗ 
terung einfällt, oder gelindes und Faltes Wetter 
Bald hinter einander wechſeln; fo hört man ger 


meiniglich die Klagen, daß dns Wetter nirgend 


unbeftändiger und regnerifcher, als in Göttingen 
fen. Ich babe andere Gegenden und Staͤdte 
von Deutſchland genug beobachtet, um mit Zu⸗ 


verſicht behaupten zu koͤnnen, daß dieſe Artheile 


Ausbrüche- der Unzufriedenheit ſolcher Perſonen 
find, die ein Vergnügen im Klagen finden, oder 
unferer Stadt diefe Vorwuͤrfe madhen, weil fie 


‚ derfelben Eeine wichtigern machen koͤnnen. Die 


‚ angefährten Klagen find denen ähnlich, in wels 


hen es heißt, daß die Matur fih ganz umge⸗ 
kehrt, und daß es fonft nie fo heftig und anhal⸗ 
tend gefroren, oder fo lange geregnet, oder nicht 
geregnet habe, als im der Zeit, oder dem Jahre, 
wo man mit der Witterung unzufrieden iſt. 
Unfer Trinkwaſſer ift fo rein und fo friſch, 
daß ich in Deutſchland Feine Stadt kenne, bie 
reitreres, und friſcheres Waſſer haͤtte: wohl aber 
fepr viele, wo das Waſſer nicht ſo rein von 
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Barbe und Geſchmack, oder auch wider lich weich, 


und eben deßwegen nicht durfilöfchend if. Wenn 


Fremde fehen, daß unfer Waffer in Theekeſſeln, 
oder »andern Gefäßen almählig Schichten von 
Tuff abſetzt; fo. Ichließen fie gewöhnlich daraus, 
daß es zu Steinfhmerzen difponiren koͤnne, 
Gerade dieß fürchterliche Uebel ift nirgend ſelte⸗ 
ner, als bier. Es verdient bemerkt zu werden, 
Daß feit länger, als Jah nnd Tag, manche Quel⸗ 
len und Bäche im unferer Gegend gänzlich vera 


trocknet find, oder doc viel weniger reich fließen, ' 


als vormahls. Dieß gilt auch von der herrlichen 
Duelle, dem Neinhardes Brunnen am Hainberge, 
aus welchen unjere Feuers und. Fifchteihe, und 
die. beften Brunnen in der Stadt verforgt wers 
den. Der Fifchteih erhält einen fo kaͤrglichen 
Zufluß, daß der diſchmeiſter in beftändigen Sor⸗ 
‚gen flieht: feine Fiſche moͤchten aus Mangel an. 
hinlaͤnglichem Wafler umfommen. Auch in den 
Feuerteichen ift das Waſſer fo niedrig, daß man 
es nicht wagen darf, was vormahls häufig ge⸗ 
ſchah, einen Theil des Waſſers adzulaffen, 'das 
mit alle oder die vornehmften Gaffen der Stat 
dadurch geveinige- werden. Im letzten inter 


hatten mebrere Brunnen In der Stadt fein - 


Waſſer; und mehrere Dörfer in der Nachbar. 
ſchaft mußten ihr Bl von den RR Ds 
ten hohlen, 


- 
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Unter den Hiefigen Nahrungsmitteln: verdient 
das Brot billig den erſten Platz. Ale Arten 
son weiſſem, von ſchwarzem, und von fo genann⸗ 
tem Wittelbrot, werden bier nicht bloß sach dem 
Geſchmack von Eingebortien, ſondern auch! nach 
dem Urtheil von Reſſenden, welche alte cultis 
virte ander unfers Erdtheils befucht haben, To 
vortrefflich bereitet, daB wir von dieſer Seite 
feine andere Stadt zu beneiden Arfahe has 
Ben 1°). Auch die feineren Sorten von Kuchen 
artigem Brot, welche man in mehreren Provins 
zen von Deutſchland Milchbroͤte zu nennen pflegt, 
werden jetzt in groͤßerer Mannigfaltigkeit gemacht, 
als vormahls. Eigenthuͤmlich, oder von vorzuͤg⸗ 
licher Guͤte ſind die Zwiebaͤcke, welche man, be⸗ 
sor man fie zum zweyten Mahle backt, unter 
15) In der Schweiz, In Schwaben, und in anderen Ges 
genden des füdlichen Deutfchlandes Hat das weiße Brot 
eine Säure, die denen, welche nicht daran gewöhnt find, 
auf Die Länge unerträgtich wird. Diefe Sänre rührt nach 
dem tirtheile der beſten Hiefigen Baͤcker von dem Sauer⸗ 
zeige her, wodurch man das Aufgehen, und die Gäßs- 
zung zu bewirken ſucht; anſtatt, daß unfere Bäder 
Hefen von Bier aus Luftmalz nehmen. Der Scuerteig 
tHeilt dem Brote aus Weitzen⸗ oder Spelzmehl eine viel 
Rörckere Säure mit, als dem ans Nockenmehl. unſere 
Bäder geben den Hefen der Biere aus Luftmalz den Vor⸗ 
sug vor den Hefen aus Daremalj. Auch behaupten fie, 
daß jene Hefen bey dem Branntewein, Brennen von 
beſſerer Wirkung feyen, als diefe. z 
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den Nahmen Einbäde verkauft; die fo genann⸗ 
en Schaͤttleriſchen, und dann die Obſtkuchen. 
Die feineren Sorten von Brot, deren Kaͤufer 
‚mehr auf die Gute, als auf das Gewicht fehen, 
find gar keiner Taxe unterworfen. Bon Weigens 
brot ans dem erſten Mehl erhält man jegt, da 
ich dies fihreibe Cin der letzten Hälfte des Sr 
nius 1800), für einen Mariengrofchen 13 Loth, 
1. Quenthen und ı Dertchen: ans dem zweyten 
Mehl, 20 Loth: Vom Rockenbrot aus dem erſten 
Mehl 25 Loth, 3 Quentchen und ı Derthen: 
vom zweyten Mebl ı Pfund, 6 Loth, 3 Auents 
hen. Bem Hoden koſtete um biefelbige Zeit 
der Himten 22 Mgr., und Weisen ı Thaler 
10 Mer. Diefe Zahlen. geben die Mittelpreife 
eines Markttages an, mit welchen die Peelfe der 
feftgefegten Brodt⸗Taxe faft nie Übereinftimmen, 
weil man die leßteren nicht fo oft, und fo ſchnell 
abändern kann, ale die Marftpreife ſich ändern. 
Unter den Producten unferer Baͤckerey werden 
die Zwiebaͤcke am melften gefucht, und weit vers 
schickt: ſelbſt in folhe Gegenden, aus melden 
unfere Bäder das feinere Mehl erhalten. Es 
iſt ein Vorwurf für die reihen und mohlhabens 
den Muͤller unferer Gegenden, daß fie das feinere 
Diehl, mas zu Kuchen, und anderem Backwerk 
erfordert wird, richt eben jo wohl liefern, als 
ein Müller aus Gotha, ber ſeit mehreren ads 


4 
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ven Anen ſtarken Abſatz in’ unferer Stadt gefun⸗ 

ven Hat. Die Zuderbäder haben In Göttingen 
weniger Abfas, als in anderen Städten von glei⸗ 
cher Größe, weil unfere Frauen mit vielem Eifer 
und Ruhm die hohe Vaͤckerey felbft treiben, und 


ihre Töchter fruͤh darin. unterrichten, Die meir 


ften Lehrer der Univerfität wurden ans allen Ges 
genden von: Deutfchland, ſelbſt aus England, 
Schweden, Holland ꝛc. berufen. Die Frauen _ 
dieſer Lehrer brachten gemeiniglich eins, oder das 
andere Kunſtſtuͤck nah Göttingen, und theilten 
ihre Geheimniſſe allmählig ihren biefigen Freun⸗ 
Binnen mit. Aus diefen, durch einheimifhen Ers 
findungsgeift vermehrten und verbefferten Beys 
traͤgen ift endlich ein folcher Schatz von größes 
rem und Eleinerem Back⸗ und Kuchenwerk ents 
fanden, dergleichen man nach) den Zeugnifien 
Jon rompetenten ausländifchen Richtern, und 
Richterinnen kaum in Paris, und London ans: 
teifft. Die hohen Preife des Zucers und der 
: Gewürze haben der Induſtrie, und dem Wettel⸗ 
fer der Gättingifchen Frauen in der - Bereitung 
von Kuchen und Backwerk engere Schranfen ges 
fest. Da Milch, Ever, und Butter zu den ins 
tegrivenden Beſtandtheilen von gutem Brot, und 
von Backwerk gehören, fo feße ih ber Verwand⸗ 
Schaft wegen ihre Preife bicher, weniger um der 
lebenden Menfchen, als um der Nachkommen 


10 
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- willen. Das Quartiere Milch koſtet jetzt zo Pf. 
Das Pfund Marktönster 83 Mgr., die beſte 
Butter von Weende so, und Holfteinifche oder 
Budjadinger Butter 14 Mgr. Von frifchen 
Eyern giebt man fieben für 2 Mgr. 0, 
Was die Garten⸗Gewaͤchſe berrifft, fo kann, 
unter den Städten unfers Landes, Hannover 
allein unſerm Söttingen in Ruͤckſicht auf Uebers - 
flug und Wohlfeilheit den Rang ftreitig machen. 
In Ruͤckſicht auf Wohlgeſchmack von Gemifa-/ 
darf Goͤttingen meinen Erfahrungen nach feiner 
andern Hanndverifchen Stadt weichen. Unſere 
Spargel .'°®), grüne Erbfen, und Vitsbohnen 
find von vorzäglicher Güte. Artifchoden würden 
- Hänfiger feyn, wenn fie mehr verlangt würden. 
Unfer Blumenkohl kommt weder in Fuͤckſicht auf 
Weiße und Feftigkeit, noch auf Größe der Köpfe 
dem Blumenkohle folder Gegenden gleich, die 


einen fetten, und feuchten Soden haben. Unter 


den Winter - Sewäcdfen, die.in Gärten, oder auf 
SartensLändern gezogen werden, find ‚der meiße 
Kohl, und nocd mehr die Eartoffeln die wichtige - 
fin. Alle Familien, die es nur einigermaßen 
vermögen, machen mehr oder weniger große 
Quantitaͤten von fauerm Kohl, und von Vits⸗ 


162) 36 Marien: Geofchen machen einen Thaler ans. 


365) Ein Pfund Spargel Eoflete noch vor 20—25 Jahren | 
3 Bar. 5’ jent 23 Gsr⸗ } ‘ 


224 Ben der Stadt, den Einwohnern, 


Bohnen für den Winter ein: welchen ver 15 — 20 
Jahren noch nicht gebräuchlith war. Cartoffeln 
baut man um Goͤttingen in unglaubliher Menge, 
und ich Habe fchen oft gewuͤnſcht, daB man fich 
nur ein Jahr die Mühe geben möchte, die vier 
len Taufende von Cärtoffelſaͤcken zu zählen, bie 
im Herbfte aus Gärten, und von den Gartenlaͤn⸗ 
dern in die Stadt gebrachte werden. Dir ift 
fein Ort bekannt, we die Suppen; Eartoffeln 
feſter, feinkoͤrniger, und von beſſerm Geſchmack 
waͤren, als in Goͤttingen. Die guten Suppen⸗ 
Cartoffeln dauern bis nahe an die erſten Fruͤh⸗ 
Eartoffeln hinan. Der großen Theurung der 
Abdrigen Lebensmittel ungeachtet Foftete am item 
Sun. 1800 ein Himbten Cartoffeln nicht mehr 
als 19 Mgr. Die Lartoffeln; Erndre iſt unfere 
Weintefe, und in wenigen Weingegenden wird 
ber Herbft mit fo allgemeiner Fröhlichkeit ges 
feiert, als die EartoffelsErndte um Göttingen. 
Die unüberfehlihen Sartenländer, womit unfere 
Stadt umgeben ift, fallen allen aufmerkſamen 
Reiſenden, am meiften den Franzoſen auf. ‚Auch: 
gehören dieſe ausgebreiteten Gartenländer meinem 
Urtheile nach zu den größten Vorzuͤgen unferer 
Stadt, wodurch die guten Sitten der Buͤrger⸗ 
haft nicht weniger, als.ihr Wohlſtand beförhert 
wird. Selbſt in den geringern Volksclaſſen, 


3 . B. unter den Tagelöhnern und Soldaten firebt 
man 


— 
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man darnad), fo viel zufammen zu fparen, daß 
man ein Stuͤck Gartenland miethen kann. Nach 
vollendetem Tagewerf gehen die Hausvaͤter allein, 
ober mit ihren Kindern, und Gefinde auf ihr, 


er Sartenland, um es zu bearbeiten. Die Ausficht, 


anı Abend das Gartenland befuchen zu koͤnnen, 
verſuͤßt manchem die ſchwere Arbeit des Tages, 
und haͤlt noch mehrere von dem Laufen in Schen⸗ 
fen zuruͤck. Von den Producten des Gartenlan- 
bes fallen mancherley Dinge ab, welche Mens 
ſchen nicht nußen können. Diefer Abfall reizt 
die geringern Leute, fich entweder eine Ziege ober ein 
Schwein anzufchaffen. Ber fo weit gekommen 
ift, der hat feinen größern Ehrgeiz „als ſich eins 
mal fo fehr zu Heben, daß er eine Kuh halten 
könne, — Zu den ſchmackhafteſten Winter Ger 
muͤſen gehört der fogenannte Roſenko hl, den man 
erft feit einigen Jahren zu bauen angefangen | 
hat. Wenn unfere fogenannte Märkifche Ruͤben 
. den in.der Mark ſelbſt wachſenden auch nicht 
ganz gleich find; fo nähern fie fich denfelben doch 
ſo fehr, daß man feine große Unterfchlede wahr: 
nehmen kann. Manche Ausländer ziehen den 
braunen Kohl, wie er in Göttingen bereitet N 
allen übrigen Wintergemäfen vor. 

Auch .der Obftbau Hat fich feit funfzehn bis 
zwanzig Jahren außerordentlid) vervollfommnet, 
"und er würde noch weiter vorgeruͤckt ſeyn, wenn 


P 


— 
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nicht die harten Winter ſeit 1788 viele Tauſende 
der trefflichſten Baͤume getoͤdtet haͤtten. Unſere 
Garten⸗Liebhaber ſcheuen weder Mühe, noch, Ko⸗ 
ſten, um Saamenkoͤrner, und Sproͤßlinge von 
den beſten Arten zu bekommen, und gehoͤrig zu 
pflegen. Man zieht hier Melonen, die nach dem 
Urtheile von Reiſenden nicht koͤſtlicher ſeyn koͤn⸗ 
nen, und ſolche Melonen kann man jetzt fuͤr 12, 
18, 24 Mgr. haben, da fie ſonſt wenigſtens das 
Doppelte koſteten. Pfirſiche habe ich ſelbſt im 
Elſaß nicht wohlſchmeckender, und lange nicht ſo 
groß und ſchoͤn gefunden, als ſie der Garten des 
‘Hrn. Superintendenten Wagemaun und an 
dere Gaͤrten liefern. Auch kann man alle Sors 
ten von feinen Aepfeln, Birnen, und Pflaumen, 
Mifjahre ausgenommen, in binlänglicher Dienge 
und zu billigen Preifen erhalten. Die Aprikofen 
find wenige: gut, umd weniger häufig, als die 
Pfirfihe, von welchen lestern man in guten“ 
Jahren fehs und noch mehrere für 2 Gar. Eauft. 
Mirabellen fehlen uns bisher, fo viel ich weiß, 
gaͤnzlich. Es ift zu wuͤnſchen, daß unfere Buͤr⸗ 
ger, oder Landleute bald anfangen indgen, ſolche 
Pflanzungen oder Gärten von Kirfhen und 
Zwetſchen anzulegen, wie man fie im Bambergi 
fhen und Waͤrzburgiſchen findet, wo Kirſchen 
und Zwetſchen in großen Quantitaͤten getrocknet, 
und dann ausgefuͤhrt werden. 
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Die fleigenden Preife der Abrigen Dinge, 
vorzüglich aber das Mißrathen des Heus, und 
der Sommer» Früchte In den legten Jahren ha⸗ 
ben nicht nur alle Arten von Fleiſch theurer, 
ſondern auch die meiſten ſelten gemacht. Das 
Rindfleiſch iſt das einzige, welches man eben ſo 
leicht und fo gut, als ſonſt, haben kann. Schon 
feltener iſt gutes Schmeinefleifchs noch mehr 
Kalb⸗ am meiften Hammelleifh. In den letz⸗ 
ten Monathen vergingen oft mehrere Marke 
tage, ober gar Wochen, wo man fein gutes 
Kalbfleiſch, und noch weniger Hammelfleiſch er 
Halten konnte: Die jtehenden Preiſe von Rind, 
fleifh und Schweinefleifh waren fonft 26gr. in 
Eaffengeld, oder gar In Eonventionsgeld. Das 
Kalbfleiſch ſchwebte nach der Verſchiedenheit der 
Sahrszeiten. zwifchen ı und 2 Ggr. und das 
KHammelfleife zwiſchen 23 und 3 Mor. !7). 
est Eoftet das gute Rindfleiſch 4 Mor. das 
Schweinefleiſch 4: Mor. das Hammelfleifch 34, 
und das Kaldfleifch 3 Mor. oder 2 Mor. 6 Pf. 120) 
Wenn man blefe Arten von Fleiſch, wie fie von 


) Dan fche die Tabellen dee Preife von Lebensmitsein 
in verfchiedenen Städten unferee Lande in den Chur⸗ 
braunſchweig. Annalen, 3. B. im erſten Bande, z. er. 
©. 180. 3. Stck. ©. 166. 3. Std. ©. 182 f. 


18) Dian febe eine vergleichende Tabelle über die Dreife 
der Dinge am Ende dieſes Abſchnitts. 
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unſern Metzgern verkauft werden, in Ruͤckſicht 
auf Güte mit. einander vergleicht; ſo muß man 
im Durchſchnitt dem Nindfleifch den Vorzug vor 
allen übrigen geben. Auf vieles folgt zunächft 
unfer Hammelfleifh; dann das Schweine; und 
endlich das Kalbfleiſch. Der Handel mir "fetten 
Ochſen hat in den letzten Zeiten einen ganz ans 
bern Bang genommen. Unſere Mebger ziehen _ 
jet Ihre beiten Ochfen,gus Franken, und treiben 
von dem Vieh, e nicht. für den biefigen 
Markt brauchen, zahlreiche Heerden nach Hanno: 
ver hin. Kait alle vierzehn Tage gehen 30— 35 
ſchwere Fraͤnkiſche Ochfen von bier .nach unferer 
Hauptſtadt ab; und. man glaubt, daß fie von da 
aus um Theil wieder nach Hamburg verkauft 
werden. Zür die. vorzägliche Guͤte unfers gemäs 
ſteten Hammelſleiſches koͤnnen wir uns auf die 
Zeugniſſe mehrerer Fremden berufen, deren Ur⸗ 
theil gewiß ein Jeder fuͤr guͤltig erkennen wuͤrde. 
Große und fette Kiber hohlen unſere Metzger 
faſt allein aus dem Heſſiſchen, beſonders von 
Eſchwege her. Wenn die übrigen. Kälber, die 
bier gefchlachtet werden, während ihrer kurzen 
Lebenszeit gut getraͤnkt worden ‚find; ſo ift ihr 
Fleiſch ſehr ſchmackhaft. Dieß ift aber nicht oft 
der Fall. Die Hiefige Polizey : Commiffion vers 
bot vor etwa einem Sahre, daß Kälber unter" 
dreyßig Pfund gefchlachtet werden follten. Dieß, 


t 
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Verbot hat wenig oder. gar Feine Wirkung ges 


⸗ 


habt. Die Kalbsbraten ſind nicht groͤßer und 
beſſer, als ſonſt; und doch find nur wenige Eau 
traventions: Falle angezeigt worden. Auch zweyfle 
ich ſehr, daß man den Landmann je werde ba 
bin bringen innen, die Kälber länger, und befler 
zu füttern, als bisher. In unferer Gegend lies 
gen die Städte einander zu nahe, wo ber Bauer 
die Milch fo theuer verkaufen kann, daß er fi 
ſelbſt den größten Schaden thun wiirde, went 
er die Milch rg lang den Kaͤlbern ge 


den wol®. 


Die meiften Seuikaianiden in Göttingen kau⸗ 
fen im Sommer ein, oder mehrere Schweine 
ein, um ſie bis gegen Weihnachten zu maͤſten, 
und dann fuͤr ihre eigene Rechnung ſchlachten 
zu laſſen. Der groͤßte Theil derer, welche ſelbſt 
Schweine maͤſten, oder maͤſten laſſen, thut die⸗ 
ſes, um die davon fallenden Schinken, und Metts 
würfte, oder doch wenigftens die Mettwuͤrſte zu 
verkaufen, und bloß die übrigen Wurſte und das 
Poͤckelfleiſch für den Winter: Haushalt zu braus 
hen. Bey den Mettwürften kommt nah ben 
Urtheilen von Erfahrenen alles darauf an, wie 
die Schweine gemäftet, ob fie befonders Hinlängs 
lich mit gefchroteter Gerſte gemäftet: in welchen 


Verhältniffen die Beſtandtheile der Wuͤrſte ges 


wifcht: wie 4 ſie gehackt: wie ſie geſalzen und 
P3., | 
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gewürzt, und endlich wie fie geräuchert worden. 
Ein jeder Fehler, den man in dieſen verfchiedes 
nen Provefien begangen bat, vermindert den 


- Werth der Würfe. Man kennt bier die Häufer, 


wo untadelihe Mettwürfte bereitet werden. Sol⸗ 
che in ihrer Art vollkommene Wuͤrſte koſten ſchon 
an Ort und Stelle um ein Fuͤnftel oder Viertel 
mehr, als gemeine, deren innere Beſchaffenheit 
nicht bekannt, oder nicht gepruͤft worden iſt. Die 
Goͤttingiſchen Mettwuͤrſte machen einen nicht un⸗ 


betraͤchtlichen Theil der hieſigen Ausfuhr; Artikel 


- 


— 


aus; denn man rechnet, daß jaͤhrlich ꝓenigſtens 
für viertauſend Thaler auswärts verkauft mers 
den. Manche Goͤttingiſche Vuͤcher werden nicht 
ſo weit verſchickt, finden wenigſtens auf der Meſſe 
keinen ſo ſchnellen Abſatz, als die Goͤttingiſchen 
Mettwuͤrſte. 

Das zahme Federvieh iſt durch eben die Urs 


ſachen theurer und feltener geworden, welche die 
- bisher erwähnten Arten von Fleiſch theuer und 


felten gemadt haben.‘ Sim: Ganzen genommen 
find die ‘Preife defielben ſeit einigen Jahren we⸗ 
zigftens um die Hälfte geftiegen. Die meiften 
Arten von Federvieh find noch mehr felten, als 
theuer geworden. Im vergangenen und gegens 
wärtigen Jahre brachte man junge Tauben und 
ahnen, Endten und Gaͤnſe fpäter, und in ge 


‚gingerer Menge zur Stadt, als vormabls. Mur 
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die Importation von jungen welfchen Hahnen 
und Huͤhnern bat eher zu:, als abgenommen. 
Goͤttingen iſt nicht fo groß, daß befondere Pers 
fonen ggg einem einträglichen Gewerbe machen 
koͤnnten, alle Arten von zahmen Geflügel zn 
mäften, und zu allen Zeiten feil zu haben. Wer . 

gutes Geflügel haben will, muß fih die Mühe 
geben, daſſelbe ſelbſt einfaufen, und mäften zu 
laffen. Dieß gefchieht feltener, als fonft, weil 
- die Serfte fo fehr im Preife geftiegen if. ' Ein 
Himten Gerfte foftete vor 15 —, 20 Jahren 
nicht mehr als 10 — ı2 Gr., im Sulius 1787 
fhon ı5 Gr., und jeßt 26 Sr. Im verganges 
nen Winter war fie noch theurer. 

Goͤttingen hatte fonft vor vielen anderen 
Städten den Vortheil, daß man faft beſtaͤndig 
alle Arten von Wildprett von vorzüglicher Güte, 
und zu billigen Preifen erhalten konnte: Feder⸗ 
wild ausgenommen, das wegen der übergroßen 
Menge von Jagd ;Liebhabern fehon lange felten 
und theuer war. Die legten harten Winter has 
ben in den Gegenden, aus welden die bisfigen 
Wildhaͤndler ihre Waare erhalten, das Wildprett 
fo ſehr aufgerieben und verfchlechtert, daß man 

oft in mehreren Wochen gar Eein, oder doch fein 
gutes Wild bekommen Fann. 

‚Eben fo nachtheilig, als die große “Menge 

von berufenen und unberufenen Haͤgern dem 
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Pleinen Wilde wurde, eben fo nachtheilig warb 
die große Menge von berufenen und unberufes 
nen Fiſchern dem Fifchfange. Unſere Leine, und 
die meiften Bäche, welche ſich in die eine ers 
gießen, find fo fehr ausgefifcht worden, Saß die 
Kifcher nur felten einen guten Fang thbun. Das 
Roden des Flachfes in Baͤchen muß nothwendig 
Der Vervielfältigung von Fifchen nachtheilig wers 
den. Noch vor einigen Jahren konnte man den 
Sommer durch, faft beftändig gute Aale erhalten. 





Seit einiger Zeit find diefe, gleich den Hechten, . 


wie verfchmunden. > Karpfen, Zorellen, und Ras . 
raufchen find die einzigen Fifcharten, welche man 
auf der Hiefigen Fiſcherey findet. Von den erſten 
foftet das Pfund 5, don den anderen ı2, und 
von den dritten g Mor. Es läßt fih voraus 
fehen, daß der Sleifh; und Wild: Markt in der 
Folge eben fo gut, als vormahls, werde verfehen 
werden. Bon dem Fifh: Markt kann man ders 
gleihen kaum hoffen. 

Sin der Stadt Goͤttingen werden — dem 
—— oder duͤnnem Biere, weiße und braune 
Biere gebraut. Man liebe im Ganzen die letz⸗ 
tern mehr, als die erſteren: dm meiſten das 
Doppel:DBier, welches man in den legten Wins 
ter s und in den erften Frühlings; Monathen bes 
reitet. Weber die Güte der hiefigen Biere, und. 
Drau » Einrichtungen ift unfer Publicum in zwey 


und umliegenden Gegenden. 233 


entgegengefeßte Parteyen getheilt. Die Eine 
behauptet, daß man für denfelbigen Preis feine 


beffere Biere liefern koͤnne: daß die Biere, wie 


fie in den beyden Braubäufern abgereicht werden) 
fiets gut ſeyen; und wenn fie bald nachher 
ſchaal oder fauer würden, daß die Schuld davon 


bloß an einer ungeſchickten Miſchung, oder ver⸗ 


nachlaͤſſigten Gaͤhrung und Aufbewahrung liege. 
Mit nicht geringerer Zuverficht behanpter die ans 
dere Partey: daß das Goͤttingiſche Bier entwe— 
der wegen bes fhlechten Maljes, oder wegen 


grober Fehler beym Brauen nicht felten ganz . 


verunglüde, und daß nach folchen verunglücten 


Brauen das Bier Tage und Wochen lang in der . 


ganzen Stadt ſchaal und fauer fey: Daß das 


Publicum nichts defio weniger die Schuld der | 


Brauer. büßen, und das fchlechte Bier trinken, 
oder mwenigitens kaufen mäfle, weil man nicht 
eher Graue, und frifches Bier verkaufe, als bie 
das alte abgefekt worden: daß felbft das Bier 
guter Braue fih in den Sommer» Monathen 
nur wenige Tage‘ halte; daß der Reſt von Vie 


ren, die man nicht fogleich im Brauhauſe vers . 


faufe, und deswegen in den Nathsfeller nieder 
lege, gleich abftehe: daB man oft”zu wenig braue, 
und alsdann an ven Brauhäufern gefährliche 
Gedraͤnge entſtuͤnden. Die Zahl der Unzufriedes 
nen iſt viel größer, als die der Schugredner. 
Ps x 4 
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Die Klagen der Erſtern veranlaßten vor einigen 
Jahren, daß die Koͤnigl. Regierung einen Coms 
miſſarius zur Unterfuchung des hiefigen Brauwe⸗ 
fens herſchickte. Diefer Könige. Commiffarius 
machte manchen Fehler bemerklih, und that - 
alferley Vorfchläge zu Werbefferungen. Die Vor⸗ 
fhläge wurden angenommen, und doch fcheint 
es nicht, als wenn die Klagen der Unzufriedenen 
wären geftille worden, Es ıfl außer Zwenfel, 
daß die Göttingijchen, und alle übrige auslaͤn⸗ 
diſche Diere ihren alten Ruhm von dem Augens 
blicte an verloren, wo das rauen ein Monopol 
wurde, und dieß Monopol die Bierfreunde 
zwang, bie ſchlechten, wie die guten Biere zu 
‚kaufen. Das ganze jetzige Brauweſen tft fo tief 
mit der iädtifchen Verfaffung verflochten, daß: 
es nicht gründlich verbeffert werden kann, ohne 
diefe gleichfalls zu erfchüttern. Ein Lüneburgifcher 
Patriot that in Einem. der erſten Bände der 





BraunjchweigLüneburgifchen Annalen den Vor 


fhlag, dag man die ganze Bürgerfchaft, welche 
‚die Srau:Gerecdhtigfeit befige, an die beyden 
Brauhaͤuſer vertheilen, und einem jeden Braus 
baufe erlauben möge, fo oft zu brauen, als es 
wolle und koͤnne. Alsdann werde wenigftens 

zwiſchen den beyden Braubäufern eine heilfame 
Concurrenz entfiehben. Ich ſehe feine große 
Schwierigkeiten, die ſich diefem Vorfchlage wider; 


Fin 
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fegten. . Die geringern Volfsclaffen leiden dadurch 
außerordentlich, daß bier nicht, wie in Sachſen, 
uͤnd ſelbſt in manchen Gegenden unſers Landes, 
das Bier in kleineren Quantitaͤten vor dem 
Zapfen, oder der Tonne ansgefchenft wird. Die 
geringfte Quantität, melde man verkauft, iſt ein 
Quartier, Die Wirthe mifchen das Bier, wenn. 
es aus dem Brauhauſe fommt, wie andere Ein; 
Wwohner, mit einer gewiffen Quantität Waffer, 
laffen es gähren, und verkaufen es alsdann in 
größeren und Eleineren Bouteillen, auf welche, 
man das Bier- gleich gezogen hat, Auch die Eleis 
‚neren Bouteillen find zu theuer, als daß gerins 
gere Leute fie kaufen koͤnnten. Weil nun die 
Seringeren von dem Biertrinken ausgefchloffen 
find, fo wenden fie ſich zum Caffee und Brannts 
wein. Beyde find in Baiern unter dem gemeis 
nen Volke faft unerhört, weil man gutes Bier 
in großen und Eleinen Quantitäten zu hoͤchſt Bils 
ligen Preifen haben kann. Unter den Göttingis 
Then Häufern Haben nur 424 die Brau⸗Gerechtig⸗ 
keit, welche wenigfiens auf 300 Thlr. geſchaͤtzt 
wird '°). Der fo genannten Brauer, welche 
das Brauen mit Eifer betreiben, giebt eg jekt 
nur fünf bis ſechs. Ä 


“ 


19) Eben fo wurde fie ſchon im J. 1749 gefchägt, wie ich 
. aus rathhänglichen Papieren ſehe. 
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Der Gottingiſche Weinhandel iſt einer großen 
Erweiterung und Verbeſſerung faͤhig. Unſere 
Weinhaͤndler, einen Einzigen ausgenommen, der 
aber dieſen Handel jetzt aufgeben will, kaufen 
nur in geringen, oder maͤßigen Quantitaͤten ein. 
Ihr Vorrath beſteht groͤßtentheils aus Franz 
weinen, weniger aus Rheinweinen. Fraukenweine 
ſind faſt ganz unbekannt. Die Frauzweine, 
welche hier einzeln verkauft werden, ſind im Gan⸗ 
zen beſſer und wohlfeiler, als die Rheinweine. 
Die letzteren, die Bouteille zu einem Gulden, 
30 Mr. und ſelbſt einem Thaler find hoͤchſtens 
mittelmäßte. Da es nicht ſchwerer ift, gute 
Adreffen für Rhein⸗ und Franfenmweine, als für 
Franzweine zu erhalten, ſo war es mit von jeher 
unbegreiflich, warum unſere Weinhaͤndler nicht 
gute Rhein- und Frankenweine mit einem eben 
fo mäßigen Gewinn verkauften, als die Franzs 
weine. Man Eonnte es feit einigen Jahren ſelbſt 
unter den Studierenden bemerken, daß die Theues 
rung des Weins das Trinken von Brannteweinen, 
oder von Num beförderte, welcher letztere noch 
nicht lange in Göttingen gebräuchlich if. Ausr 
laͤndiſche, und Überhaupt kuͤnſtliche Liqueurs dürfen 
bier gar nicht, am wentgften an Studierende verkauft 
werden: man muͤßte denn beweiſen koͤnnen, daß 
man dergleichen als Arzney noͤthig babe. Lieb⸗ 
-haber trinken jetzt reinen Branntwein, oder 
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Rum, oder kuͤnſtliche Getränke, die aus Rum, 
oder Franz⸗Branntwein, Milch, Eyern, und 
Gewuͤrzen bereitet werden. 

Der Zuſtand der Sitten hat ſich nicht nur 
unter den akademiſchen Lehrern, und der ſtudie⸗ 
renden Jugend, ſondern auch unter dem groͤßten 
Theile der übrigen Einwohner Sättingens fett 
‚einem Menfchenalter um .viele Grade gebefferr, 
Wer diefes auch nicht aus einener Erfahrung 


“weiß, der kann fih in Ruͤckſicht auf die afader 


mifchen Lehrer und Mitbürger fogleih davon 
überzeugen, wenn er Gelegenheit bat, und ſich 


die Mühe geben will, die älteren akademifchen 


Gelege, die Acta, und das Archiv einer, oder 
einiger Bacultäten, und befonders das akademifche 
Kundebuh durch zu fehen. Deffentlihe Bey: 
fpiele von Aergerniß gebender Untreue in der 
Ehe, gänzlich zerrüttete Haushaltungen, grobe 
wörtlihe, und thätliche Injurien, boshafte Pass 
quille, Verläumdungen, Klatfchereyen, und Ans 
gebereyen, Tächerlihe Rang, Streitigkeiten, haͤ⸗ 
mifche Ausfälle, oder Anfplelungen auf Colfegen 
hriften, und Vorleſungen, ewige Seinds 
ſchaffen, und gefährliche Parteymacherey, pöbel 
bafte Voͤllerey und Prafferey, anflößige Coneu— 
binate, und andere Unarten find jetzt entweßer 
gänzlich unerhört, oder doch unendlich feltener, 
als fie in vorigen Zeiten waren. Alle Fremde, 
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die ſich eine Zeit lang Anter uns aufhalten, bes 
merfen es mit Vergnügen ‚ daß es bier fo viele 
gluͤckliche Ehen gebe. Ein nicht weniger ruͤhmll⸗ 
‚ger: ‚Beweis unferer guten Sitten iſt dieſer, daß 

unter unferen Sungfrauen aus den befferen 
Elaffen ſich auch nicht Eine finder, deren‘ "guten 
Nahmen feldft Neid, und Verläumdung zu ber 
fleden gefucht, oder wirklich befleckt hätten. Henn ” 
fih auch von Zeit zu Zelt aus den Sampfen der 
Dummheit, oder Rachſucht, die hier, wie anders⸗ 
wo, nie ganz verſchwinden werden, boͤſe Duͤnſte 
erheben; ſo fallen ſie doch ſehr bald in eben die 
Pfuhle zuruͤck, aus welchen ſie aufgeſtlegen wa⸗ 
ren, ohne das reine Gold der Unſchuld zu ber. 
ſchmutzen. Muthwillige, oder‘ ſchaͤndlicho Eric 
. tungen laufen hier bloß in den engen, “und duns 
fein Kreifen folder Menfchen umher, die den 
erften Urhebern übler Nachreden ähnlich fi ind. 
| Keiner hingegen wagt es, grundloſe Verlaͤum⸗ 
dungen in guten Geſellſchaften vorzubringen, und 
noch viel weniger zu aͤußern, daß er ſolchen Ver⸗ 
laͤumdungen Glauben beymeſſe, weil die durch 
Zahl und Anſehen uͤberwiegenden Verth iger 
der Unſchuld den Leichtſi un, oder die Bosheit 
von Schmwäzern, oder Schmwäzerinnen auf das. 
nachdruͤcklichſte firafen würden. Alle rechtliche 
Menſchen find ſchon feit manden Jahren ſtill. 
ſchweigend dahin uͤberein gekommen, daß mau 
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feibſt von notorifchen Scanbdalen nie ın größeren. 
gemifchten Geſellſchaften, oder vor Perſonen, 
welche man nicht genau kenne, ſprechen muͤſſe — 
Man hat unſerer findierendeii Jugend ſchon lange 
nachgeruͤhmt, daß ſie ſich von den Zoͤglingen 
mancher anderen hohen Schulen durch feine, 
und gute Sitten ſehr unterſcheide. Ich werde 
an einem andern Orte darthun, daß ünfere Stus 
dierenden die Mufenföhne auf anderen Univerfis 
täten nie fo fehr übertroffen‘ haben, als diejents 
gen, melde ſich jegt unter uns aufhalten, ihre 
Vorgänger vor zehn und mehreren Fahren über, 
treffen.. Auch die übrigen befferen Claſſen der 
btefigen Einwohner "haben feie einem Menſchen⸗ 
alter an Bildung des’ Gelftes und Herzens we— 
nigftens eben fo fehr gewonnen, als die Anges 
Hörigen der Akademie. Diefe höhere Aufklärung 
und Rechtlichkeit in Gefinnungen und Betragen - 
offenbart ſich fowohl in den Merhältniffen der 
verfhiedenen obrigkeitlichen Collegien, als in den . 
Verhaͤltniſſen der Bürger gegen Ihre Obrigfeiten, 
gegen Studierende, gegen Ihre Hausgenoſſen und 
Mitbruͤder. Die Akademie, die Polizey-Com⸗ 
miſſion, der Magiſtrat, das Poſtamt, und das 
hieſige Militar waren vor Zeiten entweder In 
einem Sffentlichen, oder heimlichen Kriege, behel⸗ 
ligten die Könige. Regierung fat unanfhoͤrlich 
mit ungegründetin, oder übertriebenen Beſchwer⸗ 
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den, ober beobachteten ſich gegenfeltig, wie feind⸗ 
liche Parteyen, bie einander fiets etwas abgewin⸗ 
hen wollen, oder gegen ihre Widerfacher etwas 
zu verlieren fürchten. . Diefe Fehden und Arg⸗ 
woͤhne haben’ aufgehört, oder kommen wenigfiens 
hoͤchſt ſelten zum Ausbruch. Die Bürgerfchaft 
klagte vormahls, daß ſie von der Akademiſchen 
Obrigkeit zuruͤckgeſetzt, und von den Studenten 
haͤufig hintergangen: die Studenten klagten, daß 
ſie von den Buͤrgern uͤbervortheilt, oder, in der 
akademiſchen Sprache, geprellt wuͤrden. Die 
Klagen der Studenten und Buͤrger ſind noch 
nicht ganz gehoben, und werden nie ganz geho⸗ 
ben werden. Allein fie find viel feltener, und 
ſelbſt diefe feltneren Klagen find öfter übertrieben, 
oder grundlos, als gegründete. Nicht einmahl 
gerechnet, daB die Obrigkeit ohne Anfehen -der 
Perſon einen Jeden ſchuͤtzt, oder Recht verfchafft, 
ſo wuͤrden Studenten und Buͤrger, welche einan⸗ 
der abſichtlich und grob bintergingen, dadurch 
bald übel berächtigt, und durch den Verluft ihres 
guten Nahmens härter geftraft werden, ale durch 
die ftärfften obrigkeitlichen Ahndungen. Auf den 
Schüsenhöfen, den Gilden: Wahlen, und andes 
ren Öffentlihen Zufammenkänften der Bürger 
herrfcht wich mehr Anftand, und Ordnung, ale 
in älteren Zeiten. Die rechtlichen Bürger bes 
ſuchen rechtliche Wirthshäufer nur felten, und 

fat 
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faft immer nur in den Jahrszeiten, wo ihre 
Särten und Gartenländer ihnen feinen Zeitver⸗ 
treib verſchaffen. Sie verzehren in den Wirths. 
hänfern einen oder einige gute Grofchen, unters 
Halten fi einige Stunden mit Geſpraͤchen, ober 
‚geringen Gefellfchafts: Spielen, und kehren dann 
zu ihren Familien zuruͤck. Die Zahl der taͤgli⸗ 
hen Wirthshaus⸗Gaͤnger iſt verhaͤltnißmaͤßig nur 
gering; und ein beſtaͤndiges Wirthshaus/Leben 
thut dem Anſehen und Credit eines ſonſt auch 
noch fo wohlhabenden Bürgers nicht geringen 
Abbruch. Bey einer Anzahl von ſiebenhundert 
jungen Leuten, denen meiftens Perfonen des ans 
dern Gefchlehts, zum Theil junge und Häbfche - 
Mädchen aufwarten, iſt es unvermeidlich, daß 
bald die Einen, bald die Anderen zu Fehltritten 
„verleitet werden. Die Menge der unehelichen 
" Kinder, die von einheimifchen Mrättern in Goͤt— 
tingen geboren werden, ift nach der oben mityes 
theilten Tabelle allerdings fehr groß. Um defto 
mehr ift es zu verwundern, daß die Zahl der s 
Stuprations; Klagen, welche man bey bem aka⸗ 
demijchen Sgrichte gegen Studierende und deren 
Bedienten anbringt, jährlich nicht über zwoͤlf 
ſteigt. Die Hiefige Polizey ift auf öffentliche, 
Weibsperfonen, und andere Verführerinnen, oder 
Verführer der Jugend hoͤchſt aufmerkſam. Solche 
gefährliche Menfchen werden, wenn fie Auswaͤr⸗ 
| Q 
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tige figd, unverzüglich aufgehoben, und zur Stadt 
hinaus gebracht. Einheimiſche von- derfelbigen 
Elaffe läßt man genau beobachten, und beftraft 
fie nach Befinden der Umſtaͤnde. Vor 11 Uhr 
Nachts muͤſſen alle Wirchshäufer von den S&: 
ften geräumt feyn, ober die Wirthe werden ge: 
ftraft. Winkel» Tanzböden duldet die Polizey in 
der Stadt eben fo wenig, als Hazard; Spiele 
in den Wirchshäufern. Die größte Verdorben⸗ 
heit findet ſich in der allerunterften Volks⸗-Claſſe, 
und vorzüglich in demjenigen Theile der Armen, 
deren Armuth aus umnverbefferliher Traͤgheit, 
Voͤllerey und anderen Unordnungen entſtanden 
if. Wer diefe Claſſe von Menfchen genauer 
kennen lernt, der muß über fi) wachen, daß fein 
‚Herz nicht" dadurch verhuͤrtet werde. 
Man wird vielleicht gegen die Richtigkeit des 
von mir entworfenen Sittens Gemähldes einwen⸗ 
den; daß der Lurus feit zwanzig bis dreyßig Jah⸗ 
sen In allen Ständen, Altern, und Geſchlechtern 
mächtig zugenommen habe, und daß diefes Stei⸗ 
gen des Luxus fid) mit der angeblichen Sitten 
Beſſerung ſchwerlich vereinigen laſſe. — Eine 
wahre Darftellung unfers Luxus iſt die beßte 
Beantwortung des Einwurfs, in fo fern er uns 
gegründet‘, oder übertrieben ift. 
Unfere Profefforen haben feit zwanzig bis 
dreyßig jahren angefangen, bequener zu woh⸗ 
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nan, Ihre Hänfer und Zimmer geſchmackvoller 
zu verzieren, und zu moͤbliren, auch eine größere 
und gefälligere Gaftfreundfehaft auszuüben, und 
alles das, was dazu erfordert wird, beffer und 
reichlicher anzufchaffen, ale man fonft zu thun 
gervohnt war. Alles diefes iſt nicht Lurus, wenn 
man nicht mehr: thut, als man nach dem Vers 
haͤltniſſe feines Vermögens, und feiner Einnahme 
zu thun im Stande if. Es ift vielmehr erhößs 
ter weiſer Lebensgenuß, und Erfüllung der hel⸗ 
ligſten Pflichten der Dankbarkeit, und Menfchlihs 
keit. Eine bequeme, ſaubere, und feldft zierliche 
Wohnung gehört zu den größten Annehmlichkei- 
‚ ten des Lebens, die derjenige nicht verdient, der 
ſie nicht zu fchäßen weiß, und. die man einem 
Jeden gönnen, und. wuͤnſchen muß, der Sinn 
dafür hat. Die Gaftfreundlichkeit der biefigen 
Profefforen hat“ unferer Univerſitaͤt manchen 
Gönner, und Freund verfhafft, und mande ins 
tereffante, und wichtige Verbindung ‚geknüpft, 
Die meiſten hiefigen Lehrer haben betraͤchtliche 
Reiſen gemacht, und auf ihren Neiſen in vielen 
Familien, und von vielen Perſonen Liebe und 
Freundſchaft genoſſen. Wenn dieſe Wohlthaͤter, 
und Wohlthaͤterinnen nach Goͤttingen kommen, 
oder Reiſende, die Ihnen angehören, dringend 
empfehlen; wie wäre es da möglich, Herz und 
Haus in verfchließen, und biejenigen, von denen 
Da’ 
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man ſelbſt Gutes eınpfangen --hat,- oder denen 


" "Empfohlene, durch eine gezwungen Kälte zuruͤck⸗ 


zu fchreden? Geſetzt au), daß man Reiſenden, 
‘oder deren Angehörigen, keine Verbindlichkeiten 
iſchuldig tft: daß aber diefe Reiſenden hoͤchſt merk⸗ 
wuͤrdige Menfchen find, und eine eben fo große 
Begierde bezeugen, euch Fennen zu lernen, als 
fie in eu Verlangen erregen, mit ihnen bes 


"gannter zw werden; Eönnet Ihr da jenem euch fo 


ſchmeichelhaften Verlangen widerſtehen, und dies 
‘fen fo gerechten Wunſch unterdrücden? Der Aufs 
wand, den eine vernünftige Gaſtfreundlichkeit 
verurſacht, kann durd eine vernünftige Arbeits 
ſamkeit, und Einfalt im häuslichen Leben, und 
durch Enthaltung von anderen Schmaufereyen . 
wieder gut gemacht werden. Auch hat eine ſolche 
GSaftfreundlichkeit, fo viel ich weiß, noch Nie 
"manden zn Grunde gerichtet. 
+ "Zn Kleidern, und Putz machen Männer und 
Juͤnglinge  jeßt ungleih weniger Aufwand, als 
"vor dreyßig, und mehreren Jahren. Viele Men: 
fhen in Göttingen erinnern füch noch der Zeiten, 
wo koſtbare ſeidene, oder geftickte, und befehte 
Kleider, beſetzte oder befiederte Hüte, Manfchets 
‘ten und Halskraufen von feinen Spitzen, neue 


" "und modifche Uhrketten, Brelocken, Degen, Schnals 


ten, und &töde, ‚neue oder rein gemwafchene fels 
dene Strümpfe nothwendige Theile der Kleidung 


— 


\ 


& 





and umliegenden Gegenden. “245 


und de, Pußes nit nur ‚von Juͤnglingen, ſon⸗ 
dern. auch. von Männern waren, deren Alter fie 
fonft van. der KHerrfchaft der Moden befreyte. 
Die meiften angeführten Mobes Artikel wechfel 
ten ſchneller, als jeßt die Damen; Moden wech: 
fein. Im den Zeiten jener Eoftbaren, und plößs 
lich ſich verändernden Moden war es, wo manche 
vornehme junge Leute aus allen Gegenden von 
Deutſchand ungeheure Schulden machten, die 
dem guten Rufe unferer hohen Schule lange ger. 

fchadet haben. 
Auch unfere Frauen und Jungfrauen kleiden 
‚und putzen ſich einfacher, ‚als vor 20 bis 30 Jahr 
sen. Vielleicht brauchen unfere Srauenzimmer in 
demfelbigen. Zeitraum _ein .oder einige Kleider 
mehr, als font; dagegen find diefe Kleider lange 
nicht fo theuer, als vormahls. Vor zwanzig oder 
fünf und zwanzig Jahren Eoflete ein Brautkleid 
mit der fhwerfälligen Befegung go — 100 Tha⸗ 
ler; und ſolche Kleider waren doch mit allen ih—⸗ 
ren Anhaͤngſeln in wenigen Jahren veraltet. 
Es ſcheint mir nicht, daß die Formen der Klei⸗ 
der ſich in den legten Jahren haͤufiger geändert 
haͤtten, als in fruͤhern Zeiten. Wenn die jetzigen 
Weiber⸗Trachten Tadel verdienen, ſo verdienen 
fie dieſen nicht durch Pracht, oder ſchnellen Wech⸗ 
fet, ſondern durch ihre uͤbertriebene, oft unans 
ſtaͤndige Leichtigkeit. Auch der Eleine weibliche 
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Bug ift weniger zuſammengeſetzt, und theurer, 
als vor einem halben Menſchenalter. Wie man⸗ 
cherley Kopfzeuge, Huͤte, Federn, Nadeln, Per⸗ 
lenſchnuͤre ꝛc. wurden vormahls nicht erfordert, 
von denen man jetzt wenig, oder nichts weiß! 
Schaals, einfache Huͤte, Halstuͤcher, und Ueber⸗ 


kleider ſind faſt die einzigen Artikel des weibli⸗ 


chen Putzes, womit die Mode muthwillig ſpielt. 
Wenn unſere Frauen und Maͤdcheh reifen, 
fo gefchieht es viel dfter, daß ihre Moden nach: 
geahmt werden, als daß fie neue Moden nach⸗ 
ahmen. Matı mag dies als einen Vorzug ruͤh⸗ 
men, oder als einen Nachtheil tadeln, fo rührt 
es nicht von der Modefüchtigkeit unferer Weiber, 
fondern von der Lage unferer Stadt, und von 
den Verbindungen ber, morin wir mit vielen ans 
deren Städten und Yändern ftehen. Inter unſe⸗ 
sen Frauen finden fich eben fo wenig Mode—⸗ 
Märrinnen, die einen Ruhm darin fuchten, eine 
jede neue Mode möglichft gefchwind mit zu mas 


den, oder möglihft zu übertreiben, als Moder 


Sättinnen, die von ihrem Geflecht in allen ir 
ten - Dhantafien nachgeäfft würden. Manche 
neue Mode verwirft man bier gänzlich als ges 
fhmadlos. Solde, die man annimmt, werden 
geprüft, und von den meiften Frauenzimmern 
der Korm ihres Coͤrpers und Geſichts, ihrer 
Garde, und - ihrem übrigen Anzuge angepaßt. 
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eben daher. herrichen bier neue. Moden felten 
mit aflgemeiner Gleichfoͤrmigkeit. So wie man 
feinen hohen Werth auf das Tragen von neuen 
Moden legt; fo tadelt man es auch nicht allein 
nicht, jondern man billigt es vielmehr, wenn bie 
weiblichen Deitglieder folcher Familien, deren Vers 
moͤgens-Umſtaͤnde es nicht zulaſſen, fih neuer 
koſtbarer Moden gänzlich enthalten, 

Nur in einem Puncte wird meinem Wrtheile 
nach. die Kleiderpracht in unferem Stande auf 
eine fchädlihe Art übertrieben. Wlan Fleidet 
und pugt nämlich junge Maͤdchen, befonders zwi⸗ 
ſchen dem zehnten oder zmölften und viergehnten 
Jahre zu prächtig, und behandelt fie zu ſehr als 


Damen. Dieß Ueberputzen und Ueberheben teb 


fender,, noch nicht mannbarer Mädchen hat eben 
die nachtheiligen Folgen, die entſtehen, wenn 


Knaben als Juͤnglinge, und unreife Janglinge 


als Maͤnner behandelt werden. 

Die Weiber und Toͤchter der wohlhabenden 
Bürger » Claffen kleiden und putzen ſich ſeit 
35 — 20 Jahren vergleichungsmeife mehr, als die 
Weiber und Töchter der alademifchen und anderes 
biefigen Gelehrten. Einige Profeffionen. find for 
gar wegen der Kleiderpracht ihrer Frauen und 
Töchter, mggen des Aufwandes bey Hochzeiten, 
amd anderen Teierlihen Zuſammenkuͤnften beruͤch⸗ 
EB und = von den übrigen deßwegen bes 
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neidet.:; Die älteren Frauen aus. den wohlhabens 
deren Elaffen von Bürgern: behalten meiftens bie 
veralteten Moden ben, melche durch die Größe 
ber Kopfzeuge, duch die Schwerfälligkeit ber 


Stoffe, und durch die ‚ungeheure Menge von 


Roͤcken das gerade MWiderfpiel' der rieneften Mor 
den find, Die jüngeren Frauen hingegen, und 
die erwachfenen ; oder heranwachſenden Töchter 
ahmen die neuen Moden ihres Geſchlechts zum 
Theil mit. eben ſo gluͤcklichem ‚Erfolg, als lebendi⸗ 
gem Eifer mad. . Hierin liegt der Grund, daß 
man an. Sonn und Felertagen auf ben öffenttis 


hen Promenaden unter den modiſch gekleldeten 


und: gepußten Prauenzimmern viel mehr under 
kannte Perfonen antrifft, als vormahls. Noch. 


‚fchäblicher, als der Lurus ‚mancher Familien von 


Bürgern, ift die Kleiderpracht der Dienfimäöchen, 
Befonders der ..Aufiuketerinnen von Studenten. 
Vor noch nicht gar langer Zeit war es fchon 
etwas anferordentliches, wenn ein Mädchen fo 


viel erübrigte, daß «6 ſich eine feidene Schuͤrze 


anſchaffen konnte: Jetzt glaubt ſich “feine fefilich 


gepußt, wenn fie nicht auch mit einem feidenen 
Mantel, einein feidenen Rod und Mieder ange⸗ 
than, und -überdem noch mit mehreren Anzägen 
von Muffelin, oder feinem Cattum verſehen tft. 
Nicht weniger ſelten, als feidene Erg. "waren 
varmahls Zeugſchuhe. Dieſe find jest fo gemein, 
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daß fie von vielen fogar in der Woche, und Bey 
fhlechtem Wetter getragen werden. Es thut 
den "Frauen und Töchtern rechtlicher, aber nicht 
reicher Buͤrger wehe, daß fie weniger gut, als 
Ihre eigenen, oder Ihrer Nachbaren Dienftmäds 
Gen gekleidet, und gepußt ſeyn follen. Männer 
und Wäter, die ihre Weiber und Töchter lieben, 
fitengen fi) auf das Außerfie, und bisweilen über 
ihre Kräfte an, um ihre Gattinnen, und Kinder 
nicht hinter Dienfimädchen zurücd bleiben zu 
laſſen. Es iſt intereffant, den mancherley Abs 
ſtufungen, und unterfcheidenden Merkmahlen 
nachzuſpuͤren, die aller Nacheiferung in Moden 
ungeachtet dennoch in den Trachten und dem 
Bus ıder Weiber und Töchter verfchiedener Bir 
gersKlaffen, ober in den verfchiedenen Claſſen 
son Dienftmäbchen von der Cammerjungfer an 
bis zur Viehmagd übrig bleiben. Es ift deh wer 
nigen Land » Haushaltungen in der Stadt aud 
einer andern Urſache fo außerordentlich ſchwer, 
gute Viehmaͤgde zu befommen, und zu behalten, 
als weil Viehmaͤgde fih nicht, wie Andere Elels 
den und pußen können, und defwegen von Ans 
deren verfpottet werden. Das Schminken iſt hier 
faft nur. unter den verdbäcdhtigen Mädchen ges 
braͤuchlich, die dadurch, wie durch eine gemwifie 
Art ihr Haas zu pudern und zu frifiren, Liebe 
baber anlodden wollen. So fehr aber auch ber 
— Q5 
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Luxus unter den Weibern, und Töchtern gewiſſer 
Buͤrger-Claſſen, ſo wie unter den Dienſtmaͤdchen 
geſtiegen iſt; fo reicht er doch noch lange nicht 
an den Lurus der Frauen und Miädchen vpn glei⸗ 
chem Stande inden uns zunächft liegenden größeren 
Städten. Nah den einfiimmigen Zeugnifien der 
Bewohner diefer größeren Städte wird die uns 
finnge Eitelkeit der Weiber und Mädchen in den 
geringern Volksclaſſen die Urfache einer fat all, 
gemeinen Sitten s Verderbuig,. Auch in Goͤttin⸗ 
gen werten mande Bürgertöchter und Dienfts 
mädchen durch ihre Eitelkeit gereizt, ihre Ehre 
gegen ſchoͤne Kleider und Putz zu verkaufen. 
Man würde aber der Sache zu viel thun, wenn 
man annehmen wollte, daß dieß bey dem größern 
Theile derfelben der Fall ſey. ⸗ 

Man hörte gewiß nie heftiger, als in unfern 
Zeiten, den nachlaffenden Eifer im äußern Got⸗ 
tesdienft als einen Beweis des Verſalls der Re⸗ 
ligion und der Sitten anführen. Das Factum 
ſelbſt it unläugbar, daß felbft in Städten, wo 
die Volksmenge, und Wohlhabenheit wachien, 
und an Kirchen, wo diefelbigen Prediger find, 
und diefe Prediger an Liebe und Achtung der 
Gemeine nichts verloren haben , dennoch der 
Öffentliche Gottesdienft weniger befucht wird, als 
vor 10 oder 20 Jahren. Dieß erhellt nicht nur 
aus der fish vermindegten Zahl. von Zuböreru, 
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woruͤber alle Prediger klagen, ſondern auch aus 
den geringern Einkuͤnften, welche die Kirchen 
der Miethe von Kirchſtuͤhlen, aus dem —— 
tel, und den ausgeſetzten Becken ziehen. So 
wenig ich das Factum ſelbſt ablaͤugne, ſo wenig 


kann ich nach meinen Beobachtungen zugeben, 


daß man daraus auf einen Verfall der wahren 
Religion, und guter Sitten ſchließen koͤnne. Die 
allgemeinſten Urſachen, der geringern Frequenz, 


und Einkünfte unſerer Kirchen liegt in der groͤßern 


Betriebſamkeit, und Arbeitfamfeit aller Stände, 
und in der druͤckenden Theurung der legten 
Jahre. Sehr viele Dienjchen gehen am Sonns 
tage nicht in die Kirche, weil fie Arbeiten, welche 
fie in der Woche nicht vornehmen, „der vollen: 
den fonnten, am Sonntage abthun mäflen. Ans 
dere verfäumen den öffentlichen Gottesdienft, weil 
fie fih in der Woche abgearbeitet haben, und am 
Sonntage durch Spabiergänge, oder Spabiers 
fahrten zerftreuen und erhohlen, oder ihre Se 
ſchaͤfts⸗ und freundfchaftlihen Briefe, für welche 
fie in der Woche keine Zeit fanden, befürgen 
wollen. Allerdings aber befuchen viele Menſchen 
den Sffentlichen Gottesdienſt auch deßwegen felter 
ner, als fonft, weil fie glauben, daß fie fich zu 
Haufe eben fe gut, oder noch befler, als in der 
Kirche erbauen können, wo es doch nicht felten 
gefchieht, Daß man durch die. Predigten des geift, 


h 
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lichen Redners nicht befriedigt wird. In wohl⸗ 
felgen Zeiten werden die Kirchen vielleicht nicht 
fiärker, als jebt befuche werden, allein die Eins 
nahme der Kirchen aus dem Klingebentel - und 
deu Becken wird wahrfcheinlid mwieber fteigen, 
fo bald ein großer Theil der Kirchengänger nicht 
mehr nöthig bat, jeden Pfennig zu erfparen, 
oder jede nicht nothiwendige Ausgabe möglichft 
einzufchränfen. 

Göttingen iſt eine mäßige, und nicht bloß eine 
mäßige, fondern auch eine eigentliche Arbeits⸗ 
Stadt, wo bie meiften Mitglieder und Mitbuͤr⸗ 
ger der hohen Schule aus innerm Triebe dem 
größten Theil eines jeden Werktages mit anſtren⸗ 
geriden Arbeiten hinbringen, und in diefen an 
firengenden Arbeiten weniger die Erfüllung aufs 
gelegter Pflichten, als die innigfte ſelbſtgewaͤhlte 
Befriedigung finden. — Mehrere Lehrer, und 
Manche Studierende ſtehen Jahr aus Sahe 
ein Morgens um 4, neh Mehrere von Bey 
den.um g, und die mwenigften erft um 6 Ubr 
auf, Wenn man fo früh auffteht, und fo ans 
Baltend arbeiten will, als man hier thut, fo 
kann und darf man nur ein’ fehr mäßiges Fruͤh⸗ 
ftüct. nehmen. Um defto uothiwendiger ift es, daß 
nah acht, oder fieben, wenigftens nach feche 
burchgearbeiteten Stunden der erſchoͤpfte Coͤrper 
durch ein Mittagsmahl geftärft werde, und der 
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angefpannte Geift einen. kurzen Ruhepunkt firide, 
Schon um.ı Uhr werden wieder mehrere Colles 
gia gegeben, und die Stunde von 2 — 3 Uhr 
tft eine der. beſetzteſten des ganzen Tages. Die 
Vorleſungen dauern außer den Ferien das ganze 
Jahr durch bis fieben, und die übrigen gelehrten 
Arbeiten. der Regel nah bis acht Uhr. Abends 
fort: Die Sonnabend ; Machmittage ausgenorms 
men, an welchen außer den Pandekten keine Vor 
‚lefungen gehalten, und auch bie übrigen gewoͤhnli⸗ 
hen Arbeiten ausgefeßt werden. Mach dieſer 
Tagesordnung find an den vollen fünf Werktas 
sen bloß -die Tifchzeiten, und eine oder einige 
Stunden nach Tifche, ferner bey gutem Wetter 
eine Stunde Vormittags ‚oder Nachmittags für 
Spagiergänge, und fir die Vergnuͤgungen des 
häuslichen und freundfchaftlichen Umgangs: in-jeder 


Woche hingegen die Sonnabend. und Sonntags - 


Nachmittage für größere Geſellſchaften, und Luft 
partien, oder für oͤffentliche Luſtbarkeiten beftimmt. 
Bei einer folhen Eintheilung, und Ausfülung 
des Tages, als unfere Arbeiten nothiwendig mas 
hen, finden größere Mittaas; Mahlzeiten Außer 
den Ferien in dee Woche nur felten Statt, weil 
man fürchten muß, daß die meiften Säfte ſchon 
um zwey, oder halb drey Uhr auffiehen werben, 
um ihre Berufs; Arbeiten abzuwarten. Vor den 
größeren Abend; Mahlzeiten, zu welchen nicht 


‘ . 
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Bloß einige Freunde Auf einen Braten, und auf 
diefen aflein eingeladen find, geht gewoͤhnlich ein 
Thee her. Zu einen ſolchen Thee kommen mei: 
ſtens nur die Frauen und Töchter der Profeſſo⸗ 
ren, und die leßteren folgen um acht, ober acht 


ein bald Uhr nah. : Wenn die Männer auss 


drücklih zum Thee eingeladen merden, welches 
nur bey felteneren, felerlichen. Gelegenheiten: ge 
ſchieht, und auch dann Bloß von denen, welche 
am wenigften dringende Arbeiten haben, anger 
nommen wird; fo fplelt man von ſechs, oder halb 
fieben Uhr Gefelfhafts; Spiele. Man follte in 
Goͤttingen ſtreng darauf halten, daB an den fünf 
Arbeitstagen einer jeden Woche kein Abendeſſen 
ſpaͤter als 84 oder‘ 83 Uhr angefangen. wuͤrde, 
weil es, wenn ınan fich fpäter' zu Tiſche fegt, uns 
vermeidlich ift, daß einem oder dem andern Gaſte 
die Arbeitszeit des folgenden Tages abgefürzt, 
oder feine Arbeitsfähigkeit vermindert wird. Wie 
unausfprechlich ſuͤß find die wenigen Erhohlungs⸗ 
fiunden, die dem arbeitfamen Gelehrten übrig 
bleiben, im Schooße feiner Familie! wie belohs 
nend und erwedend die freundfchaftlichen Unter⸗ 
Haltungen‘, die forgenfreyen Spasiergänge, und 
die frohen Abendmahle im Kreife geiſtvoller und 
tugendhafter Freunde, und Sreundinnen! haͤus⸗ 
liche, und andere ſtille gefellige Freuden werden - 
nirgends inniger, als hier genoſſen, und biefe 
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ſtillen Freuden find es auch, melde die Familien 
- Bäter und Familien: Mütter gegen Sffentliche Luſt⸗ 
. barkeiten dm Durchſchnitt fo gleihgäftig machen. 

Wenn Gelehrte entweder aus größeren Städs 
ten, wo man alle Abende in Gefellfchaften geht, 
oder von Meineren Akademien, wo man weniger 
fleißig ift, ale hier, nach Göttingen berufen wers 
den; fo klagen fie anfangs faſt immm® über Man; 
gel an Geſelligkeit; und in diefe Klagen ſtim⸗ 
men meiflens aud) folche Reiſende ein, die in 
größeren Städten zu ‚leben gewohnt waren. Sol⸗ 
che Klagen find gearündet, wenn Sefelligkeit darin 
befteht, täglich Gefelffchaften oder öffentliche Haͤn⸗ 
fer zu befuchen, oder haufig Schmanfereyen mit 
Sreunden und Bekannten zu halten, oder Freunde 
und Bekannte zn allm Stunden bes Tages übers 
fallen, und Stunden mit ihnen verplaudeen zu 
koͤnnen. Eben dieſe Klagen find falfch, wenn Ge: 
felligkeit fo viel heißt, "als Neigung und Em; 
pfänglichfeit für Samilten Freuden, und Freuden 
der Freundfchaft, oder auch für die Vergnuͤgun⸗ 
gen größerer Sefellfchaften, in fo fern diefe den 
höheren Freuden der Arbeit keinen Abbruch thun, 
Unſere Arbeiten, in welchen wir unfer größtes 
Gluͤck finden, würden fehr leiden, wenn wir einem 
Jeden, den feine Fangeweile plagt, erfäubten, in 
unfere Arbeitszeit einzubrechen, oder wenn mir 
täglich Clubs, Affembleen, Thees und Spieluer 
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ſellſchaften beſuchten. Große Schmauſereyen mit 


hieſigen Freunden und Bekannten ſind theils un⸗ 
ſeren Einkuͤnften nicht angemeſſen, — gewaͤh⸗ 


ren fie bey weiten nicht fo viele reine Freuden, 


als kleine Soupers mit. geprüften Freunden und 
Freundinnen, wo man fich feiner frohen Laune, 
und feinem offenen Herzen ungehindert überlaffen - 
kann. Es wäre zu wünfcen, daß an folchen Or⸗ 
ten, dergleichen Göttingen ift, größere Geſellſchaf⸗ 
sen und Mahlzeiten nur alsdann gegeben wär; 
den, wenn man merkwürdige Fremde ehren, und 
diefe mit biefigen Gelehrten und deren Familien 
befannt. machen wollte. Man wird aus dem 
Bisherigen fchon gefchlofien haben, daß die Nach⸗ 
mittags: Gefellfhaften der Regel nad bloß aus 


Frauenzimmern beftehen. Diejenigen‘, welche der 
alten Sitte treu bleiben, geben einander Caffer ' 


Viſiten, und fommen um 4 Uhr zufammen., Die 
vom neuern Ton hingegen halten bloß Thee⸗ 
Viſiten, und fangen ihre Beſuche früheitens um 
s-Uhr an. 
Seit dreyßig Jahren waren es vorzüglich uns 
verheirathete ‘Profefloren, und Dortoren, oder 
Hofmeifter, und gefeßte an tägliche Abend Ges , 
fellichaften gewöhnte Studierende, welche von 
Zeit zu Zeit die laute Klage erhoben, daß in 
Söttingen die verfchiedenen Stände zu fehr von 


‚einander getrennt: daß Profefloren- und Studies 
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rende nicht genan genug verfnäpft, und feläft die 

Profefforen nicht kollegialiſch genug verbunden 

feyen. Man unterftäßte diefe Klagen durch die 

beffern Beyſpiele anderer Univerfitäten, und rührte, 

oder befhämte dadurch manche Andere, welche 

ſelbſt ſolche Klagen urſpruͤnglich nicht führten. 
Es entſtanden kleinere Craͤnzchen, und groͤßere 
Clubs, deren Mitglieder bald Maͤnner und Juͤng⸗ 
linge allein, bald Herren und Damen waren. 
Unter ſolchen ſtehenden Geſellſchaften hielten ſich 
die kleineren Craͤnzchen am laͤngſten, in welchen 
wenige Familien, oder eine mäßige Zahl vom 
Mitgliedern,” die fih einander genau kannten, 
imd mit einander barmonirten, vereinigt waren. 
Ich erinmere mich mit innigem: Bergnügen Einis 
ger diefer Craͤnzchen, oder kleinen Clubs, an ' 
welchen ich in der erften Hälfte meines biefigen 
Aufenthalts Theil: genommen habe. Wenn ich 
. meinen: jüngeren "Eollegen Anekdoten von dieſen 
Eränzchen, und Klubs erzähle; fo machen fie ohne 
Ausnahme die Bemerfüng, daß es vormahls in 
Gböttingen 'meht Sovialität, und eine größere‘ 
Menge von Originalen gegeben haben muͤſſe, als‘ 
man jeßt-antreffe. Die größeren Clubs trennten’ 
fih bisher mach wenigen Jahren wieder. So 
lange der erſte Enthuſiasmus, welcher fie geftifs 
tet hatte, fortdanerte, jo lange waren die Zufams 
mienkuͤnfte zahlreih, und die Mitglieder waren 
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ſehr zufeieden. Man freute fih, daß endlich ein 
mahl eine Anftale zu Stande gekommen fey, wo 
man fih in der Woche von den anbaltenden- Ars 
beiten erholen: : wo - man diejenigen Kollegen, 
welche man über etwas. zu fragen babe, vorfius 
den: wo man einen Abend in abwecfelnder Ges 
ſelſchaft zubringen, und dieſen mit einem maͤßi⸗ 
gen, aber vergnuͤgten Sonper ſchließen koͤnne. 
Nach den erſten drey oder vier Zuſammenkuͤnften 
war es ſchon auffallend, daß die Zahl der Mit⸗ 
glieder, welche ſich einige Stunden vor Tiſch zu 
colleglaliſchen Geſpraͤchen einfanden, merklich ab⸗ 
nahm. Nicht lange nachher wurde. es eben fo 
bemerflih, daß auch die Zahl der Tifchgenoflen 
immer Eleiner und Fleiner werde. Wenn die ge⸗ 
genwärtig gewelenen Mitglieder. die nicht erjchies 
nenen anflagten, daß fie ein. fo nügliches, Inſti⸗ 
tut, dergleichen der Club ſey, nicht genug unter⸗ 
flügten; fo wandten dieſe bald das ſchlechte Wet⸗ 
ter, bald die ſchreckliche Käkte, bald dringende 
Arbeiten, bald: Eleine Unpäßlichfeiten, oder auch 
eine gewifle Verdrofferibeit vor, welche fie abge⸗ 
halten babe, ſich anzufleiden. Die eifrigern Mit 
glieder bofften auf beffere Zeiten, und. harrten 
nöd) eine Zeitlang ſtandhaft aus, Aller Aufmun, 
terungen ungeachtet ſchwand die Tiſchgeſellſchaft 
innmer mehr zufammen; und num fingen auch 
Manche der nicht unfleißigen Mitglieder an, ſich 
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darüber zu beſchweren, daß das Eſſen ſchlecht 
geweſen ſey: daß ſie Langeweile gehabt haͤtten: 
daß ſie von geſchwaͤtzigen, oder ſonſt laͤcherlichen 
Nachbaren geplagt worden, u. ſ. w. Endlich 
ward die Tiſchgeſellſchaft ſo klein, daß der Wirth 
fuͤr ſo wenige Menſchen um einen ſo geringen 
Preis kein Abendeſſen bereiten. konnte, und dann 
war die Todesſtunde des Clubs da. Der jetzige 
Club, welchen vorzuͤglich der Hr. Aſſeſſor Rein⸗ 
hard einrichtete, und nach Befinden der Um⸗ 
ſtaͤnde modificirte, unterſcheidet ſich von den Altes 
zen Clubs am meiſten dadurch, daB er Studie⸗ 
rende zu wirklichen Mitgliedern hat, und nicht 
bloß im Winter alle vierzehn Tage, ſondern auch 
den Sommer durch alle drey Wochen, und. zwar 
An der ſchoͤnern Hälfte des Jahrs auf dem Ul⸗ 
richſchen Garten gehalten wird. Das hieſige 
Publicum, was feine eigene Geſinnungen über 
ſtehende größere. Geſellſchaften, und die Schick 
ſale der älteren Klubs kennt, erftaunte nicht we⸗ 
nig darüber, daß eine fs große Menge yon Sub: 
feribenten aus allen Stäuden zufanımen Fam, ale 
bey der Entfiebung des Clubs wirklich unterzeichs 
neten. Die Unternehmer, und felbft die Wirche 
thaten alles, was man billiger Weile erwarten 
konnte, Und doch Härte man gleich nach den 
erfien. Zufonsmenfünften eben die Klagen, welche 
man fonft hörte, ag fagten dis elften wow 
Ra 
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her, daß der Eind. nicht lange dauern werde. 
Die Prophezeiung traf nicht ein. Der Club 
danert beynahe ſchon zwey Sjahre: ein hohes Als 
ter für einen großen Göttingifchen Club! Zu 
dieſem feltenen Alter trug am meiften das Ges 
feß bey, daß die beftänbigen Mitglieder ihren 
Beytrag, nämlich einen halben Thaler, entrichten 
mäffen, fie mögen erfcheinen, oder nicht erfcheinen. 
Diefe Nothwendigkeit zieht manche Theilnehmer 
auf den Elub, die fonft nicht gefommen wären z 
und unierhält dadurch eine gewifle Frequenz, 
welche die Zufriedenheit der Mitglieter allein 
nicht bewirkt hätte. Mehrere Zamillen fahren 
fort, Shell zu nehmen, um ein JInſtitut nicht 
finten zu laffen, von welchem es Ihnen ſcheint, 
dag ‚andere mehr Vergnügen daran fänden, ale 
fie ſelbſt. Der herrſchende Geift des hieſigen 
Publicums ſtraͤubt fi) gegen alle ftöhende &es 
ſellſchaften; und felbft Freunde alfo, die mit ims 


mier neuem Vergnügen zufammen fommen wollen, 
hüten ſich, ftehende Craͤnzchen zu errichten, weil 


diefe in Tage fallen können, wo Keines der Mits 
glieder Geſellſchaft wuͤnſcht, und /ſolche Tage fehr 
leicht die angenehmſte Geſellſchaft verderben. 
Die hieſigen Aſſembleen find nicht nur Alter, 
fondern auch dauerhafter, als bisher die Clubs 
waren. Die erften Affembleen. wurden im J. 1767 


von dem damahligen Eomggendanten der Stadt, 


t 


\ 
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dem General von Zaftrom, und den drey ver 
dienten biefigen Lehrern, Böhmer, Puͤtter, 
und Achenwall gehalten. Vorher war es 
Sitte, daB ſich die Profefforen Sonntags bey 
irgend Einem ihrer Collegen, oder bey anderen 
angefehenen Familien der Stadt auf den Nach⸗ 
mittag melden ließen, um 3 oder 4 Uhr Caffee 
tranfen, und einige Stunden in nicht immer uns 
terhaltenden Geſpraͤchen zubrachten. Faſt immer 
wurden zu ſolchen Kaffee s Sefellfchaften auch 
Studierende, und deren Hofmelfter zugezogen 2°). 
Die Affembleen machten dieſen eben fo langmweis 
Itgen, als feierlichen Befuchen ein Ende, . Nach‘ 
dem Tode des Herrn von Zaftrom, feines 
Tachfolgers, des Herrn von Walthaufen, 
und des fel. Ahenmwall gaben das Böhme; 

rifhe und Pütterfche Haus viele Sabre lang P 
abwechſelnd die einmahl eingeführten Affembleen, 
die bis vor etwa zehn Jahren ſowohl von den 
Nrofefforen, und deren Frauen und Töchtern, 
‚ als von den Studierenden ſtark befucht murden. 

Selbſt folche Fehrer, und Jünglinge, die nicht 
fpielten, kamen oft und gern, und blieben Stun⸗ 
den lang, weil fie wußten, daß: fie Bekannte ans 
treffen wuͤrden, deren Gefpräche ihnen Vergnuͤ⸗ 
gen und Belehrung gewährten. Seit zehn Jah⸗ 


20) Pürtter ii. ©, 368 f. er 
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ren bat fih der Geiſt, ober der Geſchmack der 
Jugend anf eine für die Affembleen nicht guͤn⸗ 
flige Art geändert. Ein nicht geringer Theil der 
Etudlerenden fand es genant, die Affemhieen 
regelmäßig zu befuchen, oder fand es wenigſtens 


nicht am uͤſant, dort zu ſpielen, wenn ihnen 


nicht etwa eine Partie mit einem jungen und 
ſchoͤnen Frauenzimmer zufiel. So bald die Entz 
fernung der Jugend von Affembleen merklich 
wurde, fo feheuten fich auch die Familien immer 
mehr und mehr, in bie Aflembleen zu gehen; 
aus Furcht, daß fie feine Partie, oder folche Par⸗ 


tien treffen möchten, welche für die übrigen Mits 


fpielee nicht amüfant feyen. Mac dem Tode bes 
fel. G. J. R. Böhmer fegte Hr. S.I.R. Puͤt⸗ 
fer ein Jahr lang die Affembleen allein fort, 
Das Publicum erkannte das Opfer, welches das 
Puͤtterſche Haus durch das Halten der Aſſem⸗ 


bleen brachte, ſo wenig, daß dieſe vielleicht ihre 


Endſchaft erreicht haben wuͤrde, wenn nicht Herr 
Hofrath von Martens ſich entſchloſſen haͤtte, die 


Aſſembleen abwechſelnd mit Hrn. G. J. R.Puͤt⸗ 


ter fortzuſetzen. Der Gedanke, daß eine ſo lange 
beſtandene geſellſchaftliche Einrichtung in Gefahr 
geweſen war, aufzuhoͤren, erweckte das Publieum 
von neuem, und die Aſſembleen waren ſeit vielen 


Jahren nicht fo zahlreich, ale fie im letzten Wins 


ter waren. Der Erfolg muß zeigen, ob der Eis 


— 
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fer anhaltend wird. Wenn es au gleich ſchwer 
if, die Summe des Vergnügens oder des Nutzzens 
zu berechnen, die duch die Affembleen gewonnen 
wird; fo fcheint es doch bedenklich, irgend eine 
Auftalt, welche den nngefehenern ‚Theil der Eins 
mohner einer Stadt zu gewifien Zeiten vereinigt, 
ganz eingehen zu Iafien. Webrigens gehört das 
Verdienſt, Affembleen zu halten, zu denen, für 
welche man. am wenigfien Dank erwarten Fann, 
Manche Mitglieder des verpflichteten Publicums 
find fogar geneigt, es den Käufern, welche die 
‚Mühe, und den Aufwand ber Affembleen übers 
nehmen, zu einem nicht geringen Verdienſt ans 
zurechnen, daß fie die Aſſembleen beſucht Haben. 
So lange dieſe Denkart ſich nicht ändert, fo . 
lange kann man den Affembleen keine fefte Dauer - 
verfprechen. 

Die Hiefigen Pickenicke find beynahe zehn 
Sabre jünger, als die Affembleen. Das erfte 
Pickenick wurde im J. 1777 von einer Gefells 
ſchaft von Studierenden glüdlih in gas ges 
bracht. Nach der Ankunft der Königl. Prinzen 
im J. 1786 übernahm der jegige Herr Hofrat 
von Martens, und im folgenden Jahre Here 
Prof. Böhmer die Direstion des Pickenicks. 
Von dieſer Zeit an iſt die Direction des Picke⸗ 
nicks beſtaͤndig in den Händen von hieſfigen oͤffent⸗ 
lichen, oder Privat⸗Lehrern geblieben. Herr Aſſeſſor 

| | Ra 
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Reinhard, der feit mehreren Jahren die Anfs 
fiht über unfere oͤffentliche Vergnuͤgungen mit 
vielem Beifall geführt hat, wählt gewöhnlich un⸗ 
ter den biefigen Studierenden. Einen, ober den 
Andern zu Gehälfen aus, die ihm in den. vorfals 
lenden Geſchaͤften beyfteben. Der Geiſt der Zeit 
tft fett mehreren Sjahren den Pickenicken eben ſo 
wenig günftig, als den Affembleen; und eben 
defwegen wurden Me Pickenicke immer. feltener, 
und weniger beſucht. Syn den erften funfzehn 
Jahren hielt man dergleichen alle vierzehn Tage, 
oder drey Wochen. In dem lebten Minter ka⸗ 
men nur drey zu Stande. Die Unternehmer 
mußten vormabls alle nur erfinnliche fchickliche 
Mittel brauchen, um den Zutritt zu erfchmeren, 
und das zu große Zudrängen zu verhäten. Jetzt 
wären bisweilen mächtigere Ueberredungstünfte, 
-als der Pickenick-Diener braucht, erforderlich, 
um die Zahl der Theilnehmer zu vermehren. Die 
große Theurung der letzten Jahre war Urfache, 
dafı gpache Familien ſich von den Pickenicken 
entiveder ganz zuräczogen, oder fie doch feltener, 
als fonft, befuchten. Ein großer Theil der Stu⸗ 
dierenden findet am Tanze kein Vergnügen mehr, 
und unter denen, die das ihrem Alter fo ſehr 
angemeflene Bergnügen des Tanzes lieben, bleis 
ben viele nad) ‚den erften Verſuchen ganz weg; 
weil fie die Erfahrung machen, daß die meiſten 
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Tänzerinnen ſchon vor dem Anfange des Picke⸗ 
nicks auf alle Tänze engagirt find, und alfo des 
nen, welche feine genaue Bekanntſchaften in Far 
wilien hahen, gar. Feine Damen, oder folche übrig 
bleiben, von welchen man vermuther muß, daß 
-fie nicht tanzen werden. Die glücdlichen Zeiten, 
um weldhe man unfere Srauenzimmer oft beneis 
Set hat, find vorüber: Die Zeiten, wo der ges 
ſchickten Taͤnzer immer viel Mehrere, als der 
tanzfähigen Frauenzimmer waren, und wo daher 
alle tanzfuftige Damen ficher darauf rechnen konn⸗ 
ten, daß fie würden aufgefordert werden. Jetzt 
fieht man nicht felten bey zahlreichen Geſellſchaf⸗ 
ten junge Männer mäßig umbergehen, und auch 
huͤbſche und junge Tänzerinnen vergebens auf 
einen Tänzer warten. Außer dieſer traurigen - 
Revolution hat fich feit vierzehn, oder funfzehn‘ 
Sahren noch eine andere in unferen Tanz Ges 
felfchaften ereignet. In dem erften Decennio 
des Pickenicks erwies man den verbeiratheten. 
Frauen die, wie man glaubte, gebührende Ehre, 
und gab ihnen vor den Mädchen beftändig ben 
Berrang. Unter den Frauen felbft ließ man das 
Alter, und den Rang des Mannes über die erften 
läge entfcheiden, und- die Alteften und vornehms 
fien Tänzerinnen führten gemeintglih die Reihen 
an. Dieſe natürlihe Ordnung (dafür hielt man 
fie weuigftens in Söttingen) wurde auf einmahl 
R5 
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durch die Einführung einer auslaͤndiſchen Sitte 
unterbrochen, nach welcher die Vortaͤnzer, und: 
diefem Beyſpiele zu Bolge, auch die übrigen Tan⸗ 
zer unter allen Damen wählten, welche fe woll⸗ 
ten. Eine Folge hiervon war, daß die jüngften- 
und fchöniten Tänzerinnen immer vortanztens 
daß diejenigen, welche Bisher die legten gewefen 
waren, die erfien wurden, und umgekehrt. Die 
öiteren - Damen verließen bald den Tanzplatz 
guͤnzlich, und ihnen folgten nur: zu viele junge 
Frauen. Das Picenicd würde gewinnen, wenn 
bie jungen Frauen ſich entfchliegen, oder bewegt 

werden Fünnten, mehr Antheit an dem Vergnuͤ⸗ 
gen des Tanzes zn nehmen, ale fie in ben Kaum 

Zeiten genommen haben. 
Samilien:-Bälle find felten: noch — ſolche 
Baͤlle, die auf Koſten der Studierenden gegeben 
werden. Das hieſige Publikum ſtimmt in dem 
gegenwaͤrtigen Falle mit den Wuͤnſchen unſerer 
hohen Oberen überein, daß man feine Luſtbarkeit 
begünftigen müfle, ven Welcher die Studierenden 
allein die Koften tragen. Es würde mid) freuen, 
werın ich ein Gleiches von den Schlittenfahrten, 
befonders anfts Land fagen könnte. " Der Auf⸗ 
wand, welchen die Equipirung der Worreuter, die 
Miethe der Pferde, -und des Schlittens, bie 
Sadeln, unter deren Schein man bis vor die 
Thore der Stadt zuruͤckkehrt, die Belohnung der 
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Mufitanten, und endlich. die Zeche in den Haͤu 
fern, wo man augfteigt, und ſich gewöhnlich 
einige Stunden mit Tanzen ergößt, verurfachen, 
kann nicht anders, als beträchtlih, und für 
Manche fehr drüdemd feyn Mie Bereinigung 


fo vieler angefehenen jungen Leute, und felbft die 


Hoffnung, einen Theil des gemachten Aufwans 
Des wieder zu gewinnen, veranlaßen fehr leicht 
Hazard⸗-Spiele. Die Dörfer, durch welche man 
am Abend zurückkehrt, werden durch die Unvor⸗ 
fichtigkeit der. Sackelträger in bie größten Feuers⸗ 
gefahren gefeßt, wie ich aus den Beſchwerden von 
Antleuten weiß. Noch größere Gefahren läuft: 
pie Geſundheit der Tänzer und Tänzerinnen, die 
bisweilen in der geimmigften Kälte die Rückfahrt 
antreten, bevor fie ſich genug abgekühlt haben. 

In die Stelle des feltener gewordenen Picke⸗ 
nis iſt der fo genannte The oder Caffẽ danfant 
getreten. Man verfammelt fih an den Tanz 
Thee's, oder Tanz ı Caffee's zwiſchen 4 und 5 Uhr, 
und. tanzt bis 8 oder halb 9 ilhr. Fir die Theils 
nahme an den letzteren Luftbarfeiten zahle man 
mir 12 — 18 Mor., weil nichts, ale Thee ges 
reiht wird; da hingegen die Theilnahme an 
Pickenicken ı Thle. 18 — 24 Mor. doftet. Die 
größere Wohlfeilheit iſt allerdings eine wichtige 
Empfehlung für die zuerit gemanneen an 
gungen, 
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Die ältefte unter allen öffentlichen Ergoͤtzun⸗ 


gen iſt das Concert, was den Winter durch: ar 
jedem Sonnabend gehalten wird. Herr Doctor 
und Mafit; Director Forkel leiftet alles, was 
man ibey einem go mäßigen Pretfe der Abonne⸗ 
ments, und Eingangs; Billete nur leiften kann. 
Man zahle für den ganzen Winter nicht mehr, 
als eine Piſtole, und für einzelne Billete nur 
einen Gulden. . Here Doctor Forkel würde bey 
dem beften Willen nicht einmahl das leiſten Ein’ 
nen, was er leiſtet, wenn fih nicht unter den 
hiefigen Studierenden manche, zum Theil von 
Hrn. Doctor Sorkel gebildete junge Männer 
fänden,, die das Concert dur ihre Talente uns 


terſtuͤtzen. Auch das Concert wird weniger, als. 


vor zehn Jahren befucht: nicht, weil man mit 
dem Concert weniger zufrieden ift, als fonft, fons 
dern weil die Familien fo wohl, als die Studies 
renden, mehr Urfache haben, allenthalben zu fpas 
ren, wo man ſchicklicher Weiſe fparen fann, 

Sm Sommer, wo die gewöhnlichen Picke⸗ 
nicke, die Concerte und Affembleen aufhören, ftels 
len einzelne Familien, oder Eleinere und größere 
Gefellfhaften häufiger, als in älteren Zeiten, 
Spasgiergänge, und Spabierfahrten auf. das Land 


an; und biefer neue Geſchmack ift ein ficherer ’ 


Beweis, daß man fiir die wahren Freuden dev 
Matur, und der Geſelligkeit mehr Sinn hat, als 


x 
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unfere Vorfahren hatten. ' Es find noch "nicht 
dreyßig Jahre -verfloffen, feitdem ein biefiger 
Bürger den erſten Miethwagen anfchaffte. Jetzt 
bat fih die Zahl der Miethkutſcher, und noch 
mehr. der Miethmägen außerordentlich vervielfäts 
tigt ='), und doch kann man an den Sonn und- 
Feſttagen felten einen Miethwagen beforimen, 
wenn man ihm nicht den Tag, oder einige Tage 
vorher beftellt Hat. Lnter unferen Land; Partien 
verdient Eine «als Mufter der Nachahmung bes 
fonders erwähnt zu werden. Herr Leib Miedleus 
Stromeyer, welchen die meiften angefehenen 
Familien der Stadt nicht nur als den Netter 
eines oder mehrerer ihrer Mitglieder, fondern 
aud) als einen treuen Freund verehren, brachte 
ſchon vor mehreren Jahren in jedem Sommer 
ein ländlihes Pideni zu Stande, zu welchem 
er anfangs bloß folche Hänfer und Perſonen eins 
ladete, deren Arzt er war. Die Partie fand fo 
viel Beyfall, daß fie ſich mit jedem Jahre erwei⸗ 
terte. Der geliebte und verehrte Unternehmer ladet 
jegt nicht bloß .aus der Stadt und vom Lande 
ſolche Familien ein, mit denen er als Arzt in 
Verhaͤltniß ſteht, fondern auch andere, welche die 
Sorge, oder Wiedetherftelung ihrer Gefuntheit 
anderen Aerzten anvertrauet haben. Kine jede 


21) Es find jetzt 17 Mierhkurfcher, und 29 Miethwägen in 
Göttingen. Die Zahl von beyden vermehrt ſich jährlich. 
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Familie kann einen, oder einige Säfte, doch. mit 
Vorwiſſen des Unternehmers mitbringen, weil 
fonft die Zahl der Säfte für das, wag gemein, 
Schafttich angefchafft werden muß, zu groß wers 
den koͤnnte. Hr. Leib⸗Medieus Stromeyer be 
ſtimmt den Platz, wo man ſich verfammelh folk: - 
forge für Chocolade, Kaffee, Thee, und eine 
warme Suppe zu Mittage: beftelle Muſikanten: 
laͤßt einen bequemen Tanzplag einrichten, und 
macht endlich folhe Weranfaltungen, daß. .die 
Geſellſchaft im Fall vor Regenfchauern, und Ges 
wittern einen fihern Schugort findet. Die Kos 
fien, welche diefe genannten Artikel verurſachen, 
werden von den Theilnehmern des Pickenicks ger 
meinfchaftlich getragen. Kalten Braten, Brot, 
Kuchen, Wein, Tiſch⸗ und Trinkgeſchirr bringe 
eine jede Familie für fih und ihre Säfte mit. 
Die zahlreiche Geſellſchaft iſt meiftens ſchon vor 
zehn Uhr Morgens Geyfammen. Die Jugend 
beyderley Geſchlechts fängt” gleich an, zu tanzen, 
Die Uebrigen, welche nicht tanzen, ergößen fich 
an der Freude der blühenden Jugend, oder ‚geben 
fpaßieren, oder empfangen, und begrüßen ihre 
Freunde und Bekannte. Wenn’ der Mittag her⸗ 
annahet, fo theilt fih die ganze Geſellſchaft in 
Sleinere oder größere Gruppen, die ſich in gerins 
gen Entfernungen auf dem weichen Raſen, oder 
anf die Kiffen ihrer Waͤgen binlagern, und eins 
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Derafroheften Mahle ‚beginnen, mas Kinder ber 
Matur im Schoofe ihrer milden Mutter nur 
feiern können. In Eurzer Zeit beleben die Geis 


fier der Freude, der Liebe, und Eintracht alle die ' 


Beiteren oder jubelnden Haufen, welche man um 
fi her zerftreut fieht, Wenn der erfle Hunger 


geftille iſt, fo beſuchen fich. die Mitglieder der 


verfchiedenen Gruppen, und bieten einander Bras 
ten, Kuchen und Wein an. Hier begegnen und 
naͤhern ſich in Fröhlichkeit und Liebe manche Pers 
fonen, die fih Jahre lang von einander entfernt 
Hatten, Man befchließe dies ländliche Mahl mit 
Handlungen der Wohlthärigkeit und Dankbarkeit. 
Einer aus. der Geſellſchaft fanımelt für die Ars 
men,. und die ganze Geſellſchaft vereinigt ſich, 
sum den Seber der Freude und der Sefundheit, 


um ihm aus aufrichtigem Herzen ein Vivat zu 


bringen. Der Reſt des Tages wird mit Tanzen, 


Spatzierengehen, Geſpraͤchen, oder Geſellſchaſts⸗ 


Spielen zugebracht. Mit unſchuldigen Freuden 
gefättigt geht, oder reitet, oder fährt ein Jeder 
gegen fieben, oder zwiſchen ſieben und acht Uhr 
nach Hauſe. Vor etwa ſechs Jahren ereignerte 


ſich auf der ſogenannten Stromeyerſchen Partie 


ein Vorfall, der dieß Sommerfeſt auf einige 
ahre unterbrach. Das Andenken des Vorfalls 
iſt erloſchen; und zur Freude der Stadt hat Herr 


Leib⸗Medieus Stromeyer ſeine Land⸗Partie 
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im legten Sommer wieber veranftaltet. Viele 
Hunderte von Menfchen hegen mit mir'den fehns 
lichſten Wunfh, daß unfer geineinſchaftlicher 
Wohlthaͤter noch viele Jahre lang ſeinen kran⸗ 
ken Patienten helfen, und die Wiederhergeſtellten 
durch ſeine Partie erfreuen moͤge. on 
Der Urfprung des Concerts geht weit über 
den fiebenjährigen Krieg hinaus. Die übrigen 
Öffentlichen Vergnuͤgungen In Göttingen, die Aſſem⸗ 
Bleen, die Pickenicke, und Clubs, der The oder 
. Caff& danfant, u. f. w. find alle erft, und meiſtens 
fange nach dem fiebenjährigen Kriege entftanden ; 
und doch iftes noch immer herrfchende Meinung, dag 
der Aufenthalt der Franzoͤſiſchen Beſatzung waͤh 
rend des ſiebenjaͤhrigen Krieges ſeht viel zur Ver⸗ 
feinerung der Lebensart, um den gewoͤhnlichen 
Ausdruck beyzubehalten, und zur Verbreitung der 
Geſelligkeit beygetragen babe 22). Die am meis 
ften hervorſtechende Wirkung, welche die Franzo⸗ 
fen in der hiefigen Art zu leben bervorbrachten, 
war, fo viel ich urtheilen kann, diefe, daß die 
zahlreichen, und wegen ihrer feinen und guten 
Sitten noch jest in ruͤhmlichen Andenken ſchwe⸗ 
benden Sranzöfiihen Officiere fih in mehrere 
angefehene Häufer einen freyen Zutritt eroͤffne⸗ 
ten, vermöge defien fie der Dame des Haufes 
30 


23) Pürter il Sa. 
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u mn Stunde des Tages aufwarten, und alle 
Nachmittage, oder wenigſtens an gewiſſen Tagen 
der Woche ein Geſellſchafts-Spiel zu finden hofs 
fen konnten. Concerte ‚ und Bälle, Diners, und 
Soupers waren häufiger, ale zuvor, und die vers 
heiratheten fo wohl, als unverbeiratheten Frauen, 
zimmer gemöhnten fih an einen ungezwungenern 
Umgang, und ungenirtere Unterhaltung mit Be 
kannten und Unbekannten, als wozu die Muͤtter 
und Großmuͤtter Gelegenheit gehabt hatten. Von 
dieſer Zeit an, ſchraͤnkte man den Unterricht der 
Toͤchter nicht bloß auf Leſen und Schreiben, auf 
Religion, und Haushaltung ein. dan nahm 
auch. auf ihre Manieren, und eine ſorgfaͤltigere 
Bildung des Geiſtes Nückfiche, damit die Mäds 
chen im Stande feyen, fich mid einer Jeden, der 
der Zufall ihnen in guter Gefellfhaft als Nach⸗ 
baren oder M dittaͤnzer zufuͤhre, gehörig unterhal⸗ 
ten "zu koͤnnen. Unſere Frauen find es werth, 
gebildete und tugendhafte Maͤnner zu Freunden 
zu haben. Auch ſind ſie ſo eingerichtet, daß ſie 
die Beſuche ſolcher Freunde zu allen Stunden 
des Tages annehmen koͤnnen. Allein die Sitte, 
zu jeder Zeit Beſuche von Studierenden anzuneh⸗ 
men, hat ſich allmaͤhlig faſt ganz wieder verloren; 
und es iſt nicht wahrſcheinlich, auch nicht rath⸗ 
ſam, daß dieſe Sitte jemahls wieder eingefuͤhrt 
werde. Wenn Studierende die Frauen und Toͤch⸗ 
| en 
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ter der Profefforen Eennen lernen, oder geniachte 
Bekanntſchaften fortſetzen wollen; ſo werden dazu 
die Sonntage, oder doch beſtimnite Tage und 
Stunden ausgeſetzt. | 

Man mag feine Arbeiten, fein. Haus, und 
feinen häuslichen Imgang lieben, "fo" Tehr man 
will; fo erfordert die Gefundhelt des Corpers und 
Geiſtes, daß man fi von feinen Arbeiten, und 
Yon feiner gewähnlihen Art zu ſeyn, losreiſſe, 
und durch maͤßige Bewegungen in freyer Luft 
neue Kräfte und Munterkeit ſammle. Der Ge; 
ſchmack an täglichen oder häufigen Spatzierengehen 
iſt viel allgemeiner, als vormahls: nicht bloß; 


wie es fheint, weil man ihn beſſer böfriedigen _ 


Lana, fondern aud weil man das Bedürfniß mehr 
fuͤhlt. Der einzige Spaßiergang innerhalb der 

° Mauern der Stadt iſt unfer Wal, deſſen Linden 
Allee fo wohl gegen die Strahlen. der Sonne, 


als gegen. mäßige Regen binlänglihen Schuß . 


giebt. Die fo genannte Allee jenfeits ber Leine 
iſt zu beſchraͤnkt, zu wenig befchattet, und zu fehr 


den Blicken der Anwohner ausgefegt, als daß 


man fie zum gewöhnlichen Spaßgiergange wählen 
koͤnnte. Eben daher gluͤckte auch ein Gedanke 
des verfiorbenen Generals von Walthauſen 
nicht, an den Sonntags Nachmittagen eine Art 
von Sommer-Affemblee auf der Alfee zu halten. 
Man kam einige Mahle zufammen, und fand fo 
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viele Beſchwerten,und fo wenig Genugthuung 
daß man das Projeet gleich wieder. - fahren ließ, 
Biele deutiche ‚Städte ‚haben weitläuftigere Pros 
anenaden, und in diefen Promenaden höhere, laͤn⸗ 
„gere und ‚breitere Alleen nicht: bloß zum. Gehen, 
owern auch zum Reiten amb Fahren, als She 
singen, hat. Allein nicht viele deutiche Staͤdte 
beſitzen Promenaden, von welchen man ſolche 
freye, und mannigfaltige Proſpeete genoͤſſe, als 
wir von unſerm Walle genießen. Die Ausſich⸗ 
ten von unſerm Walle ändern ſich faſt mit jedem 
Schritte. Gaͤrten, Gartenhaͤuſer, und Gattens 
laͤnder, Wieſen, Weiden, und Accker, Barth: 
thuͤrme, Ruinen von. Schlöffern, ud Mühlen, 
‚einzelne Höfe; und ‚Dörfer, Landftragen, Huͤgtl 

and Berge ⸗gehen in beſtaͤndigem Wechſel, pud 
An den verſchiedenſten Geſtalten, nn 
‚und Entfernungen vor dem beobachtenden - Auge - 
voruͤber. Die Gärten, Sartenländer, und Wie 
ſen, welche man. zunächft um ſich ber hat, eng 
halten in allen Jahrszeiten, den Winter ausge, . 
nommen, ein ‚angenehmes Gewuͤhl won ‚arbeiten, 
den, oder genießenden Menſchen. Am frohſten 
iſt dies Gewuͤhl zur: Zeit der Eartoffels und Heu⸗ 
Erndte. Wenn die Heu s Erndte mit der Linden, 
bluͤthe zufammenteifft; ſo kann man felbft in den 
Lufthainen der- glücfeligen Inſeln feine jüßere 
EN atbmen, alg womit die Atmoſphaͤre 
© a 


276 Von der Stade, dem Enwohnern, 
des Walls und der Stadt Wochen lang erfällt 


iſt. Der am wenigſten ſchoͤne Abſchnitt des 


Walls iſt das Viertel vom Weender⸗ bis an das 
Albani⸗Thor, weil die Ausſicht zwar nicht aͤngſt⸗ 


Uch, aber doch zu nahe durch den KHalnberg ber 
ſchraͤnkt if. : Der Tchönfte Theil des Walls hin⸗ 


‚gegen iſt das Quartier vom Gronder, bis an 
das SelsmatsThor. Auf diefen Viertel umfaßt 
das Auge unfer fruchtbares That der größten 
Länge nach. Hier ficht man am vortheilhafteften 
den Lauf der Leine, und den mahlerifhen Cranz 
son Bergen, womit das Thal umfchleffen iſt. 
An Sonmer Abenden hat der Weg vom Albas 
ner⸗ bie zum Weender⸗Thore feine eigenen Schoͤn⸗ 


beiten. Die finfende Sonne vergoldet die Gaͤr⸗ 


ten vor dem Weender⸗Thore, und das gafıze 
Weender-Thal auf eine fo magiſche Art, daf, 
‘wenn man auf diefe, In einem Strahlen Meer 
ſchwimmende Landfchaft binabfchaut, mar Mühe 
"Hat, ‘fie wieder zu erkennen. Ich habe viele Reis 
ſende auf unfern Wall geführt, die durch den 
erften Blick in das ſchoͤne Thal, und an die 
‘fruchtbaren Hügel und Berge entzüdt wurden; 
und fat Keinen, der nicht. wenigfiens uͤberraſcht 
worden wäre. Einer unferer erfien Nationals 


Schriftſteller, der manche Jahre in einer Sand⸗ 


flaͤche gewohnt hatte, ſagte mir unter andern, 
daß er ſeit langer Zeit zum erſten Mahle auf 
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der Reife von Eimbe nad) Goͤttingen mit freie 
diger Nührung Bott in der Natur wieder gefuns 


den habe, Süd, Deutfche, welche gewohnt find, . 


Wiefen und Aeder, oder Heetftraßen mit Frucht: 
bäumen beſetzt zu fehen; bemerfen in unferen 
Federn und Wiefen eine gewiſſe Leerheit oder 
Madtheit.  Diefe Bemerkung ft nicht ohne 
rund. Unſere fruchtbaren Aecker, und Wiefen 
würden viel fchöner feyn, wenn fie mit Obftbäus 
men bepflanzt, oder auch nur an folchen Stellen, 
wo es gar nicht, oder fehr wenig fchaden koͤnnte, 
‚mit einen Gruppen von Laubbäumen beſetzt 
waͤren. Allein unfere Bürger und Landleute 
haben eine unübermindliche Abneigung gegen das 


Bepflanzen von Aedern, und Wiefen mit Baͤu⸗ 


men; und feldft die größten Landwirthe denken 
fo wenig daran, mit einer ihnen fehr wohl Bes 
kannten Sache einen VBerfuh zu machen, baf 
man faft annehmen mußs daffelbige Verfahren, 
was im füdlihen Dentſchlande, und Inder Schweiz 
von entfchiedenem Nußen ift, ſey unferm Soden 
and Klima nicht angemeflen, und werde mehr 
Nachtheile, ale Vortheile hervorbringen. Wie 


groß der Widerwille des Bepflanzens von Wie⸗ 


fen und Weiden mit Bäumen ſey, kann man 
allein daraus abnehmen, daß die wenigen Linden, 
welche man auf „den großen Marſch gepflanzt: 


hat, damit das Vieh ſich daran riiben koͤnne, ſo 
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278 Von der Stadt, ben Einwohnern, 


ſtark gekoͤpft werden, daß fie faft-ggz Seine Krone 
erhalten. -Moch im lebten Jahre ‚fand auf der 
Wieſe ziwischen- der Leine und dem Gronder⸗Thore 
ein hochftämmiger Weidenbaum, der das Einfärs 
mige des Wiefengrundes unterbrach. Auch diefer 
einzelne Baum ift Im legten Herbſt weggehanen 
worden. Sollte man die MDepntieten der Buͤr⸗ 
gerſchaft nicht bewegen Finnen, daß fie zur Ders 
ſchoͤnerung der Ausſichten vom Malle das An⸗ 
pflanzen kleiner Gruppen von Pappeln, oder ans 
deren nicht fehr ſchattigen Bäumen- auf dem 
Mariche erlaubten? Der geringe Schade, dev , 
. bieraus eutſtaͤnde, koͤnnte taufendfältig wieder 
erfegt werden, wenn man an den gehörigen Stel⸗ 
len Abzugsgraͤben machte: wenn man die Plaͤtze, 
wo faures Gras wählt, durch eine gute Bear— 
beitung verbeflegfe; wenn man. endlih einfache 
und wenig Eofiipieltge Anflalten träfe; um die 
treffliche Gemeinweide in trocknen Sommern zu 
wäflern, und das Vieh nicht. über die ganze 
Weide, . fondern Immer nur auf, einen. gewiſſen 
Abſchnitt zu treiben, damit der Gratzwuchs der 
ruhenden Strecken fich erhohlen könnte, und durch 
das beſtaͤndige Lanfen der Heerde nicht: zu viel 
Gras zertreten würde, Mas- koͤnnte ds den Des 
figern der Wieſen Yor. dem Gronder/Thore ſcha⸗ 
den, wenn die Ufer. der Leine, ober den Cigen⸗ 
thaͤmern der Wieſen vor dem Mieanders Thore, 


wu 
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men u Saum derfelben an dem Maſchmuͤhlen⸗ 


Wege mit Baͤumen eingefaßt wuͤrden? Auch ſind 


rund um Göttingen manche Feldwege, die an 
Schönheit fehr gewinnen, und den benachbarten 
Geldern wenig oder gar ‚nicht ſchaden würden, 
wenn man fie mit Bäumen bepflanzte, und in 
Alleen verwandelte. 

Im Fruͤhling und Herbſt find die Winde auf 
dem hoben und offenen Wall oft fo heftig, oder 
fo rauf, daß man fich denfelden nicht ausfegen 
mag, oder darf. In foldhen Zeiten kann man 


‚Stunden lang zwiſchen den Gärten und Gartens. 


ändern vor der Stadt uinherirren ‚ ohne vom 
Winde getroffen zu werden. Am anziehendften 
fi ind diefe Spagiergänge alsdann, wenn an den 
Hecken die erſten jungen Graͤſer hervorkeimen, 
oder Stauden und Gebuͤſche die erſten Knoſpen 
und Blaͤtter treiben, oder wenn die Fruchtbaͤume 
in den Gaͤrten mit ihren mannichfaltigen Bluͤ⸗ 
then geihmädt find. Sreunde der Natur, wels 
hen die erſten Erzeugungen des neugebornen 


Fruͤhlings das innigſte Vergnügen gewähren, 


muͤſſen die am meiften gefchäßten Gärten in der 

Stadt, z. B. den Kaiferfchen, Berkenbuſchiſchen, 

oder den sfonomifchen und botanifchen Sarten 

vor allen anderen befuchen. Diefe Gärten brin⸗ 

gen in mir nje ſanftere Ruͤhrungen, und frobere, 

ober feierlichgre Beobachtungen hervor, als von 
84 
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denn Tage an, wo die vollen Knospen fih zu 
“zarten gelblich. grünen Blaͤttchen entfalten, bis 
zu dem Seitpuncte, wo bie Buͤſche fo ſtark bes 
“Laubt zu werden anfangen, daß fie beynahe uns 
durchſichtig werden. Nicht weniger ſchoͤne Zeiten 
find die der vollen Bluͤthe, und des faft reifen, 
Obſtes. Ich babe mir die Erlaubniß erbeten, 
während diefer Seiten die wegen Ihrer Fruchts 
Bäume am meiften berühmten Gärten befuchen 
zu dürfen. Die Beſitzer der Gärten haben meine 
Bitte gewährt, und ich zweyfle gar nicht, daß fie 
einem Jeden, der fle verdient, eine gleiche Frey⸗ 
beit geftatten werden. Mat mag die Gärten, 
und Gartenfelder vor den Thoren noch fo oft 
umgangen, oder durchftreift haben; fo findet man 
doch immer noch neue verbindende oder abkürs 
zende Fußſteige, und jeder neu entdeckte Fußfteig 
macht denen, welche unſere Stadt. und Gegend 
kennen und lieben, faft chen fo viel Vergnügen, 
als wenn fie in ihrem wiſſenſchaſtlichen Sache 
einen neuen wichtigen Gedanken, oder Factum 
‚gefunden hätten. Die Unterbaltungen diefer 
Spagiergänge find eben fo abwechſelnd, und uners 
ſchoͤpflich, als die Natur felbft. Diefelbigen Ges 
genftände zeigen fich in jeder Jahrszeit anders; 
und in jedem Jahre bringen die Natur, oder Bes 
triebſamkeit neue Gegenſtaͤnde, und Veraͤnderun⸗ 
gen hervor. Hier wird ein neuer Garten, oder 


⁊ 


— 











und umliegenden Gegenden. ar 


ein neues Gartenhaus angelegt. Dort zieht man 
neue Heden, oder pflanzt man neue Reihen von 
Obſtbaͤumen. Gluͤcklich, wer feine Aufmerkfams 
feit auf die allmähligen Werbefferungen des Flecks 
der Erde, den er bewohnt firiren, und dadurch 
. feinen Seift von den gewoͤhnten Arbeiten abzie⸗ 
ben kann! r 

Wer die Einſamkeit liebt, oder den Stanb 
der geraden Chaußee fuͤrchtet, der kann in der 
Naͤhe der Stadt mit mehreren angenehmen 
Spatzietgaͤngen abwechſeln, die nicht laͤnger, als 
eine, oder zwey Stunden dauern. Solche Pros 
menaden find die an den’ beyden Ufern ber Leine 
von . dein "Noftorfer Stege bis an bie Gronder⸗ 
Chaußee: oder die durch die Gärten, Gartenläns 
der und Wiefen im Wecnders$elde bis nach der 
Mafhmühle, und von bdiefer Aber den Marſch 
an der Leine her, oder: durch die Wieſen und 
Zluren, die gleich jenfeits der Leine liegen, oder 
äber die Grone-Bruͤcke nad) dem Gronder⸗Thoͤre 
zu: oder die an dem Fuße des Meinen Hagens, 
und dem Ufer der Groͤne hin: oder die neben 
ber Graͤtzelſchen-Muͤhle nach Gronde, oder bie 
an den Stonders Weg: oder die durch die Wiefen 
nach der Walk; und Stege: Wähle, und von dies 
fen Mühlen durch die Wiefen an der andern 
‚Seite der Leine, oder neben der im Felde ſtehen⸗ 
den Warte, und der Landwehrſchenke nach Bit; 

Ss; 


282. Bon der. Stadt, den Einwohnern, 


tingen. zurück: oder. die laͤnge dem Roſtorfer⸗Wege 
bis auf den Hügel, ‚von welchem man nad) No⸗ 
ſtorf hinabfaͤhrt: oder quf die Bergflaͤche, die ſich 
vor dem Gronder⸗ Thore jenſeits der Leine erhebt, 
und auf welche ein Feldweg binaufführt,* der, 
wenn man ihn verfolgt, bis auf die hoͤchſte Höhe 
diefes Bergruͤckens hinleitet. Die Ausſichten von 
dem Huͤgel in der Mitte des Weges nach NRo⸗ 
ſtorf, oder von der hoͤchſten Anhöhe vor Roſtorf, 
oder. wenn man etwas melter, gehen will, von, 
ber Warte hinter Roſtorf gehören. zu den ſchoͤn⸗ 
ſten, die man ſich in maͤßigen Entfernungen von 
Goͤttingen verſchaffen kann. Von den beyden 
erſten Standpuneten entbedt man _die Ruinen 
des alten Hanfteins, und der Gleichen, und alle 
Thaͤler und Oerter, die zwiſchen dieſen ehemahli⸗ 
gen Bergſchloͤſſern liegen. Wenn man den Hain⸗ 
berg vom Weender⸗ Thore aus, und auf dem 
Roringer Fußſteige beſteigt, und dann don, Nor⸗ 
den nach Suͤden am oͤſtlichen Rande ſeiner obern 
Flaͤche fortgeht; ſo beherrſcht man zwey ſchoͤne 
Thaͤler: das Goͤttinger⸗ und Herberhaufer: Thal, 
und blickt in das. liebliche Seitenthal hinein, was 
nach Moringen führt. - Miet wahrer Freude er: 
innere ich mich der glüdlihen Zeiten, wo ich die 
weniger befannten untge den angezeigten Spaßiers 
gangen entweder allein, oder it Geſellſchaft von 
Freunden zuerſt gefunden, oder mit ihnen gemacht 
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babe. Man wird as mir verzeihen, daß ich we⸗ 
nigſtens Einer Erigmerung aus. vorigen Zeiten 
erwähne, weil fie wahrſcheinlich zu -Mehrsgen 
meiner. Leſer Abnliche Erinnerungen aufwecken 
wird. Gleich im Aufange meiner alademiſchen 
Sahte war ich, der ich ſtets In flachen. huͤgellaſen 
Gegenden gelebt hatte, im Bergſteigen unerſaͤtt⸗ 
lich, fo ſehr ich amd dadurch ermuͤdet wurde 
Auf einer dieſer Bergwanderungen uͤberſtieg ich 
ben Haiuberg, nm.- die unbekannte Woelt hinter 
dieſem Berge zu entdecken. Wie sehr, erſtaunte 
ich, als ich anf einmahl Herberhauſen in, feinem 
friedlichen Thale unter meinen Süßen liegen ſah! 


Es war mir ohngefaͤhr ſo zu Muthe, wie meiner 


Meinung nach Seefahrern zu Muthe ſeyn muß, 
wenn fie irgendwo, wo fie. es gar nicht erwarten, 
unbetannte Inſeln und Länder antreffen. 

Am hohen Feählinge, wann die Wiefen ‚mit 


Appigem Graſe, und, mit mannigfaltigen wohl⸗ 


riechenden Blumen bedeckt find, nach mehr aber 
in Sen: Zeiten der beyben. Heuerndten verdient 
vor ‚alles anderen Promſenaden der Weg durch 
Bin Wirfen den Worzug, weiche von der Stege 

Maͤhle an bis nach. Miedern⸗Jeſa bin an den 
Ufern der: Leine audgebreiten find. Dieſe Wieſen 


hahen den Schmuck und Maft der Blumen, ober 
den. Wohlgeruch des jungen: Heus mit auberen 


Wieſen gewein. Ihre unterſcheidende Zurde aber 
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beſteht in ihren Abtheilungen und Einfaſſung. 
So bald man den Steg über die helle und tiefe 
Kafe nade bey: ihrem. Einfluffe in die @eine zus 
ruͤckgelegt bat; ſo kommt man In ein Labyrinch 
von gartenaͤhnlichen Wieſen, die durch klare Bäche 
von einander abgefondert, und mit Eränzen- von 
niedrigen und hohen Weiden, von Erlen, Efpen; 
Pappeln, Birken, und anderen Laubbäumeh, wie 
mit Sanbernegen umzogen find. jede Wiefe tft 
ein Luſtrevier, in weichem man won der fläbtis 
ſchen Belt abgefchieden If, ohne ſich verlafien 
zu duͤnken, weil man durch die Deffiungen der 
Bäume bald Göttingen, "Bald Clausberg, bald 
Geismar und die Sleihen, bald Noſtorf, und - 
die Warte hinter Roſtorf, oder Niedem-⸗Jeſa, 
u: ſ. w. fieht. In ˖ den Bäumen mohnen alle 
Arten von Singvoͤgeln, und die Nactigallen 
ſchlagen in einiger Entfernung von Göttingen 
nirgend häufiger, und ſchoͤner, als an ben Ufern 
der-:Leine, und der Bäche, die fi zwiſchen der 


E Stegemühle, und Niedern⸗Jeſa in bie. Leine 


ergleßen. Unter ben Baͤumen ragen beſonders 
- mehrere prächtige Wirken, Pappeln, und hohe 
Weidenbaͤume empor. Wenn die Luft auch‘ nody 
fo Kit it, fo machen die heben und ausgebreites 
von :Wiphel diefer Bäume :doch immer ein Ge 
raͤuſch, wie bas GSeräufch eines nahen Waſſer⸗ 
falle; und man muß es gewiß willen, baß iu 
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der Mihe kein Waſſerfall: ſey, um nicht. dilech 
das, Sefäufel der aus hohen Luft ewig redenden 


Aeſte getäufeht zu ‚werben. Wenn :man.fih am. 


dert blumigen Ufern der Leine, oder der. Wieſen⸗ 


baͤche hitlagert, fo hoͤrt mag außer dem Geſange 


der Vögel, Ind dem Rauſchen oder Sauſeln der 


Paͤume noch das fanfte Plötichern der an: Waum⸗ 
wurzeln anſtoßenden, ader über Steine hinabfal⸗ 
lenden Gewaͤſſer, das: Zirpen der Grillen, das 


Geſumſe von. :alleriey:.. fliegenden Geſchoͤpfchen, 


amd oft das leife Lifpeln. von, einzelnen. hohen 
Grashalmen, die dem Obte ganz nabe ‚find. In 


alle dieſe Töne miſcht fih. von Zeit zu Zeit das 
Geblbke weidender. Herten, das Bellen. entfern⸗ 
ter. Hunde, .und das Schlagen. oder Läuten yon. 


Dorfglocken ein. In trosinen Herbſten kann 


man den Spatziergang durch die Wieſen bis zum 
Ausgange Octobers, ‚oder gar bis In. den Anfang 
Movembers machen. Alsdann fieht man freplich 
flatt des. bunten Blumenteppichs, womit bie Wie . 
fen im $rühling, und Sommier überzagen waren, . 

nur fliegende Gewebe des. fo genannten Jung⸗ 
frauen /Garns. Herbſtwinde ‚und Nachefeöfte | 
haben die Bäume ihres Schmudes beraubt. 
Jeder Windſtoß treibt das raffelnde Laub über 
die kahlen Wieſen Hin, und reißt zugleich einige 
der Blaͤtter ab, die noch einzeln an den nackten 


- Zweigen umberflatsern. Ja ſelbſt bey ſtiller Luſt 


ot Von der Stadt, den Einwmehnern, 


iſt es, ais wenn der milde Sonnenſchein die aue⸗ 
gedoͤrrten Blätter: abföfete.: Man hoͤrt keinen 


Geſang, ten Geſumſe, oder Gezirpe mehr. Hoͤch⸗ 


ſtens verninumt man das eigenthuͤmliche Geſchrey 


von Voͤgel⸗Schaaren, die ſich zum Abzuge in 


feine Gegenden, oder. amd anderen Urſachen Seh 
hunderten, und taufenden verfaunneln. Die herbſt⸗ 
Fer Scenen erwecken ruͤhrende, oder traurige 


Bilder, beſonders wenn man in ben Herbſt des 


Lebens eingetreten. iſt, und’ ſich immer mehr und 
mehr dem Winter. des Lebens nahet.... Wie leicht 
aber iſt es, diefe wehmuͤthigen, oder tsauvrigen 
. Wer zu erheiteen, odre: zu. zerſtreuen! Denkt 
nur daran, daß dieſe trauernden Wieſen, Gebuͤ⸗ 


ſche und Bäume ſich ac wenigen Monuthen _ 


von neuem bekleiden, und aus einem kurz dauert, 


den Scheintode zu neuem "Leben erwachen wer⸗ 


den! Wie reich iſt die Natur, wenn man nur 


Augen zu ſehen, Obren zuhören, und einen Geiſt 


hat, das Geſehene oder Gehoͤrte recht zu bes 
nutzen, oder anzuwenden! 


Von dem ſuͤblichen Ende der Stegemäßle — 


Bis nach Niedern⸗Jeſa ſiud zwey Stege, und eine 
Bruͤcke uͤber die Leine gelegt. Die Bruͤcke iſt 
dem Vorwerk Rheinshof gegenuͤber. Man kann 
Aber déeſe Bruͤcke, oder Einen der beyden Stege 
an dem rechten Ufer der Leine zuruͤckkehren, wenn 
man nicht denſeldigen Weg durch die Wieſen zu⸗ 
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Sulb ümlegeben Gegenden.” Sr 
ru irägen- will. Dr Gang an den rechten 
ußer der Leitte vo Niederti⸗Jeſa nach Gottin⸗ 
ven tit “anfangs fche angenehm; weil man’ fart 
Immer: von hohen Bäumen beſchattet wird; Er 
führt aber Rheinshof gegenuͤber in niedrige Mel 
den, die nach anhaltenden Regen fehr ſchlupfrig 
find. Voſi Rheinshof laufen Feldwege ſo wohl 
nach der "Stegemäßte, | ‚ als’ nach der Landwehr⸗ | 
ſchente bin. Auf dem Ruͤckwege von Nie, 
derü⸗ ‚Iefa“ ati dem linker: Ufer ber Peine ft 
man’ der oftorfee Warte ‚gegenüber anf einen - 
Fußſteig und Bald nachher auf einen Feldweg, 
der nach Noftorf geht. Von Roſtorf aus iſt det 
Weg an dem linken ufer der Raſe dem gerade⸗ 
ſten Sußfteige nach Göttingen, vorzuzlehen. Man 
trifft auf dem erſten Wege elnen lieblichen Waſſer⸗ 
fall an, welchen der ſchoͤne Bach uͤber ein durch⸗ 
ſtrelchendes Felſenlager macht: Wie viele Jahr⸗ 
tauſende iſt der Bach ſchon über dieſe Felslag i 
hingeſtürzt i Wie viele Jahrtauſende werden ver⸗ 
gehen, bevor die nie verfiegenden Gewaͤſſer det 
Raſe die Sellen im Bette des Bachs gänzlich 
aufreiben, und dann an der Stelle des jetzigen | 
Waſſerfalls eben fo fanft, als aufihrem übrigen 
Laufe fliegen werden? Für diejenigen, welche ben 
Hügel Hinter Noftorf, und die Ruine der Warte 
jehen wollen, bemerke ich, daß man -den Weg 
nad) der Raſenmuͤhle verfolgen, und an der ſuͤd⸗ 
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Achen Seite des Dorfs auf einen Raſenweg Acht 
geben muͤſſe, der durch Gartenländer und Aecker 
gerade auf den Huͤgel hinauf führt. Die Spitze 
des Huͤgels, auf welchem ein Reſt der verfallenen 
Warte ſteht, iſt noch immer mit einem tiefe 
Graben umzogen. Wenn man bey einem lebhaf⸗ 
ten Winde ausruhen will, ohne ſich der Gefahr 
einer Erkaͤltung auszuſetzen; ſo darf man ſich nur 
in dieſen Graben hinlegen, wo man den Wind 
über ſich hinſauſen hört, ohne davon getroffen zus 
werden. Die noch fehende Seite der Warte iſt 
an einer Stelle ſo ausgebrochen, daß man auf 
einem breiten Stein einen bequemen Sitz, und 
eine ergoͤtzende Ausficht findet. 
Perſonen, die beftändig in Göttingen wohnen, 
und Spabiergänge von mehreren Stunden mas 
hen koͤnnen, follten billig alle Jahre, oder doch 
alle zwey Sabre die nächften umliegenden Doͤr⸗ 
fer, Roftorf, und Geismar, Herberhaufen, und 
Clausberg, Weende, Holtenfen, und Sronde, Els 
lerebanfen, und die übrigen an derfelbigen Berg⸗ 
fette faft in gleicher Linie liegenden Dörfer befus 
chen. Sje mehr man mit feinen einfamen Spagiers | 
sängen abwechfelt, deſto mehr Zerftrenung und 
Erquidung kann man davon erwarten. Bald 
freut man ſich darüber, daß man Segenftände 
nach einem, oder mehreren Jahren eben fo mies 
der finder, wie man fie das legte Mahl gefehen 
batte: 


⸗ 
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hatte: bald, daß fie merblich verbeſſert worden: 
bald, daß man neue Anlagen, oder bisher unbe⸗ 
kannte Baͤche, Quellen, Wege und Verbinduugs⸗ 
linien antrifft. Man kann die meiſten Doͤrfer 
‚auf betretenen Fußſteigen umgehen, auf welchen 
men im Fruͤhlinge die Schönheit der Bluͤthe, 
amd im Herbſte den Anblick des reifenden Obftes 
in ungeflörter Stille genießt. Das meifte Bew 
gnuͤgen gaben mir von jeher und geben mir noch 
jest die-Spabiesgänge um Weende längs dem 
Bache gleides Nahmens, der von ber Papier 
‚mäble herab kommt; um Gronde bis zum Ur⸗ 
fprung der Grone oder Sronde, oder zur fo ge⸗ 
nannten Springmuͤhle bins ‚auf dem Eleigen Has 
‚gen an dem Monde diefes Berges fo wohl nach 
Kovenden, alg nad) Gronde und Göttingen hin: 
um Roftorf an den Ufern der Hafer endlid, über 
den Hainberg vor der Warte vorüber nach Her⸗ 
berhäufen hinab, oder über. Kerftlingerode an den. 

, Quellen der Lutter vorbey nad demfelbigen 
Dorfe bin. Kein Dorf in der ganzen umliegen- 
den Gegend iſt ländlicher, und faſt möchte ich 
fagen, dörfifcher, als Herberhauſen; und Fein 
Thal arkadiſcher, als das Herberhäufer Thal. 
Selbſt in dem Arkadien der Dichter findet fi 
faum eine folche Neinheit der Sitten, als ‘eine 
verſtorbene Magiftratsperfon mir von dieſem 
| Dorfe ruͤhmte. Vor etwa funfzehn Jahren hatte 


thaͤler, die in daſſelbe auslanfen, haben Seen 
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nicht nur die Dorfſchaft Herberbaufen Feine 
Schulden, ſondern auch in der ganzen Dorffchaft 
war keine verfchuldete Haushaltung. Auch war 
feit einem ganzen Menſchenalter Fein Mädchen 
zu Falle gefominen. 

‚Weder das Goͤttinger Thal, noch die Seiten⸗ 


oder ſchiffbare Fluͤſſe. Dagegen genießen unſere 
Thaͤler dadurch einen unſchaͤtzbaren Vorzug, daß 
ſte von den ſchoͤnſten Baͤchen durchſchnitten, und 
von unzaͤhligen Quellen getraͤnkt werden. In 
der That zahllss find die Quellen, die zwiſchen 
Kleinen »Lengden und Geismar, und zwifchen dies 
fen Dorfe und Goͤttingen an der äftlihen Ges 


birgfette entfpringen. Mir iſt weder in der. 


Schweiz, noch in Deutfchland eine Gegend. bes 


kannt, wo man fo nahe beyfammen fo viele herr⸗ 


liche Bäche fände, als unfere Rafe und Gronde, 
unfere Weende und Siter raufchendes Waſſer find. 

Goͤttingen iſt eine zu mäßige Stadt, als daß 
fie viele folhe Luftörter in der Nähe haben 
£önnte, als womit Wien, Berlin, und Hamburg, 
and ſelbſt Frankfurt, Mainz, München und ans 
dere Städte vom zweyten Range umgeben find. 
Es ift alfo auch eine unbillige, ober unerfüllbare 
Sorderung ‚ wenn man foldhe Derter erlaubter 


Öffentliher Vergnägungen verlangt, dergleichen . 


zum Beyſpiel der Prater, und Augarten, ober 


\ \ 
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Schondrunn, uud mande Doͤrfer um Wien ſind, 
wo man außet ſchoͤnen Gaͤrten, Spatziergaͤngen, und 
Zimmiern in⸗kurzer Zeit eine gut beſetzte Tafel ſin⸗ 
det. Kein Unternehmer koͤnnte In der Nachbarſchaft 
von Goͤttingen auf ſo viele, und ſol anhaltende Dr 
Suche rechnen, daß: er es wagen dürfte, an Ge⸗ 
baude, Moͤblen, Geſchirr, Weine, und eine ſtets 
fertige Tafel und Bedienung ein ſo großes Capital 
gu wenden, als bie Wirthe in der Naͤhe non volkreis 
chen Städten anwenden koͤnnen. ‚Der Harenberger 
Krng bey Mörten iſt jetzt faſt der einzige Ort 
um Goͤttingen, wo man ſich zu allen Zeiten ein 
gutes Eſſen verſprechen darf. In Serfilingerode, . 
das ſich unter dem gegenwärtigen Beſitzer außer⸗ 
ordentlich vetſchoͤnert hat, muß man es am Abend 
vorher wiſſen laſſen, wenn man dort in Geſell⸗ 
ſchaft zu Mittage eſſen will. Der Ulrichſche 
Garten vor dem Albaner⸗, und der Boſiſche vor 
dem Geismar⸗Thore werden von Studierenden 
und andere angeſchenen Einmehnen im Som⸗ 
mer fo ſtark beſucht, daß man beftändig einen 
gewöhnlichen fogenannten Abendtifch vorfindet. 
Die Annehmlichkeiten, welche die Kleinheis 
umferer Stadt uns: auf der einen Seite verfagt, 
. werden anf der andern Seite durch die Treyge⸗ 
Bigfeit der Natur reichlich erſetzt. Die Fläche, 
des kleinen Hagens, wo vermahls die aͤlteſte Kal 
ferlice eu. in — ſtand, die Trammer 
tar 


“ 


‘ 


L 


292 Ben ber Sadt, den Einwoenern, 


des alten Hardenberg ſammt dem Garten des 
neuen Schloſſes, die Ruinen von Pleſſe, und die 
am Fuße des Pleſſenberges entſtehende Quelle, 
Mariaſpring; die Papiermähle chen Weende: 

Kerſtlingerode, und die hinter! Kerſtlingerode lies 
‚gende Brad: die Reſte der Schloͤſſer Gleiden: 
das Rheinhänfers und Bremker⸗Thal, mit deu 
Nebenthälern: ſelbſt die Rafes und Springmühle 
Bieten in den ˖Umfange einer Meile ſolche Schön 
heiten der Natur, oder Weberbleißfel bes: Alter⸗ 
thums dar, dergleichen vielleicht Keine andere beut« 
ſche Stadt in demfelbigen Bezirk aufmweifen kann. 
Wer Zeit und Luft hat, ſich mehrere. Meilen weit 
von Goͤttingen zu entfernen, der findet in dem 
Truͤmmern des fo genannten alten Hanfteins ), 
in den mabterifchen Gegenden: won Witenhaufen 


” 23) Ohngefäße eben fo weit, als der alte Hanften, if das 


Schloß Berlepſch von Goͤttingen entfetnt. So lange 
Here von Bersepfich in unferen Dienſten war, und 
feine berüßmte Gemahtiun, Emiiie.von. Berienfch 
Den größten Theil des Sommers auf Berlepſch subrachte 5 
fo Lange wurde der alte von der edein Dichtetinn einges 
richtete Nitterfig, und der von ihr mit eben fo vielem 
Geſchwack angelegte Warten häufig von Göttingen ans 


bveſucht. Die Abweſenhoit der edein Dichzerinn-, und der 


Proceß des Herrn von Berlepfc wit unferer Negies 

. zung baben das.in vieler Rückſicht merkwürdige Stamms 

ſchloß der. Bertepfchifchen Familie unter den ſehenswür⸗ 

_ Bigen Oertern unferer Gegend wie ausgetöfcht. Unſere 

Staðt hat dadurch wicht wenig verloren. 
— 
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‚und Mänden, an den von allen Meifenden: wer 
gen ihrer: ſeltenen Schoͤnheit geprieſenen Ufern 
Ber Weſer von Maͤnden bis nach Corvey, oder 
Hameln, welche man in der ſchoͤnen Jahrsztit 
auf einer bequemen Waſſerfahrt begtuͤßen kam: 
in dem Beſteigen der Baſaltberge bey Dranss 
feld, des hohen Hagens des Meißners im Heſ— 
ſiſchen, und des Oberharzes: in dem. Beſuchen 


des Sollinger-Walbes, und der Stifter Corveh, 


und Hildesheim: endlich in den Betrachtungen 


der Schönhetten,'nnd Merkwürdigkeiten von ‚Eaffel, 
und Weißenſtein die vollkommenſte Befriedigung ; 
wenn er auch Jahre lang alle kleine und große 
Ferien, wo die Witterung es erlaubt, zu kleineren 
“oder größeren Excurſionen anwendet. Ich will 
meing Leſer zuerſt mit den näheren Sehenswuͤr⸗ 
bigfeiten, welche auch nicht ſtarke Spatzlergaͤnger 
zn Fuß erreichen koͤnnen, bekannt machen, und 
dann viellelcht einige Nachrichten ‚und Bemers 
ungen Aber diefen, oder jenen entfernten merk⸗ 
wuͤrdigen Ort hinzufügen. 





Anhang zum fechften Abſchnitt. 
Ich war ſo gluͤcklich ein Haushaltungsbuch in 


‚erhalten; in welchem die reife der Dinge mie 
se Ye dien > —— 3* — 


7 


D 
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ben: Jahren 1700 — 1766, am genaueſten in Dem 
vietriger, weniger umſtaͤndlich in ‚dest folgenden 
Jahren, verzeichnet ſtehen. Ein kurzer Auszug aus 
dieſem Haushalungsbuch wird ſchen unſere Zeit⸗ 
genoſſen; noch mehr ‚aber unſere Nachkommen in⸗ 
rereſſiren. Die Vergleichung ber. Preiſe verſchiedener 
Dinge faͤhrt auf folgeinde allgemrine Reſultate hin: 
‚Die Preife der nothwendigſten Dinge waren, in 
den. letzten Jahren vor, und in den erſten Jahren 
nach dem. fiebenääprigen Kriege viel weniger vers 
ſchieden, als man haͤtte vermuthen follen. 
Die Preiſe des Fleiſches, des Rockens : und. 
Weitzens, des Mehls, ber Milch, der Gemüfe, 
des Wildpretts, und felof des zahmen Geflügel, 
‚bie vor funftig und mehreren Jahren Statt hat⸗ 
tem, waren von den jegigen viel weniger. verfchies 
dem, als die Preife von Fiſchen, von Holz, Lich 
‚tern, Seife, Flachs und Butter. Die Fiſche ma; 
‚ren vor funfsig ohren in Göttingen nicht nur viel 


mohlfeiler, fondern auch im viel größerer Maunich« 
faltigkeit Außer Forellen, Karpfen und Karauz , 


fchen, Eonnte man Braflen, Hechte, fo wohl frifche, 
als gefalgene Aale, friſche und geräucherte Lachſe, 
and Krebfe: ferner Schellfiſche, Cabeljau, Labers 
dan, "und Schollen, zu maͤßigen Preiſen erhalten. 
Der Aufwand war vor funfrig Jahren in Klei⸗ 
dern viel groͤßer, als in Hausrath. Ein Hausvater 


‚sah ohne Bedenken für ein ſeidenes Kleid so bis 6e 
Thaler aus. "Die Stühle hingegen waren ſo ſchlecht, 
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deß man für das Stack an den Tiſchler nur 14 
gute Groſchen bezahlte. Diefe Stähle wurden 
mit blauem Tune, bie Elle iu 16 Sr. in 


Dreife ber Dinge 
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in den a etiße 
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Als einen Bevtrag zur Geſchichte des Luxus und 
der Moden ſetze ich folgende Stelle aus dem Briefe 
"eines berühmten Gelehrten her, der im %..1743 
nach Leipzig Fam, und fih auf Anrathen des Prof, 
Shrifi in einen Leipsiger Stutzer verwandeln 
mußte, „Ich trage ein balbfeidenes Sommerkleid 
‚mit Bleumourant Zaffent gefüttert... Die thrile 

ſchwarz feidenen, theils perlenfarbigen ſeidenen 
Strümpfe find uͤbergeſchlagen. Die ſilbernen Echnak 
len finen eine Hand breit Höher, als die Jenajſchen. 
Die Peruͤcke ſchlaͤgt mir unter dem Kinn zuſammen. 
Damit ſie nicht in ihrer Oekonomie verſidrt werde 
fp sehe ich Chapeaubas einher,“ 
— ⏑ü — 


Tr 
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Siebenter Abſchnitt. 
kleine Hagen, und die Papiermuͤhle 


bey Weende. 





En der Entfernung einer Eleinen Biertelftunde 
Weges erhebt fich nordweſtlich von unferer Stadt 
mitten aus dem fruchtbaren Göttinger» Thale ein 
‚ mäßiger Hügel, der gegen Often und Süden 
Nemlich ſteil abgeſchnitten If, gegen Weften und 
Rorben hingegen mehr oder meniger ſchnell abs 
faͤllt, und dadurch gleichfam eine Hügel, Srifel 
bildet. Der Fuß diefer Huͤgel⸗Inſel wird gegen 
Süden und Oſten von dem Bade Grone, und 
von da an, wo die Srone in die Leine fällt, von 
diefer bis an den Punkt umfloffen, wo der Eleine 
‚Sagen durch eine von Lenglern herabkommende 
Thal⸗ Enge begraͤnzt wird. Auf den Meinen Has 
gen gehen von Goͤttingen aus zwey Fahrwege, 
mb ein Fußſtelg. Der erfte Fahrweg läuft gleich 
- jenfelts der alten Leine von der Gronder s Chauffee 
ab, führt zuerft Auf den füdlichen Abhang des 
Fleinen Hagens hinauf; und dann über den fidh 


In 


— 
— 


Vablermaͤhle Bay: Weende. a9090 
allnmaͤhlig verflaͤchenden Rüden des kleinen Mas: 


gens nach Lenglern, Harſte, Moringen u. ſ. w 


‚ bie: Der zweyte Fahrweg kemmt von der Maſch⸗ 


muͤhle ber, und windet ſich an einer der ſteilſten 


Stellen: des; oͤſtlichen Abhanges hinan. Der Fuß⸗ 
ſteig⸗durchſchneidet die Weide hinter ber Maſch⸗ 
maͤhle, die Huve genannt, führt auf einen ſ chmaa ⸗ 
len Steg, der uͤber die Grone gelegt iſt, und jen⸗ 


feits dieſes Steges an den kleinen Hagen. Wenn 


man den rauhen Pfad: am Keinen. Hagen erſtie⸗ 
‚sen. hat, ſo kommt man noch nicht auf den hoͤch⸗ 
ſten Gipfel des kleinen Hagens, ſondern an bie; 


laͤngſte Außere Seite eines. kleinen Bergfalls, 


oder Bergbeckens, das in Geſtalt eines halben 
Mondes, oder eineg Halbzirkels mit dem oberſten 
Rande des Meinen Hagens, wie mit einem Walle 
umgeben iſt. - Der betretene Fußſteig zieht ſich 
fo wohl nach Holtenſen, als nad Lenglem, 
Harfe, Gladebeck u. ſ. w. bin. Er läuft eine 
Zeit lang faſt in gleicher. Richtung, und in ges 
ringer Entfernung von dem oͤſtlichen Rande bes. 
kleinen Hagens fort; Da, wo der Fußſteig ſich 


ganz entſchieden gegen Weſten wendet, oͤffnet ſich 


ein breiter, und. ebener Raſenweg, dev. ſich au 
dem Rande des kleinen Hagens bis an ſein noͤrd⸗ 
lichſtee Ende verlaͤngert. Dieſer Raſenweg Ibier 
tet die bequemſte, und zugleich die ſchoͤnſte Berg⸗ 
Promenade um Goͤttingen dar. Der vortheil⸗ 


7 


2 Drr klelne Hagen, und die 

hafle Standpuuct aber Auf dem kleinen Sagem 
iſt auf der Anhoͤhe, die das vorhet erwähnte kleine 
Becken umgiebt. "Auf dieſet Anhöhe ülerſieht 
man nicht nur das ganze Boͤttinger⸗Thal gen: 
Norden und Süden der groͤßten Laͤnge nach⸗ ſonderti 
man erblickt auch alle. Gegenſtaͤnde in dieſem 
Thale näher und .deutlicher,.. als won. anderen. 
Standpuncten! Die eigenthümlihfte Schoͤnheit 
der Ausfiht von dem erwähnten Plage beſteht 
darin, daß man den: Lauf des: heilen -&rorag 
Bachs, und den Spiegel: der .Leine mittelbar . 
unter: fi bat.” Die Leine. windet fi nirgend 
mahleriſcher, und. ihse..lifer ſind nirgend liebli⸗ 
cher bekleidet, als ‚während der Strecke, die. man 
vom dein Matıde des. Elgieri Hagens uͤberſchanen 
fann. Die. Beiden an’ der Grone und Leine 
find meiftens mit Heerden von großem, und klei 
nem Dieb bedeckt. Wenn die Heerden zu Haufe 
getrieben, und die. Feldarbeiten geendigt ſind; ſo 
kann man an ſtillen Sommer⸗Abenden das ſanfte 
NRieſeln des Bachs von; dem lauten. Plaͤtſcheru 
der Leine, und beydes von dem noch ſtaͤrkern Ges 
raͤuſch der Maſchmuͤhle deutlich unterſcheiden. 
Wenu man ſich umdreht, und fein Geſicht nach 
Weſten, wie vorher nach Oſten, richtet; fo. ſiehr 
man in, das Thal hinab, in melchem; Holtenſen, 
Lenglern, u. ſ. m, liegen. . Dieſe Aus ſicht im sie. 
beyden Thäler, weiche der Fleing Hagen: ſcheidet, 


Maniermähle ben. · Maende. gon 


Dot: man: font nirgend auf- ber Oberfläche. dieſes 


Huͤgels, wenigfiens nicht fo frey und ‚‚fp, weit, 
als gerade da, wo dien Grone und Leine ſich von 
‚der. guͤnſtigſten Seite zeigen. Sich kenne in der 
Nähe. von. Göttingen keinen Ort, wo id. mir. lie⸗ 
‚ber. ein kleines Landhaus erbauen, und. einen 
mäßigen Garten anlegen möchte,.. als an deu 
Rande, und dem Abhauge des Eleinen Hagens, 
wovon id) bisher geredet, habe. “Vieleicht würs 
den ich, und Cinige meiner. Freunde einen folchen 


Gedanken ‚chen vor. mehreren Jahren ausgefüher. 
haben, wenn nicht die. Bedingungen, welche die 


Eigenthuͤmer. der Ländereyen, machten, der Erfuͤi⸗ 
lung unferer Wuͤnſche gatzz unuͤberwindliche Schwie⸗ 
rigkeiten entgegengeſetzt hätten. Man kann an 
dem Rande des kleinen Hagens gegen Süden, 
wie gegen Norden fortgehen. Man trifft zwar 
in der ſuͤdlichen Richtung keinen gebahnten Fuß⸗ 
ſteig an. Allein es ‚bleibe‘ doch immer an der 
Seite der bebauten Felder Platz genug übrig, u " 
ohne Gefahr bis an den Fahrweg kommen ; 
können, der von dem Kleinen Hagen herab nad) 
ber Maſchmuͤhle laͤuft. Wenn man an dem Rande 
des kleinen Hagens von, Morden nad). Süven 
geht, fo bemerft man es bald, wo die friich ges 
pfluͤgten Felder anfangen, mit Scherben von 
Ziegelſteinen bedeckt zu werten. Dann nähert 
‚ man ſich dem Plage, welchen die aͤlteſte Kal⸗ 


4 
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02 ° Der Heine Hagen,“ und bie 
Fekliche Pfalz in — ‚die Burg — 
einnahm. ——— 

Der Heine Hagen, und ——— das ſabeg. 
Uche Ende deſſelben hat eine fo vortheilhafte Lage, 
daß man mit: der größten Wahrſcheinlichkeit an⸗ 
nehmen kann? biefe' Spige fey von der Zeit an 
‚bewohnt, und defeftigt würden, wo mar in Deutſch⸗ 
and Bergfeſten zu erbauen anfing, und der kleine 
Hagen das Eigenthum einer maͤchtigen Familie 
wurde. Der kleine Hagen ik an zwey ˖ Seiten 
ſteil abgeſchnitten, und konnte an den beyden 
anderen Seiten leicht durch Graͤben, Waͤlle und 


Mauern von der übrigen Bergflaͤcthe abgeſondert 
werden. An dem Fuße des Huͤgels floß nicht 


nur ein’fchöner Bach ſondern auch ein anſehn⸗ 
licher Strom vorbey. Man beherrſchte von der 
Höhe des Huͤgels zwey fruchtbare Thäler, und 
konnte, aufer den daztı gehörigen Gütern und 
Unterthänen ‚ auch die nahe vorbengehende Land; 


ſtraße nach Thuͤringen und Heffen fügen, und 


wenn es nöthig war, die leßtere verfnerren. Da 
nun das ganze Göttinger; Thal ein uraltes Erbs 
gut der Vorfahren der Saͤchſiſchen Kaifer und 
Herzöge war; fo glaube ich, daß diele Saͤchſiſchen 
Fuͤrſten auf dem kleinen Hagen Eine der aͤlteſten 
Burgen in Engern und Oſtphalen erbaut haben. 
Zu Heinrich des Erſten Zeiten gehoͤrte die 


Burg Grona zu den vornehmſten Stammguͤtern 
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um den Harz, welche dieſer Kaifer von. feinen 
Vorfahren ererbt hatte; und eben deßwegen 
ſchenkte er die Burg Grona mit allem, was das 
u gehörte, feiner Gemahlin Mathilde: zum 
Witthum, oder lebenslaͤnglichen Nießbrauch *). 
Gerade dieſe Schenkung beweiſt, was ſonſt 
unentſchieden bleiben wuͤrde, daß Heinrich 
der Er ſte die Burg Grona noch nicht zu ‚einer 
Kaiſerlichen Pfalz erhoben, und eben fo wenig 
eimen Pfalz » Srafen beſtellt habe, der während 
der Abweſenheit des Kaiſers auf diefer Burg zu 
Gericht fißen folle. Heinrichs I. Sohn, und 
Nachfolger im Reih, Otto der Große, er— 
richtete auf der Burg Grona die erſte Kaiſerliche 
Pfalz, und hoͤchſt wahrſcheinlich alſo auch” die 
übrigen Pfalzen im Lande der Sachſen). Zus 


» Man (se den Schenkungsbrief beim Mader, ‘©. 103 
- - Dulcifiimae coniugi noftrae Makthildae - - - tradımus et 
donamus, quicquid propriae keredisanlı in praefenti habere 
vidomur in locis infra nominatis, Haec enim funt: Qui- 
tilingaburg,, Palithi, Norsthufa, Gronau, Duderflete, cum 
civitatibus et omnibus 24 praedicta loca pertinentibus. So⸗ 
wobl die Derter, unter Weichen Grona genannt wird, 
Als der Anbang: cam Cıvitatibos, et omnibus ad praedicta 

“ loca pertinentibus beweifen, daB Grona eine der wich⸗ 
sigften Befigungen Heinrich 6 I. in dee Nähe des Hars 
zes, oder ein Kauptort geweſen ſey, on Welchen viele 
andere Güter angeknilpft worden. 


2) Im Sachſenſpregel B. 111. Art. 62. die eb: 
Tun Staͤtt find die Pfaltzen seheifien, bie Aegen in dem 


' 


204 Det klejne Hagen, und die 


gleich ‚nennt die Geſchichte einen, Säcffchen 
‚Herrn. Bern als, den erſten Pfalzgrafen, Der 
im Nahmen des Kaijers alle Sachen entſcheiden 
‚mußte, bie aus den umliegenden Gaugerichten an 
‚die, Pfalz zu Grong gelangten »). Mach dem 
‚Tode Heinrichs I, zerfielen Otto der Große, 

Bi, Ä ums 
Land sn Sachben, da Die Könia feinen ehren Ooff Kür 
ben ſoll. Die evfte if Grank. Die andere Werla, die 
it nun zu Goßlar gelegen. Wallenhauſen iſt die dritte: 
Alſtedt die vierdte, und Merſebueg die fünfft. 


"2) Man ſehe Bruders Eint. in die Görting. Chronik, 
‚Sr f. wo et von den Pfalzen, und Pfatzgtafen ick 


— 


Lande zu Sachſen, uud von ‚den Nachfolgeen des erſten 


bekannten Sächſiſchen Pſalurafen Bern handelt. Ueber 
den Pfatzgrafen Bern insbeſondere Falke tradit. Corbej. 
7. 334 Vendin 2. S. 676. Weber Gender, und 
Leibeinitz (Script. rer Brunfv. I. ats. ayr), noch der Verf. 
des Chronicon. Gottw. p. ars, jiwepfelten.daran, daß das 
Grona, was in den Urkunden und Gefchichtfchreidern 
Heinrichs 1. Otto des Großen, und ihrer Nachs 
folger genannt wird, die Burg Grona bey Göttingen, 
und nicht Gronde an der Wefer gewefen fey. Der Schen⸗ 
kungsbrief Heinrich® 1. macht dieß bloß wahrſcheinlich. 


- Die Urkunden und Gefmpichtfehreiber Otto des Bros - 


Gen, und feiner erſten Nachfolger fegen es außer Zwey⸗ 
fel. Eine vochegme Dame machte im 5.973 eine anſehn⸗ 
liche Schenfung an das Tloſter Hilwerdshauſen in Ges 
genwart Otto des Großen, auf der Burg Gton«, 
und wiederholte, oder beftätigte diefe Schenkung in den 
Dörfern Weende und Kortotp. Die Worte der Urs 
Eunde ſtehen deym Gruber &. 74. 73. Die Bean Bes 
> « weisftellen werden ‚glei vorfohhmen, 
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und deſſen Bruder: Heinrich mit ihrer Mutter 


ber verwittweten Kaiſerinn Mathilde, weil 
böfe Zungen der letztern nachſagten, daß ſie den 
Schatz ihres Gemahls geplündert, und die Ems 
fünfte des Reichs an ſich gesagen habe, um fit 
in ‚milden Gaben und Stiftungen zu verfchleus 


dern *) »Die Söhue forderten daher die, wie 


fie glaubten, unrechtmaͤßiger Weiſe entiwandten 
Schaͤtze von der Mutter zuräc, ließen die Hautz⸗ 


genoffen der lestern, welche an Arme, oder 


Elöfter und Stifter milde Gaben überbringen 


follten, gewaltfam beranden, und nöthigten die 
Koiferinn- endlich ‚ ale Guͤter, welche fie .als 
Wirchum, nen ihren Gemahl empfangen hatte, 
abzutreten, und in ein Elofter zu neben. Nach 
dieſer Mißhandlung der Mutter wurde Otto 
der Große wie vom Gluͤck verlaffen. Alle 
feine Unternehmungen mißlangen, und er fig 
Daher an, .-die wiederhohlten Unfaͤlle als göttliche 
Strafen der Sünden anzufehen, welche er an 


feiner Mutter begangen babe. Auf das Zureden 


feiner Gemahlinn Edith vief er die Kaiſerinn 
Mathilde aus dem Orte ihrer Verweiſung zus 
ruͤck. Die zärtlihe Mutter, folgte der erften 
Stimme ihrer seuigen Söhne, und eilte ben 


Umarmungen des Kalfers „entgegen, „der ſich F 


.4). Vita Roginae Mail ap. a, TIL Scn, rar. —* 
P. 198, 399. —— EA: 


u 
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‚206 Der Fleine Hagen, und die 
.. gerade damals auf der Burg Srona aufblelt 2). 


Der Geſchichtſchreiber ſagt nichts davon, daß 


Dtto der Große die gewaltiam weggenommerne 
Burg Grona feiner Mutter wieder gegeben 
habe. Es iſt auch nicht wahrſcheinlich, daß die⸗ 
ſes geſchehen ſey, weil er ſich waͤhrend ſeiner 
ganzen Regierung als den alleinigetr Egenthuͤmer, 
und Beſitzer der von ihm zur Kuiſerlichen Pfalz 
erhobenen Burg Srona betrug. Er ſchenkte im 
3.952 dem Elofter Poelde die Königliche Capelle 
auf der Burg Grone, nebft vielen andern Guͤ⸗ 
‚tern in der Nachbarfchaft, die fa gewiß zu 
diefer Burg gehörten °). Bald nachher tauſchte 
er von einem un Bilung die Ville St; 


3) 1. c. iter — in Grona venit, Beibnig — 
bey dem worte Grona die Note: Viderur effe caflrum 
Grone hodie — ubi nunc Göttinga urbs. Leib n iR 
berichtigte diefe Stelle in der Folge an mehreren Orten. 
Drona lag nicht weit von Gättingen , aber alt de, mo 
jegt Börtiagen ſteht. 

6) Dipl. Ostonis Magni ap. Maderum ». 100. Tettiem pır 
tem Bilßhuſen, in Herfte Eccloñam, et feptem manfus, im 
Lengede {ex manfus, - - in Grone capellam regalem, « 
guingue manfus, in Gottingen ecclefiam, et telonium, @® 
anam manfam in Seborch. Bender Hatte Recht 1. eo. 
5. 256. wenn er fagt, das zu den. Pfalzen keine Land 
fchaften gehörten. M.f. auch Struvens Nebenſt. V. 
42. Wein die Oerter, welche zu Pfalien erhoben muss 
den, waren vorher curtes regise, und als folhe Waren 
Re Mitseipunste großer Beſiqungen. ar 
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tingen ein, tim fle ’arı’ feine denachbarte Berg Zu? 


Enipfen ). Die Nachfolger’ Otto bes Wtsr“ 
Ben lebten und befuchten die Burg Grona nie‘ 
weniger; alsı ihr Vorfahr. Dftöider Zweyte 
hlelt ſich auf· der Burg Eronk‘ im Leine / Gau auf! - 
als er den frommen Abt Godehard Yulh BE’ 
ſchof in Hildesheirh "ernannte? "ind Ber Biſchof 
Sodehard reife vor der Burg Grona tm 
Leine: Gau voruͤber, als mar Hi’dine Befeſſene 
zubrachte/ als welcher der unreine Geiſt beyber 
Annaͤherung des’ heiligen : Mannes‘ entwich . 
Heinrich der Amente hielt im J. 1014 zu 
Grona einen. Reichstag. 2)3 :umd anf eben-diefer 
Burg. verfhted er im J. 1024 nach einem lang⸗ 
mierigen" Kranfenlagee *°)." "Die Burg Creme 
7) Man; fee’ dem: erfien Abſchuitt Atfer Nochrichten. 
3) Wolferus ih Yita’ Godehardi "Bpikädt ap) Leibn, TIL, 
Script! ren, Beunfr, p. 489. sı. Br nidam'iäie in’ psgo, "qui 
 - Logingaba Niöirde aite pradienem  Sraoimd, —— 
er.cleeims , ei confeckatus: eh, fter =. er; 
9) Vier Meinwerei‘ * Leidn, Seripr: rer! Beonft. 1. sw 


16) il, Meinwerci . c. P- ss ‚Chtom., ‚Areglint, “p. Leibz 
nitz T. II. p. 298. Engelb, Chron, ap. "Mader. P.%0, 41. Kr) 
det letzten Etee Neht fotgende Regende von Heintid 
dem beitigen. AS der feomine Kaifer in der Ichten 
Bügen lag, ſchenkte er der airche in Merſeburg einen 
‚goldenen Reich, der 20 Pfund ſwer wat. tim diefelbige 
Zeit vernahm ein Heiliger Einftedlet An ſlarkes unge⸗ 
wögnißes Gerãuſch· Er forichte häd;, -Woner Dieb, 
Geränfch Eomıme, und Härte nun, daß eitts Begion- Den⸗ 

U 2 


— — 


- 


308. Dps:tieine Sagen, mab bier 
kam mit anderen Erpguͤtern durch hie Mutter 


Heinricht des Löwen, eine Tochter des Kai⸗ 


fegs Lothar, an. die; Welfiſche Famllie. Akte, 
aber. nicht Bepykundete Sagen erzählen: daß waͤh⸗ 
rend. der Acht. und Ahmefenheit Heinz ichs des 
Liwen die Burg Grong nicht, nur von dem: 
Kriegern Fiti ed tiiche des Zwoyten beſetzt ""), 
ſondern auch zerſtoͤrt; und daß die zerſtoͤrte Burg 
von. dem: Kaiſer Htto dem, Viersen, wieder: 


erbgut worden 1°).- Achnlkhe Sagen kapichten, 


daß Otto der Virete von. der wieder erbau⸗ 


"Fer im Anzuge ſey, um die Seele des ſterbenden Kaiſets 
“in Empfaug ju netmen. Der Einſtedler beſchwor Einen 
.er Tenfei, wieder zu kommen, und ım wehähfen, was 
„aus ‚der, Seele, bei är Baifer geworden fed. Der Teufel hieit 
"Wort, und Herichtere: DaB bey dem Abwiegen der Güns 
den und der guten Werde des Katferd der Geriige Lau 
 ıeentiug erfchtenen fey, und In die Schaale der gutem 
; Werke den an die Kicche su Merſeburg geſchenkten gol⸗ 
edan Kelch geinas habe, durch Weichen allein ale Güns 
den des Kaifesh Abermogen, ‚und. bie Teufel feiner Gere 
beraube worden. Als Ich dieſes (ab, ſebte der Teufel 
binzu, brach ich im Zorn ein Ohr von dem goldenen 
Hehe ab. Die Wahrbeit dieſer Erzͤttung wurde dadurch 
dbeſtatigt, dab an dem goldenen Keiche, den man noch zu 
€ ngeihutend Beiten zeigte, wirtlich eig Henkel fehtte 
2) Franzeubecus ad a, 158 erzägle in feiner gefchries 
' benen Chronit, daß die Burg zerſtört, und nur allein bie 
RR Egpenie übrig gebjlehen | |: 
we) Gottins. ., B. 1. Ch. S. 51,9. 2. 2. — 2. 
RAR —A—— —— J 
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ten Burg einen: mit gehauenen Wteinen beldgten 
Weg nach‘ dem’ Leine-Berge hingefuͤhrt habe, 
mo vormahls das Landgeritht "gehalten iwor⸗ 
den *°),: und auch jetzt noch das Hochgericht 
ſteht. In der That wird der ſchmaale Feldweg, 
der unmittelbar vor den von dem Ober; Poſtmeiſter 
Schroͤder angelegten, und jetzt dem Herrn Feid⸗ 
marfhalliwon Wallmoden gehdrenden Bobs 
‚werk auf die Gronder⸗Chauſſee auslaͤuft, bie auf 
den heutigen Tag der Koͤnigsſteig, oder Koͤnigs⸗ 
weg genannt; allein von dei gehaͤuenen Steinen, 
die man noch vor &o —70 Jaͤhren hin und wie⸗ 
der auf dieſem Wege antraf We, iſt jetzt keine 


13) Das Brauuſchweis Lneburgilche Bandgericht auf dem 
Leineberge befehten gegen das Ende des 15. Jahrhunderts 
vier edle Geſchlechter: die von Dieffe, von Adetehs 
fen, von Bovenden und Von Kerflingernde, 

welche Geſchlechter den Grafen exwaͤhlten. Man ſehe die 
Urkunden von 1496 in Strubens Nebenſt. V so. 
Noch im Anfange des 16. Jahrhunderts ergingen an den 
Grafen und Schutzen des Landgerichts auf dem Leine⸗ 
. Berge Appellgtipnen von _den benachbarten Ungergerichten. 
ib. ©. 556. , Das ‚Seinebergifche Landgericht felbfi verwans 
delte ſich nach der Errichtung der höhern Juſtitz⸗Colle⸗ 
alen in ein Vittergericht. Herrn Wencks Vermuthungen 
über das Gericht auf dem Leineberge findet man in ſeiner 
Heffifhen Geſchichte, IL 2. ©:.730.31. Vieleicht 
wird. die: dunkte Geſchichte des Gerichts auf dem Leine⸗ 

berge doereint durch Urkunden Br die bis N 
noch nicht bekannt find. 

24) Götsing- Ehron. iu. ©. 2. 
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430 Der kleine Hagen, und die 
ESpur mehr uͤbrig. Um eben dieſe Zeit nannte 


man einen⸗ kleinen trockenen Graben, der von 


Sem Hagen in den Koͤnigsſteig lief, und nur. zus 


weilen Waſſer hatte, Kaiſer Orten s Waſſer⸗ 


‚Bang 2)3 melde. Benennung ſehwerlich jetzt 
noch ben naͤchſten Anwohnern bekannt iſt, mh 


gar keinen Beweis enthält, daß der Kaiſer Otto, 


‚son welchem der Waflergang feinen. Nahmen 


erhalten bat, .Dttg der, Wigrte. gemefen fen. 
Vielmehr muß man aus dem Theilungs⸗Rexeſſe 
Iwiſchen Ot t o IV. and deſſen Hruͤdern ſchließen, 


daß die Burg Grona, ſo wie Goͤttingen, und 


‚alles Land umher feinem Bruder, dem Pfalzgra⸗ 
fen Heinrich zugefallen ſey ‘) Es mag fich 
aber mit der angeblichen Zerſtoͤrung und Wiederer⸗ 


banung der Burg Grona verhalten, wie es will; 


ſo iſt es ausgemacht, daß die Burg Grona im 
J. 1294 unter der Regierung Albrechts des 
Zeiſten bie Edien von Gronau Burgmaͤn⸗ 
nern hatte, und daß dieſe Ritter, ſowohl an den 
Gottingern, als an Fremden, Mord, Raub, und 
andern Frevel ausuͤbten. Dieſe GBewaltthaͤtig⸗ 


keiten reizten die Goͤttinger ſo fehr, daß = vor 


4. 15) I. c.. 
6) Ih habe dietes yunnos Brief ſchon gr erſten 


«2. Abſchnitt erwägne, In dieſem Briefe heiſt es, daß dem“ 


Pfel;profen alles gehöcen .folle, was wiſchen Hannover 
und Göttingen enthalten ſey - .- inde usque Gudingen, 
et Gudingen funm efl,. cum. ommibas ‚:guse ſibi attiuent. 








f 
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die Burg zogen, und dieſelbe gaͤnzlich zerbra⸗ 
chen :”). Mit der übrigen Burg riſſen fie auch 
eine Kapelle ‚nieder, welche an die Mauern ber 
Burg ftieß. Damit aber die dadurch beleidigte 
Heilige Kirche gleich wieder verföhnt werde, fo 
erbauten fie in der Naͤhe der zerfiörten Burg 
eine andere Capelle, die der niedergeriffenen gleich 
war 12), Diele Eapelle erhielt ihren eigenen 
Mfarser,. der nach, wie wor, den Gottesdienft ver« 
richtete '°). Als aber Herzog Otto der Quade 
während der Fehde mit der Stadt Göttingen die 
Burg Grona wieder aufbaute, und dieſe wieder. 
erbaute Burg von den fiegreihen Göttingern im, 
J. 13987 zerſtoͤrt wurde; fo wurde auch die nahe 
fiehende Gapelle zn Grunde gerichtet 30). Die 


7) Gött. Chr. 1, 5. ©.69 f. def. &.79 f. Die Abſolution 
des Errbiſchofs Heinrich von Mains. 

20) Man fehe dem eben angef. Brief des Erzbiſchofs von 
Mainyt'- - - quo - - caflrum dictum Grona - - - propter 
zapinas, homicidia, alisque mults, et. varia mala ab ipfo 
caftio in eis, et aliis diucins temers perpetrata obfediflens, 
domumgne Cafiri cum capelis inibi conflituta , et muris 
ipfins caflsi annena, defiruxifient, et ne seedificarentur, po- 
-aifus devaftaffent, ao aliam capellam, in alio loco conve- 
nienti, vicino aree quondam caftri et Capelle erexiffens, 
«Pedificaffent, in recompenfam Capelle deftructe memorate. 

7 39) Im J. 1343 erfcheint ein Pfarrer in Borchgrona ats 
Zeuge in einer Urkunde. Goͤtting. Chron. III. &. 230. j 
ae) Goͤtting. Chron. I. ©. 94-96. Engelhuf. Chron. ap. 
Leibn, Script, zer. Brunfv, I. 1134. bef. dab Schreiben des 
n | u 4 
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312 Dir Heine Hagen, und die 


Burg Grona flieg nie wieder dus- ihren Truͤm⸗ 
mern hervor, von welchen lektern,-: alles; was 
nur einigermaßen brauchbar war, nach Göttingen 
geführt wurde. Auch ſchien es, als went bie 
Eapelle nie wieder werde aufgerichtet werden. 
Wenigſtens wandten ſich Bürgermeifter und. Rath 
zu Göttingen im J. 1419 unmittelbar an den 
Pabſt Martin mit der Bitte, daß ihnen, ale 
den Proviforen der ehemahligen dem heiligen 
Johannes gewidmeten Capelle auf der Burg’ 
Grona erlaubt werden möge, die in fehs Goldr 
‚gülden beftehende Einkünfte derfelben zu anderen 
milden Gaben und Stiftungen anzuwenden. Der 
heilige Bater wies das Geſuch der Buͤrgermeiſter 


Pabſtes Martin vom J z4ı19. in der Götting. Chrom. 
I. ag1, 283. - - tamen dicta ecclefia ante trıginta annos 
proxime elapfos ob guerrarum turbines, aliasque calamitates, 
Quae pafüm partes illas miferabiliter affixerunt, fanditus 
eft everfa, adeo quod eius vefligia non apparent, neque. ab 
eodem tempore curia aliqua fuis, neqie hominum hahita- 
tie, prout hodierna die non eft, neque praefumitur, quod 
aliqua in pofterum habitatio ibi fiat, praefertim quia pafro- 
nus laicus omnes fructus, redditus, «et proventus diatae 
. ecclefise ad duas Vicarias in Caflro Usler - - - confiftentes 
deputavit, et etiem aflgnavit. Es ift unbegreiflich,, wie 
„der Verfaſſer des dritten Theils der Böctingirchen Ehro⸗ 
nit an eben dei Stelle, wo er den Brief des Pabſteſ 
Martin anführt, fagen konnte, daß der Zerfiörung der 
Burg Grona im I. 1387 ungeachtet die Capelle und. 
. Pfarre übrig geblieben feyen. 
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une des Naths von Gottingen an einen geiſt⸗ 
Wehen Eommifſar, den Abt Keghel zu Koͤnigs⸗ 
Inter, der iin Mahmen des heiligen Stuhls ent; 
ſcheiden fellte. Der Ausfpruch diefes Commiſſa⸗ 
vins iſt nicht bekannt. Man muß aber glauben, 
daß er die Bitte der Gottingiſchen Obrigkeit nicht 
gewoͤhrt, foubern vielmehr befohlen habe, daß 
die Kapelle wiederum folle bergeftellt werden. 
Wenigſtens war in- den Jahren 1519 und 1520 
auf dem Eleinen’ Hagen eine, nicht Johannes 
dem Tänfer,-fondern dem heiligen Philipp 
und Jacob gewidmete Capelle vorhanden, welche 
zit Neichsſtenern beytrug, und einen Siegfried 
Ruſchenplate zum Pfarrer Hatte. Als dieſer 
Pfarrer im folgenden Jahre ftarb, fo entftand 
ein Streit zwiſchen dem Frauen-Cloſter Fredels⸗ 


loh und der- Landesherrfchaft über die Frage: b 


das eritere, oder die Seßtere das Recht habe, einen 
Pfarrer zu beſtellen »22). Die Sache kam an 
den Römischen Hof, ohne dag man-weiß, mie 
ſie entichieden wurde. Der Berfafler der Relts 
glons⸗Geſchichte von Göttingen erzählt, daß die 
Capelle immer mehr und mehr verfalen, und end; 
lich im J. 1550 ganz abgebrochen worden fey. 

An wen kam aber, fo werden Manche meiner 
- Lefer fragen‘, der Pag, wo die Burg Grona 
fand? An wen die Guter und Rechte, welche zu 
\as) Goͤtting. Ehron. 1:1 S. 233. 34. 

| us 
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der, Burg Grona: gehoͤrten? Ich wuͤrde; diefe 
Frage night beantwerten koͤnnen, wenn Ih ulcht 
in dem von dem vormahligen Cammerer IE, Phi⸗ 
Utppi im J. 1648 ;verfertigten, Regiſtratur „Buche 
S. 136 folgende, aus. rathhaͤuslichen Urkunden 
zuſammengetragene Nachrichten gefunden haͤtte. 

„„Laut eines im Original vorhandenen Briefes 
verkauften die Herren von Grona im A. 1351 
an die von Adelepfen. sl ihr Sur u Burg⸗ 
geona, ſammt der Vogtey Über Leib und Chu, 
Die von Adelepfeu: verkauften im J. 1364 
die Burg Grona wiederkaͤuflich, d. 5. fie vers 
prändeten die Burg an Hanfen von Srona, 
und Hanfen.Dtten,-Bfrger zu Göttingen, für 
12 Mark löthigen Silbers. Im 9. 1371 von 
Eanften die von Hardenberg, und Johann 


von Grona an den Rath zu Göttingen, alle - 


ihre Guͤter, melde fie zu. Burg Grona hatten, 
und die von dem Roͤmiſchen Meiche zu Lehne 
rührtens nahmentlich zwey Worwerke, zu welchen 
acht. Hufen, Landes gehörten, die Sedelhoͤfe im 
Dorf, and elf Kothhoͤfe, von deren Jedem jähr: 
lich zu Michaelis ein Lord, und zwey Scheffel- 
Hafer, und in den Faften ein Huhn und. 3 Schils 
linge als Biergeld aufkamen: ferner einen, Sof, 
ber jährlich 3 Schilinge brachte, einen Baumes 
garten, den, Grallenhof mit einer Wieſe, bie 
Muͤhlenſtaͤtte mit einer Hufe and einer Wieſe, den 


a 
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Rollhof, dm Hagen und Berg zu Grona, mit 
den dabey liegenden Hopfenbergen, der Rott; und 
Hagen Zehent, Ane Wieſe pon 9. Mangen inter 
dem Hagen zu Grona gelegen, etliche Guͤlten, 
das Gericht. und ‚die- Vogtey ‚über dieſe Güter: 
‚die Fiſcherey in der Lelne und Grone: das Hot, 
der Sänigsdiel genannt, nebſt dem Vorholze: 
und endlich das Patronat⸗Recht über die Kirche, 
oder Kapelle, die am Burggrona gehört hatte. 
‚Der Verkauf. geſchah unter der Bedingung, daß 
ſich der Rath in dem gewoͤhnlichen Fallen mit 
ben gekauften Guͤtern falle. helehnen laffen. Auch 
war wirklich ‚ein. Lehnbrief von eben dem Sabre, 
in welchen, der Kauf geſchah, vorhanden, Se— 
‚gquentes, ſetzt Philippi Binzu, non appnrent. 
Sm, folgenden. Sabre verkauften die von: Ad 65 
lepſen dem, Kath. zu Göttingen für ‚ga Mark 
loͤthigen Silbers, gleichfalls zur Lehenwehr, all 
Ihe: Out. das ſie zu Burggrona vom Reiche zu 
Lehen beſaßen, und wie ſolches ihre Eltern von 
Denen. non. Grona erkauft hatten: nahuientlich 
faͤnf ‚Hufen Landes, wenigen einer Viertel Hufe, 
nebſt einem: Sadelhofey: welchen Gerlach von 
Srona, Bürger zu Göttingen, pfandweiſe inne 
Hatte: acht Kothhöfe in dem Dorfe Grona, den 
Hagen »; wand RottrZehent, das Hagengeld, das 
Grasland in dar Todten⸗Wieſe, und im Marſche, 
Iron- Antheil san dem ‚Serge. und Waſſer: die 
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große Wiefe Bey dem Woldeswihfel:: bie große 
Wieſe bey dem Behnenborg: die Hälfte "ber 
Mahle mit der Vogtey über die ganze Mühle: 
Die Spige - des'-Köpfenberges über dein Wege 
vor dem Hagen: den 'Hopfenberg neben dem 
Freender: Stiege: einen Morgen Larides anf der 
Steingrube, ſammt der Vogtey über alle diefe 
Guͤter, und allen anderen Gerechtigfeiten. - Man 
‚fügte die Claufel Hinzu, daß, wenn der Rath 
obige Güter von dem Reiche ſelbſt zu Lehen em⸗ 
pfangen wolle, ihtn ſolches frey ſtehen folfe.- Auch 
empfing der Rath wirklich die erfauften Güter 
von dem Reiche zu Lehen laut zweyer Lehen 
briefe, Eines von dem Mörmifchen Könige Wens 
zel im J. 1387, und. eines andern vom Lands 
grafen Hermann im Nahmen des’ Kalfers 1395 
ausgeſtellt. In dieſen Briefen wurde- bes Ber⸗ 
ges zu Burgarona, und des halben Dorfes mit 
aller Gerechtigkeit gedacht. : In der Folge vers 
faßen die Göttinger diefe Lehen, und mußten fie 
mit beträchtlihen Geſchenken wieder eriverben. 
Die neueſten Lehenbriefe, welche Philippi ion 
fand, waren von Martwilian IE im J 1566, 
und von Rudolph tl. im I. 1589 ausgeftellt. 
Die Göttinger, ſagt Philippi, verkanften-die 
meiſten zu Burggrona erfiandenen Güter an Ans 
dere wieder kaͤuflich um ein geringes Selb: wor⸗ 
über: die Rathsbuͤcher nachgefehen werden könnten. 
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Yu verweit er..auf-reittralten Eopialbuch; wir 
die Ahbſchrift eines, Briefes vom Herzog Al⸗ 
Bert fishe im weichem dieſer FJuͤrſt bekenne, daß‘ 
er. gar Sehr Recht u ” — Eu 


grona habe.“ 


!Nerging ben. — in Höfen a 
dern. Heinen Hagen, wie der Burg ſelbſt. Sie 
wurden · allmaͤhlig zeeſtoͤrt / oder verlaſſen. "Tinte 
deſſen enthielt der Meine Hagen noch im Jy 1678 
treffliche Obſtgaͤtten, weßwegen MA TIER Ihm’ 
ein obſtreiches Gebirge nemnt 2). Zu den Zei⸗ 
ten. des Verfaſſers der Sbttingiſchen Chronik ="): 
erinnerten fich. alte Leute noch ſehr wohl, die: 
Reſte der ehemahligen Obſtgaͤrten, fo: wie einige 
alte Haͤuſer auf dem Hagen geſehon zu haben. Jetzt 
ift von den Obſtgaͤrten auuf dem Hagen noch we⸗ 
niger eine Odur uͤbrig, als von der. alten Bürg”*), 
Ag ich-vor. dreyßig und einigen Jahren hieher 
£am, waren; zwar feine erferinbare Ttuͤmmer der’ 
niedergeriffmen: Burgr mehr vorhanden : " allein’ 
man konnte doch viel, deutlicher, als jetzt, Die An⸗ 
höhe, auf welcher die Burg geftanden hatte, ind 
den ehemahligen Burggraben unterfcheiden; Von' 
diefer Zeit .an Bat die Pflugſchaar manche Uns 


22) ©. 6, a DEST TE 


24) Schon Leibnig fagte von der alten Burg. r. L | 
Seript. «ir. Br, 6, 20. Pracf. CHius six nadie volligın ſoper- 
— spad Gotsingam. * ‚13 i . = v5 « 
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geichheitan gerbriüt; ımb’nianche Vertiefungen 
ansgefült. Unterdeſſen miß eu einem jedem nicht 
maufmerkfamen .Beshachter auffallen, -baß- die 
Erhaͤhung, weiche! man mw rechten Hand hat, 
wenn man den äftlihen Fahrweg am: klemen 
Hagen hinaufgegangen iſt, Mnicht ein Werk der 
Dayır , ſondern der Kunſt ſey. Die doſtlichen 
MWhaͤtrge des kleinen Hagens waren vormahls 
wenigſtens «ar einigen Stellen mit Obſtbaͤumen, 
ader wit Hopfen bepflanzt. Die ſchmaalen Steige, 
melde. man. an. mehrenen Stellen in regelmaͤß⸗ 
gem Abfuffungen. Aber: rinander antrifft, find nicht 
durch die Fußtritte von ⸗Menſchen, fondern von 
Heerden, vorzüglich: von Ochaafen enkſtanden. 
Es iſt in gewiſſen Ruͤchſichten traurig, und in 

anderen Ruͤckſichten wiederum erfreulich, daß die 
Skaͤtte der aͤlteſten Burg des ganzen Leine-Gaus 
die. Pflugſchaar eher. erfahren mußte, als die 
Burgplaͤhe alter MWufatlen, die von den: erlauchten 
Beſitzern der Kaiſer⸗VFeſte abhingen. . Didgen alle: 
uͤhrige von unſeren Fuͤrſten erbaute Schlöffer und - 
Pakäfte;in den Staub, finfen, wenn nur das edle 
Geſchlecht der Welfen, durch deren angeſtammte 
Tugenden unferg Länder fo: viele Jahrhunderte 
lang beglüct worden find, unverändert über ihre 
legten Ruinen hinausblüht! 

‚Unter, den. einzelnen Segenftänden; welche 

man vom kleinen Hagen wahrnimmt, zieht die 
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VPapkermuͤhle ben Weende am wenigſten den Blick 
des Besobachters auf ſich; und doch find es die 

verborgenen Schönheiten dieſes prunckloſen Plaͤtz⸗ 
chens, welche die genaueſte Unterſuchung verdie⸗ 
nen. Die Paptermühle bey Weende liege am 
Eingange eines natuͤrlichen Keſſels, den: die Hy 
nerkalb· deſſelben entfbringenden Quellen allmaͤh⸗ 
Ug ausgehoͤhlt haben. Der Umfang dieſes Beyr 
nahe Cirkelfoͤrmigen Keſſels iſt obngefaͤhr arbeit 
mahl fo groß, als unſer Marktplatz feyn würde 
wenn er eine ähnliche Farm. hätte. Mer. Rand, 
und die inneren fteilen. Abhaͤnge des Refiele, ja 
ſelbſt ein Theil des. kleinen Thalgrundes find mit 
hohen Eichen und Buchen, ober mit allerley 
Fruchtbaͤumen beſezt. Dieſer liebliche Luſthain 
gehörte gewiß,zu dem Walde, der jetzt bloß dar 
Haupt, vormahls aber auch. die Seiten des Ge . 
birges bedeckte, an deſſen Fuße die: Papiermuͤhle 

“erbaut iſt. Unter den Quellen, die innerhalb des 
Keſſels hervorquillen, iſt bloß der Urſprung uud 
Fortgang ber Weende, oder des Weende⸗Bachs 
bemerkenswerth, der in: geringer Entfernung von 
feinem Urſprunge die Räder der Papiermühle, 
und dann nach mehrere Mühlen in: und unters 
balb.. Weende treibt, bevor er fih in die Leine 
. exgießt. Die Weende Hat zwey fihtsare Quek: 
len, unter: welchen bie ’entfernteke, ober erſte die 
id iſt. Außer, dteſen beyden ſichtbaren Quel⸗ 
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len abet ſinben ſich in. dem Bette dis: Wache 
unzählige Wafferadern, die durch ein. ne zu ent 
rathſelnbes Zauberwerk der Natur zur. Fuͤlle des 
Bachs eben fo viel, oder noch mehr: beytragen, 
als die Quellen, aus welchen man Ihn entſprin⸗ 
gen fieht. Die größeren Waſſeradern erkennt won 
an den heilen Waſſerſtrahlen, welche ſie empor⸗ 
ſchießen: die kleineren erräth. man. bloß..aus den - 
Anfwallungen, wodurch der Spiegel des: Bachs 
gekräufelt wird. Die: beyden mäßigen Quellen 
wachten ſchnell zu einem: anſehnlichen Wach an: 
man weiß nicht, wie, und wo. Man traut ſei⸗ 
‚nen Augen kaum, bis man die geheimeren: Quels 
len entdeckt, ans welchen ber. Bach Zuflüffe bes 
kommt. Die Gewaͤſſet des. Bachs find. von dem 
Quellen .an fo rein und voll: fein Lanf-tit ſo 
ſchnell: fein Bett ſo üppig mit ewig gruͤnenden 
Waſſerpflanzen befleibet: telne Ufer endlich find 
von erhabenen Bucher: fo ſtark befchattet, daß 
Ab weder in Deutſchland, noch in der Schweiz 
einen andern Bach kenne, der in allen dieſen 
Nauͤckſichten mit der. Weende zu vergleichen waͤre. 
LKein Pinſel und keine Feder kann bie Herrlich⸗ 
keit der Natur⸗Seene, oder des natürlichen. Licht⸗ 
Stuͤcks erreichen, was man vor ſich hat, wenn... 
man ſich an einem ſchoͤnen Fruͤhlings⸗ oder Som⸗ 
mers Abend der zweyten. Quelle gegenuͤber ſtellt, 


und dem Strome des Bachs en Stunden; 


nach⸗ 


——— 
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nachſieht, wo feine eilenden und häpfenden Wal: 
len von den Strahlen der Some beleuchtet wer - 
den. "Die Müchtigkeit des Bachs kann mai 
allein daraus Beurtheilen, daß man flets eben fo 
viel, oder noch mehr Waſſer, als in die Papier’ 
muͤhle geleitet wird, ungebraucht zur Seite ließen 
ße. Bon der Papiermuͤhle an bis zum Dorfe 
Weende begleitet ein einfamer Fußſteig das rechte 
Ufer des Bachs. Während diefes Laufs iſt der 
Bach nirgend anziehender, als vonder Ede an, 
wo er ſich fühlih ‚gegen das Dorf: hinwendet, 
Hier werden. feine Ufer enger, und eben deßwe⸗ 
gen feine Waſſer tiefer, und fehneller als vorher) 
ohne das Geringſte an ihrer Klarheit zu verlieren. 
So reich, und tief, und fchnell aber der Bach 
and. ift, fo macht er doc nicht das geringfte 
börbare Seräufh, was man durch Miefeln oder 
Murmeln auedruͤcken könnte." Seine Bewegung 
ſcheint mehr ein ſanftes Gleiten, als ein Fließen 
zu ſeyn; und es dt, als wenn man nicht gemel⸗ 
nes Waſſer, fondern irgend eine ächerifche Fluͤs⸗ 
ſigkeit voräbermallen fähe, die zu weich und fein 
wäre, als daß fie bey dem Anfloßen an Ufer, 
oder Baygprourzeln irgend ein Plaͤtſchern verur⸗ 
fachen könnte Wer nicht gegen alle Schoͤnhei⸗ 
ten der Natur ganz unempfaͤnglich, oder in tiefe 
Betrachtungen verſunken iſt; der kann an dieſen 
reitzenden Ufern der Weende nicht voruͤbergehen, 
0x | 
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ohne fih an der Fülle, Reinheit, und Stile deu 
Bachs zu weiden, und ohne in fih den Wunsch 
auffteigen zu fühlen, daß fein, und eines jeden 
andern guten Wienfchen Leben eben fo. lauter, 
eben fo leicht, und eben fo ungeſtoͤrt vqruͤberfließen 
möge, als die milden, und glatten Zluthen des 
Bachs. Wir haben weder in, noch yor der Stadt 
irgend einen Garten, oder Gegend, wo die Nach⸗ 
tigallen fo zahlreich und menfchenfreundlich waͤ⸗ 
‚ren, als in dem.ruhigen, und. waflerreichen Ges 
hölge bey der. Papiermuͤhle. Wenn mehrere Pers 
fonen ſich in irgend eine Laube feßen, und .mit 
einander reden; fo nähert fi jemeiniglih Tine 
‚ber zahmen Sängerinnen je länger, je ‚mehr, 
und, verweilt zuletzt auf Einem, ber naͤchſten 
Ziveige, die über euern Häuptern bangen, ale 
wenn fie die Abſicht hätte, die Säfte durch ihren 
Sefang zu erfreuen, und ſich von ihnen bewun⸗ 
dern zu laſſen. Seit etwa dreyßig Jahren bar 
ben die Natur, und eine hoͤchſt einfache Kunſt 
in dem Kefiel bey dir Papiermuͤhle manche lange 
‚fame Veränderungen bervorgebraht. In den 
erften Zeiten, wo ich die Papiermühle befuchte, 
entiprang die erfte Quelle des Bachs höher, und 
das, Becken, in welchem fie ſich famhelte, war 
‚nicht fo weit, und tief als jet. Das Bett des 
Bachs, wie er qus dem Becken der erften Quelle 
herausfloß, war. breiter, und tie Waſſeradern in 


⸗ 
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dem Bette des Bachs der erfien Quelle näher; 
als fie jege find. Das rechte Ufer des Bachs 
war ungleich niedriger, und ſumpfiger, als es 
jetzt iſ. Das Gehoͤlz hatte nur einen einzigen. 
Ausgang: denjenigen nämlich, der noch jetzt der 
Quelle, und dem Bache am nädften if. Sonft 
waren der Saum des Wäldchens, und die inne 
ven Abbänge fo dicht, mit Gebuͤſchen, oder Uns 
terholz bewachſen, daß man nirgend durchkom⸗ 
men, und wenn man von außen umberging, nit 
gend durchblicken kounte. Jetzt find diefe Buͤſche 
verſchwunden. Die Abhaͤnge ſind weniger ſteil, 
als vormahls, und man kann von allen Seiten 
hereinkommen, oder hinausgehen. Durch dieſes 
Verſchwinden des Gebuͤſches hat der Hain bey 
der Papiermuͤhle einen großen Reitz verloren: 
den Reitz der Verſchloſſenheit, oder der unbe⸗ 
lauſchten Einſamkeit, womit man vormahls um⸗ 
geben war. Die fanfteren Abhaͤnge gegen Nor⸗ 
‚den und Often find nicht, wie die flelleren gegen 
Süden mit Gras bekleidet. Regen und Schnee 
werden die lockere Erde je länger, je mehr her⸗ 
abſchwemmen, werden mit der Zeit die Wur⸗ 
zeln der Eichen. und Buchen entblößen, und bar 
durch vielleicht den Untergang ber prächtigen 
Baͤume vorbereiten. Vor dreyßig Jahren was 
ven in dem Gehölze bey der Papiermühle nicht 
mehr. als drey Tiſche, mit einer oder zwey 
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Banken vorhanden. Zwey Tiſche waren an den 
beyden Seiten der Kegelbahn errichtet. Der 
dritte Hand an dem Kleinen Mafferbehälter, den 
man zur rechten Hand hat, bevor man über die 
dritte. Heine Bruͤcke geht. Auf "diefe: folgten die 
benden lieblichſten Sitze des ganzen Hains: der 
Sitz naͤmlich, welcher dem durch das abfließende 
Waffer des Bachs verurſachten Waſſerfall gegen⸗ 
uͤber iſt, und dann der Tiſch und die Baͤnke in 
der oberſten ſeitwaͤrts liegenden Laube, ans wel⸗ 
cher man unmittelbar in das freye Feld tritt. 
Die uͤbrigen Sitze, deren jetzt sehn ſeyn mögen, 
wenn ich recht gezählt habe, find fpätern Ur⸗ 


‚fpennge, Einige find erft in den festen Jahren 


entftanden. Die. fpäteren find eben fo einfach, 
als-es die erften‘ waren. Tiſche und Baͤnke ber 
ftehen aus rohen Brettern, und Pfoſten, ober 
Pfaͤhlen. Die Einfachheit der Sitze wiirde dem 
Genuß der Befuchenden nicht den geringften Abs 
bruch thun, wenn nur die übrige Einrichtung der 
Annehmfichkeit des Orts einigermaßen” entfprer 


‚chend wäre. Unter allen bisherigen Befitzern, 


oder Pächtern ber Papiermühle war feiner, der 
feinen eigenen Vortheil zur Quelle neuer Ber 
gnügungen der Göttinger zu machen verftanden 
hätte. Durch den Wechſel der Paͤchter hat ſich 
die Wirthſchaft auf der Papiermuͤhle in den letze 
ten zehn, bis funfzehn Jahren eher verſchlimmert, 
als verbeſſert. Sonſt konnte man wenigſtens 
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gute Chocolade, und Caffee, gute Milch, Butter 


und Brot, Schinken, Mettwürfte, und Eyerkus 


cher erhalten. Mehrere diefer Artikel hat man 
in den legten Zeiten vergebens gefordert, oder 
auch nicht’ fe Hut erhalten, als vormahle. Wenn 
die Papiermühle endlich einmahl in die Hände 
eines Mannes kommt, der” die. natürlichen Vor⸗ 
zuͤge des Pages recht zu benutzen weiß; fo wird 
fie noch) viel ftärfer, als bisher, befucht werben. 
Wohin könnte man an heiteren Sommer Abens 
den von Göttingen aus in der ‚gewiffern Hoff⸗ 
nung einer erquickenden Kuͤhlung gehen, als nach 
der Papiermühle, wenn man wüßte, daß man 
ein gutes Abendefien, und bey plöglich herein; 
brechenden. Gewittern, oder Regenſchauern und 
falten Winden, reinlihe und geräumige Zimmer 
- finden werde? Bor funfzehn bis zwanzig Fahren 
geſchah es häufig, daß Freundinnen fih einander 
an Ihren Seburtstagen, oder an den Geburtsta⸗ 
gen ihrer Kinder auf der Papiermuͤhle Dejeuners 
gaben. Alle diejenigen, welchen an dieſen ländli’ 
hen Sreundfchaftsfeften Theil genommen haben, 
werben es bedauern, daß der Geſchmack daran fid) 
verloren hat. Es-ift weit und breit Fein Ort, der 
für Morgen Partien fo gut gemacht wäre, als bie 
Papiermuͤhle, befonders in der Zeit der Bluͤthen, 
und des Sefanges der Nachtigallen. 
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Achter Abſchnitt. 


Ueber die Ruinen des Schloſſes Pieffe, und 
bie Quelle Mariafpring. 





| Von der Papiermuͤhle aus kann man auf zwey 


Fußſteigen zu den Ruinen des Schloſſes Pleſſe ) 
gelangen, die etwa anderthalb Stunden nord⸗ 
wärts von Göttingen auf einem hohen Berge 
liegen. "Der Erſte diefer Zußfteige läuft längs 
dem Abhange des Gebirges nach Eddigehauſen, 
einem Dorfe an dem Fuße der Plefie, Hin: der 
Andere, durch den Wald hinter der Papiermüble 
nad Döppelshaufen, und, von Döppelshaufen 
abermahle dureh einen Wald, der fi. nahe bis 
an die Trümmer der Pleſſe erſtreckt. Der naͤchſte 
Weg von Goͤttingen nach der Pleſſe geht oͤſtlich 
durch das Weender-Feld bis an die Lutter; und 
jenſeits dieſes Bachs an einer tiefen von fern 


») Man nennt die Ruinen des Schlofſes Pleſſe, oder auch 
den Pleſſer⸗Bexg ſelbſt gewöhnlich die Pleſſe; fo wie die 
Auinen von Sardenherg, und Hanflein den alten Gars 
denberg, den alten Hanſtein. 
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in die Augen fallenden Betgſpalte nach" Doͤppels⸗ 
hauſen hinauf. Man kann den Fußſteig durch 


den Wald zwiſchen Doͤppelshauſen und der Pleſſe 


kaum verfehlen, wenn man ſich nur immer links 
haͤlt. Verſaͤumt man dieſes, ſo geraͤth man auf 
Abwege, von welchen es ſchwer fr fich wieder 
zurecht zu finden. 
Die Zeit der erſten Bebauung des Berges 
Pleſſe iſt eben ſo unbekannt, als der Urſprung 
des edlen Geſchlechts gleiches Nahmens“ ungewiß 
iſt. Von den Bergen, auf welchen man die 
Schloͤſſer Pleſſe und Hardenberg erbante, gift 
beynahe eben das, was Ich vorher von dem klel⸗ 
nen Hagen bemerkte: ‚fe waren- ſo Juͤnſtig über 
einem fruchtbaren Thale, und nahe an einer 
großen Landſtraße gelegen, daß man annehmen 
kann: fie feyen in, den erfien Zeiten, in welden 
man Bergſchloͤſſer amlegte, befeftigt worden. Jo⸗ 
baum Lezmer =) melder, daB man zu feiner 
‚Zeit. die Jahrszahl 963 als das Jahr, der Er 
bauung des feſten Thurme der Pleſſe in einen 
Stein gehauen gelefen habe Wenn Leyner 
richtig las, und- die Jahrzahl von den Erbauern 
des feften Thurms :in Stein gehauen wurde; fo 


2) Im Pleffiſchen Staumbuch, weiches Joachim Meiern 
in feinen Originibas et antiguitatihns PleffenGbus, Leipzig 
1713. 4. befannt gemacht amd mie — verſethen 
bat, ©. 123. 


x 
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trifft man ſchwerlich im ganzen Sachſen⸗Lando, 
und man kann fagen, in ganz Deutſchland einen- 
fo gut erhaltenen Ihurm von gleisgem Alter an, 
als der fefte Thurm der Pleſſe ift, ungeachtet 
man ibm ſchon ſeit mehr, ale, drittehalh hundere - 
Sahren Dach und Spike, abſichtlich ‚genommen 
bat *). Die erfte Nachricht, welche man von 
dem Schloſſe und der Herrſchaft Pleſſe in Ges 
ſchichtſchreibern und Urkunden findet, ſteht in deng 
Seben des heiligen Meinmwerk, der von ‚feinem 
Auverwandten und Breunde, Kaiſer Heinrich Ha 
ww J. 1009 zum Bifchof von Paderborn ‚ernannt 
wurde, und diefem Bisthum bis ;an feinen Tod 
vorſtand, welcher. im I. 1036. eufolgte *). Der 
PET N re u ale 
‚DD Im J. 1543 flelte man Dieterihen von Pleffe 
vor, dag det Fefle Thurm dem Hanfe Pleſſe in den das 
madhligen unruhigen Beitläuften  fehe gefährlich werden 
x Eönne, wenn das Schloß foUre belagers werden. Um 
dieſe Gefahten abzuwenden, ließ Disterih von 
Pieffe das Dach und die Epige des Thurms abbrechen: 
welches er nauchher oft berenere, als er ſah, daB Regen 
und Schnee die feften Gewölbe des Thurms zu Grunde 
eichteten. I. c. ©. 124. Weber die Gefährlichkeit der das 
mabligen Zeisen, Wend 11. 2. G.857. 
D-Das Leben des helligen Meinwere — der 
Jeſuit Chriſtoph Brover, und dann ein anderer 
. Gelehrter aus derſelbiges Geſellſchaft, Overham, der⸗ 
aus. Leibnin ließ Dies höchſt intereſſante Leben im 


erfien Bande feiner Scr. ‚zer. Brunfv. p.sı7. Sg. wieder 
abdrucken. M. vergl. Schasen annal. Paderh, I, 304 et ſeq. p- 
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Wichof Meinworke ſtammte aus dom eulauch⸗ 
ten Geſchlechte der Immedinger ab 5), Sein 


Vater war ein Bruder⸗Sohn der. Kaiſerinn 


Mathilde, Gemahlinn Heinrichs, des Er— 
fen; und er ſelhſt hatte mit Otto. dem Dinits 
ten, und Heinridh. dem. Zweyten einen ges 
mein ſchaftlichen Elterpater ). Gele Beſſtkun⸗ 
gan gnd Reichthuͤmer entſnrachen dem Adel Aei⸗ 
es Geſchlechts. Als ihm Hein richII. mic 


welchem- er auf ber. Stifts⸗Schule in Hildesheim 


exzegen worden mar, dag Pischum Paderborn 
antrug793 antwortete Meinwerk in dem ges 
wohnter Zone des, vertraulichen Scherzes? pas 
ſoll mir ein. fo armes Bischum, da ih ein rei⸗ 
cheres aus meinen Erbguͤtern zu ſtiften im Stande 


bin? ‚Gerade deßwegen, antwortete Heinrich IL. 


übergebe ich die ein armes Bisthum, damit du 
daffelde bereichern, und dadurch ein Miterbe deß⸗ 
jenigen werben moͤgeſt, deſſen heilige Mutter. du 
zu az Erbinn ER wirft. an le 


5)* M. -f, Leibn. — gar. wo er die EEE des, 
Biſchofs mie den Saͤchſiſch-Kaiſerlichen und Herzoglichen 
Famillen aus einander feht. Sein Biograp fagt Baker 
von ihm: ap. Löibn. p. sı9.. Meinvercus autem regia flirpe 
genitüs - - - Nun 325. Meinvercus autem novo segi tam 

= ‘“carnis propinguitaie, 'ydam vitae fyuceritste iam dudnm 
nbiifimus. Be ö 
HU. cc. 2) Leibn. 1. sıs. saa, 


X5 


⸗ 


! 
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Meinwerk machte das Stift Paderborn theils 
durch feine eigenen Schenkungen, theils durch die 
Vergabungen, welche er Heinrich II. und deffen 
Nachfolger -oblockte, sder abpreßte, zu einem-ser 
reichften Stifter in Sachſen. Als er im J. 1015 
das von ihm neu erbatite Muͤnſter einweihte, 
beftätigte er die ſchon vorher ans. feinen: rbgik 
tern gemnachte Schenkung des’ Sehloſſes Pleſſe; 
nebſt eilfhundert Hufen Landes, die dazu gehbr⸗ 
en. Zu gleicher Zeit verordnete er, daß die uͤbri⸗ 
gen Stammyüter, weiche er’feinee Mutter zum 
lebenslaͤnglichen Nießbrauch Aberfaffen hatte, nach 
dem Tode derſelben dem Stifte Paderborn an⸗ 
heim fallen, und zur Vollendung der etwa noch 
nicht ausgebauten Kirchen, und anderer geiſtlichen 
Gebäude’ angewendet merden Sollten °). Meins 


8) Vin. Meinverei 64 32. >: 528. Epifcopus auten de bonis 
hereditariis in Saxonia pofitis, urbem fitam in loco, qui 
Plefe dicitur, cum undecies centum anfie iam ante eccle- 
fiae traditis, ipfo die recngnofcendo, os reiterando, ecclefiae 
delgavis, es confirmavit, quibusdam bonis ecclefiae con- 
firuendis defignatis: tali conditioue exceptis, ut, fi eo 
morte pfaevento, eceleſiae infperfectae manerent, poh obi- 
tum matris fuse, cai äd temporalis vitae fabfidia hy6e con- 
cefferat,. ecclefize ipfi attinerent. Der Biograrb des Beil. 
Meinwerk verfiand unter uchs bie große Mergfefte auf 
dom Diefers Berge. Eben ſo nennt er in der Folge das 
Schloß Uplagen, dad dem GStiefvater Meinwerts, 
Balderich, gehörte, Uplagen urbem Baldesici minn- 
tifimam. Dev Geſchichtſchreiber Dismar braucht von 


" 
# 
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merk zerfiel- Bald nachher mit feiner Mutter 
Athe ha wegen ihrer Wermählung mit einem 
geroiffen Bald erich, der. zwar ein tapferer, und 
reicher Graf, aber doch der erlauchten Büren 


tochter nicht gleichbuͤrtig war.- ° Das boshafte 


Weib tieß den geliebteſten Bruder des Biſchofe 
Meinwerk durch Meuchelmord hinrichten, um 
fi durch dieſen Kindermord an dem Biſchofe zu 
raͤchen. Die Moͤrderinn wurde ergriffen, uhb 
ihres Verbrechens uͤberfuͤhrt. Meinwerk bw 
ſtand lange darauf, daß ſie nach den Geſetzen ge⸗ 
ſtraft werden ſolle. Endlich: Heß er ſich durch 
den Ungeſtuͤm der Fuͤrbittenden bewegen, dahin 
zu ſtimmen, daß ihr die verdiente Strafe erlaſſen 


werde, wenn fie die Sächfiichen Güter, welche 


fie bisher nutznießlich Befeflen babe, dem Kaifer, 
und der Kaifer deni Stifte en — »). 


dieſer Tele denſelbigen — m. fe Scharen annal. 
Paderb. I. p. azı. Brower. ad verci Vitam, p. 104. 
Meiern Orig. Plefl. S. 113. Wenck Hi. 4. ©.14.4. 


9) M. ſ. Vit. Meinverci l. c. p. 50. bef Schaten annal. Pa- 
derb. 1. p. 417. An der letztern Stelle ſteht die Urkunde, 
im welcher der Kaiſer die von der Athela, oder 
. Adela, abgetretenen, und von ihm der Kirche in Pas 
derborn geſchenkten Güter nennt, und beyde Uebergaben 
beſtaͤrigt. Ich ſchreibe folgende Worte and der Urkunde 
ab, die im J. 1016 ausgeſtellt iſt: Quapropter - - - no- 
veris univerfitas, qualiter Meinwercus - - - omnis praedia 
fur, quse hereditarie iure poſſaderat, matri ſuae Adelad 


— 
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BVeydes geſchah. ‚Mas.@tiftsau Poderhomn erhielt 
im J. 1016 die, Saͤchſiſhen Stammguͤter des 
Biſchofs Meinwerk, am welchen ah Hoͤckel⸗ 
heim gehoͤrte, mit allen Herrlichkelten and Se 
vetchtigkeiten, bie denſelben anklebten: unter andern 
mit dem Privilegio, Daß, fein anderen hoͤherer 
wer niederer Richter auf, diefen Gütern Gerichts⸗ 
barkeit ausüben ſolle, als allein der. Vogt, wel⸗ 
chen der jedeswablige Biſchof in Paderborn ſetzen 
werde 0), Nah den angeführten. Zeugniſſen 
kaun man eben ſo wenig zweyfeln, daß Pleſſe 
und Hoͤckelheim ſammt ben damit verbundenen 
Guͤtern ein. Eigenthum des Biſchofs Mein werk 
geweſen, als daß ſie in dem J. 1015. und. 1016 
dem Hochſtiſt Paderhorn wirklich übergeben. wor⸗ 
den ſeyen. Hier, nun entſtehen die oft, aufgewor⸗ 
fenen, und nie auf eine befriedigende Art aufges 
eine Fragen: wie und warn verlor das Hochs 


contradidit, De hi ih cum manu mariti et advocati fui 
‚ Balderici comitis, &um confenfn haeredum eadem praedia 
poteftative nobis donavit : At nos - - - praedia eadem legi- 
time nobis tradita” (inter quae principales cortes funt iftze : 
"Immederhufen , Walmonihem, Haverloo, Huckilhemt, Mandel- 
| biki, —* Doddohufen, : Hockinersleve, Wackeres- 
“leve, - - > Sancrae Paderbornenf Ecclefiae — 


+ 2) l. e. — etiam —— auetoritate prascigimus, ou 

nulla maior ‚minosve ‚perfona aliqua iudicieris poteflate im 

‚ eisdem proediis . fe intromistat, nifi advocatus, guem eins- 
dem eccicfiae epiloopus Abi eligat, 


— 
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ſtift Poberbotn die wichtige Herrfchaft Bleffet 
Geſchah dieſes durch Belehnung und Burgmanns 
fchaft, oter durch Verkauf, oder durch unwider⸗ 
fiehliche Gewalt? Wes Standes, oder welchen 
Urſprungs waren die Herren von Pleffe, 
welche man vom eilften, gewiß vom zwoͤlften 
Jahrhundert an in’den nngeftötten freyen Beſitz 
ihres Schloffes, und ihrer Herrichaft findet? 
Die Erſte diefer Fragen laͤßt fich aus den *- 
"bisher befannten Nachrichten und Urkunden gar ' 
wicht beantworten. Man mag annehmen, daß 
bey dem Leben, oder nach dem Tode des Biſchofs 
Meinwerk die Herren von Pteſſe, oder die, 
Herten von Hödelheim, oder die lekten Gras 
fen von Wingenburg bie erften Beſitzer des 
Schloſſes Pieffe geweſen ſeyen; fo ift in allen 
dieſen Faͤllen nicht die geringfie Spur vorhanden, 
woraus man darthun koͤnnte, wie die Einen, 
- oder die’ Anderen zum” Befiße der Herrſchaft 
Pleſſe gelangt feyen. Im J. 1192 trat der Bir 
\  Shof Bernard der Zweyte von Paderborn das 
- Schloß Pleſſe, und das Dorf Eddigehauſen gegen ges 
wiſſe erledigte Reichslehen an Kaifer Heinrich VI. 
ab, als, wenn beyde bis dahin weder von den 
Pleſſern, nod von ven Hödelheimern, oder 
Winze nburgern beſeſſen worden wären 11). 


21) Man ſehe Schmink Monim. Hafı. Collect. II. p. 6ss. 
Bendli.a2. 79. Norm facimns - - - quad Bernardes = 


— 
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Wenige Jahre nachher reute den Biſchof der 
Tauſch. Er brachte es daher bey dem Kaiſer 
dahin, dar im J. 1195. der eingegangene Tauſch 
vernichtet, und dem Stifte Paderborn das Schloß 
Pleſſe nebſt den dazu gehoͤrigen Guͤtern zuruͤck⸗ 
gegeben wurde *2). Und dieſer Ruͤckgabe unges 
achtet nahmen die Herren. von Pleſſe, die 
ſchon lange im Beſitze des Schloffes waren, ihre 
Herrſchaft nie Ion dem Stift Paderborn zu Lehen, . 
und das Hochftift machte auch nie die geringiten 
Anfprähe an das Schloß, und die Herrſchaft 
Pleſſe ſelbſt 3). Die Herren von Pleſſe 
trugen von den Paderborniſchen Biſchoͤfen bloß 
die Doͤrfer Hammenſtede und Riekkenrode zu 
Lehen: in welcher Lehnsherrlichkeit ſich die Bis 
ſchoͤfe auch bis zum Ausgange des Pleſſiſchen 
Geſchlechts behauptet haben 5*0). Der Jeſuit 
Overham gab ohne Beweis vor, daß die Bi⸗ 
ſchoͤfe von Paderborn die Herren von Pleſſe 
mit dem Schloſſe und der Herrſchaft ki einige 
Jahre nach 1195 belehnt Bauen Pay 
Secundus Paderb. Epifcopus cafrum Pleſſe nobis et impesio 


in proprietatem dedit, et omne predium Paderbornenfis Ec- 
clefiae in Oddiugehufen cum capella et univerfis pertinenui.s. 


23) Schaten Annal. Paderb. 1. p. 904. 


3) Bend S. 79, 
14) 1d. ©, 859, 2) Id. ©. 756 gt. 











- 
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So unmöglich es iſt, hiſtoriſch darzuthun, wie 
die Biſchoͤfe von Paderborn das Schloß und 

die Herrſchaft Pleſſe verloren haben; faſt eben 
ſo unmoͤglich iſt es, anzugeben, woher die Dieffer‘ 

entſprungen feyen. 

Die Nachrichten, welche das Beben des Bli⸗ 

Shofs Meinwerk über die Vergabung des 

Schloſſes Pleſſe an Has Stift Paderborn ent 

hält, fcheinen Leibnigen bewogen zu haben, 

die Herren von Pleffe für bloße Lehnleute der 

Bifchöfe von Paderborn zu halten °).— Inder 

That war im eilften und den folgenden Jahr⸗ 
hunderten nichts gewöhnlicher, als daß Zürften, 

und Herren ihre Schlöffee Burgmännern übers 
gaben, welche fie aus den Geſchlechtern bes bes 
nachbarten Adels wählten: daß diefe Burgmaͤn⸗ 
ner fih auf den ihnen anvertrauten Schloͤſſern 
Käufer bauten, und fih von den Schloͤſſern zu 

nennen anfingen: daB fie mit den ihnen anver⸗ 
ttauten, oder verpfändeten, ober als Lehen geges 
benen Gütern, je länger, je mehr wie mit freyem 
Eigenthbum fchalteten, und nicht nur die Pflich⸗ 
ten vergaßen, welche fie ihren Herren fchuldig 


6) Scrips. rer. Brunfv. T. 1, $. 36. Praeſ. fed et Pleflenfe 
calrum prope Gottingam ‚Immedingiorum. fuit, fen Witi- 
kin dese flirpis, es ad Paderbornenfes perveniffe per Mejn- 
‚wercum fcribitur ab auctore vitae; unde Pleffenfes nobiles 
feudi lege tenuiffe deuntar. 

/ 
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waren, ſondern auch oft andere Lehnherten wähls 
ten, als denen fie" urfpränglich verpflichtee war 
ven 17). Was alſo mit mehreren Sclöffern des 
gene, aus und des Eichsfeldes geſchehen iſt, 
das haͤtte auch mit dem Haufe Pleſſe gefcheherr 
innen. Einen neuen Grund für die Lehnspflich⸗ 
tigkelt der Herren von Pleſſe koͤnnte man das 
her nehmen, daß Bernhard von Pleffe fi 
in’ einer Urkunde von rısc erft nach swegent 
Burgmännern unterfchrieben hat"). 
Wenn man es als ausgemacht vorausfeßt, 
daß das Schlof und bie Herrſchaft Pleſſe im 
Anfange des eilften Jahrhunderts förmlich an 


das Hochfift Paderborn übergeben, oder abgetres _ 
. ten worden, und: daß von biefer Zeit an die Bis- 


fhöfe von Paderborn allen das Recht Hatten, 
Voͤgte, oder Burgmänner einzufeken; fo iſt Feine 
Vermuthung natürlicher, als daß die ſpaͤteren 
Beſitzer des Schloſſes Pieffe daffelbe von dem 
Stifte: Paderborn zu Lehen empfangen: Haben, 
oder daß fie als Burguögte beftellt worden. Auf 
biefe natärliche Vermuthung find daher auch alle 
zu ohne Aushahme gefallen, ‚welche die 
es 


7) e. —— des N S. 175-185. 


28) Die Urkunde ſteht deym Wend Il. 2. ©. 747. 48 
“ Mins rei téttes funs - - - de Laicis Dudo Pracfectus de 
Rufteberge, Gerlagus Vicedominus, Beinharäus de Pieffe. 
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Geſchichte der Herren, oder der Herrſchaft Pleſſe 

geſchriehen, oder berührt haben, Und doch kann 

— man nicht umbin, diefe Vermuthung als durchs 
aus unannebimlich- zu verwerfen, weil fih von 
einer von Paderborn ertheilten, und, von dem 
Pleffern empfangenen Burgmannfchaft oder Bes 
lehnung nicht die ‚geringite. Spur finde. Wie 
laͤßt es ſich denken, daß, wenn die Biſchoͤfe von, 
Paderborn im eilften und zwölften Jahthundert 
die Lehnsherren von Pleſſe geweſen waͤren, ſie 

dieſe ihre wichtigen Anſpruͤche im’ zwölften, oder 
dreyzehnten Jahrhundert gänzlich vergeffen, oder. 
auf einmahl aufgegeben Haben follten, da fie 
doch ihre Rechte auf viel geringere Lehnguͤter 
nicht vergaßen, oder aufgaben? Wie denken, daß 
‚ein Geſchlecht von Lehnleuten, oder DBurgmäns 
nern ſich auf einmahl in den Stand von Dynas 
fien erhoben ‚hätte, und als ſolche allgemein, und 
. ohne Wſderſpruche anerkannt worden? Nichts iſt 
unmwiderfprechlicher bewiefen, als der Donaftens 
Stand der Herren von Pleffe, und die Reiches 
Unmittelbarfeit der Herrſchaft Pleſſe im dreyzehn⸗ 
ten und. vierzehnten Jahrhundert. 

De Herren von Pleſſe nannten und ſchrle⸗ 
ben ſich von den aͤlteſten Zeiten her nicht Vogte 
(advocatos), oder Burgvoͤgte, oder Burgmaͤnner, 

und vice - dominos, ‚oder Vaſallen, ſondern Hers 
„sen, und edle Herren von Pleffe; und 


= 9 N 


— 
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— 


dieſe Titel wurden ihnen auch beſtaͤndig von den 
Herzoͤgen von Braunſchweig, von den Landgra⸗ 
fen von Heſſen, und anderen Fuͤrſten und Herren 
ertheilt 29). Wenn ſie ſich auch nie oder ſelten 
Grafen von Pleſſe nannten *°y, fo wurde 
doch ihr Adel dem Adel der vornehmften Grafen 
gleich geachtet. Sie verheiratheten ihre Fräulein, 


und heiratheten die Töchter der Grafen von 


Gleichen, von Schmwarzburg, von Luts 
terberg, von Spiegelbers, von Olden— 
burg, von Waldeck, von der Lippe 
u. ſ. mw. 27), Ihr Lehnhof war größer, als der 


9) Dan fee Meiern ©. won. 203. Scheide vom 
Hoden und niedern Adel 1. 86. II 269. 278. 279. 284, 295, 
297. Wolfs Geſchichte des Eioflers Steine, im And. 
©. 4. f. und ale Urkunden in Wends Geſch. der 
Herrſch. Pleſſe. 

se) Ein Tuto, oder Ruöpertus Comes Cattelli de Plefle, der 

. in einer Urkunde von 1239 vorkommt, war vieleicht bog 

. Burgmann auf dem Schloſſe Diele. M. f. Leukfelnd 

Antiq. Walkenried. cap. ı3. fub lit. U. — Origin, Guelfic, 
IV. 435.545. Wencks Ber. Gefch. II. 2.745. Burgmäns 
ner oder Burgvöägte nannten fi häufig Comites. 


a) Wend 8.769. 854: 55. 861. Setsſt noch der letzte 
Dynaſt von Pteſſe vermählee Ach im J. z568 mit 
- Agnes, Gräfinn von der Lippe, weil fein Sohn 
Chriſtoph das Zahr vorher geſtorben war. Lubec. in 
Chron. mfpt. 4. ad a 1566. Sowohi die Eleine, als grös 
Bere Handfchriftliche EHronit anf dent Kiefigen RNathhaufe, 
Deren Verfaſſer die Eridſchung des Oloſſiſchen Geſchlechts 


x 
* 
* 
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von manchen Grafen 22). Sie ſchalteten ohne 
Widerſpruch irgend eines hoͤhern Lehnsherrn mit 
Ihren Guͤtern und Einkunften, wie man nur mie 
freyen Erd» und Stammgütern fchalten konnte 2°); 
und in allen Urkunden, wodurd Schenkungen, 
der Käufe und Verkäufe ver Herren von 
Pleſſe beftätige wurden, gefchleht der Bifchöfe 
von Paderborn mit keinem Worte Erwähnung: 
wohl aber der Frauen, Toͤchter und Schweftern, 
als Mit: Befikerinnen, oder gar als Mit: Erbins 
nen 20). Die Herren von Pleſſe ſchloſſen aus 


erlebten, nennen die Herren von Pleſſe nie mn 
als Grafen von Dieffe 
22) Meiern nennt ©, 81. 9. die Bafallen, die nach ber 
Eriöfchung des Pleſſiſchen Stammes von KHeffiicher Seite 
als ehemahlige Dieffiiche Vaſallen citixt anrden. M. f. 
auch Bend!.c. ©. 736. 862. 
233) SMeidell.cc Meiern &.106. Wolf Se, 
24) M. f. die Urkunde beym Scheide von 1234. p. 295, 
Omnibus - - - notam efle volumus, quod nos, Ludolfus es 
Godefcalcus de Plefle, fratres, de unanimi confenfe uxorum 
noflrarum 7 coberedum noflreram, videlicet filioram no- 
$rcorum , ei filiarum 'nöftrarum, ecclefize de Ämelungsborn 
duos manfös, in Heingehufen fitos, pro viginti marcis ab 
omni iure, et exactione lideros vendidimns, et abfolutos, 
Ferner die Urkunde von 1263. p. 268. 1. co. Noverint pofleri, 
quod nobilis dominus Liadoifos de Pleſſe una cum uxore 
‘ fua nobis dimidiam psrtem advacatie in Katlenburg libere 
refignarunt. Won ısro p. sas - - - nos Hermannus et Go- 
defcalcus de Pleffe recognofcimus, et prefentikus lucide 
proteflamur, quod habite confenfu hone «es dileote foreris 


P a 
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eigener Macht Verträge mit und wider andere 
Fuͤrſten und Herzen, ohne im exſten Fall die Bis 
fchöfe von Paderborn zu fragen, und im andern 
Fall die Biſchoͤſe von Paderborn auszunehmen. 
So empfing im J. 1258. Helmold, edler Here 
von Pleſſe, von den beyden Herzoͤgen, Al⸗ 


Brecht, und Johann von-Braunfhmeig, 


dreyßig Mark Silbers, und verfprad) diefem Fürs 
ſten jowoht- mit- feinem Schloſſe, ale wit ſeinem 


on 


Leibe gegen Jedermaͤnniglich zu dienen: doch mit 


der Bedingung, daß, wenn die Vaſallen, oder 


Dienſtleute der Herzoͤge, den Herren von Pleſſe, 


und ihren Dienſtleuten Schaden zufuͤgten, und 
wegen ſolcher Beſchaͤdigungen keine Genugthuung 
erfolge, er - alsdanı. an das gethane Verfprechen 
nicht gebunden -: fen wolle 25), Die Herren 


.. nAltze dirtt ale; .. donavimns = - - Enbii von 1350 
© 284. ws Here Godefcalk unde Junckere Godefcalk, 
itteswaune, Heicn, Herr. annas one edele Heren to Pleffe, 


* 


unde, Richart baren Godufcalken. elike Husfruwe, eyn edel 


vmawę Garlulyes, ‚ bekennet, - — an - we - - vorkoffs 

j„ hebben, ‚Man fede ferner noch die urk. won 2391. S. 278. 

von ug G, 297. vom 1240. €. 338, von 1350. 2390, 
„2391, 1428, 14,6, ©. 506 — sog, — 

25) Mm. dje Urkunds.dbevum SMeidt ©. 442 - - - Hel- 

maltdus Der gracia nobils de Pkefly. -- .- .- omnibus notum 

- effe yolawus,. - - -,giof nos a -Rominis, noftris Alberto es 

Johanue Daciıbus de. iUnſtuihaa acgepimus tri- 

 grrita wireas g:nti, »ei.. eis promifmus ‚.fide data fervire, 

« et fratribus eotum., cum caflra :nafro, ‚e$ corpore noflıo 


Fan: 
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von, Pier fe endlich wurden ſelbſt, Nachdem fie 
ihre Herrſchaft dem Haufe Heffen zu Lehen auf⸗ 
getragen, "und bon demfelben- wieder empfangen 
hatten, gegen das Ende des funfzehnten, uns im 
Anfange des ſechs zehnten Jahrhunderts als reiche, 
fteye Herren auf mehrere Mann zu’ Fuß, und 


zu Noß angeſetzt, und ihre Herrſchaft wurde zum: 


Dber ; Rheinifchen - Kreife gezogen: Von -biefer 
Zeit an führten Die Herren von Pleſſe, wie 
noch jeßt, das Heſſiſche Hans: nach ihnen, ‘eine! 
Stimme auf den-Oberrheiniichen Kreiſtagen, und- 
bezahlten ihre Meichss Kreide und’ Eammerge⸗ 
m. a ——— an die. un 26). 
— diu nenn: vontra quemvis -,— -. Taänen.fi adx oosati 
vel alii eorum homines nos vei noftgos homines damnifcz- 
sent in aliquo, vel turbarent, et nos illud eis expondsemns, 
et ipfi de illatis nobis infra dimidiom annum nullam emen- - 
“ dam fieri procurarent, fecundum quod julfüna , rel’amiorbile i 
videretur, nos 2 prömiflo huiuerkods- ex Amctrmusabfohiti,. 
Hr. Wendic ©. 127 u. f. traut [2 Scheidt au, daß 
er eine gewiſſe urkunde mit Fleis habe nuͤrichtig ab⸗ 
drucken laſſen, nm den Anſpruͤchen des Braunſchweigi⸗ 
ſchen Hauſes auf die Herrſchaft Pleſſt keinen Abbruch zu 
thun. Wenn dieſer Verdacht gegründet wäre, ſo würde 
AScheidt die eben Vorher erwaͤhnte Urkunde gewiß nicht 
mitsgsetheilt haben, weil Me unwiderſprechlich beweiſt, 
daß die Herrſchaft Pleſſe in der Wirte des dreyzehnten 
Zahrbunderts ein Lehen von Beaunfchweig war. 


s6) Wenk& 3:8. Neuere Schriftſtener haben iönen ein 2 
erbliches, oder gar ein doppeites erbliched Reichsamt 


= Y 3 
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Ganz anders, als alle uͤbrige Hiſtoriker, ſtellt 
Hr. Wenck die Schickſale der Herrſchaft Pleſſe, 
und die Abftamnlung der Herren von Pleſſe 
dar. Herr W;, welcher unſtreitig die Geſchichte 
der Herrfchaft Pleſſe, und der Dynaſten gleiches 
Nahmens mit bem größten Scharffinn, und dem 
ſorgfaͤltigſten Fleiße ausgearbeitet hat, giebt zu, 
daß, die Herrſchaft Pleſſe urfpränglich ein Stamm⸗ 
que des Biſchofz Meinwerf aus dem Ge⸗— 
ſchlecht de Smmedinger war: daß eben dieſe 
Herrſchaft ‚noch bey Lebzeiten des Biſchofs am 
bie Kirche von Paderborn uͤbergeben morden; 
dab man endlich den Herren von Pleſſe ihren 
Dynaften » Stand nicht fireitig machen Ebnne. 
Das Stift Paderborn war, wie’ Herr W. glaubt, 
im Befige der Herrſchaft Pleſſe bis zu „dem 
J. 1137, ‚als dem Todesjahre des Kaifers Los 
tbar, nad). weldhem der im J. 1130. aller feiner 
Würden und Lehen beraubte Landgraf Herr⸗ 
mann der jüngere von Winzenburg in 
die verlorenen Würden und Lehen wieder einge: 
fest wurde, bald darauf die Allodials Güter des 


zuſchreiben wollen: das der Neichs-Erb⸗VFeuerherren, 
und der Neichös Erb.» Chüchärer. Meiern ©. 249. 203, 
Bend S. 362. Weßwegen fie zwey Feuereifen im Wapen 
geführt Haben follen. Ueber dieſe Aemter und Wapen 
febe man die eben angefährten Schriftfieller, und Wende 
S. 83 * 
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legten Grafen von. Bomeneburg kaufte, 
und auch die Herrſchaft Pleſſe erwarb, welche er 
wahrſcheinlich von dem Bisthum Paderborn u 
Leben .erhielt 2°). Hermann der Jüngere 
von Winzenburg erfcheint in zwey unverwerf⸗ 
lichen Urkunden won den Jahren 1139 und 1144 **) 
als Sraf von Pleſſe >’). Eben diefer Herr⸗ 
mann der Süngere von Winzendurg 
wurde tm. J. 1152 ermordet, trat aber nad 
Hrn. Wencks VBermuthung ‚einige Jahre vor 
feinem Tode die. Herrſchaft Pleſſe als Afterlehen 
an die Dynaſten von Hoͤckelheim'ab, bie ſich 
von nun an bald Herrn von Pleſſe, bald 
von Höckelheim (Huckelum, Huckilheim) 
fhrieben, gegen bas Ende des zwölften Jahrhun⸗ 
derts diefen letzten Nahmen ganz aufgaben, und 
den von Pleſſe allein beybehielten °°). Hr. W. 
verwirft den Herrmann von Pleffe, der in 
den Annalibus Corbejenfibus als ein Wohithaͤ⸗ 
ter des Cloſters Corvey unter dem J. 1032 aufs 


27) 10, ©. 7o5 — ⁊10. 74. 
29) WM f. Orig. Guelf. II. sen. Guden. 1. 100. M. vergl. 
Wenck S 71.73 BWolfl. ©. 121. 122, 
29) In der Urkunde von 114 fagt der, Erzbifchof Helms - 
rich von Mainz von den beyben Winzenburgern: 
cum - - - Heinsico Comite, et Herimanno fratre ipfius de 


Pieffe in hoc conv enimus, 
9 L ET 179: Ran vergt Wolf. &.76. 


4 


ei; 
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geführt wird 1), gänzlich, wegen der geringen 


Glaubwuͤrdigkett des Verfaſſers, der :diefe Annas 


len im funfzehnten Jahrhunderte ſammelte 22); 
läßt die Agnefe von Pleſſe, welche eben 
diefe Annalen unter dem J. 1171 nennen »), 
anf den Stauden defielbigen Schriftftellerse bes 
ruhen, und laͤugnet endlich °*), daB der Biſchof 
mad von Paperborn, ein naher Anvers 


wandter der beyden Immedinger, des Bis 


ſchofs Meinwerk, und des Erzbiſchofs Un wan 
von Bremen, zu den Herren von Pleſſe 
gehöre, ungeachtet Herrmann von Keffens 
broch nad den. Urkunden, welche er ..dey der 
Berfertigung feines Catalogi Epifcoporum Pa- 
derbornenfium,; Lemgo ı578, vor fih hatte, 
den Biſchof Im ad einen Nobilis Comes de 
Pleffen genannt hat. Hingegen läßt er den Hel- 


“ moldus de Huckilheim vom 9. 1097 °°), und 
“den Bernardus de Huckelum, et frater ſuus 


Godefcalcus ?*), von 1150, 1170, 1183, 1190, 
unter welchen der Erftere fih auch Bernhardus 
de Pleſse fchrieb 7), als äcdhte Pleſſen gelten. 


31) ap. Leidnit. Ser. rer. Brunfv. 11. p. 502. , 
3») Or 39) Leönpan.lc 30 ©.75% 
35) Schaten — Paderb. I. 642. 

36) Orig. Guel᷑ IV, sıo. 


SD Wend 6, 717.74. Bolfl x. 


— 
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Hr. W. fuͤgt u’ den’ bleherigen Vermuthungen 
noch · dieſe Hinzu, daß die Dynaſten von Hockel⸗ 
heim, die ih nachher Herren von Pleſſe 
narfhten, eine Nebenlinie ber. Srafen-vonMeins’ 
haufen heweſen ſeyen, weil Meiern in dem 
verworrenen "Anszuge einer Urkunde melde, daß 


Poppo von Pleſſe in feinem und feines ver⸗ 


ſtorbenen Bruders Bernharb s Nahmen dein 
Elofter: Reinhauſen, unter deren Stifter fie ſich 
gerechnet, den dritten Theil des Berges, auf 
welchem das Cloſter Tag, vergabet, und: dafuͤr die: 
Reinhaͤuſer Bruͤderſchaft erhalten habe °*);. ebeis 
gens geſteht Hr. W. mit: Hrn. Wolf ein »), 
daß es Horren von Hoͤckelheim gegeben-habe, 
die gar nicht zu den Dynaſten gleiches Nahmens 
gehoͤrt, ſondern vielmehr als ihre Lehn⸗ und 
Dienſtleute den Nahmen derſelben angenommen 
härter. ‘Auch widerlegt er die Fabel von Lez⸗ 
ner, Metern und Anderen *%), in welcher 
man die Hegren von Pief ie von den ad 
omaurınge en ableltete = \ 


se) e. 753. 754. 
39). Bor! 76. Wenck e. A. . 
40) Wenck S. 744. 


4) Franz von Lübeck fand in dem Aechiv der Stade 
Northam Bine.alte Handfchrift, weiche ex der handſchrift⸗ 
lichen Chzronik der Stadt. Northeim , die unfere Biblio⸗ 
thek Hefint, als einen Anhang binzufägte,, Blelleicht war 


a 


"346. Ueber bie Reisen des Schloſſes Plefſe, 


=, Eine jede Beantwortung - der Fragen: wie 
kam die Herrſchaft· Plefle von den Stifte Das. 
derborn ab, und weichen Urſprungs find die Her⸗ 
ren yon. Pleſſe? tft. mit unaufhörlichen Schwier. 
tigbeiten verbunden ,, allein. feine enthaͤlt fa viele - 
Unerklärlichfeiten, alß die jetzt vorgetragene Wen⸗ 
kiſche, ohne daß fie gquch mir das geringe neue 
Licht. auf die Haupt; Unterſuchung ſelbſt wuͤrfe. 
Herr W. nimmt nicht bloß ‚an, dafi Hermann 
von Winzenburg die Derrihaft Pleſſe von 
dem Stifte Paderborn zu Lehen empfangen, fons 
dern daß. er fie auch den Dynaſten von Hoͤckel⸗ 
heim als Afterlehen gegeben habe; ımd weifet. 
von dieſer doppelten ‚Belebung gar keine hiſto⸗ 
rifche. Spur nach. Wenn. eine folde: doppelte 
Belehnung gegen die. Mitte. des zwöliten Jahr⸗ 
bunderts geſchehen waͤre; wie "konnte denn das 
Stife Paderborn gegen das Ende defielbigen 
Jahrhunderts das Schloß Pieffe dem Kaiſer 
Heinrich VI. als ein freyes -Eigenchum zum 
Tauſche antragen; wie die Pleſſer gleich in 
der erfien Hälfte des folgenden Jahrhunderts 
bis auf die fpäteften Zeiten ſich als frege Herren 
— a den geringften Widerſpruch von 


er ip, die Anelle der Fabem Über bie Abſtammuns 

der Pleſſer von den Schwanringern, wetwegen ich 

emen Auszug aus demſelben am Ende dieſes Abſchnitts 
mittheiten iu. 
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den. Blihäfen von. Paderhorn zu erfahren, 
welche. viel geringere Lehns« Herrlichkeiten nie aus 
dem. Gedaͤchtniſſe verloren? Wenn der. Landgraf 
und Gaugraf Hermann von MWingenburg 
die Herrſchaft Plefie bloß als ein Paderbornt 
ſches Lehen inne hatte; wie läßt es fich denfen, 
baß ein folcher Herr, dem fo große Stammgiter 
angeerbt waren, ſich von einem in Beziehung 
auf. feine übrigen fürftlichen Beſitzungen unbes 
traͤchtlichen Lehngute werde genannt, oder da er 
es Anderen als. Afterlehen hingab, daß dieſe Af⸗ 
ter s Lehnleute nisht zugleich den Grafen; Titel 
werden angenommen, haben? Nach dem Tode 
des Landgrafen Hermann von Winzenburg. 
zog Heinrich der Loͤwe als naͤchſter Erpe die 
Winzenhurgiſchen Guͤter an ſich 2). Hätte Her⸗ 
mann von Winzenburg die Herrſchaft 
Pleſſe zu Lehen empfangen und als Afterlehen, 
bingegeben; follten da nicht Heinrich Dee. 
Löwe, oder defien Erben Verſuche gemacht has 
ben, als Lehnleute von Paderborn, und ‚als Lehns. 
herren dee Hoͤckelhe im er in die Stelle des 
Laupgrafen Hermann zu treten? Herr W. giebt 
mic Herrn Wolf zweyerley Gelhlehter von 
Hoͤckel heim zu: Eins von gemeinem, und ein \ 
Anderes von hohem Adel, welches letztere mit, 


4) Falke Trad. Corhej. p. 135. 
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ven Pleſſern einerley 'ſeyn fol. Woher diefe 
Dynaſten von Hoͤckelhetm da Hoͤckelheim {im 
Anfange de ellften Jahrhunderts eben fü woht; 
ds die Herrſchaft Pleſſe ein Stammgut der 
Stümebinger war, "und: ‚gleich diefer an das 
Hochſtift Paderborn übergebeh wurde? Wer hat 
je an. den niedrigen Ufern det Leine’ voͤn · eurem 
Stammſitze gehoͤrt, der einer Dynaftiſchen· Fami⸗ 
lie wuͤrdig geweſen waͤre? Kann man kin ander 
res Beyſpiel anführen, daß' ein Dynaſtiſches Ge⸗ 
ſchiecht ˖ ſeinen Famillen⸗Nahmen gegen- einer 
andern vertauſcht hahe, der von einem bloßen 
After⸗Lehen hergenommen worden? — Die Data, 
duf welchen Herr W. die Verwandſchaft der 
Hoͤckelheimer oder Pleſſer mit den Grafen 
von Reinhauſen gruͤndet, find auf der War 
geſchaale der Kritik von’ ſo geringem Gewichte, 
daß man ſich wundern muß, wie ein fo ſcharf⸗ 
ſinniger Man ‘auf jo lockerem Grund babe 
baͤuen koͤnnen. Menn man auch die Urkunde, 
oder die Schrift, aus welcher Metern einen ver⸗ 
worrenen Auszug geliefert, als zuverläffig gelten: 
laſſen wollte; ſo bnnte man doch aus den Wor⸗ 
ten, als den Stiftern, unter welche ſie 
id rechneten, nicht ſchließen, daß die Plefſer, 
fi) als Anverwandte der Grafen von Rein⸗ 
haufen angeſehen, und der’ Familie der Stifter 
zugezaͤhlt, fondern bloß, daß fie ſich wegen der 
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dem Eloſter erwiefenen Wohlthaten den Stiftern 
-.gleichgeleßt, oder. auıten; die Stifter gerechnet häts 
ten, Die Schrift felbft aber, ans welher Meiern 
fchöpfte, iſt ſehr verdächtig: wenjgſtens ift der 
Inhait berfelben durchaus verwerflich: Poppo 
von Pleſſe ſoll im J. 1240 dem Cloſter Nein 
Haufen, den: dritten. Thejl des Berges, aufe wels 
chem das Cloſter lag, zugewandt haben. — Dies 
Factum wird duch. alle Stiftungs- und Beftäti: 
guugs⸗Briefe des Cloſters Reinhauſen, am mei⸗ 
ſten durch den Schirm, brief Heinricht des 
25 men widerlegt. : In diefem Briefe verfichere 
der Herzog dem. Elpfier Reinhaufen zuerft hun⸗ 
dert Hufen Landes, ſammt dem ganzen Berge, 
auf weichem das Eloffer erbaut fey, als eine Bers 
gabung bes Landgrafen Hermann 2) ‚Dog, 
Cloſter Reinhaufen wurde auf dem Stammfige 


ber Grafen von Reinhaufen erbaut. Ber 


kann es glaublich finden, ‚daß. ein minder. maͤchti⸗ 
ges, Geſchlecht auf. diefen. Stammſitz machtiger 
Grafen Anſyruͤche gehabt, , gber Anſyxuͤche zu 
machen fi, unterffanden. habe? Eben ‚fo. unglaub⸗ 
U iſt es, daß eine Nebeplinie ber Grafen von 
Org Guelßc. WW; p. Sch, este videlicet manfog, 

aub⸗ Herimannts Provincialis Comes, in Mercha eiusdem 

villae cultos, et incultos, cum too monte, in quo efl coeno- 


bium, fibi ſen maiori natu ius tantum patsonatus veferkans, 
Praedictse ecclefise obtalit, , 


\ — 


— 
nm 


m 


! 
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Neinhauſen exiſtirt habe, ohne daß in allen 
Geſchichtſchreibern und Urkunden des zwolften 
Jahrhunderts derſelben die geringſte ———— 
geſchehen ſey. = 

Herr Wend macht die Grafen von Rein— 
haufen, und von Winzenburg zu erblichen 
Saugrafen im _Leine-Gau, zu Pfalzgrafen im 


‚Lande zu Sachſen, und zu einer beſondern Art 


von Landgrafen, welche man von eigentlichen 
Provinzialsgandgrafen wohl unterfcheiden müffe **), 


Indem er ven Rheinhäufern, und Wins 


zenburgern alle diefe Würden austheilt, oder 
einfchränft, ſpricht er ihnen die Landgrafen / Wuͤrde 
in Thüringen” gänzlich ab, und ernennt zugleich 
die fpäteren Landgrafen von Thuͤringen zu Baus 
grafen, oder Herren im Leine, Gau *. Ich 
laſſe alle diefe Hypotheſen auf Ihrem Werthe ber 
ruhen. Allein das Fann ich nicht ungerägt laffen, 
dag Here W. gegen alle Gefchichte, und in nicht 
immer gezlemenden Ausdruͤcken von den Herzoͤ⸗ 
gen von Braunſchweig ſagt: dieſe Fuͤrſten 
hätten nad dem Ausgange des Thuringiſchen 
Mannsſtammes im J. 1247 die Hoheitsrechte 
der Landgrafen über den ehemahligen Leine-Gau 
mit Gewalt unterdräde »2). Auch feyen fie 


44) 1. < ©. en. 707. 733.. E 
4) ©. 737 — Ri u) 8. 766. 
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urſpruͤuglich im Leine: Gau: garnicht zu Hauſe 
 gewefen,fondern hätten alles,. mas fie Hoch 

jest . darin beſitzen *”), von ben Grafen von 
 Mortheim, Bomeneburg, Winzenburg, 
Daſſel, Eberſtein n.f.'w. erworben, oder 
auch eroberungsweiſe an ſich gebracht. — Dieſe 
letzte Behauptung: die Welfen und ihre Vor⸗ 
fahren feyen vor Heinrih dem Löwen Im 
Leine: Sau gar nicht zu ‚Haufe gerdefen: iſt w 
notoriſch unrichtig, dag fie nicht einmahl eine 
Widerlegung verdient. Ach darf: meine Leſer bloß 
an das erinneren, ‚was sh felbft von’ den Zeiten 
Kaiſer Heinrichs des Erſten an. über bie Be⸗ 
fisungen und Bergabungen. der Immedinge r, 
und Welfen angeführt habe **), . ee 
Die wahrfheinlichfte Meinung über hei ur⸗ 
ſprung der Dynaſten von Pieſſe iſt die des 
Herrn Kanonikus Wolf: daß fie nämlich Agna⸗ 
ten und Erben des heiligen Meinwerk geweſen 
ſeyen. Nur bey diefer: Vorausſetzung laͤßt es ſich 
begreifen, wie die — von Pleſſ e ſich vor 


mM ©. 836. 

48) Beſouders ſchreibe ich forgeude Worte aus dem Thel⸗ 
lungs⸗Veceß der Kinder Heinrichs des Löwen nochs 

mahls ab, wo dem Pfauugrafen Heinrich folgendes zus 
getheile wird: Ab Hanovir Leinam farfam, usgae Nor- 
them, quod et fibi fpectat, cum omnibüs pertinentiis, ANor- 
them usque in montem Pleffe; inde usque Gudingen, etGu- 
dingen fuum eft, cum omnibüs, quae fihi attinens. 
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des Biſchofs vornehmften Stammgätern Pleffe 
and Hoͤckelheam gefchrieben haben, und: wie 
die im eitften, zwölften und den folgenden Jahr⸗ 
‚hunderten im ungeſtoͤrten Beſitze derfelben gewe⸗ 
fen,. und geblieben ſind *) Herr W. erklaͤrt 
zwar nicht, wie die Vererbung der Stammguͤter 
des Biſchofs Meinwerk ſich mit der Bergas 
dung eben. diefer Güter an’ bas Stift Paderborn, 
ferner mit dem Tauſche, in welchem das Stift 
Paderborn das Schloß Pleſſe gegen andere Guͤ⸗ 
ter an Heinrich VI. abtrat, endlih mit Her⸗ 
manns von Winzenburg Titel eines Grafen 
von: PLeffe vereinigen laſſe. Allein die meiften 
Defer:: Knoten fan. man ohne ‚große Schwierig, 
feit auflöjen. Der Biſchof Meinwerk fchenfte 
allerdings Pleſſe und Hödelheim an das Etift 
Paderborn. Es verflofien aber von der Zeit bies 
fer. Schenkung sis an. feinen Tod wenigſtens 
zwanzig Jahre, und in diefen zwanzig Jahren 
"Konnte er. manche Veranlaffungen haben, die ges 
machte Schenkung. zuräf zu nehmen, ud auf 
andere Arten zu vergüten, dhne daß Geſchicht⸗ 
ſchreiber die veraͤnderten Geſinnungen aufzeichne⸗ 
ten, oder Urkunden dieſelben aufberwahrten.- Der 
Erfolg lehrt, daß dergleichen gefchehen ſeyn mülle. 
Das Stift Paderborn behauptete nie eine Lehns⸗ 

herr⸗ 


49) Belt. L — vu ah Lv “ 
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herrlichkeit Über die Herrſchaft Pleſſe; und bie 
Herren von Pleſſe erkannten als ſolche nie die 
Paderboruiſche Lehnsherrlichkeit an. Der Tauſch, 
welchen dab Stift Paberboͤrn mit Kaiſer Hein⸗ 
rich dem Sechſten einging, wur vielleicht ein 
Verfuch, die laͤngſt erloſchenen Anſpruͤche auf bie 
Herrſchaft Pleffe wieder in Anregung zu briugen. 
Wen biefe Vermuthung nicht genug thut, der 
ſehe zu, 'ob er den raͤchſelhaften Tauſch aus einer: 
jeden andern Voransfegung : begreiflicher maden’ 
kann. Das Einzige Unerklaͤrliche, welches auch 
"in Hrn. Wolfs Meinung übrig bleibt, tft diefes, 
daß Herman der Jüngere von Winfen; 
butg in dem Zeitraum, der zwifchen feiner Ent⸗ 
feßung , und zwiſchen der Wiebererlangung bes 
Scloffes- Winzenbdurg im J. ır5o verfloß, den 
Titel eines Grafen von Pleffe annahm, mwels 
hen Tkdsdie. Dynaften non Dleffe nie 
führten. Wie und warum dieſes geſchehen fey, 
fann man aus einer jeden andern Hypotheſe eben 
fo wenig, als aus gen. Wolfs Meinung erklären. 

Ungeachtet die Herren von Plefie als folche 
unlaͤugbar Dynaften waren, und ihre Herrſchaft 
Pleſſe als ein-freyes Stammgut befaßen; fo hatten 
fie doch zugleich von den Herzögen zu Brauns 
Ih meig viele und beträchtliche Güter zu Lehen °°), 


50) Man fehe die Lehnbriefe, und die Werieichnige dee 
kehnguüter bey Wend ©. at 19 —825. 342. 42. 


3 
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und In Ruͤckſicht auf dieſe Lehen erſchienen fie 
nach den bisher, bekannt gewordenen Urkunden 
als Braunſchweigiſche Vaſallen anf “den, Braun⸗ 
ſchweigiſchen Landtagen, bewilligten und trugen. 
Landſteuern bey, beſetzten, und ſtellten ſich wor, 
Braunſchweigiſche Laudgerichte pn Herr Wenck 
glaubte ==), daß das Lehnsverhaͤltuiß der Herren, 
von Pleffe zu den Herzögen yon. Praun⸗ 
f h weig nicht eher. entſtauden ſey, altz nachdem 
die Erſteren ihre Herrſchaft den. Landgrafen von- 
Hefien zu Lehen aufgetragen hatten, Eine ſchou 
oben angeführte Urkunde beweift, daß die Kers; 
ven von Pleſſe einen Zehent in der Nenftadt, 
Göttingen ſchon lange vor dem Ausgauge des: 
dreyzehuten Jahrhunderts von: den Herzögen zu 
Sraunſchweig zu Lehen empfangen hatten, °°)., 


51) Ich folge In dieſem Gtäde Hrn. Wend eher, als“ 
dem fel. Steuben In feinen Nebeahukben,. V. 


843. 45. 47. 49. bis Urkunden, weiche man biöbeg nicht 


4 


taunte, ein Anderes vewelſen. — 
5) S. 24 >35. 
5) Goͤtting. Ehron, III, B. S. 19. Siriliter — nobili 
viro Godefcalco de Plefl« factum eft, qui pro temedio Ani- 
ae fune eidem Hofpitali dedir er’afßgnarit jur er ufum 
£rpetum inris decimalis «x noftra infeudatione ſibi de jure 
vel facto competente in propsietatibus fundi, er areae, vbi 
dietum hofpitsle conftructum aft, fuis feptis aut fepibus 


“4 


[3 


intercluſis, tam ad praediales, quam’ad perfonales desimas, ' 
Berstholdi dıcti de Scwifchen poflefionem decimae in Gat- 
fingen tenentis sonfenfu libero aecedenıe etc, Ueber mark 
> | ⸗ 


F 


| 











DI Quette Maria ſoringenzo6 


Etwas Aehnliches kann man voiſn deem ehemahſt 


gen Pleffer Höfe, won dem Dorfe Anborn am 


Hainberge, und von dem meiſten Braunſchweigß 


(chen Lehen annehmen. — Wenn, wie Hr. Wen 
vhne den geringſten Beppeis vermuthet, die Her⸗ 
zoͤge von Braunſchweig deu Herren won Pioffe 
Reben in- der Abficht ertheile Hätten, um Praͤin⸗ 
dige: für die Zukunft vorzubereiten; fe; wuͤrden fe. 
viel mehr Urſache gehabt haben; eine ſolche Frey 
gebigfeit gegen die Herren von Plefſe vor der 
Uebergabe ihrer Herrſchaft an; wei 
ber zu uͤben. ei F 

Faſt alles, was Chroaiten und Uefunden ven 
den edlen Herren von Pleſſe erzaͤhlen, beſteht 
in Vergabungen, Verkaͤufen, oder Verpfuͤndum 


gen, ſeltener in: Köufen,: oder anderen Erwerbun⸗ 


gen. von Guͤtern. Im 5. - 1347. ſtiſteten Lu⸗ 
dolf, Gottſchadk, und Poppo edle Herren 
von Pleſſe das Cloſter Hoͤckelheim, indem fie 
einen Convent von Ciofterfrnuen, van Vornberg 
unweit Hameln nach Hoͤckelheim verſetzten, uud: 
denſelbigen die dortige Kirche, nebft allın Pfarke 
guͤtern und Sefällen unter ben Bedingung ſchenk⸗ 
ten, daß das neue Klofter ſich zu Feines Zeit dew 


wärdige Sehen, weiche die Pleſſer ſchon in der erſten 

Hälfte des drepsehnten Jahrhunderts von- dem Martgear 
fen von Meiffen empfangen batıen, ſ. Wolfs Geſch. 

des Cloſters Steine, Anhang ©. 4.5 -- f 

| 8 2 
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+- 


Werrfchaft Pieffe entziehen, umd.füh einer frem⸗ 


den. gu uhtergeben ermädtigen fole °*). Das 
Cloſter Hoͤckelheim wurde von dieſer Zeit an das 
Erbbegräbniß der Edlen von Pleſſe. 

Eden deßwegen weil die Herren von Dleffe 
fo felten erwarben, ift es un deſto merkwuͤrdi⸗ 
ger, daß Johann und Gottſchalk von 
Dieffe im J. 1374 dem Herjoge Otto von 
Braunſchweig vierhundert Mark Silbers vors 
ſtreckten, und dafür das Schloß Bovenden mit 
den Guͤtern und -Rechten, Die dazu gehörten, zus 


Dypothet erhielten *). Die Verpfändung geſchah 


nor auf ſechs Jahre, aber unter der Bedingung 
einer ewigen Wiederlöfe. Wenn naͤmlich der Sers _ 


3098 Otto, oder deffen Erben das verpfändete 
Schloß Bovenden nicht wieder einloͤſen, und die 


Seren von Pleffe oder dern Erben auf das 


m ihren Händen bleibende Pfand etwas verwens 


den würden; fo follten Ihnen zur Zelt der Einlös 
fang alle aufgewandte Koften wieder eritattet 
werden, nad) ‘der Schäßung von vier redlichen 
Männern, von welchen die Herzoͤge von Brauns 
ſchweig zwey, und eben ſo viel die. Herren 


von Pleſſe wählen wuͤrden. Das Schloß 


Bovenden wurde nicht eingeloͤſt, und aus dieſer 


X Bend ©. 465. 466. 
85) Den Pfand⸗Brief dat Herr G. R. Spittier zuerſt 
betannt gemacht im bifter;: Mag. 1. ©. 186 U. f. 
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wit Einlöfang ſowdhl, als aus dent nicht genng 
beſtimmten Lemfange der Hypothek entitanden im 
den folgenden Jahrhunderten Streitigkeiten, die 
sum Theil noch jet unentichieden find 3°). 
Heſſiſche, und Braunſchweigiſche - Chroniken 
Schreiber melden, daß der Landgtaf Herman 
von Helfen das Schloß Pleffe im; Anfange 
des funfzehnten Jahrhunderts zum erſten Mahle 
eingenommen, ‚und bie Gebrüder Sottſchaltk 
und Dieterith von Pleſſe mit allen den Js 
rigen gefangen fortgeführt Babe: woracus Irrum⸗ 
gen mit dem Hauſe Braunſchweig 'entftanden 
ſeyen, die erſt im I. 1427 friedlich Gengelage 
worden 7). Hr. Weneck wiberlegte dieſe Sagen 
unwiderſprechlich dadurch, daß er bemerkte, Land⸗ 
‚geaf Hermann habe in den Jahren 1457 und 
1427 nicht weg? gelebt, und — eben bieſe Zur 


) Beunde. rt . 


5) Hr. Wendt fuͤhrt ©. 808 2». den Heffifchen — 
⸗ ken⸗Schreiber Dilich an. Frauz von Lübed lac 
in der handſchriftlichen Chronik in 4. ausdrucklich, daß 
2Landgraf Herrmann im J. 1417 zum erſten Maple 
die Pleſſe eingenommen, und die Herren von Dieffe 
“: fortgefüßer, auch ' eine Zeit fang sefängfich zu Tames 
gehalten Babe Cr fegt Hirum: „die geſchat dem Grafen 
sum Beſten widder die Herzog zu Bennswig.” Und im 
der Chronik jn Folio wird Die Befignehzmuung der Vlege 
Im J. 1417 erwähnt, aber ohne DER Zuſatz, daß fie zum 
Beſten der Herten von Pieffe aeſchehan kur: ı- 


3 3 


* 


— 


+ 


"958 Wehen bie Bininen des Saͤld ha Vleſſe, 


habe. auch. kein Dieterich von Pleffe en» 

Fir» Sehr wahrſcheinlich aber: ik.es,.. dag 
u een Gottſchalk, Dieterich 

und Morig: von Pleſſe durch eine vieleichr 

wmessündetannscht nor den henachbarten Her⸗ 

aögen. von Brauuſchweig dewogen wordes, 
bbr Schloßund Herrſchaft Dlafie wie allen Gil 
sn, Hertlichtaiten, und. Cinfſmiten, le denſel⸗ 
Hrn anflebten, dem. LandgraftauLubamig von 
Heſſen im 3.1497 ‚zu, loben anzutragen, und 
san dieſem⸗ ihren Lehnsheren ale; erbliche Dan 
hen misder. zu empfangen 32). HDie Herzoͤge 
non Bragmfejueig machten, fe. piel man hie 
jagt weifnizgegen. den Auftrag, und, Wiederem⸗ 
- Yang dieſern wichtigen Lehsoſtuͤche eine geranme 

Bee hen fe. wenig Kinwenbungen. 47), als. fie 
an die. Baer Ginkoſung des Schloſſes Boven⸗ 
den dachten. Selbſt Herzog Wilhelm II., der 
von feinen Söhnen zchntanfend Sälyen zur Ein⸗ 
Uhſung der verpfaͤndeten Schloͤſſer des Landes 
Satungen ‚empfing; ‚Isiete das — Bovendeu 


2. Mwo. ce — 
232140 
— derr Wind. das Yen Sehnbrief &.- ‚805. 1. e. vonfläns 
y Big abdenc en Ingen. Bor der Belanusmachung diefer 
„; Urkunde wußte Niemand, wann, und unter welchen 
su Merz. non Miele. dis TREE Oeſſiſches 
ı. Zonen gewerpen ads er so ner ; 

oe I. PL 5 77 2 AS 
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nicht eh »). Sein Sohn, Hergog Erich der 
QAeltere, Hingegen: adthigte auf Anſtiften feines 
TCanzlers "Stoffmel, Dieterichen Heino 
won Pieffe:sen auf 600 Thaler berochneten 
Pfandſchilling mit Gewalt uf, und zwang das 
Dorf Bovenden als angebliches Zugehbr des ver, 
pfaͤndeten Schloffes zur Hnfdlgnung =), Die 
terich von Pleffe wandte fh an den Land 
rafen Wilhelm ben Mittlern, der um 
eben dieſe Zeit von Dithmar von Abelepſen, 
herzoglichen Land⸗ Draften zu Moringen befehdet 
"worden war. Der. Landgraf wollte die Schab⸗ 
Aoshaltung Im Wege. Rechtens ſuchen. Herzog 
Erx ich verwelgerte Ihm dieſes nicht nur, Tonbern 
‘hot and im J. 1499 fein ganzes Land auf, um 
feinen Vaſallen zu fchigen, und feine Auſpeuͤche 
gegen ben Lanbgraſen von Heffen durchzuſetzen “). 
Landgraf Wilhelm ruͤſtete ſich nun nachdruͤck⸗ 
‚Hd. zum. Kriege, und fand es nöthig, ſich, der 
Herrſchaft Pleſſe zu verſichern. Er beſetzte da⸗ 

. dee im J. 1499 am naͤchſten Sonntage nach 
St. Aegidius⸗Tage die Burg Pleſſe, und fuͤhrte 
Dieteraicheen von Pleſſe nebſt Frau 
und Kindern in fein Band ſort, wo er ihnen das 
"Ant Zierenderg zu ihrer Woͤhnang und (rem 
Kr ibia. 62) S. 835- Le. 


ey dr BR 


63) 1. co. und Göttin. Eöron, HB. San, 


f 3 4. 
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Unterhalt anwies). Waͤhrend diefer weit aus⸗ 


ſehenden Spaltungen wurde Herzog Erich all 
möhlig gewahr, daß fein Canzler ihn zu weit 
gefuhrt hobe. Er Heß Stoffmel ergreifen, und 
zu Wolfenbaͤntel hinrichten °°). /Zuerſt ſchlug ſich 
der Abt Hermann zu Corvey Ins Minel. Wald 
nachher ſchloſſen beyde Fuͤrſten auf dem Reichs⸗ 
ge zu Druͤrnberg im: J. 1501 amen Vergieich, 
wodurch bie bisherigen Irrungen abgethan wur⸗ 
ben. Herzog Erich. ließ alld Cünmendungen fals 
ien, welche. ex bisher gegen die behechexrlichen 


Mechte der Lendgrafen von Heften auf die - 


Igerrichaft Pleſſe gemacht hatte. Dieterich 
won Pleſſe folte das Hans: Beyenden mit 


6) In Yen von mie angegebenen Datum ber Belegung 
der Diele Rimmstn.bie Seyden hanbiiheifeichen Emenitem 
des Eubecus mie der Northqimiſchan Chronit eben 
dieſes Berkaſſets überein. Der förmiiche Vertrag zwi⸗ 
ſchen dem Landgrafen und Dieterichen von Pieſſe 
"Wege der Befetzung der Herrſchaft des Eezreten wurde 


am 12. Jan. ızon geſchibſſen. Weud S. n. u der 


ſxvotit᷑ inQuart ſagt Au becus: der Landgraf Habe Dies 
serihenvon Pleſſe eine Wohnuns, die Liebenan 
genannt, eingegeben. Er ſehht Hinzu, dee Landgraf Yabe 
das Haus Viele mit aller Zubegöringe wider die 
:  Senbge von. Brannfhweis befege, Dan diffe 
Farſten willens warın den Strafen Dieseri 


sn überzihen, und das un Pieffe einzu⸗ 


65) Dies enapı ne seöftre Eironit des Eubecns 


sd a. 199; - 


* 
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allem, was — gehörte, von dem Herzag Errech 


kanſen. dur sdiefem Fuͤrſten zu Lehen. auftragen, 

anb'van demſelben wieder empfangen: auch allen 
dbieherigen Anſpruͤchen an Gladebeck entfagen. 
Wenn ber Herr von Pleſſe ſich weigere, dieſen 
"zusehen ;. fo. ſolle der. Herzog Erich das Recht 


Haben, das Schloß Bevenden mit allem Zabehaͤr 


zu Schalten. Finde ea ſich endlich, daß das Schlag 
and?dje Herrſchaft Pleſſe, bevor beyde Heſſiſche 


Ecehen geworden, kandſtener an Braunſchwrtz 


entrichtet· hätten; fa:<foiat dieſe Landſteuer⸗ auch 
fernerhin entrichtet merden!). — Dieia atch 
wan Pleſſe ließ ſich dieſen Vertrag, in ſo fetn 
we dla. betraf, gefallen, und er emnfing, am 
4. Nabbr. 1501 das Schloß zu Bovenden nebſt 
bein: Baunmgarten, das Mushaus daſelbt, mic 
acht, Hufen Landes, und; vier Kothhoͤfen zu rech⸗ 
ter" Mannlehen; dach hehielt ſich der Herzog 
alle Burglehen und andere Güter vor, welche 
damahls die von Hardenherg und von Bo⸗ 
denlen inne hatten :*7).. Die Raͤthe des Her⸗ 


dogs unterließen den Beweis zu fuͤhren, der —* 


A0 Frauz von LAbech, und ans ihm Meittn erzätz⸗ 
len, daß dex Landgraf Bhitimp.vom Hefſen ſich 132⸗ 
auf dem Reichstage zu Nürnberg mit der Harrſchaft 
Pleſſe dabe belehnen taffen, da fie vorher eine reichöfeege 
delcſchaft geweſen ſey. Dr. Wenck bemerkt ſehr richtig; 
Daß ales dieſes falſch ſey. wo. Lo. | 
m) Bınd, sp. 41. e. 
— 5 


362 Ueber die Nutten: des Scploffedn)teffe, 


Mertn im I. 1905 vorbthalten war. «Lu den 
Bars und Huͤlfeverrinen,: die in den Zi igzg 
md y5 zwiſchen Braurſchwrig und Helen als 
gefchleffen wurden, geſchuh diefer- Sachegat 
zent ErwaͤhnungeIm IJ 1536 Hingegen: gab 
Weißog Erich. in einem Huuptvergleich, bes mir 
Sem Landgrafen PHilipy zu ‚Stande. kam, Tan 
Beweis ganz aufi daß Schloß und Herrſchaft 
Pleſſe, -bevor ſie: Heffiſches Sehen geworbenLand⸗ 
Seen entrichtet haͤtren; emtfagte fr ſich und Teirve l 
Machkommen alfen ‘ Auſpruͤchen auf” eine ſolche | 
Drensp, und ſchraͤnkte Seine Forderungen au bie 
Herren non Leffe: als Befiger ihrer: fregen 
WMerrſchaft dloß darauf ein, daß bie. Haren von 
Pleſſe dem Glockenſchlaͤge zu friſcher That drey 
Zuge kang folgen, auch wegen der Guͤter, weiche 
fie von Draunſchweig! zu Lehen truͤgenn, auf ben 
Landtagen erſcheinend ‚folgen: ), Wan! hätte 
glauben ſellen, DAB? Dir die jetzt angefͤhrten 
Bertraͤge alle Anlaͤſſel Ar neuen Zwiſtigkeiten üGBet 
die Herrſchaft Pleſſe vdllig gehoben worden 
Nichts deſto meniges: erfolgte das Gegentheil, 
als Dieterich VI.«detzter Heyr von Pleßſe 
im Z. 1771. mit Tode abging. Landgraf Wil⸗ 
heim beſetzte ehilge'-Tage nachher das Schloß 
Pleſſe, und bemaͤchtigte ſich ‚der weiſten “und 
abe Gi 


ee a — 
es) Meiern S. m. Wend, 146, MO... n 


* 





ur 


N die Dub nr gs 
achtigſten WE sach: des Ziaufüs 


- ana MchloſſesVapenden auf ‘weiche bende 


Vt aunſchweig· Aaſytidde hatte, und. aeigenb zu 
macheg ſuchte. Miederum zog Praunſchrartz 
mehrere Pleſſiſche Lehen ein; auf welche Heſſen 
Mechte: zum. befißen-. vermelnter. ; Herzog Sri 
btachee im J. 1577. Bing Rage wegen derr M⸗ 
Mbergroihinsg der Herrſchaft: Pleſſe und des Cie 
Bars Hhcdakhein. bay; dem: Cammergertehte im 
Wpeise an °°).. Das. Coammergericht ſchuͤtza 
Hoeſſen vprlaͤufg in: dem Beſitzſtande. Die. ie 
ſpruͤche hender fireitenden Theile wurden: were‘ 


‚burn Alreheil und Recht, noch durch grtiche Ber⸗ 


andge aus-wiaander: gelegt; ‚und eben deßwegen 
Snachen fr nicht felten. in unangenehme. Tpäglich- 
Zeiten. ans, Hr. Wenk- bat alles vyergebracht, 


mas ein Geſchichtſchreiber zur Vertheidiguna 


oder Rechtfertigung ber Heſſiſchen Anſpruͤche · and. 
hathendiungen nur. vorbringen konnte, Eenpard 
unſerm Hauſe gewiß nicht an einem «ben ‚fe 


 fmmhionigen und seichrten , Sochwglter feh _ 
sen. 7°), wenn es demfelben dereinſt gefallen 


fofkte, die Gerechtigkeit feiner BE ob 1 
POT Rd 7% ; : 
.» Bend a. “u. mu f. 'e. — 
IP: Auf uuſerm Vattdaufe ſinden fich olste —— 
über die Güter, weiche die eheinahligen Herren von’ Bö⸗ 
. venden zn Lehen hatten. Man (. ———— Jeaie 
Near: Buch ©, 235. 136, 


' 
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‚Orte: dem: ganzen. befenben: "Yuslitstnörzuies 
‚gen: — Landgraf Wilhelm beſtellte gleich nach 
Dr Beſitznehmung Euborhten von - der 
Mal yburg zum erfin Dvöften auf dem Schloſſe 
Pleſſe: welches ‚noch Im ‘1578 eine Meſatzung 
son :dreyhundert Hudlenſchatzen erhlelt, um den 
Meſſer⸗ Wald. gegen. Die Braunſchweigiſchen Fir⸗ 
Her zu vertheidi gen 73).— Zur Zeit der Heſfl⸗ 
Ichen Beſitz⸗Ergreifung fand ſich an der Suͤd⸗ 
tete. des Pleffer » Berges‘ außer ' berraͤſztlichen 


Hopfen⸗Obſt⸗ und Gerriffegärten ein Wemberg, 


der zwoͤlf Morgen Hielt, und im 9. 1571 drey 
Fader Wein gab. Dieſer Weingarten dag an 
der Stoͤlle, auf Welche: man hinabſieht, werk 
mim ben dem Hthanfftiigen In die - Palmen. das 


äußere Ende der Mauer erreicht hat, die an 


sem oberſten Rande: des felfigen Berges herges 


. baut: iſt. Noch Fey Menſchendenken waren 


einzelne Rear übrig, welche gute Trauben 
on 


nen des Schloſſes gleiches Nahmens trägt, iſt 
tin hervorſpringendes MWergebürge, das gegen 
Eid: Often, Süden, und Weſten mehr, ober 
weniger ſteil abgeſchuitten iſt, und nur gegen 
Norden und Nordoſten mit dem en Gebirge/ 


I 


REPOTE > 


Der ſo geitannte ppleſſer ⸗Derg ‚der die Rui⸗⸗ 
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zu welchem es gehört, zufauimenhängt.” DIE ſteit⸗ 
ſten Abhaͤnge waren bloß ‚untermauert, damit 
‚der Kand nicht einſtuͤrzen moͤchte. Die: weniger 
ſteilen Abhaͤnge hingegen waren nicht Bloß unten 
mauert, fondern auch an ihrem oberſten Rande 
mit hohen, mehr als fünf: Elen dicken Mauern 
umgeben, wie man an den durchbrochenen Reſten 
derfelben. oberhalb des Brunnens fehen kann. 
Die noͤrdliche und nordoͤſtliche Seite der von den 
P leſſern bebauten und befafiigten Bergſpitze 
wat vom dem Coͤrper des Gebirges zuerſt durch 
einen braten und tiefen, wahrſcheinlich trodnen 
Graben abgeſondert, über welcher gegen Nord⸗ 
often eine Zugbruͤcke gieng’*). Bon dieſet Bruͤcke 
waren noch bey Menſchendenken einzelne Pfeiler 
vorhanden. Die Zugbrüde führte in das Außerfte 
Thor, defien Mauern man noch jest ſieht. Dieß 
Thor war ein Theil der aͤußerſten Mauer, die 
an dem Innern Rande des erwähnten Grabens 
hergezogen war. Die beträchflichen- Ueberbleibſel 
diefer äußerftien Dauer, welche man ſo wohl von: 
außen, ale nad) dem Durchgange durch das erſte 
Thor zur rechten Hand erblickt, werden wahr⸗ 
ſcheinlich noch Jahrhunderte dauern. So bald 
man das erſte Thor hinter ſich hat, entdeckt man 
gleich, daß das Schloß der Herten von Pleſſe, 


7) Men ſehe die Darkelung des Schloſſes Biene auf 
Dem erſten Kupferblatt vor den Orig. Pie, don Meilern. 
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we die dazu gehörige Riniente auf eidehe. nme 
tinfishen Hügel lagen, der aus der oberfituigläche 
des bergen : bervorfinigt,, and nach: allem: Seitere 
haw/ moizder Pleffanberg. feibft,: mehr oder went⸗ 
ger. abgeſchnitten iſt. Man verfuhe, mie es ſcheint, 
wit. diſem innerſten, und hoͤchſten Huͤgel chen ſo⸗ 
wie mie dem aͤußerſten Umriſſen der ganzen ber 

feſtigten. Bergſpitze. Mau antermanerte ihn bloß, 
wo · er am ſteilſten: und: man untermänerte ihn 
wicht. nur, ſondern man ummauerte ihn auch, 
wo er weniger Reit, und einigermaßen erſteiglich 
mar. Der freye Platz ;giwäfchen der Außerfiem, 
und inneren Burgmauer wär beträchtlich, beſtand 
vormahie, wie jeht, aus Fleinen Thälern und Aus 
bäben, und anf einer der. leteren dar ein Fin⸗ 
kenheerd errichtet 74). Aus diefem Plage war 
in .die eigentliche Burg Fein anderer Eingang, 
als durch ein feſtes und hohes Gebäude, das beit 
hiee nur ſchmalen Zwiichenraum zwiſchen der. 
innern. und aͤußern Dauer ausfuͤllte, und ben’ 
Herren von Ludolphehaufen als Pleſſiſchen 
Durgmännern gehörte, Lezner erzählt, daß dies 
Vurgmanns/ Hans ein Lehen deu Fuͤrſten von 
Grubenhagen gewafen, und mit Einwilligung 
day. Lehnherren von dem Letzten von Ludolphs⸗ 
hauſen an die Herren von Pleſſeverkauft 


3) Leznerbehym Melern, S un. f. 
mer J „ie — 
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— 9.79. : Insiper Bauer diefes Saufeg 
fand mon. vor nicht gar langer Zeit einen. kleinen 
Kinderſarg, der, noch nyermeſete Knochen eut⸗ 
hielt Hinter dem Burgmanıg Hauſe ſtand dag 
chemahige Bornhaus uͤber ‚dem siefen in Felſen 
gehauenen Brunnen, „RU ‚welchem. das ofen 
permiftelf » eines. großen Rades heraufgezegen 
wurde. Das, Heraußziehen des Waſſers vers 
langte taͤglich mehrere Männer, und Leznyer 
hörte tzoch die Klagen, daß. auf dem. Haufe 
Pleſſe keine beſchwerlichere Frohne fey, als das 
Treten, des Rades, welches das Waſſer herauf 
bringe. Man legte deßwegen vach dem Abgange 
der Herren von Pleſſe, ein kleines Bornhaus, 
und. ‚ein beſſeres Maſchinen, Werk an, vermoͤge 
deſſen· man das Waſſer mit viel geringerer Mühe 
heraufzog. Vor dreyßig Jahren war der Bruu⸗ 
nen noch fo tief, daß, wenn man, einen Stein, 
Hineinwarf, man ihn: einige Augenblide von 
Band, zu Wand fallen hörte, bevor er den Grund 
erreichte,. Jetzt iſt diefer tiefe Brunnen durch 
das beftändige Hineinwerfen von Steinen: großen⸗ 
theils ausgefuͤllt worden, . Die Anpohner der, 
Pleſſe glauben, daß in aͤlteren Zeiten ein unters 
iepifcher Gang von dem Brunnen in ‚bie innere, 
‚Burg geführt J Dieſe Vermuthung iſt nicht 


8 
a los. cit. 
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unwahrſcheinlich. Wenigſtens iſt es dülgkhacht,: 


daß der Innere Burgplag an thehreren! Stellen, 
wenn man ſtark darauf "tritt, "einen Ton giebt, 
dergleichen man mir da hört, wo ſich natuͤrliche 
und kuͤnſtliche Höhlen finden. Nicht weit ober; 
halb des Bornhauſes war Airf'‘ dem ſchmaalen 
Platze, der zwiſchen dem- aͤußerſten Rande des 
Berges, und zwiſchen "der innern Burghnauer 
Abrig blieb, eine Winbniuͤhle erbaut, von: weicher 
Man jest feine Spur mehr flieht. Der Eingang 


in die Innere Burg war allem Anfehen nad an - 


eben der Stelle ‚ wo man: noch jetzt niche ohne 


Mühe hinauß zu gehen, und nicht ohne Gefahr 


beraßzugehen pflegt: -in der Mähe des hoben 
Wartthurms, der- in ben letzten Zeiten‘ der Her 
ten von Pleſſe zu einem Gefaͤngniß⸗Thurm 
gebraucht wurde ”°). Das Thor, und die Mauer, 
die den innern Burghuͤgel gegen Süden eihfäßs 
‚ten, find verſchwunden. Bloß die Mauer, die den 
Zuß des Hügels fhüßfe, und bis. an ben weſt⸗ 
Itchften Rand des Berges lief, iſt noch vorhauden. 
Man geht durch die Thür; oder Oeffnung, die ſich 
noch “jet: in--diefer Mauer findet, wem man 
nach Eddigehaufen: durch din ſchoͤnen Wald hin⸗ 
abſteigen will, der den Pleſſer⸗Berg gegen Nord⸗ 
weiten deck. De. innere: Bügel enthielt, mie 
Aus⸗ 

75) Reiner ©. 124. Lo | us — 
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Ausrtahmes dor !Hisher:-gakaunten Mauern unb 
Haͤuſer alle Übrige Gebaͤube and .Thirme, wel⸗ 
che die Burg ausmachten.?' "Unter den. Thuͤrmen 
iſt dir gegen Sven den höhe, fo wie der ge⸗ 
gen Norden der dichſto, oder von dem größten 
Umfartge iſt. Jener diente urſpruͤnglich zu einer . 
Warte; dieſer zur Aufbewahriing des Archivs und 
der: Schuͤtze des Hauſes, auch zu einem letzten 
Zufluchtseorto/ wenn die uͤbrige Burg ar den Feind 
Abergeganugen war. Der Warttharm hatte einen 
ordentlichtn Eingang an der Erbe: ber feſte 
Thurm hingegen hatte nur wine einzige Oeffnung 
40 —35 8uß von der Erde, zu welcher md ame. 
welcher man nicht anders, als auf Strickleitern 
kommen konnte. Der Wartthurm iſt gegen Si 
den und Weſten bauch Wind und Wetter fo tief 
eingefreſſen, Saß dem Anfheii:nach fein Enſturz 
nicht woit mehr entfertit · ſeyn kann. : Das: Ge 
maner des foſten Thurms wr vor 20 — 25 Jah⸗ 
ren gänz unverſehrt, eine kleine Oefframg ausge 
nonimen,die unter deme oberſten aus Aundern- 
beſtehenden Geſimſe an⸗der faͤblichen Seite ent⸗ 
ſtauden war. Das’ Gefimfe ſelbſt war noch ganz - 
vollſtaͤndig: nur ſchlen dee Stein, welcher ib 
der Oeffnung hing, fo-lofe zwiſchen feinen naͤch⸗ 
ſten Machbaren zuMerden, daß, wenn man ihn > — 
eine Zeit lang angefehen hatte, man Bedenken 
trug, ſich dem Fuße des Warmb zu nähern; dus 

Ya 
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Furcht, daß der Stein in jedern Augenblick ben 


 abfallenr könne. Und, doch. ſaß dieſex, Stein. fo 


feſt, daß er weder. dirch Kugeln, welche man ger 
gen;denfelben abſchoßz noch durch Ris-heftigften 
Wide bewegt wurde. Ein Blitzſtrahl xiß vor 
wenigen Jahren nicht: nur dieſen und. einige: ans 
dere Steine des obern Geſunſes, ſondern auch 
einen: beträchtlichen ‚Theil der obern Mauer her⸗ 
eher, und: ſpeltete zugieich Die, obarfie Hälfte, des 
Tharms an mahreren Stellen, mie bie.babementz 
flandenen Kiffe zeigen. Die abgeſchlagenen Otuͤcke 
der Mauer wurden, in, ‚einer beträchtlichen Giukfer 
mag von: dem Thurme in den.niebrigen Gang 
geopefen, Durch welchen man in das ehemplige 
Burgmanus⸗Haus kommt. Die Mauergerfprang 
and zerfiel nicht in Kia:etnzeluen heile, aus; wel⸗ 
chen ſie zuſammengaſetzt war, ſondern .in-einigg 
wenige ungehaure Klampen, die. wie Felsſtucke 
herabrollten, und yon weſlchen noch jetzt einige 
als: Denkmaͤhler dar. Feſtigkeit des altan Gemaͤu⸗ 


ers umher liegenẽDer BlitzſtrahlDderden⸗ſe⸗ 


ſten Thurm der Pleſſe ruͤhrte, iſt ſeit, undentli 
chen Zeiten der Erſte, der auf die hohe einzeln 
liegende Diefie, ::, und die naͤchſten Berggegenden 
gefallen iſt. Nach der Lage der. Gehirge, und 


‚ bein daher entſtehenden uige. ber SRalfen, kaufen 


bie. Gewitter faft. ohne Ausnahme, linke;, - ober 


vechts ‚um den, Pleſſer/ und andere benachbarte 


Lu nn. 
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Berge weg. Wenn bisweilen, mas hoͤchſt ſelten 
geſchieht, ein Gewitter ſeine Richtung grade uͤber 
die Pleſſe weg nimmt; ſo bewegt ſich ein ſolches 
Gewitter fo außerordentlich ſchnell, daß man 
waͤhrend ſeines Ueberganges nie mehr, als einen 
Schlag in »dex Nähe, hört, — Der feite Thurm 
iſt weuigſtens dreyßig Fuß von der Erde aus 
lauter gehauenen Steinen aufgemauert: der 
übrige viglleicht zweymahl fo hohe Reſt beſteht 
aus dicken Pruchſteinen, die durch einen Kalkguß 
mit fat ungerfiörbarer Feſtigkeit verbunden find. 
An dem noͤrdlichen oberſten Rande des Thurps 
hängt ein, EleinegrAbteitt » aͤhnlicher Ausbau von 
gehanenen. Steinen,. ber wahrfcheinlich eine Rolle, 
oder Winde enthielt, wodurch man die noͤthigen 
Beduͤrfniſſe hinauf ziehen konnte. Die Dicke der 
aus Quadern gebauten Mauer kann Niemand 
beſtimmen, Man, darf vorausfeßen, daß diefe 

untere Dauer fo feſt Hi, daß fie.durch die Bela 
gerungs s Maſchinen, die zur Zeit der Erbauung 
gebraͤuchlich waren, nicht erſchuͤttert werden; und 
ſo hoch, daß die Stoͤße oder Waͤrfe derſelben 
nicht darüber hinausreichen konnten. Unter den 
uͤbrigen Gebäuden, welche vormals, den ‘oberften 
Sügel der Pleffe einnahmen, waren diejenigen 
die Alteften, die an der ſuͤdoͤſtlichen Seite deſſel⸗ 
ben ftanden, und das alte Steinhaus ges 
nannt wurden. ’‘) In biefem alten Steinhaufe 

7) Lerner bey Mepern ©, 224. Ya 
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befanden ſich die afte Sofftube, der größe” und 
lange Nitterfaal, "und mehrere‘ geräumige Cams 
mern und Böden.) . Alle andere Gebäude, des 
ten Ruinen man seh Aufgange auf die alte 
Burgftätte Unfs und rechts gegen den feften 
Thurm hin erblickt; wurden erft in den Jahren 
1475, 1485, oder gar erſt 1554 aufgeführt. - Im 
$. 1435 'ließ Morig von Pleffe die Kirche, 
, oder Capelle, das einzige Gebäude, an welchem 

man noc) das Pleſſiſche Wappen ſieht; und im 
1554 Dietrih von Pleife zu dem had) 
zeitlichen Ehrentage feines Sohns hinter und ne 
ben dem feſten Thurm mehrere Wohnzimmer, und 
Schlafgemächer erbauen. In dem letztern Fahre 
wurde das ganze Haus Pleffe ausgebeffere, und ' 
neu aufgepußt. Seit fünf bis zehn Jahren Ha; 
‚Ben fih die Trümmer der Pleſſe merklich ver; 
mindert. So wohl an der rechten, als an ber 
linfen Seite find ganze Mauern, befonders die 
‚ über dem ehemaligen Keller verſchwunden. Jetzt 
{ft durch firenge Verbote dafür geſorgt, daß die 
Einwohner von Eddigshaufen feine Mauern auf 
der Pleſſe mehr abbrechen, und die Steine ders 
felben wegbringen dürfen. Man muß hoffen, daß 
die feit einiger Zeit ergangenen, oder erneuerten 
Verordnungen beſſer, als bisher, beobachtet wer; 
den. Sonſt möchte man faſt wuͤnſchen, die 


my ibid. 
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- Ergählung, eines angefehenen Einwohners von Ed 
digehanfen. allgemeinen Glauben. fände. Diefer 
Mann erzähle naͤhmlich, daß er einft an. einer 
Mauer auf-der. Plefe gearbeitet habe, um die 
Steine derfelben los zu brechen: daß aber waͤh—⸗ 
rend der. Arbeit folche ſeltſame Seräufhe um ihn 
herum entfianden .feyen, daß er faſt alles Beſin⸗ 
nen verlohren, uud. ſich fo geſchwind, als möglich, 
meggemacht habe, ohne die Wohnſitze der alten 
sperren 928 Pleſſe wieder zu ſtͤren. 

„AIch babe in, allen Thellen von Deutſchland, 
und in, der Schweitz, wie im Elſaß fehr -viele 
Beragſchloͤſſer geſehen; ˖gut erhaltene ſowohl, als 
"perlaffene, und, zwar die legteren in allen Pe⸗ 
sioden ‚des, Verfalls. Unter allen diefen Berg⸗ 
ſchloͤſern iſt; mir Eeins vorgelommen, das mels 
nem Urtbelle.nac wegen der, Anſichten und Auss 
. fihten,.. oder von Seiten des Total Eindruds, 
und der Beſchaffenheit der. ‚einzelnen. Theile mit 
dem Schloffe Pleſſe ‚zu vergleichen wäre. Man 
mag ‚die Ruinen von Pleſſe anfchen, aus welden 
Gefiätspungte man wil; fo kündigen fie einem 
Jeden ‚bey, dem erſten Anblid den ehrwuͤrdigen 
Wohnſitz eines maͤchtiges Geſchlechts an, das pon 
dieſer Feſte aus Jahrhunderte lang bald Segen 
und Sg, ‚bald Raub, Mord, und, Hand ‚über 
die umliegende Gegend verbreisetchne. Der befte 
- Standpunkt, :atis tofldyem man die Teuͤmmer der 

. a eher 
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Pleſſe betrachten kann, iſt der anfangende Ab⸗ 
hang des Berges; wor welchem man nahe voruͤ⸗ 
ber acht, wern man von Döppelshaufen her den 
Eingang des‘ Pleſſer⸗ Waldes erreicht hat. Hier 
Bieten ſich die Ruinen der Pleſſe in ihrem gan⸗ 
sen itmfange, und in den vortheilhafteften Grup⸗ 
pen dar. ' Hier fiirdet: der Zeichner dem mahlertfchi 
fen Borgrand in dem au feiner Käßen- liegenben 
Dorfe EBigehaufeh, ſo wie in den Bäumen und 
Gebuͤſchen, womit die ‚Selten: des Pkeſſer ⸗Ber⸗ 
ges bekleidet ſind. Hier endlich kunn der Zeſchner 
bie guͤnſtigſten Augenblicke in Muſſe abwarten 
dee Dorf, Wald, nd Nuifien am ſchoͤnſten be⸗ 
feuchtet find!) Wenn man unter ben Truͤmmeriü 
felbſt Hetiin wandelt; fo wirb!man bakd von der 
Dauerhaftigkett niund Schwierigkelt! der In unbe⸗ 
kannten Zeiten aufgefuͤhrten Were; buls von den 
unfaͤglich mannichfaltigen Formen und Farben dei 
Ruinen getroffene welchẽ Fatben nicht bloß burch 
bie Verſchiedenhel der Mehtekiatien,’ ſondern auch 
Yard) die verſchiedenen Grade And" Wirkungen. 
der Verwitterung hervorgebratgf‘,/ IT. 7 
unalifhotiche Spiel von Schatten uind Licht As 
uneneliche vervielfältigt werben Hier age 

‚m Sarı zarſich Höre ich von nem gäteigen 1, 
i man einen noth günftgekn · Stanbpunct für ’bie 
„em Bee mie Endet, ehr dark Dia det 


A HRÄRRT TEE bis Rn Mark Rodigebanso 
binabſteigt. 
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Auge wunberdare Spalten älter Gemaͤuer an fi ſich, 
dre dadurch! ganzlich zerriſſen ſcheinen, und den⸗ 
noch miinert zuſammenhangen: dort noch wunder⸗ 
barere Neigungen von einzeln ſtehenden und uͤber⸗ 
hangenden Truͤinmern, die ſchon ſeit vielen Jah: 
ren den Einſturz drohen, und als Modelle ſchoͤ 
ner Ruinen "eine Landſchafts⸗Mahler vergeblich 
erwarteten! Die groͤßten, eigenthůmlichſten, gleich 
lieblichen und ruͤhrenden Zierden "der Pleſſiſchen 
Ruinen beſtehen in Bäumen; Stauden, Blumen 
und Gräfern oh allerley Art,“ womit fie entwe⸗ 
der befetzt, oder verwachſen, oder uͤberſchattet fi. 
Auch von manden andern Trümmern fieht man’ 
bluhendenvbet verborrte Gewaͤchſe, und Gebauͤſche 
herabwinken, oder herabhangen. "Wo aber findee 
man Tonft-eitie’mächtige baumartige Haſelſtauide 
aus · feſtem Gemãner wie as hartem Feiſen het⸗ 
vorgewachſen; And im Sommer mit ſo — 
Fruͤchten beladen/ dergleichen die Staude trägt, 
weiche man zur‘ rechten Hand erblickt; wenn inan 


den ſchmaalen Gang neben’ dem‘ verſchůtteten! 


Brunnender Pleſſe zuruͤckgelegt hat? mo ſonſt 
eine hohe und’ ſchoͤne Linde ti den Boden eines: 
alten Berhaths eingewurzelt, deſſein vier hope‘: 
Waͤnde nochſtehen, zwiſchen welchen man ohne 
den Augenſchon nicht glauben vvñede, daß ein 
zattes Seaͤmmchen wegen Wendelin Nahrung“ 
une hatta weh nmel? Ein noch viel.’ 
Ang 
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ſeltneres, und vielleicht einziges Schauſpiel ger 
währen die Wipfel, die aus dem, feſtzn Thurme 
hervorragen, und mit jedem Jahre kuͤhner in die 
Wolken hinaufſteigen. Man haͤlt dieſe Wipfel 
in der Ferne für. Gebuͤſche, die, auf einem Moden, 
oder Gewoͤlbe flehen,. das man, fish mit dem ober⸗ 
ſten Sefimfe bes. Thurms ohngeſehr ‚in gleicher 
Linie denkt. Ste ſind aber die hoͤchſten Aeſte von 
zwey gewaltigen Bäumen, bie aug den, uͤher dem 
unterſten Gewoͤlbe der Thurms zufammengehänfs 
ten Trümmern, der oberen eiagefallenen Gewoͤlbe 
vielleicht länger, alg ein Jahrhundert unſichtbar 
qufgewachſen find, und ſich zulegt mit ihren Eros 
non über den. Raub. bes Thurms erhohen haben. 
Die. Wurzeln biefer Bäume liegen, tiefer, als; der 
Eingang, durch welchen man, vormahſs in ben 
Thurn kam, und durch welchen ein neuglerigen, 
und zuverlaͤſſiger Anwohner der Biete das Das 
ſeyn der, beiden Boaͤume entdedt hat. 
; Dit Fleiß none ;äch Di zuletzt, ebmwügbige, 
eine, Käujginp,- und, Schuggötting; der. Pleile, 
welche gepiß ‚upch die Hände einge edien ‚Ritters, 
au ben Rand hen; meſtlichen Abgrundes pflangten,, 
100: du feit, Jabrhunderten allen Stuͤrmen getrotzt 
baf, und non. allen Ungewittern werſchont geblier. 
bey. diſt Die gonge; Dberfläche hen, Make IR fie 
mi, und mande. andere. Einmoſnen von Got⸗ 
tingen hei, Grund, Weder zwiſchen Bes. aͤn⸗ 
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Bern, und innern Mauere noch an dem fühlichen 
und weſtlichen Abſturze, noch auf der oberſten 
Hoͤhe des Berghuͤgels iſt irgend ein Fleck, auf 
welchem ich nicht: mit ˖ innigſt ‚geliebten, oder ges 
fhägten Perſonen laͤndliche -Srendenfefte. gefeiert 
hätte. Ach mag hintreten, wohin ich wilk, fo 
treffe: ich immer die Sußftapfen von Freunden . 
und Freundinnen; und wenn ich einfam. ınnber 
irre, ſo ift mir, als wenn: mir die guten Geifter 
abweiender, . oder längft entfchkafener Freunde, 
oh Freundinnen begegneten. Wie oft habe ich 
auf der Pleſſe geſehen, dag. Greiſe fi verjuͤng⸗ 
"ten, amd an kindlichen, oder jugendlichen Scher⸗ 
zen, Spieles, und Beſchaͤfftigungen den lebhafr 
teſten Antheil: nahmen! mie oft ‚war ich Zeuge, 
daß' die ernſthafteſten Geſichter fi dort erheiters 
ten: gepreßte Herzen ſich der unſchuldigen Freude 
wieder neten: Unbekannte durch gemeinſchaftli⸗ 
ches Vergnuͤgen bis zur; Vertraulichkeit zuſammen⸗ 
gezogen wurden: Fremdlinge endlich bey dem An, 
blick Her Runen, oder bey der Ausſicht in die 
umiegende Landſchaft enkmeber in ſtilles Entzuͤ⸗ 
dan:verjartfen, gder. in laute Bewunderung aus 
brachen! Unter den hailigen · Oertern der Pleſſe 
hat Echter fs. mich eſne hoöhere Weihe, als der 
Platz, dendie aroße Linde beſchattet. Unter die; 
fer Binde genießt man die; weiteſte Ausſicht. Hier 
Inst nur gegen die; Etrahlen ber Mit 
| Aas 
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Lahsſonne⸗ ſonbornd auch! gegen die⸗ mArewTratiheh 
Winde gefhükt? Bir! any Entopanglebt' un gb⸗ 
Berg nur Wehe Waumen; unter weicheas ſo viele 
„‚ Mamner von großem Goiſt, und nedtemHerden 
Bent: haben, als unter der Linder dafber Pleffe. 
Wenn eine marmorne/oder eherns Tafel die Nah⸗ 
men der Maͤnner aufdewahrte, weltherfidii,der 
Schonheit und des Schuͤtzes dieſes Baum̃ser⸗ 
freut Haben; - fo wuͤrden die Nachkommen nach 
ver Linde auf Ber! Pleffe wallfafrten ,:: um die 
Beilige Stätte. zu fegueit; und: glercher Freude 
cheilhaftig zu werden. 3 Hrn SEP Son na 
Bere eier, in⸗ beren Geſellſchnft!ich 
die Pleſſe beſucht habe ⸗. unter! dieſew lein Italtaͤ⸗ 
alſcher Musfhafte:: Mahler): geſtanden ziDdaß ſie 
nltheih Ramerdafudverähätten, die emeni Mah⸗ 
Jer·ſo: länge: beiäftigch Böhnter, als! dier Ruinen 
Ber. He. ?° Fa den" TI) Abdreinfineend Find 
vle Lobſpruͤche der Neiſenden, welche ste Merk⸗ 
wͤrdlgſten Landeriunſeres rdthells geſehen ch 
venyn Auf IE Lieblichkelt Dr Lanbſchaft, welche 
uircli dort Dr Pleſſẽe berſiehtn Am Abrttaſchend⸗ 
fer find behtitnxMuaaͤfſteigen Yir don Mulinen / die 
Tr Be aliſodiis Dorf Ebdigehaliſen, das 
herade in Dein aͤußerſten? WinkelndenThales Yiegt, 
 Wädes ber Wied ah! Doͤppelshaͤuſes Weth 
üben: Mal ſiehe vas auf amaher Dan 
we es⸗ altdeiie n Den flege© es in ebherr Die; 
goNn — 


nd bie Queille: Mariaſpring.“ 379 


5 nes: feifet das’ Auge fo fehr, daft man fid 
yon ‚der rhahlerifchen Enge des ſtillen! Dorfchens 
nicht losreiſſen kann, oder immer dahin zuruͤck⸗ 
kehron möchte. Beym Fortgehen entibickeln ſich 
allmaͤhlig / die forgfäitig gebuuten Fluren des Dotfk; 
und des im Dorfe liegenden Furſtlichen Vorwerks/ 
die rechts und links mit ſchoͤnei Waldungen wie 
mit ſebendigen Hecken eingefaßt ſind. WPonder 
Höhe betraihtet, ‚eisen: ſich Dis: Aecker wie Gab⸗ 
tenbeete, und ‚manche desfelben find fo: fchön ge⸗ 
woͤlbt, heben md 'feriken ſich fo retzorid, -DAß. ed 
auch von den am wenigſten Aufmerkſainen mit 
Vergnuůgen. wahrgenommen wird· Wenn: man 
endlich uͤber den kleinen "Mücken hinauskommt, 
den-die: abgefallenen Tmmer : des 
aufgehaͤuft haben, und Kings‘ dem -Nanbe des 
Berges his zur alten Linde fortſchreitet;“ ſo ent⸗ 
deckt man einen der groͤften, fruchtbarſten, aid 
Am mitten -bevölkesten Abſchnitte des alten Lei⸗ 
WB,” gegen’ Weſten durch mehtere Ketten 
don’ Buͤgeln And Borgeir begraͤigt. Das jur lin 
ken Indy Herwerfpringende Gebloge hemmt den - 
Blicknne vie ſuͤdlichen Thaͤler, weßwegen man alich 
Weende und‘ Goͤttingen nicht ſehen kann. Allein 
gegen Moerden hat man eine freie Ausſſcht bis an 
vie Hribe hintbr⸗· Einbeck hin. Einer meiner Freun⸗ 
de/ der die ganze Ainliegende Gegend henau kannte, 
jahlten einſt· out. der Pleſſe drehßigl Porter)» Die 






380 eher die Ruisen D3-Schlofe,Meffe, 


tm Ihale, und. an den ‚Hügeln und. Bergen. gets 
ſtreut liegen, Nach der Berfchiedenheik, Ds 


geszeiten ‚sieht ‚man bey „heitesm Himmel er 
der das. zanfchende-Waffer ,. gber auch die —* 


und, einen mit der. Leing parallel laufenden Da... 


yon-den ‚Strahlen der Sonne erleuchtet, -.. 


Der MPleſſer⸗Perguſſt, für den. Botaniker im = 


je 


fo wichtig, ala für den Küngler, und. Freund der 


ſchoͤnen Natur. Bert, aub. breit erzeugt fein a 


dexes Gebirge ſo viele felgene Pflanzen ; als. dizt 
fer, und feine Walduug ‚mthält ſo sielenfen. adr 
be Holzarten, als die Wälder an der Pleſſe. 
Dar Pleſſer⸗Wald zieht ſich gegen Nordweſten 
am tiefften in daß Thal hinab. Er endigt ſich 


.ieiuen hichten Eichen⸗Hain, deſſen letzte Baͤu⸗ 


me; nahe an der ſchoͤnen Quelle Mariafpring fie 
ben, ‚Diefe. Quelle Bricht unter eingm harten 
Sandſtein; Felſen, und zwar feiner ganzen breite 
nach hexpor. Weber dieſem Zelfen liegt eine alte 
Buche, die ‚den größten, Theil- des Tages durch 
die: Wohnung der Nymphe gegen den Brand 
der; Sonne; fhägt. Nur Me Strahlen, der fin; 
kenden Spanne - treffen: das. reinliche Beden;, ‚in 
welches .fich ‚dic hervorquiflenden Wafler „gießen. 
Der Bach, den die Gewaͤſſer der Quelle bilden, 
wird das rauſchende Waſſer genau, Dieß rau⸗ 
ſchende Waſſer ſehzt, auf, leinem, kurzengund fall 
geraden Laufe zur Leine, ſieben Mühle. in Wy⸗ 
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Sand HE Quelie Märiafpring, 


wegung. Eine alte Sage behauptet, — die 
Queile Mariaſpring mit dem Felſenbrunnen auf 
der Pleſſe in Verbindung deweſen ſey. Be: Tas 
bel erzaͤhlt fogar, ° daß man einft einige “junge | 
Enteh in deit Brunnen der Pleſſe hinab gelaſſen 
habe, und daß dieſe Enten bey Mariaſpring wie⸗ 
der hetvor gekommen ſeyen. — Der Beſitzer der 
erſten Papiermuͤhle hat ſeit Karzein fo wohl im 
Anfange des Eichenwaldes, als anf dem nuͤchſten 
Huͤgel an gut gewaͤhlten Stellen Tiſche und Dänfe, 
Gänge und Terraffen angelegt. Mariafpring wird 
in’s Künftige ſtaͤrker, als bisher beſucht werden, 
feitdem Here Leibmedieus Stromeyer feine 
letzte Partie in der ‚Nähe diefer fchöhen Quelle . 
gegeben hat. Man Härte‘ faft allgemeln "den 

Wunſch, daß diejelbige Partie von ir an ber 
ftändig bey Mariaſpring möge veranſtaltet werden. 
Das Gut Döppelshanfen, über welches man 
gewoͤhnlich von Osteihgen aus ' zu ‚sehen, und 
wo man Erſriſchungen zu nehmen pflegt/ war 
vormals ein Vorwerk der Herren von Dieffe, 
und iſt deßwegen noch 'fegt ein freyes Heſſiſches 
Ritterlehen, zu welchem achtzig Acker Landes ger. 
hören.” Außer diefern Vorwerke war noch im 
Anfange des vierzehnten Jahrhunderts ein Dorf 
Debolbeshuſen, oder Dyepoldeshuſen vorhan⸗ 
den.s) Gottſchalk, edler Herr von Pleffe 


3) Meiern, ©. 335. io 


382 Weber die. Ruinen bed Schleifen Pleife, 


verkaufte im J. 1307 mit. Einwilligung, feiner 
beiden Söhne alle, feine Guͤter in dem Dorfe 
Döppelshaufen dem Jungfrauen⸗Cloſter zu Ween⸗ 
de.) Nah dieſem Verkaufe ſchlug der Erzbi⸗ 
ſchof Peter von Mainz das Dorf, welches 
bisher In die Pfarre: zu Eddigehaufen gehoͤrt hatte, 
zur Cioſterkirche in Weende.er) Das Dorf und 
Vorwerk Doͤppels hauſen wurden, man, weiß nicht 
wann, zerſtoͤrt; vom, welcher. Zeit an die dazu ge⸗ 
hoͤrenden ‚Rändereyen, die. gegen taufend. Morgen 
betragen, unbebaut lieben. Das Lehen des Gu⸗ 
tes- Döppelshanfen war ſchon in den ‚Händen 
des AUreiter Baters.pes jetzigen Beſi igers, des doͤr⸗ 
—* is "oher Berimögen genug ‚ das verwuͤſtete 
Lehen von neuem zu bebauen. Er wagte dieſes zus 
erſt, und brachte mi. feinem. erſparten Gelde das 
jetzige Wohnhaus in einen bewohnbaren Stand. 
Hier verließen ihn ‚aber feine ‚mäßigen 3 Mittel, 
und nun unterftägten ihn zwey Goͤttingiſche Ge⸗ 
lehrte wit 800 Thalern — welches Geld zur Er⸗ 
bauung einer Scheure ‚ und, zur Auſchaffung des 
unentbehrlichen Viehs verwendet ‚wurde. Das 
Erdreich, auf der Bergflaͤche von Dönpelshaufen 
befteht, einige wenige einige Stellen auggenom⸗ 
men, aus, einer viele Buß tiefen fruchtbaren Erde. 
Der Foͤrſter ee: gewann. reiche Ernöten von 


> 
ge) ibid, 81) ibid. re 


' 
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‚und die Quele Mariaſpring. 393° 
Weizen, Koden, ‚ud. 9 anderen Fruͤchten. Diefe 


Erndten ermunterten das Cofter: Amt Weende, 
und die Einwophner⸗ diefes Dorfs, ihre: Güter bey 
Doͤppelshaͤuſen gleichfallsn anzubauen. Der Er⸗ 

folgy uͤbertraff? alle Erwartungen. In den erſten 
| Zeiten, wo man noch nicht wußte‘, wie fruchtbar 
der Boden bey Doͤppels hauſen ſey, verkauften 
mehrere Einwohner in Weende ihr Land wegen 
der Entfernung, und der Schwierigkeit der Wege, 
den Morgen zu einen Thaler, oder noch gerin- 
ger. Set wird ein folder Morgen ſchon mit 
dreyßig TIhalern bezahlt, Die größte Befchwerde, 
womit der Foͤrſter Scheck zu kaͤmpfen hatte, 
und noch zu fämpfen bat, iſt dieſe, daß er alles 
Waſſer, was er. braucht, aus giner. Quelle holen 

laſſen muß, die taufend Sechritte, von ſeiner Woh⸗ 
nung entfernt iſt. Um dieſer Beſchwerde las. zu 
werden, hat ner ſchon zweymahl mit großen Ko⸗ 
Ken: tiefe Brunnen graben laſſen, in der:Hoff⸗ 
nung,: bie Waſſeradern wleder zu finden, die vor⸗ 
mahls den zum Vorwerk: gehoͤtenden Brunnen 
füllten, + Weide: Verſuche waren vergeblich. Er 


wil aber dennoch, einen Bet Verſuch machen. 
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Anhang zum Achte Abſchnich 
. Die Weberfheiftder Urkunde iſt folgende: Co⸗ 


pia einer Uhrkundt bed Cdſterb HB: 


ckelheim, fo uff dem Nartbeimifhen 
Stadt⸗ oder Rathhauſe vorhanden, 


‚de Anno 1585. den 1. February,.;{g Die, 


fer Urkunde nun, heißt es zuerſt: daß die. Edlen 
von Shwauringen,. Sies ehardt, Sie⸗ 
wert, und Gottfchale Baldenmina Söhne, 
ihren Sitz Hoͤckelheim ſammt allem, was dazu 
gehoͤrt, von dem Raugräfen von Daffet zu Rei 
hen gehabt; und daß nach dem Tode Siege: 
hardts, der von einem von Hardenberg mit 
einem Pfeile erſchoſſen worden, Sievert zu Hd⸗ 
celheim geblieben, ud ohne Erben verſtorben ſev, 
BGottſchalkevom Schwanringen aber ein Ins 
ſtiges Plaͤtzchen auf- Dein hohen Walde ausgelucht, 
ein feſtes Hansi Darauf erbaut, und dieſes Haus 
wegen des. lufligen: Platzes Plaͤ tzchen genannt 
„habe, welches Wort · allmaͤhlig in Pleſſe umgeoͤn⸗ 


dert worden. Gottſchalks Sohn, fo fährt die 


Urkunde fort, Deinzih,won Schwanringen, 
erhielt vom Kaiſ. er Heinrich. I. die dignitatem 
baronarus; nichts deſioweniger mußten Hödelheim 
und auch das Haus Pleffe von den Herzögen zu 
Braunfhmeig zu Lehen empfangen werden, da 
die Grafſchaft Daffel. f felbft ein Braunſchweigiſches 
Lehen war. Drey Herren von Pleſſe Rifteten im 
J. 1242 mit Einwilligung des Kaifers Friedrich: 
und 


= 
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amd des Herzogs Otto von— Braunfhweig F 
x das Elsfter su Hoͤckelheim, wiewohl fie nicht noͤ⸗ 
thig gehabt hätten, (ſo fent die Urkunde im Wir 
derſpruche mit ſich ſelbſt hiuzu,) um die Einmwillis 
gung der Sürften von Braunſchweig zu bitten, 
da alles, was fie dem Cloſter Hoͤckelheim geſchenkt 
- hatten, freves Erbgut der Stifter und Begaber 
war. Außer. ven von Pleffe, oder von Schwanz 
- ringen, fpgt die Urkunde ferner, gab es noch ein 
„edles Geſchlecht von Meden, welches viele Ders 
ter, umd unter dieſen das Dorf Hoͤckelheim von den 
Raugrafen von Daſſel zu Lehen trug. Einer 
dieſes Geſchlechts, Barwardt, baute ſich ſelbtfßẽ 
ein Haus, und nannte es Barwardtshuſen 
Eben diefer baute feinem Bruder Rade ein Haus, 
und nannte es Radolshufen. Da der leite die 
fes Gefhlechts mit Tode abging, fo fielen Radols⸗ 
huſen und andere Güter den Grafen son Daffel, 
und nach Erlöfhung des Daffelfhen Gefchlechts 
den Herzöge von Braunſchweig heim. Herzog 
Otto das Kind, gab das Dorf Radolphshau⸗ 
fen an das Klofier Höckelheim zuruͤck, und behielt 
"ich deßwegen die Vogtey über das Elofler vor. — 
Man kann ohne Bedenken alles, mas im ber an; 
geführten Urkunde über die Erbauung und Benens 
nung des Schloffes Pleffe, über die allmählige Vers 
wandlung des Nahmens Schwanringen in den 
von Pleſſe, über Pleffe und Höcelheim als 
Daffelfche Lehen vorkommt, für grumdlofe Fabeln 
erflären. Eben fo fabelhaft ik das, was Meiern 
nee — Bb. 


* 
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35 u. f. © aus dem Lezner, und Lubecus 
uͤber das Alterthum, und die Benennung des Ge⸗ 
ſchlechts der Herren von Pleſſe, uͤber die Erbau⸗ 
ung der Schloſſer Hardenberg und Pleſſeu. 
f. w. erzählt. Sch bemerke. hier gelegentlich, daß 
unfere Univerfitäts s Bibliothel von Dem eben ges 
. nannten Johann Lesner eine Haubichrift Duaher 
Kr Schichte der Orden, Elöfter, und Kirchen in un: 
‚ fern Landen befist. In den Abſchnitten, die von 
dan Gdttingfchen Kirchen, Cloͤſtern, und Capellen 
handeln, kommt gar nichts neues, wohl aber viel 

. fabelhaftes vor. 
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Donsefih ehe eine nordiwärte von det 
Pleſſe Itegen dle Trümmer’ des "alten Schioſſes 
Hardenberg 'anf einem Berge gleiches Nahmens, 
der zwar weniger hoch, als der Pleſſerberg, aber 
auf eine aͤhnliche Art gegen Sitten und Weften 
abgefhnitten iſt, und gegen Norden und. Often 
mit dem Hinterliegenden Gebirge zufammenhängt.") 

Das Schloß und die Herrſchaft Hardenberg 
gehoͤrten hochſt wahrſcheinlich, wie die meiſten 
| Äbrigen Beſttzungen, welche das Ersftift Mainz, 
im Leinegäu, und auf dem untern Fichsfelde noch 
jegt hat, oder vormals hatte, zu den Stammgls 
tern der ment Dr der Säcfiigen 


1) Berg und Scos Banden in älteren Zelten Darten 
berg geſchtieben. Harz bedeutet fo viel, als waldiged 
Gebirg. — S. 104. 

Bb 2 
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Serge und Kaiſer.) Auf welche Art, und zu 
welcher Zeit das Schloß und die Herrfchaft Har; 
denberg an das ‚Stift Mainz gefommen find, ift 
eben fo unbekannt, als wie und wann daffelbige 
Stift viele andere Süter in unfern Gegenden 
erlangt bat. Schon im zehnten Jahrhundert bes 

faß das Erzſtift Mainz Güter in und um Nr 
ten; ) und im eilften Jahrhundert das Schloß 
Sardenders.*) Der Erzbiſchof Rutard fluͤch⸗ 
tete, aus Furcht vor dem Zorne Heinrichs IV;, 
im J. 1098 auf feine Feſte Hartenberg, und bielt 
| fih auf, diefer feiner Feße im Sacfenlande acht 
bis neun Sabre auf.) Im zwölften, und dreps 
zehnten Sahrhundert fegten die Erzbifhäfe von 
Mainz auf das Haus Hardenberg, wie auf ans 
dere. fefte Haͤuſer des Eichsfeldes, Burgmaͤnner | 
‚oder Voͤgte, welche fie bald. aus dieſerg/ bald aus 
jenem der benachbarten adelichen . Selchlechter ‚ 
von Geismar, Nörten, Angerflein, Roßr 
dorf, Adeleps, Bovenden und Hardens 
berg wählten. Die von Hardenberge waren 
ſchon im dreyzehnten Jahrhunderte in großem 
Anſehen ſowohl an dem De. der. Erzbiſchoͤfe 


WBolf l. S. ⁊t. 
s) Wolfs Geſchichte des Peterſtiftes, ©. 173. 
„M ib. Geſchichte des Eichsfeldes 1. S. 1d4. 105. 
2 uU. ce. Muh Wo Lf Geſchichte des Cloſters Steine, 
© 8. f. — 
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son Mainz, als an dem Hofe ver: Serjäge 
von Braunfhmeig,.‘) Selbſt der Nahme 
ben fie führten, beweiſt, daß fle öfter, als anders 
Senachbarte Edle, zu: Burgmannern Des Schloſſes 
Hardenberg waren) gewählt‘ worden/ ui ’daß fie 

ſo wohl a — Schloſſe Hardenberg ſelbſt, als 


En 
J 2 130 — —— n ! . en „+ 


© SHeriog Oito das sind ſchickte Hard’, naͤchdem et he 
NRegierung gekommen war, welcheb 1425 geſchah, Eine 
feiner · Gutreuen, Berend von Haßdanbergs, mm 
die Obrigkeit und. Einwohner. von. Böztingen,, und ver⸗ 
ſprach, daß er alles das balten wolle, mas Betend 
von Hardenberg in feinem Nahmen feſtſetzen werde: \ 
: Man -fehe- die Wrkunde in -der Ghtding: Ehren. i 
j 6; $3.,54; Ad vltimem nofcatis gro cesto, quod yuleghit 
Dnns ‚Bernaräns Nobilis_ de Hardenberg vobjs promilerin, — 
parte noſtra, firmum et ‚ftabjle fern abiemns, et nullatenug 
infringemus; Het Woifl. ©. 105. ſagt, daß Günter 
and Berend von Hardenberg die Erfien itfeed: fe) 
ſchlechts ſeden / weſthe man ſeit 1232 096 Untunden / keune. 
Das Schreiben des Herzoas Otto, aus weichen ich ſo— 
eben einige Worte abgeschrieben Habe, in gewiß älter, 
als 1232, At in weichem Jahre Heriog Otto ſeinen 
trenen Goͤttingeen alle ihre Privileglen beſtãtitte. Str! 
Cheron. 1. c. Hr. Licent⸗Commiſſarius von Huge 
fache in den Braunfchweig s Lüneb. Annalen IV. ©. 613. f. 
darzuthun, dag die Herten von H ardenb e — wie die 
von Adelepfen und Uslar Dpnaften geweſen feven. 
Anus der Foige wird erhellen, daB man die Herren vor 
Hardenberg .niche in, dem Sinne Dpraften nennen 
Lönne, in welchem es die Herren von Pleffe, die edien 
—— von der eippe, u. J. w. waren 


Liz 


390 Neuuter Abſchnitt. 


in der dazu gehörigen Herrſchaft anſehnliche Haus 
ſer und Guͤter halten. Im J. 1257: verpfaͤndete 
der Churfuͤrſt Getzavd von Mainz, Hilde⸗ 
branden von Hatbenberg und. deſſen Erben 
das Dorf. Nörten mit allen davon abhangendeu 
Goͤtern für soo Marf Siibers.”) . Das Schloß, 
Hardenberg war den KHerzögen von Brauns 
ſchweig fa ungelegen, die dazu gehörigen Güter 


Bingegen fo wohl gelegen, daß man ſich nicht 
wundern darf, wenn fie fich des Einen ſowohl, 


afs des andern zu bemächtigen ſuchten. Die Her, 
söge von Braunf chweig belagerten das Schloß 
Hardenberg in den achtziger Jahren des drey⸗ 
zehmen Jahrhunderts, und erbauten in der Naͤhe 
mehrere Schloͤſſer, aus welchen fie, oder ihre 
Burgmänner die Fefte Hardenberg, und alles was 


dazu gehörte, unaufbörlich beobachten, oder beun⸗ 


ruhigen konnten. Dieterih von Harden⸗ 
berg, Ditmar, deſſen Sohn, und Fride— 
eich von Roſtorf waren zur Zeit dieſer Ans 
. fechtungen Burgmänner auf dem Schloſſe Har— 
denberg, und fanden nicht nur große Gefahren 
aus, fondern litten auch große Schäden. Zur 
Vergeltung diefer Schäden bewilligte Erzbiſchoff 
Heinrich II. feinen oben genannten Yurgmäns 
nern im J. 1287 ſechshundert Mark Silbers, 


VD Wolfi. G. ı., 
Re 
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md verpfämdete onen wegen dieſer Summe, 


welche wr nicht bezahlen konute, das Schloß 


Hardenberg mic: allen Guͤtern, Einkuͤnften, und 


Rechten, unter den Bedingungen, bafı fie das 


von der Reſidenz ber. Erzbiſchoͤfe ſo weit entleges 


ne Schloß gehörig ‚erhalten, verforgen, befeßen, * 


und vertheidigen: den - Churfürften and ihren 
Antleuten beftändig oͤffnen, und beine Feinde ber 
Ehurfürften, oder. des Stiftes herbergen wollten, 
Würden aber. der Erzbifchof Heinrich, :: oder 
defien Nachfolger" das verpfändete Schloß - Har⸗ 
denberg von’ den Pfand⸗Inhabern, und Burg 
männern, oben: deren Erben wiederköfen; fo fol 
ten fie alsdarm ‚verbunden. feym,. "alle Erbhaͤuſer? 


Erbgäter und andere Einkünfte, welche die Yung 


männer auf dem Schloffe Anrdenberg, ober: in 


deſſen Gerichtsbarkeit befäßen, YHeichfalls zu Lau⸗ 


fen,. und zwar na) der Schaͤtzimt von vier vebt 


lichen Maͤnnern, die von beyden Seiten zu glei⸗ 


hen Theilen erwaͤhlt werben würden.) Die 

Churfuͤrſten von: Mainz —— ſich * a 
or 

©) l.c... ex, tunce domos, five, aveia⸗ eoram, 

geas in fepeäicto caftro noſtro Habere nofeungur, ac ipforum 


edificis, nec non boha iploram hereditarid Yuecungne ini 


risdictione dicti caflri fita five in villis, cenfibus, penfioni- 

bus, decimis, sedditibas,. feu obväntionibus; vei in altis 

quibuscungue : quocungus fitulo val’. Aumine Cenfeaatur, 

..- - ab ipfisıcdmparase, er enden ipfis aut: eorom verie he- 
redibus perfolvere debite debemas... 


Bb — 
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Verpfandung des Schloſſes Hardenberg fo mer“. 


sig verpflichtet, die Pfand⸗Inhaber ausſchließlich 


su Burgmännern zu wählen, daß vielmehmim 


J. 1292 der Ehmfürf Gerard, Ludwigen 
von Roftorf, Bertbolden von Adeleps, 


-- amd Dtten von Boventen als. Burgmänner 
auf dem Hauſe Hardenberg anſtellte, und fi. 


m 5.1303 von. ben: Brüdern Hildebrand und 
Bernard von Hardenberg, und ihrem Vet⸗ 
ter einen Revers gehen ließ, daß ihnen auffer 
dem Burgſitze fein Recht am Haufe Hardenberg 


zukomme: daß es auch den Erzbiſchoͤfen von 


Mainz frey ſtehe, nach Belieben Beamte dar⸗ 
auf eins und abzuſetzen.') Die Edlen von Har⸗ 
denberg wurden durch dieſe Verfuͤgungen im 
Geringſten nicht abgeſchreckt, den Churfuͤrſten 
von Malnz neue Summen auf das: Haus 
md die Herrſchaft Hardenberg zu bergen. Hil⸗ 
debrand und Johann von Hardenberg, 
Ritter, und Bernhard von Hardenberg, 
Knecht,!) Atrechten dem Churfürfen Matthias 
im J. 1322 drittehalb hundert Mark Silbers vor, 
und ſchlugen von den 2300. Mark, um welche fle 
ihm das nicht lange vorher. erworbene Schloß 


s —A “ 


"CM Gudenrcod. — II. p. 18. 14. Wolfl S. 10o85. Um 
dieſe Zeit muß Friedcih von Roſtorf, Einer der 


etſten Pfand⸗Inhaber ſchon us geweſen ſeyn. 
10) Guden. cod. dipl. III. p. 196. 
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Steina verkauft Hatten, 600 Mark zu dem uͤbri⸗ 
" gen .Eapitäl, wofür ihnen fchon das Haus Har⸗ 
denberg verpfändet war. Wegen der zuleht em⸗ 


pfangenen Summe verſetzte der Erzbiſchsff Mats: _ 
tbias denen von Hardenberg noch das Wors‘ 
werf,; und den Zehnten von Geismar: ſo daß ih⸗ 


en nun das Haus Hardenberg, das Dorf Noͤr⸗ 
ten, und das Vorwerk nehft dem. Zehnten zu’ 
Geismar für 2350 Mark ;verpfändet waren. Erz⸗ 
bifhof Serlah von Mainz beitätigte im J. 


1357. alle bisher erwähnte Verpfaͤndungen in cis 


ner. merfiwfirdigen Urkunde,“) und erhöhete den 
Pfandſchilling bis auf 2300 Mark Silbers, ins 
dem er fih mehrere Herrlichkeiten und Einkünfte, 


die denen. von Hardenberg in Heiligenfinde 


für 400, Mark: verpfändet waren, wieder abtreten 


hieß, und ‚feinen Gläubigern so Mark Silpers 
zur. Erbauung eines neuen: Thurms bewilligte. 


Auch der: Erzbifchof. Gerlach behielt ſich und; 
feinen. Nachfolgern das Recht der Wieder⸗Ein⸗ 
loͤſung, ſo wie das wichtige Mecht vor, :im Krier 
geszeiten nach Belieben einen Hanptmann auf 


das Schloß Hardenberg zu fegen, wenn die von i 


' 
« 


7 Serr G. R. Gpiteler hat fie im 1. Bde, des neuen 


hiſtoriſchen Magasind, ©. 550 f. und Here Wolf in dem 
Andangs zum erflen Bande der Gefchichte des Eichöfels 
des XCill. abdrucken laſſen. 
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. Harbenberg .es nie aut finden follten, an 
ber Fehde ihrer Lehnherren Theil zu heimen.'*) 
Die Herrn von Hardenberg verfolgten 
ein, ganzes‘ Jahrhundert fang unausgefegt ben 
‚ Pati, den Erzbifchäfen von Mainz auf das- 
Schloß und die Herrfchafe Hardenberg fo große 
Summen vorzufhießen, daß diefe Fuͤrſten nicht . 
leicht daran denken konnten, die verfekten Pfand⸗ 
ſtuͤcke wieder einzuloͤſen. Noch ruͤhmlicher, als 
dieſe Beharrlichkeit, ſind der Muth und die Klug⸗ 
beit, womit file das Haus und die Herrſchaft 
Hardenberg Jahrhunderte lang gegen die benach⸗ 
barten mächtigen Fuͤrſten und Staͤdte behaupte⸗ 
ten. Baft immer waren. Ritter und Knappen 
von Hardenberg: in dem Dienfte der Heriöge 
von Braunfhmweig, gewiß mit in. der Abs 
fiht, um diefe zu Freunden Ihres Geſchlechts zu 
machen, oder zu behalten. Wenn ihnen aber von 
den Vaſallen und Amtleuten der Herzoͤge von 
Braunfhweig Unrecht angetban wurde; fo 
fuͤrchteten fie. fi) nicht, und waren auch mächtig 
gewug,. mit ihren erlauchten Nachbaren eine ofs 
ferbare Fehde zu beginnen. Im viergehnten 
Jahrhundert nahm Heinrich von Harens 
berg den Herzog Ernft von Braunſchweig, 
da er durch Mörten ritt, gefangen, und fperrte 


! 


22) 1. c. Hiflor Magaz. ©. 356. 
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in: auf. feinem. feften Schloſſe ein.) Ein Bru⸗ 
der des gefangenen Herzogs, Johann, Prob 
in Eimbed, brachte in kurzer ‘Zeit eine große 

Schacr zuſammen, verbrannte Noͤrten, und trieb 
viel Vieh. als. Beute weg. Die von Hardın 
ber.g verfolgten den Seihd, wurden. aber gefchlas 
gen, und.Heinrih von Hardenberg Hatte 
das Ungluͤck, auf dem Pferde des, gefangenen 
Herzogs ernriffen zu werden.“ Der Probft Id⸗ 
hann wellte Heinrichen von Hardenberg 
hinrichten taffen, Alfein man widerrieth ihm diefe 
Rache, damit man nicht an dem gefangenen Her⸗ 
zoge ein Gleiches thue. Heineih von Hars 
deuberg wurde entlaſſen, und ber Herzog ers 
hielt ‚gleichfalls. feine Freiheit wieder. Die Freund: 
Ichaft ynd Keindſchaft der’ Herzöge von Brauns 
ſchweig, und der Herren von Hardenberg 
war eben fo unbeſtaͤndig, als die von anderem 
Fuͤrſten und Rittern in jenen Zeiten, Nicht lange 
nachdem die von Hardenberg einen Herzog 
von Braunſchweig gefangen genommen und 
eingefberrt hatten, ſchloß Herzog Alb recht im 
J. 1375 ein Buͤndniß mit denen von Harden⸗ 


berg, vernöge deſſen beyde Theile verſprachen, 


ſich gegenſeitige Huͤlfe zu leiſten. Im J. 1406 
verband ſich wieder der Herzo Otto mit dem 


23): — ap. Leibe. T. I. 2. 20. 11. 
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Rath der Stadt Braunſchweig zur Befehdung 
der Gebruͤder Dietrich und Johann. von 
Hardenberg.'*), 

‚ Die Herren von Socbenkers — das 
Haus und die Herrſchaft gleiches Nahmens bey⸗ 
nahe drittehalb hundert Jahre ungeſtoͤrd beſeſfen, 
als der Churfuͤrſt IJHhann Schweidard. im 
J. 1607 Frieder ichen und Jobſt Friederich 
von Hardenberg die Pfandſchaft anufkuͤndigte. 
Die Pfand⸗Inhaber proteſtirten gegen die ergan⸗ 
gene Loͤſe. Es entſtand ein Prozeß zwiſchen dem 
Erzſtift Mainz, und den Herren von Har⸗ 
denberg. Man beſchuldigte die Letzteren, daß 
ſie ſich an die Herzoͤge von Braunſchweig 
gewandt haͤtten, um gegen ihre Herren, die 
Churfuͤrſten von Mainz, Schug zu erhalten. 
Sie ſelbſt unterwarfen ſich der Braunfchweigi« 
ſchen Hoheit, und. alle zum Hardenberg gehörige 
Oerter leifketen den Herzoͤgen die Huldigung. Die 
Streitigkeiten zwiſchen Chur⸗Mainz auf der eis 
nen, and zwiſchen Braunſchweig und denen vor 
Hardenberg auf der andern Seite wurden 
endlich ‚dahin verglihen, daß Mainz im J. 1698 
dem. Haufe Braunfchiweig alle Hoheitsrechte. über 
das en IDDRBEN). und im I 1743 des 


19 Rethmeier ©. 6ıo, \ 
5) So hieß das Schlos Hardenberg von alten Zeisen 
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nen von Hardenberg das Eigenthum bes 
Schloſſes und der Herrſchaft abtrat.te) Am 
dreyßigjaͤhrigen Kriege wurde das Haus: Hardens 
berg von ben Truppen verfchiedener Mächte be; 
feßt. °”) Selbft noch gegen die Meitte des vers 
gangenen Jahrhunderts bewohnten die Herren 
von Hardenberg:e) das alte Schloß, das 
jegt. vielmehr verfallen iſt, als man glauben folite, 
daß feſte fteinerne Gebäude. in anderthalb Jahr⸗ 
hunderten verfallen koͤnnten. Die Truͤmmer des 
alten Hardenberg machen weder in dee Ferne, 
nod) in der Nähe einen fo impofanten Eindruck, 
als Die Nuirfen von Plefle, und vom Hanſtein. 
Die von deu Rittern bewohnten Häufer find beffer, 
Mauern und Thuͤrme weniger gut erhalten, als auf 
der Pleſſe. Man entdedt kaum, wie das Schloß 
Hardenberg. fih von hinten, oder nach den Bergr 
feiten hin. habe vertheidigen koͤnnen. Die Kuss 
ſicht von den Ruinen "des alten Hardenbergs 
bleibt nicht bloß deßwegen weit hinter der Auss 
ſicht von der Pleffe zuräc', weil der Hardenberg 
weniger hoch iſt, als. der. Pleſſer⸗Berg, -fondern 
am meiften deiwegen, weil vor dem Hardenberge 
ein. hoher Hügel liegt, wobuch die Ausſicht in- 
her, von dem Bache Biver, der am Zuße des Berges 
vorbedfließt. 
16) M. ſ. Wolf l. S 106 f. auch Sera, des Bu 


fliftes, S. a0. f. _ 17) u. ce. 
13) Wolf, ©. 107. 
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das Leine⸗Thal faſt ganz gehemmt wird. Sehr 
erfreulich if der Blick in das gruͤnende Seitens 
thal, in welchem die Biver herabkommt. In 
dieſem Thale Hat man die vortheilhafteſte Anſicht 
der Ruinen. Hier bemerkt man mit einer Mi⸗ 
ſchung von Staunen und Schreden, daß die alte 
Burg ganz nahe an dem Rande des fleil abges 
ſchnittenen Felſen erbaut, und daß. diefer obere 
Kand tief unterfreffen ‚war, Würde die Burg 
noch bewohnt, fo ‚müßte der .obere Stand des Set, 
ſens nothwendig unterftägt werden. Die Laft 
der alten Gemäuer ‚wird die unterminteten Fun⸗ 
damente der Burg früher niederdruͤcken, als fie 
— eine ſolche Laſt eingefallen wären. 

‚Die Einwohner von Göttingen befuchen Noͤr⸗ 
ten viel häufiger, um fich in dem Garten Des 
vordern Haufes, oder des neuen Schloffes Har⸗ 
denberg. zu ergößen, als um bie Ruinen der als 
ten Burg zu fehen. Die Schöpferinn diefes Gars 
tens war die erfte Gemahlinn des jekigen Preus 
ßiſchen Minifiers, Herrn von Hardenberg. 
Wenn dieſe geſchmackvolle Dame. länger gelebt, 
oder fich länger in Hardenberg aufgehalten hätte; 
fo würde der: Garten nicht nur mehr erweitert, 
— auch beſſer unterhalten worden ſeyn, als 
eit mehreren Jahren geſchehen iſt. Der Garten 
iſt ale, ein fo genannter Engliſcher Garten nur 
Klein. Allein die Gartenmauer it fo niedrig, und 
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durch Gebäfche oder Bäume ſo forgfältig verſteckt, 
dar man glaubt: der bintere waldige Berg ges 
höre fammt den Ruinen des alten Schloffes zum 
neuen Park. Die Abfiht der Urheberinn des 
Gartens war gewiß, den Hügel, der.die Aus⸗ 
fißt von.dem alten Harbenberge, fo fehr bes 
fihränft, ganz Mm den Park hinein zu zichen. 
Wenigftens ließ fie einen Weg auf den Huͤgel 
anlegen, und auf der Spitze deifelben ein Pas 
vilfon erbauen, wo man aber der ſchoͤnen Auss 
ſicht nicht ohne Gefahr genießt, ſich zu erfälten, 


weil man gar feinen Schuß gegen den Wind 


Hat. Die größte Zierde des Gartens find die 
Gruppen und Alleen von prächtigen Linden, : ‚die 
lange: vor der Anlegung des Parks gepflanzt wor⸗ 
‚den find. Der Anblic des großen und regelmaͤ⸗ 
Bigen Hofes des vordern Haufes Hardenberg, 
der an dem beiden längeren Seiten ſtehenden 
prächtigen Haushaltungs s Gebäude, und des 
neuen gerkumigen Schlofles: erregen in jedem 
theilnehmenden Zufchauer ein: Bedauern, daß der 
edle  Eigenthämer wegen feiner wichtigen Ge⸗ 
fhäfte den fchänen Landfis nicht fo ke 
kann, als diefer es verdiente. ) | 

19) Bor Kurzem hat der Here Minifter von Harde ens 


berg fein Gut an den Herrn Fa Gra⸗ 
fen von Hardenberg in Hannover verkauft. 


—— — 
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Ueber Ciausberg, Kerſingerode ‚ und 
die Bruck, 





Auf der Bergflaͤche von Doͤppelshauſen bemerkt 
man es am beſten, daß das Gut Doͤppelshauſen, 
das Dorf Clausberg, und das Gut Kerſtlinge⸗ 
rode ohngefaͤhr in gleicher Höhe liegen. Claus⸗ 
berg iſt etwas Öftlicher, als Döppelshaufen, und 
Rerfilingerode wiederuni oͤſtlicher, als Elausberg. 
Die Lage dieſes Dorfs gehoͤrt zu den groͤßten 
Zierden unſerer Landſchaft. Man ſieht das auf 
einem Bersgipfel erbaute Dorf nicht nur von 
allen Seiten, fondern man ſieht es auch inımer 
in verfehledenen Belsuchtungen. Den beten Ef 
feet macht die Anfiht von. Elausberg im tiefen 
Winter, wenn alle umliegende Berge und Thaͤ⸗ 
fee mit. Schnee bededt find. Es erſcheint als⸗ 
dann nicht nur viel näher, ſondern auch viel hoͤ⸗ 
ber, als gewoͤhnlich. Clausberg war vormahls 
| ein 


N 
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ein deraͤhmtet SHiadenort, zu welchem man aus 
nahen und “fernen Orten wallfahrtete, um ber 
‚Gnade des: bh. Nicolaus theilhaftig zu werden. 
Der Zuderhutförnige Hügel vor Clausberg fol 
nach den Ausſagen der Creutzfahrer, welche vor 
"Seiten das’ heilige Grab befuchten, dem Golgas 
tha bey Jeruſalem auffallend ahnlich ſeyn. Einer 
unſerer verdienftosliften Lehrer, der felige Hall 
mann, fand in feinem beten Alter-fo viel: Vers 
sgnügen an der Ausficht von Elausberg, daß. er 
in: der. Ihbnen Jahreszeit auf. der Anhöhe von 
Clansberg ein Zelt auffchlagen ließ, und unter 
dieſem Zelt mehrere Tage zubrachte. Das Dorf 
Clausberg -liefert unfern Simmermeiftern, Maus 
ermeiftern, und Weißbindern mehr Arbeiter, als 
irgend ein anderes benahbartes Dorf. Vielleicht 
würde Clausberg, wohin nur wenige Menfchen 
aus Söttingen fommen, . eben fo fehr befucht 
worden feyn, als Kerfilingerode feit länger, denn 
dreyßig Jahren befucht worden tft, wenn - man 
dort eine fo gute Aufnahme, als: in Kerfilingerode, 
gefunden hätte. 

Keritliggerode. liegt etwa. eine. Stunde Weges 
von Göttingen auf dem anfangenden oͤſtlichen 
Abhange des Halnberges. Dieß Vorwerk gehörte 
au den Erb s oder Stammgütern einer angeſehe— 
nen adelichen. Familie gleiches Nahmens, und 
BR fo lange das Geſchlecht der ehemaligen 

Ev 


/ 
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‚SHeflger blaͤhte, Kein Kerſtlingerode genannt. *-) 
Die Herren von Kerfilingerode befaßen aus 
fer ihren Erbguͤtern das fo genannte. Gartens 
Gericht, oder die fünf Garten Dörfer, Rittmars⸗ 
haufen, Kerftlingerode, Beyenroda, Weiffenbern, 
und Biſchhauſen ‚, die von der Eichsfeldifchen 
Graͤnze an längs dem Bache Garte Herliegen ;2) 
als Braunſchweigiſche Lehen. >) . ‚Sie hatten fers 
ner Jahrhunderte lang die Häufer Miedeck, Ve 
far ; Lindau, Friedland, Scharzfeld, und andere 
pfandweiſe jnne.) Im ſpaͤteren Zeiten wohnten 
ſie meiſtens auf einem. der feſten Schloͤſſer, die 
ihnen verpfändet waren. Hoͤchſt wabrſcheinlich 
hingegen Ift es, daß fie fich zuerſt in dem Dorfe 
Kerfilingerode angebaut haben. Daß diefes Im 
5.1089 geſchehen fey, wie angeblish alte, Urkans 
ben beweiſen ſollen,“) ift eben ſo unglaublich, 


— 


1) M. t. Antiquirate⸗ Kerfilingerodanae, oder alte Rerfitingeb 

rödifche Dentwärdigkeiten 1. von Johaun Wilgelm Heis 
fen, Paflore zu Biſchhauſen auf en Fetf. und 
 Reip. 1734, 4 ©. 10, ır, 35. 207. 


2) ibia. S. 39, ., 
”3) Die Herren von Kerfilingerode e. 12. im 


9.1604 von ihren Güsern laut des dager Buchs 302 Mal⸗ 
ter, 4 Himpten, 3 Metzen Frucht: unter dieten 3 Malter 
Dinkel: 597 Thir. 2 Gr. ad baares Geld: 62 Ganſe, 
345 Hühner, 182 — 4 Com, und eine  pfanne Sa. 
4)G. 12. ‚ 
” 5) G. 17. 282. “ x ö = Nez — * 
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als es fabelhaft iſt, daß die Herren von Kerſt⸗ 
linger ode von einem Fraͤnkiſchen Ritter Eitel 
Heiſo abſtammen, ber mit Earl dem Cru 
Sen im 53.774 nad Sachen, gefommen, feinem 


Herrn das heilige Creutz, oder det billige 


Kerft vorgetragen, und von dieſem billigen 


habe.“) Die Belegung des Hauſes Niedeck war 
länger, als ein Jahrhundert die Urſache einer 
Heimlichen, oder offenbaren Feindſchaft zwiſchen 
been: von Kerfllingerode, : und ber Bilrgerfchaft 
von Goͤttingen. Die Göttinger hatten dem Her: 
zog Ernſt geholfen, die Burg Niedeck zu eros 
bern, und die Herren Melchior und Ludwig 
Yon der Miedeck, welche Steaßenräuberey 
getrieben hatten, aus dem Lande zu jagen. We— 


gen diefer geleifteten Dienfte bofften fie, daB das. ' 
Haus Nieded ihnen werde übergeben werden. 


Aleln Herzog Ernſt verpfaͤndete e8 1320 am 
Heifo von Kerftlingerode,. welchen Vorzug 
die Göttinger nicht verfchmerzen fonnten. Als 


daher, die Stadt Göttingen in Verbindung mit ' 


den Hanſee⸗Otuͤdten wider die Herzöge zu Brauns 
ſchweig aufſtand; erbauten fie den Herzoglichen 


Lehnleuten zu. Hahn und Troß auf einer Wuͤſtung 


O &.3— 56 Die Sage mar allerdings und erhielt fi - 


beftändig in der Familie der Edien von ——— es 


rode. 
VD 


Kerſt den Nahmen Kerſtlingerode erhalten 


* 
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zu Klein s Kerfilingeroda einen Wartthurm, und 
nannten diefen: Thurm den Käfenapf. Deifo, 
der Wunderliche, ertrug dieſe Schmach nicht. 
(Er machte fih im Anfange des J. 1467 mit ſei⸗ 
nen Blutsfreunden, und Verbündeten auf, und 
zerbrach den Wartthurm der. Göttinger. Die 
friegeluftigen Bürger unferer ‚Stadt hohlten die 
von Kerftlingerode ein, nahmen Einige ihrer 
Knechte gefangen‘, und marhten Klein; Kerftlinges 
rode der Erte gleih.”) Nach der: Ausföhnung 
mußten die Herren von Kerftlingerode dm 
‚Bartthurm wieder aufbauen, und allen Anſpruͤ⸗ 
hen darauf entfagen. (Philippi's Negiftraturs 
buch S.58.) Ein Reſt diefes Thurms ift noch 
uͤbrig. Vor dreyßig Jahren war bie Warte auf 
dem Hainberge wenigftens zweymahl' fo Hoch, 
als ſie jeße it. Ä 
Im 5%. 1641 flarb Chriſtoph von Kerſt⸗ 
fingerode, der Letzte feines Geſchlechts, zu 
Göttingen.) . Nach feinem Tode blieb zuerſt 
deffen Witwe, und dann ein Fräulein von 
Kerftlingerode, das an einen Herrn von 
Hopfgarten vermäble war, im Beſitz ſowohl 
der Stamm ; als der Lehnguͤter. Im J. 1652 
trat der von Hopfgarten im Nahmen feiner 
Semahlinn dem Herjoge Georg Wilhelm 


7) 1. c. S. 33 — 35. 2) ©. 36 u. f. 
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die Gartens Dörfer gegen die Summe von 16000 
Thlr. ab.?) Diefe Dörfer, und der adelihe Sig 
zu Rittmarshauſen gingen in kurzer Zeit durch 
mehrere Hände, und wurden im J. 1706 an den 
Damahfigen Sammer; Präfidenten, Freyherrn von 
Schlitz, genannt von Goͤrz, verfauft,‘°) 
defien Nachfomnien fie noch jetzt beſitzen. Herr 
Bon Hopfgarten behielt außer andern Erbgäs 
teen auch :Klein : Kerfilingerode, t) das aber ſchon 

gegen ein halbes Jahrhundert: Genchamern bürs 
gerlihen Standes gehört. 

Die vorlekten Beſitzer von Rerftlingerobe, 
das heißt, die erften nichtsadelichen Beſitzer zo⸗ 
gen-durch ihre Sefälligkeit, und durch die gute 
Dewirthung, welche fie einem Jeden mehr‘ aus 
Menfchenfreundlichteit, als in der Abſicht, zu ner 
winnen, verfchafften, ſehr viele Befuche bin. 
Manche Profefforen, unter denen auch Ich, und 
meine Sreunde waren, und: ned mehrere Stus 
Bierende fahen den Spaßlergang nach‘ Kerfilinges 
rode als ein fo norhwendiges Stuͤck zur Erhals 
tung ihrer Geſundheit an, daß fie ihn im Winter 
fo wohl, als im Sommer an jedem Sonnabend». 
Nachmittag machten, und fih bloß durch unuͤber⸗ 
windliche Hinderniffe, durch tiefen und. weichen 
Schnee, durch heftige Negengäffe, und Glatteis 

» davon abhalten ließen. Schlechte Wege allein 


9 89% 4 50) ©.263, 264. 11) G. 207. 
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ſchreckten uns nicht ab. Wenn die gewoͤhnlichen 


Fußſteige, die am geradeſten gach Kerſtlingerode 
führen, faſt unganghar waren; fo nahmen wir 
einen Umweg uͤher Herberhauſen. Dieſe haͤufi⸗ 
gen Beſuche hoͤrten faſt ganz auf, als die bishe⸗ 
rigen freundlichen: Wirthe ihr Gut an den vors 
legten Beſitzer verkauften. Dieſer Mann fchien 
einer von den Menfchen zu feyn, die am Nieder 
zeiffen Gefallen finden. Er ließ nit nur den 
größten Theil der zum Gute gehörigen Waldung, 
unter andern das von feinem. Vorfahr angelegte 


Tannen⸗Waͤldchen, gegen alle Forſt⸗Verordnungen 


umbauen, fondern er ließ auch alle Obſtbaͤume 


des Gartens, und alle-lebendige Herten, wamit 


der Garten, oder Wiefen und Aecker umzogen 
waren, austotten. Wenn daher Perfonen, weis 
de das ehemablige Kerfilingerode kannten, aus 
bem der Stadt Göttingen -gehörenuen Walde 
fommen; fo finden fie die Bergflaͤche zwiſchen 
dem Walde, und zwilchen den Gebäuden von 
Kerſtlingerode groͤßer, und dder, als vormahls. 
Eine andere Urſache von. Befrembung iſt dieſe, 
daß die erwähnte Berg⸗Ebene, die vormahls: bloß 

als Weide genußt wurde, jegt in Weder verwans 
delt worden: iſt. Der jebine Beſitzer bat alles: 
mögliche. gethan, um: be Verheerungen feines 
Vorgängers ;wieder gut zu machen. Er. bat eis 
nen neuen Garten angelegt: bat das Wohnhaus 
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ganz erneuert, und außer mehreren neuen’ und 
ſchoͤnen Haushaltunge⸗ Gebaͤnden einen nenen: 
Seitenfluͤgel aufgeführt, der reinliche Zimmer zur’ 
- Aufnahme: son” Fremden enthält Kerſtlingerode 

wird. nun, für Göttingen allmaͤhlig das wieder, 
was es vor zwanzig und-mebreren Fahren mar, 
Ohngefaͤhr eben fo weit, als Kerklingerode 
von Goͤttingen · entfernt HE, liegt Binter Kerſtlin⸗ 
gerode die Bruck, welche gleich Tem Brocken, 
ihren Nahmen von der Abgebrochenheit, oder ſtei⸗ 
len Abgeſchnittenheit erhalten hat, womit ſich das 
Gebirge gegen die: unten liegenden Thäler endigt. 
Der Weg auf bie Brad laͤuft durch den fchöns - 
ften Theil des großen Göttinger Waldes. Man 
überfieht von der Bruck außer mehreren Heſſiſchen 
und Hanndverfchen Orten das ganzellmerEihnr 
feld, und die hoͤchſten Harzgebirge. Den Bros 
&en insbefondere- nimmt man in der Naͤhe von’ 
Goͤttingen nirgend fo deutlich, als anf der Bruck 
wahr, fo wie man auch wieder von dem Bros’ 
cken die Bruck eben ſo deutlich,‘ ats den hohen: 
Hagen, nd ben Meißner erkennt. Faſt alle‘ 
Deobachter ſtimmen darin uͤberein, daß der kleine‘ 
Ste bey Geeburg, von ber Höhe der Brad ber 
trachtet, einen beſſern Eindruck macht, als wenn 
man bentfelben ganz nahe iſt. Man kann faſt 
eine Stundo lang an dem Nande der Bruck fort: 
gehen, um welchen Rand ſich ein ſchmaaler Fuß⸗ 

| Cc4 
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ſteig herzieht. Dieſen Fußſteig würden Perſonen/ 
welche auch nur die kleinſten Anwandlungen von 
Schwindel empfinden, gar nicht betreten koͤnnen, 
wenn nicht die Abſtuͤrze der Bruck faſt ununter⸗ 

brochen mit, Bäumen und, Gebuͤſchen bewachſen 

waͤren, die den Blick in die ſchreckliche Tiefe auf⸗ 

halten. Ich habe den Gang am Rande der 

Bruck einmahl venſucht, nachdem die ‚Sohlen: 
meiner Schuhe ſchon durch ein langes Umherge⸗ 

ben im Walde abgeglaͤttet waren, Durch dieſen 

. Mmftand wurde Ger Gang über den Abgruͤnden 
der Hrucd Einer, der angveifendften, die ich je in: 

Berggegenden gemacht habe. - Jeder Tritt war. 
unſicher. Wenn der-Zußfteig ſech ein wenig hob, 

ſo war es mir unmoͤglich, ohne die Huͤlfe meiner 
Begleiter, welche beſchlagene Schuhe und Stie⸗ 
fel hatten, gegen ſolche kleine Erhebungen anzu, 
immens. Wenn größere Gefellfchaften einen gans 
zen Tag die Ausfiht von der Bruck genießen 
wollen; fo finden fie den bequemſten Plag in ber 
Naͤhe des Weges, ber nad) Mackenrode hinab⸗ 
gebt. Es wäre zu wuͤnſchen, daß Eine der güns 
ftigften Stellen an den Abgründen. ber Bruck 
ausgefucht, von allen Gebuͤſchen und Baummurs 
zeln gereinigt, und. mit fieinernen Baͤnken und. 
Tiſchen verjehen würde, bamit die Freunde der 
ſchoͤnen Natur, welche bieher kommen, fich er 
Beſchwerde niederlaſſen koͤnnten. 








Seifen, Siränie“. 
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Ueber Sina, Sremte, und die, 
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BR 
Dei; erpben © Lei dhe.n, Ymeie sogen Ihrer 
Gleichheit urfpränglich in Niederſaͤchſi ſcher Mund⸗ 
art Lychenn) genannt wurden, gehörten ſammt 
allen umliegenden Dörfern und, Gütern im;eilfs, 
ten. Jahrhundert zwey mächtigen Herten und 
Srafen, Ezike.und — Ezike m eines 
3) DiresuRt wurden auch wen im wWten — 
dert Gieichen genannt. Wend I... 
) Man ſehe des erſten Reinhäufichen Abto Keindars. 
“ opuseulum de familia‘ Reinhardi' Epifcopi Hälberflädienßis‘ 
in Leibnit. Script. rer. Brunfv. I. p. 303 fg. auch in Len k⸗ 
fe IS Antigeitat. Walkenried, . 217, Addenda p. aoi. Der 
Abe Neintard fagt beym Keihmig 1. oc. Ezike et Elle 
Fratzes es Comites nobiles et praedivites erans, qui Beyne- 
. Aufon, et Lichen habitabans etc. Auch Wend IL. 3. 668 
af En beſ. 693, Zr — 
Ce7 


410, — ET die Sleichen ; n 
frichzeicigen Todes, mtr fetzte den heittgen Pre; 


trus zu Helmwardshauſen zum Erben ein. 
Elle hinterließ vier Söhne und zwey Töchter. - 
Eine diefer Töchter, Richenza, wurde von eis 
nem Gerold vpu Imwenhuſen, mit Gfwalt 
entfuͤhkt, und verfäufte, - ba fie keine Kinder ers 


hielt, ihre Güter an den Bifhof Reinhard von! 


Kalberftadt ‚ welcher fie feinem Neffen Poppo,. 


Grafen von Blankenbiirg, ſchenkte. Mathilde 


— 


heirathete einen edlen’ Herrn aus Baiern, und 


gebar Hermann von Winzenburg, der im 
Lande zu Sachfen eine Burg gleihes Nahmeüs 
erbaute. Einer der vier Soͤhne des Grafen Elle 
warbe Biſchoſ vont Hierheim. Die verd Ubri⸗ 
gen: Bruͤder, Conrad, Heinrich, ) und 
Herrmann fahren mir der Schweſter Mas: 
ehiPde den Entſchluß, Hren Haupt: und Stamm⸗ 
fs zu Reinhaufen,: --nabft allen dazu gehbrenden 
Gautern, Einkuͤnften und Rechten, alfo-auch mit 


den von ihnen zuerſt bebauten Lychen, oder Glei⸗ 


en, Bott: dern’ Henn: der hoitigen Iung⸗ 
frau, und fıebefondere dem heiligen Chriftoph 


| zu widmen, +) — vier —— wandten 


ee 
Diefer Sitten war es faR gewiß, der — m — 
Urkunde von Hr Inh Schaten 1. een — 
mes dc Reinehoſon imeerſchrieb. nee 
"4) Abbas Reinherd 1. c- His tribus fearribus Comitlbus — 
thildi communicato confilio placnit, ur: locum Suon jprikci- 
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im J. 1090*) Ihre Erbgůter in nund bey Reim’ 
Haufen: zur Gruͤndung eines Stifts an, in ewel⸗ 
chem ſie vier Kanonikos, unter der Aufficht eb 
unes Probſtes beſtellten. Herrmann von Wins 
zenbutzg, der Sohn der Mathilde, welchen 
bie Stiftungs⸗Urkunden bald einen Grafen, bald 
ehren Landgrafen nennen,“) verwandelte, . mit 
Einwilligung feiner Agnaten, das. Stift An win: 
Cloſter, und feßte den bisherigen Minh Nein 
PAD. als ben, en an ein. > De — 


N 


- pokm, unde originem — domino Deo, ‚ee penpatune‘ 
virgini Mariao, er ‚Tpaeialiter fancto Chriftopharo martypi- 
deputarent, D Gleichen waren in den Zeiten der Ur⸗ 

heber Des Stifts, und nachtzerigen Cloſters Reinhauſen 

nicht ans bewohnt, ſondern die-Hänfer auf den Gleichen 
waren auch von den Stiftern erbaut worden. Der Abt 

Meinhard nenne die Gleichen duos montes Lyokens-yuos 

-.£npdataopes nallri extrugerant: mp 704- - Daß. Die: Aduıfer uf 

den Gleichen fefle Gchlöffer waren , erhellet aus folgens 

den Worten der Beftätigungs-uUrkunde des Erriſchois 

Adelbert von Mainz ap. Leinis. p.705. Montes guc- 

« que, qui Lichen vocanser, us Dei ecolefiae potins, quam 
zapinae paupsrum inferviant, cum fylvis adjacenfihns adiecit, 
Bouftändiger fiehe dieſe Urkunde in. Leyferi Hit, Comit, 
Ebel. 17 es fg. Men vgl. Feike Trad. Corb, p.334 

— Venck II. a. ©. ss. un 

-6) Herimannup patpae comes, «fc. 1. c. p. Top. a 

c Comes, B- wos. 

Abe 2.7. Die Bnfitiannatı Hekunde das — 

ın Abelhert von Maim iſt vom J. 1100, oder bieimeßr ugız. 

er 2 02 : a EN, v+lua 
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Herrmann der Aeltere ging nicht lange nach 
der Stiftung des Cloſters Neinhauſen nach Bai⸗ 
ern, ohne je vofeder zuruͤck zu kehren.) Bey der 
Stiftung ſelbſt war feſtgeſetzt, daß das Schirm⸗ 
recht uͤber das Cloſter Reinhauſen ſtets dem Ael⸗ 
teſten aus der Familie der Grafen von Bin 
zenburg zukommen, und daß es nie In Ans 
dere zu Lehen gegeben werden folle.’) Graf 
Herrmann ber Juͤngere glahbte dieſe Sa— 
Bung nicht zu Übertreten, als er mit Einwilligung 
feines Bruders Heinrich, gegen die Lehen bes 
legten Grafen von Bomeneburg, welhe der 
Erzbischof Heinri von Mainz Ihm im J. 

1144 ertheilte, die beyden Clöfter zu Northeim 
und Reinhauſen dem eu Mainz übergab.) ' 


— ei 
— — een , — — 
9) »p.:Leibn.P. 705, - -: uf ins patronatus - - mriori tanfum 
nutn cadat, ne id cuiquam in feudo deber. 
30) Man-vergi. die wichtige Uekande beym Subenus T. 
160 163. mit der begm Leyfes Hift. oomit. Eberfl. p. es. 
20. und Wolf. 121. 1220 HerrSolf hat Recht, wenn 
we behanpet, daß In: der Urkunde beym Gudenus 
nicht bloß von einer Ermunterung der Lehn⸗ und Diehfis 
lente des Erzſtifes zur Beſchenkung der Ziöfter in Norts 
Beim und Reinh uſen, ſondern von einer Uebergabe der 
Ciſter an. das: Eriſtift Mainz Wie Rede fey. Allein‘ diefe 
Uebergabe bedeutere weiter nichts, wenigſtens nicht bey 
: einkaufen, als die Uebergabe ves Schirmrechts. In die 
Arkunde beym Gudenus werden beyde Brüder, Hen⸗ 
rich nnd Herrmann, und zwar Heinrich imerfl, 
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Wenige Jahre nachher nahm der Erzbiſchof 
Heinrich, vorzuͤglich um des Abts Reinhard 
willen, das Cloſter Neinhauſen in feinen. beſon⸗ 
dern Schutz, und beſtaͤtigte dem Cloſter alle Guͤ— 
ter und Rechte, welche es bis dahin gehabt, und 
erworben hatte.t) Zu den Rechten des Coſters 
gehörten auch die Privilegien, welche der Kaiſer 
Conrad. demfelben 1344 zugewandt hatte: dag 
Recht zu münzen,.. einen Boll: anzulsgen, ‚und 
Märkte zu halten.2) — Sjn der Solge erbielt, 
oder maaßte fih Herzog Heinrich der Lime 
die Gerichtsbarkeit über: das Cloſter anz, mb 
nahm zugleich auf Die Bitte des von ihm hoch⸗ 
geſchaͤtzten Abts Retuhard das Elofter in feinen, 
und feiner. Nachfolger: befondern Schuß. auf.:*) 
Kaiſer Orto IV. verfprady im J. 1209 die Ger 


als Uebergeber der Elöfter, und ald neus Belchnte ded Erjs 
Aifts Mainz genannt. In der Urkunde beym Leyſer 
, Dingegen von 1148 wied Herrmann als derjenige anges 
füher, der, mit Einwiligung feines Bruders Heinpich, 
die Bomeneburgifchen Lehen empfangen Habe. Leyf. p. 86. 
Hoc prefatum Cenokium Comes Hermannus' iunior Mogun- 
‘ tinenfi ecclefie, aftipulante Fratre fan Henrico pro benefi- 
. «ie quad Comitis Sifridi..faerat ‚ legali iure tradidit. 
31) Die geſchah ducch die Urkunde beym Leyfer vom g. 
1348, in welcher es Heißt: tam fideliffimi Reynhardi Ab- 
datie refpeetu, in Arfenfionem noflram, ee 
"noflrorum, praeftantius fufoepimus. 
32) ap, Leibnis. 1. c. 
23) De Schirmbrief ſteht behm Leibnits 1: 106, — e. 


} 


4: und bie’&leichen. 

richtsbarkeit Über das Cloſter Reinhaufen dem 
Erzſtift Mainz wieder abzutreten, und die. beyden 
Schloͤſſer Gieihen nach - bergeftelltem Frieden 
Schleifen zu laſſen: weiche Verfprechungen aber 
sicht erfüllt wurden, da Dtto IV. einige‘ Jahre 
uchher mit dem Erzbifchofe Sifried II. von 
Mainz gänzlich zerfiel.”*) — Der genannten 
mächtigen Beſchuͤtzer ungeachtet fah ſich der Abt. 
Neinhard, nach der Entfernung des Landgrafen_ 
Hermann des Aeltern, und dem Tode: fel 
nee beyden Soͤhne,!“) genöthint, die Schirmvog⸗ 
tey über das Elofter eidem Thegenhard von 
Bodenhauſen, gleihfam als einem Stellver⸗ 
tester des Stifters, nicht aber als ein Lehen ans 
zutragen.'') Der Edle von Bodenhaufen 
hatte entweder nicht den Willen, ober nicht Macht 


‚am vollKändigfien in den Orig. Guelf. 111. p. sos. Eapro- 
ptar notum efle volumm, tum praefentis quam futuri 
- vemmporis Chrifti didelibus, quod nos - - amiciflimi maftri 
Reinhardi primi Abbatis intervenm, debitigue refpectu Coe- 
nebium Reinhufan cum omnibus pertinentiis fuis, in nöflra 
jurisdictiane conflitutem, in defenfionis noftrae et heredum 
noftsorum, fingulare munimentum — Die Urkunde 
An pon 1368. 
* 24) Guden. T. I. p. 4u6. Bend n.4. 8.6. 
ss).Heinrich ſtarb 1146. Hermann der Jüngere wur⸗ 
- ve 1132 ermordet. Wend Il, 2. ©: 712. Jı4 
6).ap. Leiön.1.c. p.704, Quia vero a primo tempore mere vil- 
.. Mestionis ſanio et. aunilio fum deflitutus, et zepugnantia li- 
/ 
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nenus, Das neue Eloſter vriachdruͤctich zu ſchutzen. 
Geiſtliche, und weltliche / Nachbarn eiffen von hen 
Gütern. des Cloſters an ſich, was ihnen beliebre, 
oder varenthielten demſelben, was fie zu:- gehen 


ſchuldig geweſen waͤren. Die Eigenbehoͤrigen des 
Cloſters weigerten ſich zu leiſten, was fie haͤtten 


leiſten ſollen. Das Cloſter ker oft einen ſolchen 
Mangel, und wegen dieſes Mangels machten 
de Mönche ihrem Abt ſo unverdiente Vorwuͤrfe, 
daß der Lebtere mehrmahls entichloffen : mar, 
feine Stelle aufzugeben. Hievon bielt ihn allein 
ber Troſt und Rath des Herzogs Heinrich zu⸗ 


N 


ruͤck, welcher ihn auch am meiſten bewog, einen 


Hof in Gandern einzurichten, aus welchem das 
Clofter außer andern Dingen jährlih fünf und 
fünfzig Walter ‚Srächte erhielt. Ueberdem ers 


‚ warb der. Abt Keinhard, dur) ünabläffigen 


Fleiß im Abfchreiben von Büchern, und. durch 
den Verkauf folder Bücher fp viel, daß er eine 


Wuͤſtung, die an den Haupthof des Convents 
graͤnzte, von Bäumen, und Gebuͤſchen befreyen, 
and in Ackerfelder verwandeln konnte.) 


— * 


tonäm/ ‘ef creberrimis Iniuflis ewtediates, et pro-semporis 
. neceflitate oomitis copiam habere- non ‚potni,  Thegenhardum . 
"" de-Bödinhufon mihi patronum elegi, et ut a Comite id ie 


 comimiffb,'no in beneficid sceiperen, -obtinui. 
:1Y) L c. p, os. ptäederer novale , quud principali curiae adia- 
cat, iM quo mazims Yictus Detär periden,. ‚maximo lsbore, 
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. Unter denen, welche das Cloſter zu: Neinhau⸗ 
fen bebrängten, war au. ein igewiſſer Brutto 
von Gelingehuſen, der ſich erfrechte, auf die 
beyden Sleihen:Anfprähe zu machen, ungeach⸗ 
set er ein Fremdiing war, und gar beine Erbguͤ⸗ 

ter um Reinhaufen beſaß.!) Der Abt Reius 
Hard tagte dieſes tm hohem Alter, nachdem 
Ahon Herzog Heinrich der Loͤwe im. SG. 1168 
Ihe and fein. Elofter. in. befondern Schuß genom⸗ 
men hatte. Er zeichnete die unrechtmäßigen Ans 
fplüche des erwähnten Bruno,. und andere 
fertbauernde Sewaltthätigkeiten Auf, damit, werd 


* ſeinen en dem. en keine Gerechtig⸗ 
Ze beit 

feribendo videlicet Jibros s quos vendidi, et in ‚id redegi, i 

; anagsomode potui, ad viginti marcas eradicari, e ei exflirpari 


i feci. 


az 
se) l.e. p. 204. Brune etiam 6 Gelingehufen, cum fit ad- 
vena provimciae noſtras, e$ guasdam mihi bona fanlum in. 
vadiayerit, nec a praedscefloribus fuis aliquid ibi poflegerie, 
duos montes Lichen, quos fundatores noflri exfiruxerant, 
fed poſtmodum ecclefise contulerant, nefcio qua fronte fibi 
addicit. invadiare, du Cange ad. h. voc. heißt gewöhnlich 
verpfänden; ‚bisweilen, etwas als Diand oder Hy⸗ 
pothek annehmen; und fe slicui invadiare , in Jemandes 
Dienfte geben. Hier finder die erfie Bedentung Statt. 
Die Güter, weiche Bruno. dem Abt.verpfändett, was 
ven entweder erkaufte, oder zn Lehen empfangene Güter, 
well es am Reinhaufen Feine Stammgüter befaß. 


— 


l 
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keit miderfahre,. man doch wenigſtens nach fei⸗ 
‚nem Tode dia. wahre MWefrhafienheit der Sachen 
kennen gene?’ — Der Befignchmer ‚der Gleis 
hen. nannte ſich von Selingehufen, einen 
‚Dorfe an dem Fuße der Sleichen, nicht weil 
ihm dieſes Dorf als Erbgut, oder erkauftes Ei⸗ 
genthum gehoͤrte, ſondern bloß, well er ſich in 
, demfelben niedergelaffen hatte. — Ob Heinrith 
Der Löwe, und beffen Sohn Dtto IV, diefen 
Bruno oder defien Nachkommen im Beſitz der 
Gleichen gelaſſen haben, kaun ‚aus Mangel von 
‚Nachrichten nicht. beftimmt werden. — — 
Die bisher angefuͤhrten Urkunden ſetzen es 
auffer"affern-Sroeifel, daß die beyden Berge Ly— 
‘den, oder Gleichen bey Reinhauſen im eilften 
Jahrhundert den Grafen von. Re in h- aufen 
gehörten: daß die Grafen von. Reinhanſen, 
welche das Stift und nachherige Eioſter gleiches 
Nahmens gruͤndeten, die Gleichen zuerſt bebaut, 
oder mit Schloͤſſern verſehen, und dann dem 
Stifte geſchenkt: daß noch bey Lebzeiten des er; 
ſten Abts Reinhard, in der leßten Hälfte des 
zwoͤlften Jahrhunderts, eiu linbeguͤterter Fremd⸗ 
ling ſich der Schloͤſſer Gleichen bemaͤchtigt, und 
daß ini: der. — und San IV. die 


[7 
29) 1, co. — ideireo see ut h haec in diebus no- 
firis ſopita von fuerint, pefitris Yoßkris horum circnmtan | 
tias patefacerem, FE j 
nd 
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REN / A 
Gerichtsbarkeit über ‘das Cloſter Neinhanfen, Fo 
wie die Diſpoſition Aber die Schlöffer Gleichen 
an fi) gejögen "Hatten. Man’ kann daher ohne 
Bedenken mit dem fcharffinnigen Geſchichtſchrei⸗ 
ber des Eichsfeldes die alten ‚Sägen verwerfen, 
welchen Sagittarius,⸗») Specht,?i) und 
andere Geſchichtſchreiber der Familie. von Us⸗ 
lar⸗e) Glauben beymaaßen, daß die beyden Glei⸗ 
chen in der Nuͤhe von Goͤttingen zuerſt von den 
alten Grafen gleiches Nahmens befeſtigt, und bes 

‚wohnt: daß dieſe Sächſiſchen Grafen von Glel⸗ 
Hen wegen veruͤbter — nnter dem 
ae) Cajparis Fagiuærii hiftoria der Srafiafe hen, her⸗ 
ausgegeben von €. S. Eyptian. Fronkf. am Main, 
1732. 4. ©. 3. 4. 5. 
sd St a m̃ b uch und Geſchlecht⸗Reg'iſter der doq A⸗ 
de lichen Ut StammigenJgunkern vonusztar, 
wie dieſelbe vor 2629 Jahren voneinem für⸗ 
nebmen Edien Römer Ofselario_de Dora- 
: campo in Teutſchlandt gejieler, und ents 
—ſorofſen, was fie für herrliche unylobwürs 
dige Thaten verrichtet, und. vie anf.beus 
sigen Tat ihren Nahmen und Geſchiecht .. 
edretund vermebret haben, aus alten Ehro: 
niten, Schrifften, Usrkunden, Brieffen 
undautoribus auch täglicher Obfervantz mie 
Fleit auffBoegehren aufammen geiefenvon 
M. Chriftoph Spechten, Paftore und Sp. Su- 
perintendenten zu Ußlar. 1636. 
a. im ſech ten Capitei. vi 
22) M. ſ. Wolf. inf, © J 
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Kalſer Ottd IV’: in die Acht erklärt, "und von 
den Einmohnerh - der ufnlierenden. Städte und 
Dörfer‘ aus dem Lande gejagt: worden: dag nach 
Bollziehüng‘ der Acht-der Kalfer Otto IV. fe 

heim verdienten Ober-Berghauptmann Heinrich 
= Ustar die beyden Schlöffer. Gleichen 
mit allen Guͤtern, Einkünften und Rechten ge 
fhenft, -iund daß Heinrich von Uslar ſich 
wegen der etwanigen Anſpruͤche der: ehemaligen 
Beſitzer im J. 1211 zu Erfurt mit: dem: vertwiet 
benen Grafen von Gleichen -abgefanden habel 
Dieſe Schenkung und Abfindäng find eben fü 
ſehr erdichtet, - als es Kabeln find, dag die Th 
ringifchen Grafen von Gleich en aus Sachfen 
abflammen: daß die aus Sachſen ‚verjagten Gras 
fen von Gleichen bie beyden Schloͤſſer in Thuͤ⸗ 
ringen’ erbaut: daß Einer der Thuͤringiſchen Gra⸗ 
fen von Gleichen zwey Frauen, und unter 
dieſen eine Saraceninn gehabt habe: oder daß 
die Familie von Uslar von einem vornehmen 
- Nömer Offelario de Dorocampo, und feis 
nem Weibe Giſela abflammen, welche unter 
ber Regierung des Kaiſers Au guſt us wegen eis 
ner fchredlichen Hungersnoth Rom und Stalien 
verlaffen, ſich nach Deutfchland gewendet, und. 
ſich endlich im Sällinger: Walde an einem Waͤſ—⸗ 
ferlein Ala niedergelaffen bätten.?°) 


2) Specht Cap u WOLF 1. 145 u. fFS Das Schlos 
da | 


Ps 
F 
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‚So ungewiß es ift, wie die, Familie von 
Unlar zu dem Beſitze der Schloͤſſer Gleichen 
gelangt.ift,2*). fo ausgemacht: iſt es, daß die 
Herren von -W.sf;a € dieſe Schlöffer ‚von dem 
Ende des. dreyzehnten, oder dem Anfange des 
vlerzehnten Jahrhunderts als freyes Stammgut 


befeffen haben.⸗) Die Familie -von.iIslae 


theilte fich in zwey Hauptaͤſte, und dieſe beyden 
Hauptaͤſte nahmen eine Erbtheilung der Ger 
ſanimtguͤter vor, Ein Zweig behielt das fo ges 
nannte alte, Haus - Gleichen mit drey Vierteln 
aller Guͤter, die bisher zu beyden Schlöffern ges 
‚hört hatten:°°) der andere, das ſo genannte neue 
Haus, nebft einem Viertel der. bisherigen Gew 


Bm Faſt von dem anange der Erb⸗ 


„„Ahlrichen in Ehleingen gehörte im 2. — € ckbrecht I. 


443° 


Shiöfer Gteichen und Mübiberg dem Ersbifchofe Adele 
bert J. von Mainz, der im I. 1137 flat Somobt 

„vor, als nach dieſer Schenkung nannten fich die nachher 
rigen Beſitzer der Schloͤſſer Gleichen beſtändig Grafen 
von Eonae. Im J. 1162 erſcheint der erſte Erwiins 
de Glychen, Es tft. ungewiß, ob die Grafen von Tonna 
‚die Schlöſſer Gleichen durch Kauf, oder als Lehen von 
dem Ersfifte Mainz erhalten haben. I. c. | 

2) Wend ll. 2. ©. 696. 

25) Specht, 7. Ca.. — ⸗2 

26) M. ſ. die Urlund, beym Sagitteriaas &. 4 - 


⸗ 
2} 
⸗ 


Markarafen in Thüringen, und im Anfange des zwoölften 
gaorhunderte dem Pfaligtafen am Rhein. Pfalzs 
gear Wilhelm, 'der keine Kinder hatte, ſchenkte die, 


N 
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theilung am lebten die beyden Zweige · Ser Kanits 
lie ven Ufer in unverföhnticher Feindſchaft. 
Weil die von dem alten Haufe "Gleichen ihre ® 
Güter den Herzogen von Braunſchweig ‚in 
Lehen angetragen, und von denſelben wieder ems 
fangen’ hatten; fo’ verkauften die Lekten von 
dem neuen Häufe Gleichen, Hans und Ent. 
von Uslar, im J. 1451 the Schloͤß, mit allem 
waͤs dazu gehörte,; an den Landgrafen von Heſſen, 
Ludewig den Friedfertigen) um 8940 
Nheiniſche Gulden. er) De "binden Sehrüder 
von Uslar begaben ſich "Kath dem Verkauf ty 
ses Stammſchloſſes In das” Eifer "Reinbaufen) 
und erbauten von dem !empfahgehth Kaufgelde 
ein Hoſpital vor dem Cloſter, welchem ſie den 
Abt des Cloſters und ben zu — 


1 


ur —B — 
2) 2edderboſen⸗ K. ear. I. G. ꝛvʒ3. Wenck Hs, 
© 697. Specht !. c. und die dhandſchriftliche Got⸗ 
.‚tingifhe Chronik von Francifcus. Zubeens 
. geben die Kanfiumme zu 400 Mäelnifhen Goldgulden an. 
Sopecht ſetzt den Verkauf in das 3.144 Franınon 
Lübeck gedenkt deſſelben unter den Jahren ‚2448 und 
1454. An der letzten Stelle ſagt ber, Chrouniken⸗Schrel⸗ 
ber, daß die letzten Beſitzer des neuen Hauſes Gltzichen 
die Abſicht gehabt hätten, ihr Schloß der Stade Göttins 
gen zu verkaufen, daß man fie aber.in der. Eile bewogen 
Yabe, den Landgrafen von Heſſen vorzuzlehen. 


u. —4 nd 
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alg Patronen vorfegten.?*) Der: Landgraf Lu⸗ 
dewig, übergab das neue Haus Gleichen pfands 
s weile an die von Bodenhaufen, welche bald 
mit denen on Uslar ‚auf dem alten Haufe 
Sleichen wegen der ihnen zuſtehenden Güter und 
Rechte in’ Streit geriechen. Beyde Parteyen 
wandten ſich an ihre Lehnsherren. Die Lehns⸗ 
herren fandten - Commiffarien ab, welche viele 
alte und zuwerläffige, Männer. aus dem. Gerichte 
Gleichen vernahmen, und nad) den übereinftim: 
menden - Ausfagen diefer Männer im J. 1478 
den Ausfpruch thaten: daß, die Dörfer. Gellig⸗ 
haufen, Benniehaufen, Willmerbhaufen, Breitens 
bed, N Apperoda, das en 


> 2 R no 5 j 
> II, cc, Weber das Cloſter ſowohl, als das Hoſpital zu 
‚ Meinganfen finden fi, oder fanden ſich wenigſtens im 

J. 1648 viele wichtige Urkunden, und Acten auf dem Bies 
Noch Nathhauſe. Man fehe unter andern Philippi's 
RNegiſtratur⸗Buch ©. 156. 137. Es war zuerft zwiſchen 

"den Ward in Goͤttingen, und denen von Uslar, und 

*dann zwiſchen dem Würde und dem Aumte Reinhauſen 

o freitig, ob der Goͤttingiſche Magifitar ganı allein einen 
 ORERUMRARE: ſetzen, oder präfentiren könne. Die Der; 
sen von Wilde hatten im I 1596 dem Stiftungsbrief des 
— zu Reinhaufen verioren. Det Göttingifche Mar 
giſtrat erlaubte, dag dieſer Stiftungsbrief, dee noch jetzt 

“ im Original auf dem Rathhauſe vorhanden iſt, denen von 
Uslar vorgeiefen,, und ihnen alsdann eine Abſchrift das 
von gegeben werde 
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und andere Länder, um die &leihen her: 
umb gelegen,. allemapı, drey Theile am, 
das alte, unde der vierte Theil an das, 
neue Hays: Gleichen gehoͤrxthaͤtten; 
wobey es alfo auch in’s Kuͤnftige ‚fein- Verbleis 
ben haben ‚Solle.3?). Die Herren: von Bodens, 
haufen .muserhielten das neue Haus Gleichen, 
und die vor demfelben erbaute Capelle des hei⸗ 
Ijgen Chriſtoph, noch eing Zeit lang in; Bau, 
und Beflerung. -:- Allein fie bewohnten es nicht 
ſelbſt, ſondern legten ein; Vorwerk, und Amthaus 
zu Wettmarshoff, an.) Die Beſitzer des alten 
Hauſes Gleichen zogen fh, wie es ſcheint, gegen 
die Mitte-des ſechs zehnten Jahrhunderts von ih⸗ 
rem Bergſchloſſe indie umliegenden Thaͤler her⸗ 
ab, und erbauten ſich adeliche Haͤuſer oder Amt⸗ 
haͤuſer in Wulmarshauſen, Sennekerode, Wace 
u. ſ. w.) 
Unter den Bergfilöffen unferer Gegend, 
von weichen Ruinen übrig find, kann man den 
Gleichen in Anfehung der vorhandenen Trümmer, 
nicht anders, gls den legten Platz; in Anfehung 
der Ausfihten nur den ie in Anſehung 


. 29) GSapitterins und Specht 1. cc. 
z)l.c ro 
31) Specht I. c. ıı. umd 16, 


D»04 
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ae anddie Gleichen. * 
der benachbarten Thaͤler Hingegen’ niuß man dh, 
nen ohne allen Streit den erften "Räng: geben. 
Unter diefen "Thhlern’ ind bie Reinhaͤuſer⸗ Waͤler, 
imd das Btemfer; Thal die ſehenswuͤrdigſten. 
Die Schänhditen diefer Thaͤler aſſen And) die 
gleichgältigften Weobachter der Natur nicht unge⸗ 
röhrt, und erwecken in denen, welche fuͤr die 
großen oder ſchoͤnen Werke der Natur Sinn ha⸗ 
ben/ immer neues Entzücken. Am bekannteſten 
iſt das That; tn welchem das Dorf Neinhauſen 
ſelbſt liegt. - Hier lauft das hohe Sanbſtein⸗Ge⸗ 
birge, auf welchem vormahls das Otammſchloß 
der Grafen von Reinhauſen, und das vin- 
ihnen geſtiftete Cloſter fanden; und Jetzt die Ge⸗ 
bände des "Amtes ſtehen, bald in graͤßliche, von 
drey Seiten fteil abgeſchnittene Felswuͤrfel aus: 
bald bildet es angeheure Felsthöre, oder Fels⸗ 
kluͤfte, deren ſenkrechte Wände kleinere oder gro⸗ 
zere Raͤume einſchließen: bald endlich hänge es 
in drohenden Felsmaſſen uͤber, oder gegen den 
Meg hin. In dieſen Felskluͤften, und an dieſen 

Felswaͤnden ſtehen oder ſchweben nicht bloß wilde 
Gebuͤſche, ſondern auch Fruchtbaͤume, die mit 
den nackten Felſen, unter welchen man ſie findet, 
nie einen ſchoͤnern und ſeltenern Contraſt machen, 
als wenn ſie im Fruͤhling reich mit Bluͤthen ge⸗ 
ſchmuͤckt ſind. Haͤuſer oder Huͤtten, die an Fel⸗ 

ſen geſtuͤtzt ſind, oder deren Hintertheile aus na⸗ 
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carlichen Felswanden beſtehen, flieht man in an⸗ 
deren Berggegenden eben ſo wohl, Als in Rein? 


hauſen. Etgenthüänttteh hingegen ſind dem Rein⸗ 


haͤuſer⸗ Shale "Die ‘Kleinen’ Backhaͤuſer und Staͤlle, 
ner man Th Felskliufte hinein, oder unter üßer, 
hangendeJelfen“gebaut hat. Wende: findet mar 


dt 'chter ser meruhldigften Gtelten- beyſammen, 


wo elne aberharigende Felsmaſſe das Obdach“ el⸗ 
nes Ach Stalls, hd die benachbarten VFels⸗ 
waͤnde den Rauchfang eines Backhauſes ausma⸗ 


chen. Nicht weniger romantiſch ſind die kleinen 


Gaͤrten, die von hohen Felswaͤnden elngeſchlofſen, 
oder die Bauerhuͤtten, die aurden weniger ſteilen 


Abhoͤngen des Gebirges zerſtreut find. Die Haͤrte 


der- Sandſteinfelſen erkennt man aus den friſchen 
Spuren des Meißels an den Stellen, wo man 
bey der Anlegung der neuen Chauſſee hervorſprin⸗ 
gende: Stuͤcke des Gebirges weggehauen;“ noch' 
mehr aber an- der Unverſehrtheir eines Creutzes, 
welches man vor Jahrhunderten in die erſte hohe 
Felſenwand eingehauen hat. Unter dieſem Creutze 
ſieht man eine kleine Felſen⸗Capelle von; wahr⸗ 
ſcheinlich gleichem Alter, die vormahls ein Hei⸗ 
ligenbild zur Erbauung der Voruͤbergehenden be⸗ 
herbergte. Aus dem Sandſtein⸗Gebirge bey Rein⸗ 
hauſen find ſeit fünf bis ſechs Jahrhunderten 
die Quadern zu allen, oder den meiſten oͤffentli⸗ 
lichen Gebäuden in Göttingen genommen worden. 
Ddr 


⸗ 


ec 
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Wo das Sandſtein⸗Gebirge ſich an der Uns 
fen Solte der Chauſſee endigt, oder vielmehr: 
eine -ganz- andere Richtung nad Norden nimmt; . 
da. hebt ſich in getinger ‚Entfernung eine. nene 
Gebirg⸗ Kette. empar,; und „diefem gegenuͤber 
ſtreicht ein zweytes Gebirge, parallel nad, Oſten 
wird Ans Premker⸗Achal, von dem Dorfe gleiches, 

Nahmens genannt, das an, dem Ausgange deſſel⸗ 
ben liegt. Das Bremfer s Thal iſt viel enger, 
und doch lieblicher, als das Neinhäufer » Thal., 
Eg Hefteht meißens außer der Landſtraße ans ei⸗ 
nam ſchmaalen Wiefen ; ober Weidengrunde, der 
von einem heilen Wach. getränkt wird. - Hin und 
wieder fuͤllt das Bert. des Bachs, und die Chauſ⸗ 
fee den ganzen Raum zwiſchen den: Sebirgen aus. " 
Das Gebirge zur linfen ‚Hund if rauher, ‚ale 

das zur rechten. Aus den’ Laubwaͤldern des ers 

ſtern ragen au manchen Stellen nackte Kelfen her⸗ 
vor. Das Gebirge zur rechten if durchgehende. 
mit Blumen, oder Gras bekleidet, und mit den 

fhönften Buchen beſetzt, zwilchen deren fchlans - 
fen Stämmen man flets eine freye Ausficht bis 
an die oberften Anhöhen bat, und in deren Gi⸗ 
pfeln man ein unbefchreiblih veigendes Spiel 
von Licht und Schatten wahrnimmt. Die beyden 
Gebirge nähern, oder entfernen, und wenden ſich 

fait in jedem Augenblick auf eine verſchiedene 





Ueber Reinhauſes, Bremke, 47 


Art. Durch biefe häufigen. Wendungen her Ger 
kirge wird das Bremer ; Thal in ein Labyrinth 
von kleineren Thälern verwandelt, die jeden, Au⸗ 
genblick nene Sceyen darbieten, undnene Ueber⸗ 
raſchungen erregen. Das Dorf-Kbremte_ifa:nich 
wohlhahender und beſſer gebaut, als das Dorf 
Reinhauſen: wahrſcheinlich wegen der gkoͤßern 
und beſſern Feldmark, die dazu gehoͤrt. Bremke 
iſt zum Theil Haundveriſch, zum Theil Heſſiſch: 
Dieſe beyden Gebiete find. hin und wieder, auf 
eine ſo ſonderbare Art getrennt, daß ein Wohn⸗ 
haus auf Heſſiſchem, und. die Hofſtaͤtte, oder pen 
Miſthaufen vor dem Hauſe auf: Hanndveriſchem 
Grund und Boden liegt, oder umgekehrt. Man 
kann von Bremke, wie van: Reiuhaufen, oben 
vom Eichenfruge, und Gelliehauſen ans die Steis 
hen beſteigen. Wenn man auf Einer der naͤch⸗ 
ſtten ˖ Anhoͤhen um Bremke ſteht; fo fallen von 
allen benachbarten Hügeln erfreuliche Bilder von 
laͤndlichem Fleiße, und von laͤndlicher Fülle zuruͤck 
Das ſchoͤnſte unter allen Gleichen⸗Thaͤlern 

iſt dasjenige, welches Einige das Buͤrgers⸗ 
thal, von dem berühmten Dichter, Andere 
Stromeperss Thal nennen, weil Here Leibe 
medieus Stromeyer die von ihm genannte 
Partie mehrmahl in dieſem Thale gegeben hat. 
Man kann den Weg zu diefem Thale nicht. vers 
fehlen, wenn man am (Eingange von Reinhauſem 
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bein Haufe’ des Schuimeiſters gegenuͤber, einem 
‚öreiten, ſtark betretenen Fupſteige folgt, ber durch 
Wieſen und Aecker in das Thal Fährt, von wel⸗ 
em: jetze üble: Rede ri, Der Entriet In dieß 
Tate iſt ſett Anilgen Jahren von den nachſten 
Seldern durch ein: Gehege abgeſondert. "Das lieb⸗ 
Uhe Thal theilt ſich m mehrere Meben Thäler, 
de · aber alle einerley ‚Eharakter Hiben. Ste find 
sticht: breiter; oder auch nur nr ein weniger · brei⸗ 
ter, alx die breiteſten Straßen in Gtttingen. An 
Beyden Seiten erheben. ſich entweder fchroffe 
abgebrochene Wande, oder ſchnell und ſteil anſtel⸗ 
gende Hügel, Sowohl die Abhaͤnge der letztern, 
als. bie Botde der erſteren find mit Buchen, Lin⸗ 
den, und Wirken beſetzt. Die Wäume, womit 
der Raud der - Bde) und die Höhen der. His 
gel becraͤnzt ſind, machen die mahlerifchften Ob⸗ 
duͤcher, oder. Schirme fo wohl gegen die Sonne, 
als gegen Winde aus. Man fieht den Glanz 
der Some, und fühle ihren Brand nicht. Man 
Hort das Rauſchen des Windes, ohne von feinen 
Stbͤßen getroffen zu werden. Der: Sriede und 
die Stille dieſer Thaͤler wird nicht einmahl durch 
das Geblske von Heerden, ſondern allein durch 
den Geſang der Voͤgel, und dann und wann 
durch Geſellſchaften aus den umliegenden Gegen⸗ 
den geſtoͤrt. Bey gtoßen Geſellſchaften verſam⸗ 
mein ſich bie Lanpleute aus den naͤchſten Din 
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feen, und vertheilen ſich in wahleriſchen Gruppen 
über Die Borde vnd Abhaͤnge der Hügel, von 
welchen · ſier die Tafeln, aber Spiele und Taͤnzo 
der Froͤhlichen am beſten uͤberſehen koͤnnen. Wenn 
man dieſe Thaͤler allein „;._ ober mit wenigen. ver⸗ 
trauten Freunden beſucht, :fo wird: has. Gemuͤth 
ihrer Sanftheit und Friedlichkeit gleich geſtimmt. 

Mas fühle ſich ohne Sehnſucht von dem Geruͤm⸗ 
mel der Welt abgeſchieden. Die Geſpraͤche ver⸗ 
trauter Freunde und Freundinnen, die nicht nd 
tbig haben, fih vor einander Zwang aufzulegen, 
werden unnermerft matter, und abgebrocheuer⸗ 
Der ‚Eine bleibt bier fliehen, der Andere schleicht 
ſich dorthin, um ungefißrt den ſaͤßen Ciudruͤcken, 
und: Erinnerungen nachzuhaͤngen, die ſich ber 
Seele bemaͤchtigen. — Die Natur bereitete in 
dieſen Thaͤlern ſichere Schutzoͤrter ſelbſt gegen. hef⸗ 
tige Regen, wenn fle nmicht zu anhaltend find. 
In den ſchroffen Seitenwaͤnden finden ſich meh⸗ 
rere Fels/ oder Erdhoͤhlen, in welchen. Heine und 
größere Geſellſchaften Plag haben. 

- Das Thal vor dem Etchenkruge Ift. noch las 
Sender, ‚als das BremfernThal, Wenn die ber 
maldeten Berge an beyden Seiten auch nicht fo 
fhön find; fo iſt der von der Sarte umflofiene 
Miefengrund, frifcher und reicher, als im sem 
ger: Thal. Vom Eichenkruge führt der bequemfie, - 
und am meiſten beſuchte Fußſteig anf die: Glebe 
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hen. In den letzteren Jahren find die herrli⸗ 

den Wälder- an: ben Gleichen⸗Bergen ſtark, wie 

og ſcheint, faft zu ſtark ausgehauen worden, und 
eben · deßwegen genießt man jetzt nicht-meht den 

Vortheil, daß man die Gleichen im Schatten 

praͤchtiger Eichen Buchen und Birken beſteigen 

ger : 

‚Unter: den Ruinen der Bergfätäffer in unſe⸗ 
ver Nachbarſchaft ſind die Trümmer der Glei⸗ 
chen in ben letzton fünf Jahren mehr, als alle 
andere zufanımen gefallen. Bon. ben Haufe 
Meuen⸗ Gleichen find Bloß einige weder: hohe, 
noch dicke Mauern übrig, die vielleicht In einem 
halben Menſchenalter wicht mehr ſtehen werden. 
Auf dem Haufe Alten ; Stleihen ift der hohe 
Thurm im legten Jahre eingeftürzt, und hat die 

. Burgkätte mit feinen traurigen. Fragmenten be, 

det, Weberhaupt waren Materialien und’ Ban: 
ert an deu beyden Häufern Gleichen viel ıweni; 
ger dauerhaft, als an andern Bergfeſten des Lei: 

ne⸗Gaus und des Eichsfeldes; und eben deßwe⸗ 
gen vermuthe ich, daß die Gebaͤude und Feſtungs⸗ 
werke, deren Neffe man noch jest fleht, nice 
won den mächtigen Grafen von Reinhaufen, 
fondern. von den fpäteren Beſitzern berrähren. 
Unter den beyden Sleichen hatte die Natur 
- denjenigen Berg, weicher bas Haus Neuen⸗Glei⸗ 
"Sen. trug, zu. einem Anhange des andern be; 
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ſtimmt. Die Flaͤche des Meuen⸗-Gleichen Berges 
ft von-eihem fo geringen: uUmfange, daß ſie nur 
Ai ſehr maͤßiges Haus faſſen kounte , deſſen Bes 
ſitzer, wie es ſcheint, ſtets den Schutz oder die 
Sreundfchäft ihrer tiachſten Nachbaren noͤthig 
hatten. Von Graͤben und Mauern iſt nicht die 
geringſte Spur mehr vorhanden. Der Gipfel 
des Berges iſt fo ſteil, daß man nicht begreift, 
wie man jemahls an oder auf denſelben habe 
heraufreiten koͤnnen. Die ZFlaͤche des Alten⸗ 
Gleichen⸗Berges iſt ungleich betraͤchtlicher. Die 
Ba Allen⸗Gleichen war zuerſt mit einer Mau⸗ 
er, und dann mit einem tiefen Graben umge 
ben ‚ ums weichen: nah ein. ſchmaaler — oder 
Damm herlief. — 

Sd oft ich auch in fruͤheren geiten die Glei⸗ 
chen beſucht Habe; fo gingen ich und meine Be; 
gleiten, : dder man führte uns beſtaͤndig auf die 
alten: Gleichen, weil hier die größten Geſellſchaf⸗ 
ten unter mehreren bequeinen Lagerplaͤtzen aus⸗ 


ſuchen Loinnen, welchen fie wollen. Als'ich hin⸗ 


gegen das legte Mahl‘ mit einer zahlreichkn Ger 
ſellſchaft von Sreunden und Freundinnen bie 

Steihen beſtieg, führte man uns auf die neuen 
Glelchen, weil unfere. Führer: behaupteten, daß 
man von diefen aus die beſte Ausfihe habe. Un⸗ 
fere Führer folgten dem übereinftimmenden Urs 
theile der Reifenden, welche die Gleichen in ben 
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Segten Jahren beſucht Haben, nnd dieß Uetheil 
iſt allerdings richtig. Nichte, deſto meniger rathe 
ich, beſonders groͤßeren Geſellſchaften ide. Gtoto⸗ 
dager auf den alten Gheichen aufzuſchlagen, und 
dann gegen Abend, wann die Luft am reinſten 
AfL die neuen Gleichen zu befleigen, um die Aus⸗ 
Fichten von ihrer Höhe au genießen. Es iſt we⸗ 
der bequem, nod angenehm, und nicht. einmahl 
ficher, fih zwischen die engen und morfchen Mau⸗ 
ern der neuen Gleichen bin zu lagerß, um ein 
froges Mittagsmähl einzunehmen, - Temn ſich 
von ohngefaͤhr zwey Geſellſchaften auf Ban neuen 
Gleichen traͤffen; fo müßte nothwendig die eine 
der andern ausweichen, oder; die ſpaͤtere m 
wieder umkehren. 

Die Ausfihten von den neuen, ‚Steigen find - 
vielleicht eben fo ausgedehnt ‚ und dahey noch 
freyer, als die vom alten Hanſtein. Der Eichen 
Berg und der Alte:Sfeichenssherg ſind den neuen 
Stehen nicht fo nahe, als der Höheberg und 
andere Gebirge dem alten Hanſtein agarı Ste 
bedecken aljo au nicht ſo beträchtliche Abſchnitte 
des Horizonte, als dusch die letztern entzogen 
werden. Neben einer geringern Beſchraͤnktheit 
haben die Ausſichten von den neuen Gleichen 
vor denen des alten Hanſteins noch den Vorzug, 
daß fie um vieles, reicher und erfreulichge find. 
Die höheren Berge und Hügel, auf weldye man 

von 
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won, den · neuen · Gleichen herabßeht, find innger 
ſammt mit Laub Wäldern bekleidet. Die kleine⸗ 
on Anhoͤhen, und die. offenen Thaͤlex bieten 
alenthalben Ale fenchtbarften Aecker dar. Segen 
Norden und Oſten uͤberſieht man die Harz &er 
Girge, und. das Eichsfeld. Scharzfeld und Heille 
genſtadt End: dem vᷣbßen Auge erkennbar, wie 
gegen Weſten die Thuͤrme vom Göttingen... Mes 
ben den: ‚alten Gleichen weg entdeckt man die 
Ruinen des alten Hanſteins, und die Truͤumen 
des Schloſſes Arenſtein, welche letzteren . nicht 

weit von Witzenhauſen legen. In ber Mihe 
heben ſich die. Garten; Dörfer, und die Epelfige 
in dieſen Dirfern. sam meiften hervor. Schade, 
daß weder die Garte, noch andere Wäche, die in 
den fruchtbaren Thaͤlern fließen, dem Auge führt, 
Bar werden! — Auf den alten Gleichen nimmt 
man hey. weitem nicht alles, was man von deu 
neuen Sleichen erblickt, und das, mas man flieht, 
nur theilmweife wahr. Die hoben Ulmen und 
Buchen, womit bie oberften Abhänge des Ders 
ges befegt find, verfchließen die Ausficht jetzt . 
mehr, als vor fünf ober zehn Jahren, wo die 
Gipfel der Bäume noch nicht über den Wand 
der Bergflaͤche emporgefliegen waren, Der mah⸗ 
leriſchſte Gegenſtand, der fich auf den alten Gleis 
den zeigg, find unftreitig die Ruinen der neuen 
Gleichen, die in einiger Entfernung einen beffern 

Ee 
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Eindruck machen, als weriänum: ihnen’ gang 
nahe iſt, — Far diejenigen, Welche die Gloichen 
im Wagen Bejuchen:niollen, (uge ichemen Nach: 
ige hinzu, die ich von⸗ elnem Freunderhiele, 
nachdem obiges ſchon geſchrieben ern. Deribefe 
Jahrweg nach den Beiden, geht Aber: Neinhau⸗ 
fen: Wenw mane naͤrulich Bis anıdie. Brick ge⸗ 
Seinmen: tft, jenfaies: welcher dus Bromber⸗Thal 
anfängt, fo.teuft man in das Selten⸗Thaͤl zud 
Inter Sand. ein. Am: Ende dieſes Thals hebt 
Mb ein gar nicht. beſchwerlicher Weg allmaͤhlig 
empor, und führt. gan; nahe an den Trämmern 
der. alten Gleichen vorbey. Hier kann man die 
mitgenommenen Vorraͤthe, die man--fonft mie 
großer Beſchwerde herauftragen fällen muß, aus 
packen, und dann den Wagen nach Gellibhauſen 
Binabfahren laſſen. Bey der Ruͤckkehr -ift: der 
Weg von den Gleichen nach Gellinhauſen kuͤrzer, 
ale der nach dem Eichenkruge.  .. .. 
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Use, :aflen Ferldeten Bergſchloͤſſetu unſerer Se 
‚gend wird! ſeit einigen Jahre beius von der ſtu⸗ 
dierenden: Jugendi Fo: ſehr beſuche, Nals der alre 
Hanſtein, der etwa fünf -Etupden von’ Got⸗ 
tingen, md: ziwen. Stunden von Witzzenhauſen 
liegt. Die ausgezeichneten Merkwuͤrdigkeiten der 
Ruinen des alten Hanſteins find es nicht allein, 
welche während der fchönen: Sahrszeit jeden 
Sonnabend, und. Sonntag fo zahlreiche Scham 
ren nengletiger Juͤnglinge anziehen. Des. alte 
Hanftein liegt auf dem. Wege zu anderen nicht 
minder infereflanten Oertern. Wenn unſere Stu⸗ 
Nerenden die Truͤmmer des alten Hanſtelus ge⸗ 
ſehen habeng fo gehen fiesuach, Witzenhauſen, 
oder Alleiſdorf, und kehren anf, ‚aber an 'der 
Werre über Münden nad Göttingen zuruͤck. 
Ee 2 


436 Ueber die Ruinen 

— Der Weg nach dei Alten Hanſtein verdiente 
ss allein, daß man die Beife zu dem Ruinen 
machte. Mau fähre befländig durch reiche Flu⸗ 
sen, durch wohlhabende Dörfer, ") und zwiſchen 
unaufhoͤrlich Abwechſelnden gin nd Bergen 
hin. Dan teiffe zwiſchen Goͤttingen und Hans 
ſtein eben ſo wenig, als zwiſchen Eimbeck und 
Goͤttingen Brachfelder an; oder die wenigen 
Aebr,- nie wirklich Febracht: welden,? find fo 
frifh und trefflich bearbeitet, und ſo ſtark ge⸗ 
duͤngt, daß man glauben muß: fie werden noch 
in dem gegenwaͤrtigen Sommer mit Leinſaamen, 
oder ‚einer. andern Sommerhagtbeſack werben; 
‚Die mahleriſchſten Ausſichten hat man dem Dorfe, 
und Amthauſe Zriedland gegemüßer: dann etwas 
weiter: au einer. Stelle, die Materburg genannt, 
wo der Wer an dem Abhange eines ſteilen Huͤ⸗ 
gels durch die Uehberbleibſel eines lichte Eichen: 
waldes geht, "uud. der Blick zwiſchen ben Oeff⸗ 
suugen der Bäume darch, in liebliche mit Weis 
den umpflanzte Wieſengruͤude faͤſſt: endlich auf: 
ber — Stunde Weges, — bald, nach⸗ 
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D ie den Blikn, durch weiche man Eomimf, zeichnet 
ſich deſendectz Krk» Sondern fo want durch das Hays 
28 Heren BO MB oden haufen, als Kun Die jierfiche 
2 Egpsile gu6, ‚Belege von Bode nbanfe n anf 
einer Andöge dat erbauen laſſen. 
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dem man /eine alte Capelle, vder Hirche zur lin⸗ 
fen Hand gelaſſen hat, Hinter sgrünenden Thaͤlern 
und Huͤgeln einen hohen, kuͤhn emporſteigenden 
anſulariſchen Dorg entdedct, ber nur wenige Zrüay, 
‚mer ans ferren Jahrhunderten trägt... „Auf der 
legten, ‚Helen. Grunde Weges wird, bie, Gegend _ 
sder, und ber Hoden ‚weniger fruchtbar. Die - 
nadten Schieferberge find nicht nur -'ihrer Wal⸗ 
dungen, wenn fie je dergleichen hatten, fordern 
auch ihnen fruchtbaren Erde beraubt. „Hin wap 
nieder hahen die. Regen, und Eqhueewaſſer die 
Abhaͤnge des Schiefer⸗Gebirges fo. ſonderbar zw 
fchnisten, daß ihre Oberflaͤche aus Jauter kuͤnſtlich 
gearbeiteten, und großen Maulpurfs⸗Haufen 
aͤhnlichen Halbkugeln zu beſtehen ſcheint. Wenn 
man die Reife im Wagen macht, ſo⸗laͤßt man 
Mferde und Magen in dem Darfe Bornhagen 
ſtehen, das an dem Fuße des alten Hanſtein⸗ 
Berges liegt, - In der Dorfſchenke hieten fi) 
immer Perfonen an, welche die Neifenden anf 
den alten Hanſtein führen, und die mitgenom 
menen Lebensmittel hinauftragen. Größere Ge⸗ 
ſellſchaften muͤſſen ſich -nachıwendig. mit weißem 
Brot,, Yraten, ‚und Mein. verfehen. Der. auf 
dem alten Hanſtein wohnende Gerichtsdiener if 
voor, auch mis, Wein, und, an Sonnabenden und 
Sonntagen, mit.:. Lebensmitteln verſorgt. Allein 
diefe ſind antweder nit in ſolchen Vorraͤthen 
Ee4 
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vber nicht in Toldjen Wefchaffeiihete vdrhanden, 
Sa; man ae daraufß reiner; ober ME damit 
Hennügen koͤnnte: '@s iſt ſchon "eine 'geuße Be⸗ 
quemlichkeit, daß der gefaͤllige Burgvogt der auch 
Die Reiſenden umherfuͤhrt, Tiſche, Bkute,“ Stuͤhle, 
Weller, Glaͤſer, Meſſer und Gabeln, friſche But⸗ 
we, uud gukes ſchwarzes — Yergfk, und 
elicen Caffe bereſtet mn 

I a et Denkmaht des alten · Ritterſthes, 
Qeef welches man bay Hinanſteigen des Berges 
m eine nöd betraͤchtlichen Entferming. von ſei⸗ 
He -oberften Hoͤhe ſtoͤßt, iſt ein aus Quadern 
trbanites "Thor. -" Nach bei’ vorhamenen Tiebers 
Hleißfeln gehoͤrte dieß Thor zu einer Mater, bie 
u gleicher Diſtanz den Gipfel bes: Berges um⸗ 
ſchlbß! Der alte Hanſtein hatte alfo außer der 
Anherften Mauer, bie einen Theil der. Schloßge⸗ 
bände ansmachte, dien Aufere Mauern; und die 
Außerſte diefer Mauern, duͤrch welche bas vorher 
erwähnte Thor führte, war von einem größern 
Umfange, ale‘ man mit irgend einiger Wahr 
ſcheinlichkeit annehmen kann, daß die Außerften 
Mauern der Schlöffer: ¶ Pleſſe und- Hardenberg 
hatten. Die Ruinen ſelbſt, welche die iunerſte 
Mauer in ſich faßt, in der Naͤhe betrachtet von 
dem Hauſe des Getichtsbieners an bls: zu dem 
Eingange in dei innern Burgblatz, müchen Einen 
Eindruck, dergleichen weder die Delnimer / von 








das · alcen Bauſbeins. 


Diele; ‚ah diqe von: Hardenbers Maren. 
Manern ſowohl, als: die Thuͤrme ſind — 
benos· aus lauter gehauenen Steinen erbaut; unb 
ka dieſer Bauart; siegt: unſtreitig der; Grund, wars 
um -der alte Hauſtein viel beſſer erhaiten iff, 
aAls. andereꝛſait Jahrhunberten nicht mehr ber 

wohnte Beygſchloͤſer, deren Mauern und Ger 
bande, etwa Einen, oder einige: Thuͤrme ausge⸗ 
nommen,nurnaus mohen Bruchſteinen aufgefuͤhrt 
mare: ‚Die ungeheuern Maſſen von Mauern 
und. Thuͤrmen: ruhen anf: noch ungeheurern Fels 
fen, die hin und mieder ‚fp. feltfnen-gefpalten find, 
als wenn’ "fie: ticht von-der Hand der; Natur ger 
bilder und hingelegt, fonbern von. Rieſen Hänhen 
hingewoͤlzt wären, um under zu erbauenden Felſen⸗ 
burg zur Grundlage zu. dienen. Die: Höhe, und 
Unverbetztheit der. Mauern und Thuͤrme and die 

wenigen. abgefallendu Steine, die an dem aͤußern 
Rande der innerſten Mauer umherliggen, ruͤcken 
den Zuſchauer viel" näher: an die Zeiten hinan, 
wo die: Burg ærdaute und- bewohnt murde, ale 
bey: andern mehr werfollenen Schloͤſſern geſchieht. 
Der: Shuteitt in den innern Schloßhof, unddie 
gehtauere Uaterſuchung afler vormahls bewohnten 
Theile des: Schloſſes mindern zwar. die, Vorſtel⸗ 
Iungen von Daurrhaftigkeit ‚nicht, wohl aber dir 
Blider: von Groͤße, die vorher erregt. worden 
waren... Der innere Hof iſt ſo enge, daß er nur 
Ee4 
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wenige Ritter auf Hhren Streltroſſen ſaffen konnte, 
So weit man die Gemacher nach ben noch ſte⸗ 
henden Mauerndeurthenen kannz ſo war kein 
geraͤumiger Ritterſaal vorhanden, und die gang 
bewohnbare Ritterburg war von einem geringerss 
Umfange, abs man. nach der Leſtigkeite des Baus, 
und der Größe ‚dir Außeren Manern vermuthen 
maß, Zu den Eigenchämlichkeiten ber Truͤmmer 
des alten’ Hanſteins rechne ich auch die centner⸗ 
ſchweren Schlußſteine mehrerer Gemaͤcher und 
Maunern, die an nichts zu haugen, durch nichts 
gehalten. zu werden ſcheinen: von denen man 
färhten muß, daß fie im naͤchſten Augenblicke 
herabſtaͤrzen werden, und die doch ſchon ſeit Men⸗ 
ſcheudenken In eben ber Lage geweſen find, in 
welcher man’ fie jeßt fieht. Herr Profeſſor Fiv⸗ 
rillo erklärte die Ruinen: einer Windeltreppe in 
Einen der am meiſten verfallenen Theile des 
Schloſſes ‚für ein ſolches Meiſterſtuͤck der Baus 
tunft, dergleichen man vielleicht jezt kaum zu 
Stande bringen werde. Am beſten erhalten Ift 
ein Thurm an der Suͤdſeite der Burg, in wels 
chen. man: auf einer sumverfeheten Windeltreppe 
von achtzig Stufen hinaufſtelgen kann. Die 
Treppe. ift. fo. fchmaal, „daß zwen Perſonen, bie 
fich begegneten, einander yar nicht, oder nur mit 
der größten Noth ausweichen, und vor einander 
vorüber kommen fünnten. Nenn ‚man etwa die 





des alten Hanfſieins. —9— 


halbe. Ütepye erſtiegen hat, fo trifft man ein Ge⸗ 
faͤngniß um, das ned). vor nicht gar langen Zeit 
zu feiner urſpruͤnglichen Abſicht gebraucht worden 
iſt. Die. Treppe führt.in ein Gemach, das faſt 
gewiß noch ein ambenta,: über ſich hatte, deſſen 
Boden und Decke eingeſtuͤrze ſind. Mar ſteigt 
aus dem erſten -Geranch- auf einer Leiter in das 
zweyte, ober auf seiten, hoͤhern Abſatz; und aus 
dieſem vermittelt der nachgezogenen Leiter auf die 
Zinne, oder oberſte Mauer des Thames; Die 
Mauer iſt oben dem Augenmaaße nach zwiſchen 
3—4, unten zwiſchen 5— 6 Schoh Bid; Einige 
unſerer juͤngern Begleiter gingen auf der obern 
Mauer umher, um die Ausſicht nach allen Sei⸗ 
ten hin zu genießen. Die Meiſten begnuͤgten ſich 
damit, ſich auf den innern Rand der breiten 
Mauer zu ſetzen, und ſich auf dieſem Sitze, ſo 
gut es thunlich war, herum zu drehen. Noch 
andere wagten es nicht einmahl, den Nand ber 
oberſten Maner zu erklimmien: aus Furcht, daß 
ein Schwindel fie ergreifen möchte. Es wäre zu 
wuͤnſchen, daß her. Gerichtsbiener von dem uns 
tern Gemach eine ſchmaale, aber ſichere Treppe 
bis an den oberfien Rand der. Mauer anlegte, 
und dieſe Mauer wit einem feſten Gehaͤnder ums 
gäbe, damit auch ſchwindelige Perſonen ſich das 
Vergnügen der Ausſicht von der Höhe des Thurms 
verſchaffen koͤnnten. Die Geſchichte erzaͤhlt, und 
Ee 
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dar Umyenfipeini beftätigt es, Daß wicht a? White 
der Vaurg zu einer Zeit, und nach demfelbigen 
Plane erbaut worden. Ind; ti.Bauert, Moͤrtel 
Bearbeitung; "und Zuſammenfuͤgung der Steine 
ſind an verſchiebenen Stellen merklich verſchieden. 
DieinemfiAnbane warben biswweilen an die vͤl 
tere Vurz ſo nachlaͤſſig⸗ augehaͤngt ;“ daß yroifchen 
den Eckſteinen der: Einen ,nund der andern nicht 
geringe Fugen Abrig blieben. Die innerſte Man 
der Burg war mit eihent nicht breiten Graben 
amgeben. :Broffchen: dieſem ekſten Graben und 
det etſten Außern Mauer I. ein’ betraͤchtlicher 
frener Platz, auf welchem der Ueberlieferung zu⸗ 
folge mehrere Windmäßlen geſtanden haben: fot: 
"ion. Der Raum zwiſchen der erſten und zwey⸗ 
ten äußere Mauer war mit einem breitern, und 
sieforn:. Graben ausgefüllt; und. der zwifchen der 
zweyten und dritten Mauer ſchloß wahtſcheinlich 
bie Wohnungen für die Beſatzung in ſith, die 
zu gewiſſen Zeiten mehrere hundert Mann'betrug. 
Gleich. vor-dem aͤußerſten Thore der. Burg wohn: 
ten die Lelbeigenen, welche J ven —— Hof. 
dlenſten wohbrdest wurden. - 

Be aßen nicht fir‘ dem innern Hofe der 
Burg, welchen: wir zu kult, und’ feucht, auch für 
Derfonen, die ſich duech Steigen mehr ober we⸗ 
niger erhttzt hatten; "wegen der diurchſtkeichenden 
Winde zu gefährlich fanben. Wir ſetzten uns 








bean Hauſteins. a 
ünter. das: Obdach, oder. bie: Hlfigerme Laube, "fe 
am: Engange des Schloſſes ſteht. Bo. 
Laube hat· man auf dem alten Hanſtein die freyre⸗ 
ſte, ſo Wie von der: Hoͤhe wes vorher erwähnten 
Thurms die weiteſte Aut, Meberhaupt. vunter⸗ 
ſcheiden ſich die Musfichten inte alten Hanſtelis 
von denen der meiſten Mole Wergfchloſſer ums 
. fern Gegenden durch ihre. größere Ausdehmitmgr 
wis oͤſtlicht Seite‘ ausgenommen, mo. der. Blick 
durch den nahe liegenden HoͤheWerg eingEichrästft 
wird... Gegen Norden entdeckt manmit OAßen 
Augen bie Thuͤrme von’ Goͤttingen, nnd gntr 
Fernroͤhre zeigen bey 'hellenw" Wetter: bie ⸗ Huve 
Hinter CEimbeck, nudodie au der Huve hinauffen⸗ 
fende Chauffee· Gegen. Suͤdaſten erkernt man 
vowvem: Thurme aus den Inſel Verg ben Go⸗ 
tha „md: die Ruinen des Schlrſſes Doineburz 
Bey Ciſenach· GSegen ESuͤden haſſen die vorlie⸗ 
geuden· Borge nuri einige Eireifen dern Wertr 
und des Werre⸗ Thals wahrnehmen. Den wet 
teru Spaͤher feht fih außer audern Wergendet 
Dreier anigegen, der "hier Yechier:Hechyi: als 
von’ Goͤttingen aus. erſcheint. Der Grrichtsble⸗ 
ner verſicherte uns, daß man vom alten ( Hum 
ſtein aus mehr als hundert Oerter zaͤhlen koͤnne. 
Ich bezweyfle dieſes ſehr, da man, anßer. den 
Thaͤlern, die ſich zunächft um den Berg herzie⸗ 
ben, faſt nichts als NEE! wg, 2117) 
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Berge: hinter: Wergem erblickt. Weun dieſe Hu⸗ 
geil. and. Berge, bewaldet. waren, fo wilden die 
Ansfigten. vom Hanflein. fit denen. ‚won der 
Barburg bey Eiſenach eine große Aahnfichkeit 
Habe.“ Allein die Huͤgel und Berge, welche bie 
Matnr {u taufernkfkltigen: Jormen und Werfettuns 
gen um den alten: Hauſteln her gebiber Hat, find 
meiſtens nackt, und ihr Anblick bietet daher mehe 
eine Berg⸗ Wuͤſte, als ———— "a, RR 
re dur. 
Der Hauſtein gehoͤrt zu den — Burgen 

— Eich⸗ feldes. Ein Dorf Hanſtein, Haanfte- 
gibs ‚kommt ſchon it: Urkunden ans der erſten 
Hhtfta:drs neunten Bahahuuberts. vor?) . Die 
aͤlteſte Burg gleiches Nahmens ſtand wahrſchein⸗ 
Hd nicht auf dem Derge, : der jetzt die Nuinen 
des alten Hanſtetus traͤgt, ſondern auf vem bes 
nachbarten Hoͤhe⸗Beruge, wo nach Spuren eines 
ehemaligen Schloſſes ſichtbar find, die. Bis auf 
den heutigen Zag. den Nahmen der, ‚alten. Burg 
beybehalten haben). Im; eilften Jahrhundert 
gehöre das. Schlag Hanſtein dem maͤchtigen Gra⸗ 
fen. Dtto von. Northeim, Bergen in‘ Bab 
ernu.) ee En IV. lies dns dem Gra⸗ 

— a ’ ; 

en are Bela) des Eichareider, 1. Out. — 

3) Ibis, - in ‚nr 
u. a. 





Bed: alten «tan: Hanſteius | Pr 


fen Miin:van Mihrtheimezugehbrige⸗Qchlos 
Hauſtein, wiet andere Schloͤſſer and Guͤter daeſes 
Hertu in. 1070: won Gruud ame gerſthren.) 

Es iſt · unbekannt, an · wen mach dem Untergange 
des Geſchlechts ber:-Weafen men: Mogtheim 
u Schloß Hanften gekommen Fey. mitten 
- fange des dreyzehnten Jahrhunmderts mar es im 
Des der Weel fen yo ‚Allein ee) 
Siepfrtedi’von Mainz:forbarte ‚es. imo Jah; 
2209 als: ein Eigenthum feiner Kicche ven Orte Ei.) 
wipder,*) : Der Katfee Ott ecerklaͤrte, daf:xe bie: 
Unterfuchußg her Rechtmaͤßigkeit der Mainzffeheir 
Anſpruͤche pen Erzbifhhfen von Trier, usb 
Esitn, und. den Wilchöfen.von Wirsburg: 
und &peter überlaflens ſetzte aber — 
au, daß er ſelbſt auf den Fall, wo DIWESchlehEs 
richter ihm das Schloß Hanſtein zuſprechen wärs: 
den, daſſelbe in Erwartung gefaͤlliger Dienſte 
dem Erzbiſchofe Siegfrirede uͤberlaſſen wolle. 
Das Erzſtift, Mainz gelangte bald. nachher zum 
ruhigen Beſitze des Schloſſes Hanſtein, in wel⸗ 
chem es auch ungeſtoͤrt blieb.) Sm J. 1308 
war die Durg Hanſtein fo fehr Page daß 
eine. neue Burg gebaut werden mußte, Die bey: 
den a Heinrich und ——— deren 


5) ibid, He 
DM..f. die Urkunden in Wol fs Geſch. des Stifts Nr 
ten: Appendix p.24, 25, im Werke ſelbſt 176 77. 185 G. 
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Srofchren ſchon imꝰi aten: Jahrhundert: Weedo⸗ 
mei aaf dem Sechloſſe Nuſteberg geweſen waren, 
und ·ideeſe Were ie J. rag als eine. erdliche 
Warde serhaften huttenorboten ‚fick, unter: ges 
wnſen Bediugungon bin⸗ nenes Schloß aufzufuͤh⸗ 
WW) Die Dedingungen waren Vvorzuͤgliqh ſvl⸗ 
gives daß das Gigetzthum des Schloſſes —dem 
Auge Mal beſtandig verbleiben: DaB „aber 
dia: Vom Hanf iin, und deren Nachkommen, 
. El Burgehnner auf dem Schlohe ſeyn und. 
zwei Unterhaltung des ' Schloffes jährlich. sch 
Mark Silber von Ihren: Herren, ben Ehurffrrten” 
or Mainz, empfangen ſpllten. Herne un®: 
Aprolde von Hankein fingen: ven: Bau der- 
neuem: "im: H21308 am" Ihre Nachkotanten: 
feet deBau fort, der: erſt I J. 174140 vol⸗ 
lendet wurde.) Ber Abt von Urſperg er⸗ 
zahlt / daß Landgraf" Ludwig H. das Schloß 
Labwigſtrin im Jo iutg: habe erbauen laſſen, 
um dadurch bie voni Hanſtein im Ran: zu 
hadten.*?) ‚Das —— De BR — 
N a sg » 
ne dc 
9) An der obern Ede 36 äugerm, er fließt. , "wie io 7 
einen Briefe des Sin Pal, EHömas in Sornpagen. ws, 
mie dem vollen Waͤpen der Herren von Sanftein im 
zunedmenden Monde in Stein gehauen: Anno D omini 
MCCCCXKI: iſt Dre" gebaut. 


22) Ich verdanke diefe, wie die- -fotgehden Nathrichten, dem 
‚eben genannten Hen Paſtor Shomat. ’ 
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bes alten Hanſteins. ir 
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Maple belagert, aber nie geobert. & iſt alfo 
.. auch falfch, mas die Weberlieferung in ber Nach⸗ 


barfchaft der Ruinen erzählt, daB das Schloß 
Hanſtein im dreyfigjährigen Kriege eingenoms 


‚men, iR Kal fin ee Befiger verlie 


fen w lulich bie testen GSalfte % s feche; 
schnein Jehrhanderts Dir Burg Hanſten Int 
eher Art place, /aus welcher. bie, meiſten Des 
fchlöfler verlaffen, wurden: weil es naͤmlich wenls 
ger beſchwerlich, uhd-eBen ſo ſicher urrZin der 


Ebene, als auf: hohen Bengen;, zu wohnen. Ei⸗ 


ner der Letzten, die auf dem Schloſſe Hanſtein 
hauſeten, war, ſo viet man weiß, Curd, oder 
Conrad von Hanſtein, deſſen Sleidan 
‚unter, ‚dem, J. 2545, als eines berühmten Haupt⸗ 
mannes in dem Proteftantifchen Heere Vedenkt. 
Dieſer Conrad von Hanftein kehrte von ſei— 
nen Feldzigen auf die Burg feiner Vorfahren 
zurũck. „Her P. Thomas vermuthet nicht oh⸗ 
ne Grund, daß von ihm die groben Kaiferlichen 


and Miederlaͤndiſchen Muͤnzen aus der Mitte des 


idten Jahrhunderts vergraben worden, von wel⸗ 
en Hirkenknaben’ neulich in dem Holzthale un⸗ 
ter dem Schloſſe gegen 100. —— gefunden 
haben. Kr EEE Ze 





Einigẽ Nachrichten 
Aber die Werpeerüngen ,welche ein heftiges 
Gewitter am 29. April 1800, in den umlie⸗ 
genden Gegenden von Göttingen," 
enger me ae 
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Hu TR | 4 — 
—— * * 


S. fgens und a der legte — ge⸗ 
weſen war; ſo ſchoͤn, und beſtaͤndig, und man 
kann in einem gewiſſen Sinn auch ſagen, ſo 
fraͤhzeltig war der auf diefen harten Winter fols 
gende Frühling. Gärten, und Sluren, Miefen, 
Weiden, und Wälder gränten, und blühten zwar 
nicht fo früh, als in manchen anderen Jahren. 
So bald fih aber das erfte junge Grün, und 
die erften Bluͤthen gezeigt hatten, fo trieb. die 
Natur alle Gewaͤchſe der Erde mit einer ſolchen 
Schnelligkeit und Kraft hervor, daß man -beys 
nahe an jedem Morgen die Fortfchritte der letz⸗ 
ten Nacht, an jedem Abend die Wirfungen des 


‚verfloffenen Tages deutlich wahrnehmen Eonnte, 
\ und. 
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und eben — qus dem Munde vieler Diem 
‚fen die ſprichwoͤrtliche Digdengart hoͤrte: BT 
es uͤberhaupt, moͤglich fey Pflanzen: wachſen. zw 
feben,, fo. muͤſſe man es. in diefem Srübling fehen 
koͤnnen. Auf die erſten Bluͤthen der Aprikoſen 
folgten ſogleich die Bluͤthen der Fruͤhkirſchen; 
und den bluͤhenden Fruͤhkirſchen eilten die ‚übrh 
gen Kirſchhaͤume, die Birn⸗und Anfelbäyme fg 
unmittelbar nach,’ daß Perſonen, „die-nicht: tägs 
lich Gorten beſuchten, und genau beobachteten, 
faſt gar. keine Zwiſchenraͤume zwiſchen dem Auf 
blühen. der veyſchiedenen "Sruchtbäume - bemerken 
konnten. ‚Die ‚Blüthen ‚gingen eben .fo. ſchnell 
voruͤber, als fie ſich entwickelt hatten; und bes 


ſonders ‚wurde, die Blüthenpracht des Apfelbaums 


ſo ſchnell ausgeloͤſcht, daß man ſie nur eine ,fche, 
kurze Zeit von den Bluͤthen der Birnbaͤume uns 
terſchelden Eonnte. - Die bildende Kraft der. Par 
tur wirkte auf. den Höhen, wie in den Thälern; 
und die Bäume des Waldes bluͤhten, oder trie⸗ 
ben ihr Laub faſt eben fo früh, als Die Laube 
boͤume in Doͤrfern, und Staͤdten. Der Himmel 
war im April ſo heiter, die Luft ſo milde, und: 
oft jo warm, daß Die Alteften Leute ſich nicht: er⸗ 


innerten, in dieſem Monath jemahls eine ſo 


‚milde und warme Witterung erlebt zu haben, 

Diefe außerordentliche und unzeitige Waͤrme Heß, 

en ‚ud; ‚heftige Gewitter befürchten; melde 
| | 


L 


*. 
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Befuͤrchtung leiber bald beftätigt- wurde. Das 
erfle‘ Gewitter erichten am Abend des 17. Aprils. 
Die Gewitter that in unferer Stadt und Zelds 
mark Leinen beträchtliihen Schaden. Alein wes 
Afge-Tage nachher verfündigten es die Zeitungen, 
und die Erjählungen von Reifendeh , daß dieſes 
Gewitter ſich nicht nur an der Weſer hinab‘, fons 
Berk auch bis an die Elbe verbreiter habe, und 
daß in Harburg drey Perfonen dur einen Blißs- 
ſtrahl getödter worden. Das zweyte Seritter 
am 25. April ſchreckte uns hier noch weniger, 
als das erſtere. Eine Meile von: Gbttingen aber 
fielen fa- fhiwere Schloßen, daß dadurch die dem 
Schauer ausgefeten Fenfter in Nörten und dem 
Schloſſe Hardenberg zerfchlagen, und Felder und 
Gärten nicht wenig beſchaͤdigt wurden. Reiſendk, 
die während dieſes Hagelfchlage in der Gegend 
von Noͤrten waren, müßten "die Pferde ausfpan-, 
neh laſſen, weil- "die Poftillone und Kutfcher die 
unrahigen Thiere nicht mehr bändigen Eonnten. 
Die- Schloßen hatten zum Theil die Größe von 
Wallnuͤſſen, und machten, wenn fie auf einen 
unbedeckten Theil des’ Edrpers fielen, fogleich 
bintige Wunden. Die Regengäffe waren fo befr 
tig, daß die Felder an den Bergen gang übers 
ſchwenimt, und jeder "Acer gleichfam das Betr 
eines ungetheilten Bergſtroms wurde. Alle diefe 
Nachrichten vermehrten natuͤrlich die bangen 





— 


Ahndungen, die ſchon vorher wegen der Gewitter 
:des gegenwaͤrtigen Fruͤhlings, und des bevorſte⸗ 
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henden Soramers entſtanden waren. Als ſich 


daher am 29. April in den erſten Stunden des 


Nachmittages drohende Gewitterwolken gegen 
Nordweſten zuſammenthuͤrmten; ſo' fuͤrchteten 
aͤngſtliche Perſonen mehr, als ſonſt, und auch 
furchtloſe Perſonen waren nicht ganz ohne Sor⸗ 
sen, Das Gewitter brach gegen drey Uhr log, 
and dauerte big fieben Ahr. „Es blieb während 
dieſer Zeit unferer. Stadt flets fo nahe, daß man 
die. fhnellen und heftigen Blitze deutlich, fehen, 


und das Droͤnen oder Schmettern eines jeden 


Donnerſchlags eben fo deutlich Hören Eonnte, 
Doch rädte es nie fo tief in unſer Ihal herab, 
daß Unterrichtete jemahls fuͤr ihre eigne Perſon 
das Geringſte mit Grunde haͤtten fuͤrchten koͤn⸗ 
sen, Am ſtaͤrkſten und, naͤchſten war das Ge⸗ 
witter zwiſchen 4 — 5 Uhr. Um ⸗ dieſe Zeit fing 
es an, erſt heftig: zu regnen, und dann zu ſchlo⸗ 
Ben. Die Schloßen machten sin ſolches Gepraſ⸗ 
fel an den Fenſtern, daß viele Hausbeſitzer bie 
unteren Fenſter durch das Anlegen ‚der Fenſter⸗ 
läden verwahrten, und? Einige in ben oberen 
Stockwercken die Benfter aushoben. Cs war 
ein Gluͤck, daß der heftige Wind, der ſich bald 
nachher erhob, das Schloßen/ Schauer ‚nit ber 
gleitere. Sonſt wuͤrden wahriheinikg:;ogn. hen 
Sfe 
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Zenftern, die gegen Welten gefehrt find, wenige 
unbefchädigt geblieben feyn. Die Schloßen fielen 
ſelbſt innerhalb der Stadt nicht gleich dicht. Am 
Ende der neuen Straße Bagelte es allem Ans 
ſchein nad eben: fo Hark, als im Innern der 
Stadt. Gegen das Accondhirs Haus wurden nur 
wenige ‘einzelne Körner getrieben. : Auch der 
ftarfe Regen traff nur die Stade, und einen 
ſchmaalen Streifen vor dem Geismar⸗Thore. 
Bon dem Geismgrthore bis an die Landwehr: 
ſchenke hatte es wenig, weiter Gin gar nicht ge 
regnet. Die Gewitterwolken theilten ſich dem 
Scheige nach, und vereinigten ſich zu verſthiede⸗ 
nen Mahlen wieder. And) amzogen fie, wenn 
man anders nach den verfchiebenen. Richtungen 
des Donner: Geräufcßes urtheiletn darf, den gan⸗ 
sen, ‚oder beinahe den ganzen Horizont. Der 
Hauptzug aber des Gewitters, da es am ſtaͤrkſten 
war, ging von Süden nach Weſten, und Norde⸗ 
weiten. Scharfſehende Perſonen, die‘ ähnliche 
Gewitter beobachtet hatten; erkanuten es an den 
Sarben und Geſtalten der Wolken⸗Streifen, und 
Wolken : Säulen, daß das Gewitter: an mehreren 
Stellen der Gebirge, aufi'welchen es ſich furcht⸗ 
bat gelagert hatte, verheerende Waſſerſtroͤme oder 
Hagel⸗Schauer ausſchutte.! Segen Weſten ſtan⸗ 
den, Huch den Wahrnehmungen eines ſehr zuver⸗ 
laͤßigen Maines, die Gelditterwolken ſtundenlang 
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ip verſchiedenen Abfkuffungen, wie unbeweglich. 
Zunaͤchſt am Horizont lag ein helles Gewoͤlk, 
durch welches der gebtoshene Glanz der Sonne 
durchſchimmerte. Auf diefes Gewoͤlke ſchienen 
ſchwarze und ſchwere Wolken zu druͤcken, und 
über den letzteren hoben ſich endlich andere Ger, 
witterwolken von gewöhnlicher Farbe und Geftale, 
empor. In der Folge Eonnte inan deutlich uns, _ 
terfcheiden, daß eine einzelne ungewöhnlich ſchwarze 
Wolke vor dem helfen Gewoͤlk langſam voruͤber 
zog. Einer meiner Freunde war während des: 
Gewitters in der Gefellfchaft eines Mannes,- 
der mit Deutſchen Truppen die Reife uach Ames. 
rica gemacht Hatte. Diefer- Bekannte meines 
Sreundes rief bey dem Anblick der Gewitterwol⸗ 
ten aus: das iſt eine Wafferhofe, dergleichen habe 
ich mehrmahl auf dem Meere gefehen, aber nie 
auf dem feften Lande. Gegen 5 Uhr hörte man 
ein ungewöhnliches Geraͤuſch In det Luft, von 
welchem man eine Zeitlang glaubte, daß es bloß 
durch den heftigen Wind, und durch die Bemwes 
gungen ber neubelaubten Bäume verurſacht werde. 
Sohald aber der Mind fich gelegt Hatte, konnte 
man es in den, dem Walle nahe liegenden Haus 
fern, deutlich unterfcheiden, daß das noch immer 
fortdauernde Geräufh die Wirkung ſtark braus 
fender Gewaͤſſer ſey. Der erfte Blick, ‘den mie 
aus den Fenftern unferes Hauſes auf und über 
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den Wall warfen, Aberzeugte nıts, daß bie Wieſerr 
an der Leine fchon insgeſammt uͤberſchwemmt 
feyen. Wir hatten diefes kaum bemerft, ale 
fhen aus allen Straßen zablreihe Haufen von 
Menfchen bervorfirömten, um auf dem Malle, 
oder von den Thoren die Groͤße der Gefahren 
in der Naͤhe zu betrachten. Die Zurücdkehrenden 
erzählten, daß alle Hecker, Wieſen, Gärten, und 
Garten; Länder längs der Leine, vorzüglich vor. 
dem Gronder»Thore, mehr oder weniger hoch 
uͤberſchwemmt feyen; und daß die aufgeſchwollene, 
und reiffende Leine, Pflüge, Eggen, Zäune, aus; 
geriffene Bäume u. ſ. w. mit fich fortführe. Das 
Waſſer blieb in den Gärten, die fan der linken 
Seite der Ehauffee liegen, bis eilf Uhr Nachts. 
ſtehen, *) und ließ einen mehrere Solk tiefen 


s) Die Bärten an der rechten Geite Der Ehauffee waren 
weniger doch und weniger lang überſchwemmt. Dee 
Grund dieſes Unterſchiedes liege, nach dem Urtheile aller’ 
Sunfiverfiändigen, befonderd unſers Herrn Sberſtlient. 
Mäüller, in der ſchlechten Einrichtung ber Brüde über 
die alte Leine und dem hohen Nofte, welchen Man bep 
der Erbauung der Chauffee unter bie Brücke gelegt hat. 
Dos Waſſer bar Hier nicht den erforderlichen Abzug, 
und daher gefchieht ed, daB die Felder, Wieſen und Gär⸗ 

— : gen an der Leine faſt jähtlich sum prößten Schaden der 
Befiser überſchwemmt werden. Die biefige Bürgerſchaft 
Hat fhon lange um Bie Erbauung einer neuen Brüde 
gebeten. Bir haben Urſache zu Hoffen, daß diefe aerehte 
Bitte bald werde erfünt werden. * a 


v 
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Schlamm zuruck, der ſich in den folgenden Tagen 
zu feſten Thonmaſſ en verdichtete, und da er vo 
‚lg. woden geworden war, fo regelmäßig zerſprang 
daß die Felder, von welchen man die Thondecken 
nicht weggenommen hatte, wie mit Schuppen 
überzogen fhienen: Weber bie Gegend, wo die 
Ueberſchwemqung entſtanden ſey und über die 
Richtung der Fluthen erfuhr man am Abend 
des Gewitters nichts Gewiſſes. Man vermuthete 
nur, daß in der Gegend von Roſtorf ein Wolken 
bruch gefallen fey. 
Am folgenden Morgen — von allen Sc 
ten ber die niederichlagendften Nachrichten über 
die großen, und mannigfaltigen Schäden, welde 
das Gewitter auf dem ganzen Streihe vom 
Dramberge an bis nach Harſte hin, und wieder⸗ 
um von Mariengarten, Roftorf und Gronde big 
über Dransfeld und Meenfen hinaus an den, 
in den Geblrgen, ‚ober am Zuße der Gebirge 
liegenden Städten, Dörfern, Aemtern, Edelho⸗ 
fen, und Straßen angerichtet habe. Die, erſten 
Geruͤchte von den durch Waffers und Schloßen⸗ 
Fluthen, oder durch Hagelſchlag verurfachten 
Verwuͤſtungen waren wenig übertrieben: gewiß 
ein feltener Fall! Nur ein einziges Gerücht 
wurde ganz falſch befunden, daß nämlich in dem 
Dorfe Dramfeld ſiebenzehn Menichen ertruns . 
Een feyen. 
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Eine Unpäftichkeit hinderte mich, ben Gang 
der verwäftenden Fluthen, und die Spuren ihrer - 
Verheerungen fogleich zu unterſuchen. Erft am 
y. May fahr ih nach Roſtorf, Dimhanfen; Set: 
marshaufen, und Elershaufen: am % May nach 
Mariengarten: und am 13. befuchte ich Roſtorf 
noch einmahl. Ach will ganz eifach erzählen, 
was ich an biefen Tagen gefehen und gehört Habe. 
Die erſten Merkmahle der Ueberſchwemmung 
vor Roſtorf, waren mehr ſcheußlich, als traurig. 
Der Grund, oder die Vertiefung vor diefem 
Dorfe war noch mit gelbem, nicht ganz getrods - 
netem Schlamm bedeckt, und an der Seite lagen 
ein, ‘oder mehrere abgerogene Aefer, an welhen . 
ein ausgehungerter Hund nagte. Gleich am Eins 
gange des Dorfs zeigten DA Schmutz, womit die 
Stämme der Bäume überzogen waren, - bie 
Halme, oder Büfchel von Stroh, die in den 
Gipfeln der jungen Bäume Bingen, noch mehr 
aber die Wafferlinte an den Äußeren Wänden 
der Häufer, wie hoch die Fluthen bier ges 
fliegen waren. Wenn bdiefe Sluthen uns vor dem 
erften Haufe uͤberraſcht hätten; fo wuͤrden fie 
Pferde, und Wagen, fammt allen darin fihenden 
Perfonen bededt haben. Und doch Brad) die 
"größte Gewalt der Weberfchmemmung nicht -an 
dem leßten, "oder wenn man von Göttingen 
tommt, au den erften Häufern von Roftorf bers 
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aus. Vielmehr waͤlzten fihdie Fluthen, wie ' 
Berge, über das an der dinken Seite ausgebreis 
tete lache Yeld bin, und stießen deßwegen auch 
wicht zuerſt auf die Funkiſche Walkmuͤhle, ſon⸗ 
dern auf die in geringer Entfernung an den 
Ufern der Raſe ſtehenden Weidenbäume, die ſo⸗ 


gleich ausgeriſſen wurden. Zwiſchen Roſtorf und 


Goͤttingen konnte ſich die Fluth mehr, wie bis⸗ 
ber, ausbreiten: wodurch/ nothwandig die zerſtoͤ⸗ 
rende Kraft derſelben gemildert wurde. Der 
Hauptſtrom folgte nicht der Raſe nach, ſondern 
ſchoß im gerader Richtung durch Felder und Wies 
fen im Die alte Leine. Auf diefem Wege brachen 
die reiſſenden Fluthen an manden Stellen tiefe 
Löcher ein. Biel fanfter waren die Waſſer, bie 
fih nad) der Stepes und Walkmuͤhle hin ergoffen. 
Dieſe floffen nur durch ‚ ohne zu wählen, oder 
‚zu brechen. Der niederwerfende Strom behnte 
fih von der Nachbarſchaft der Funkifchen Muͤhle 
nicht viel weiter,‘ als einige Schritte Aber den 
Steg aus, der auf dem Wege von Göttingen 
nad) der Rafemühle über die Raſe gelegt. if. 
Blog hier waren noch einige Bäume ausgeriffen. 
Ziefer unten war feine Weide mehr etitwurzelr. 
Bloß die jüngern Stämme waren mehr, oder 
‚ weniger niedergebeugt. — Ben dem Fortrüden 
unfers Wagens gegen die: höher liegenden Theile - 


son Nofterf wurde bie Waſſerlinie niedriger. 
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Doch Tab man am den eingefläxzten Waͤnden 
det Hänfer, und ben umgeworfenen Zäunen, 
wie gersaltig der Strom auch bier- gewefen fey. 
Bey der Annäherung gegen bie untere Muͤhle 
fliegen wir aus. Man zeigte uns gleih das 
Dad) des Badhanfes, auf weiches fih der Muͤl⸗ 
lerhund. gerettet hatte, und in dem Dache des 
gegenüber liegenden. Schweinefofens das Loch, 
aus welchem ei Schwein herausgefprungen war. 
In der Mühle felbft. faben wir zuerft die Cams 
mern, und Behälter an der Erbe, in melden 
bie Mutter und ſchwangere Fran des Müllers 
mit ihren beyden Kindern, sin Muͤllarburſche, 
und eine Frau, welche Srucht zum Mahlen ges 
bracht hatte, von ben: plöglich hereinbrechenden 
Gewaͤſſern Überrafht worden, und in wenigen 
Augenbliden umgefommen waren. Der Müßers 
knecht führte uns auf der Treppe, welche das 
Waſſer unter ihm fortgeriffen hatte, in die Cam⸗ 
mer, wohin er zuerſt geflohen war. Da aber 
das Waſſer vie Bohlen dieſer Kammer empor 
zu heben anfing, fo arbeitete er mit einem Stuͤcke 
Holz ein Loch durch den obern Theil einer Sets 
tenwand, und entkam duch diefe Definung auf 
den böhern Boden der Muͤller Wohnung. Die 
Muͤhle erbebte flundenlang unter ben fürchten 
lihen Schlägen: der Fluthen, als wenn fie in 
jedem Augenblick weggefuͤhrt werden wuͤrde. 
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Died: letztere wuͤrde wahrſcheinlich auch geſche⸗ 
hen ſeyn, wenn nicht mehtere große Baͤume, die 
Han der Seite der Mühle nahe bepfammen ſtehen, 
die Wuth des. Waffers gebrochen, und zum Theil 
abgeleitet hätten... Um eilf Uhr in der Nacht 
waren die Waffer fo fehr gefunfen, daß ein 
Dragoner dem Muͤllerknecht an einer langen 
Stange eine Laterne darreichen konnte. Erſt mie 
anbrechendem Tage verfhmanden die Gewaͤſſet 
fo ſehr, daß der Mäaͤllerknecht in die Mühle her⸗ 
abſteigen konnte: wo er dann die oben benann⸗ 
ten Perſonen ontfeelt vorfand. Bloß der Muͤl⸗ 
terburfche, der. wahrſcheinlich mit einem uͤmge⸗ 
ſtuͤrzten Schranke unsgefallen mar, hatte -eine 
kleine Verlegung am Geſicht. Die Übrigen Tods 
ten behielten felbit am folgenden Tage eine fo 
ruhige, und faft beitere Miene, als wenn fie 
einen fanften Schlaf ſchliefen. Auf den Wan⸗ 
gen des geretteten Mlierknechts fahen mir merk 
lihe Reſte der Todesblaͤſſe, welche die Todes⸗ 
ſchrecken einer langen Nacht erzeugt hatten. 
Auf dem Geſicht der geretteten Dienſtmagd war 
ein ſichtbarer Ausdruck von Zermalmung, oder 
Erweichung, die noch kein frohes Lebensgefuͤhl 
aufkommen ließ; und in dem Geſicht des Muͤl⸗ 
lers, eines ſchoͤnen, und ſtarken Mannes, lag 
der Ausdruck eines ſtillen und tiefen Kummers, 
der ſich an Thraͤnen und Klagen gaͤnzlich er⸗ 


fchöpft Hatte. Der unglädlihe Mann war am 
dem Tage, wo ihn alles, was er auf der Belt 
am meiften liebte, geraubt wurde, über Feld ges 
sangen. Er hörte in Adelepfen das Ungluͤck, 
was ihn getroffen hatte. Der Anblick der entſeel⸗ 
- ten Mutter, Frau und Kinder flürzte ihn in eine 
tiefe Ohnmacht. — Bielleiht war es Taͤuſchung. 
Allein es ſchien mir, als wenn ſelbſt der Spitz 
ſich von der ausgeſtandnen Todesangſt noch nicht 
wieder erhohlt hätte, Das arne Thier hatte waͤh⸗ 
rend der ganzen Zeit der Gefahr fo laut gewimmert, 
dag man fein Flägliches Jammern durch das Ger 
heul der Fluthen hatte unterſcheiden koͤnnen. Als 
wir uns demſelben naͤherten, ſchlich er mit zuruͤck⸗ 
gezogenem Schweife unmuthig davon, und er 
ſchnappte fo gar nach der Hand Eines unſerer 
Begleiter, der ihn ſtreicheln wollte. Wer ſollte 
glauben, daß man unter ſolchen Seenen von 
Verwuͤſtung, und ſolchen Megenftänden des Mt 
leide, ale womit wir umgeben waren, einer lebs 
haften Freude empfänglich feyn könne? Diefe 
lebhafte Freunde erwecte in uns die Wahrneh⸗ 
mung bes wohlthätigen Dienfteifers, womit edle 
Menfhen das gefchehene Ungluͤck fo viel, als 
möglich, gut zu machen fich beſtrebt hatten. Die 
Mühle arbeitete, wie zuror. Die Gemäder an 
der Erde, welhe die Fluthen mit Schlamm, 
und Schlogen angefült hatten, waren fchon fa 
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fange: gereinigt, daß man nicht den, geringen 
Geruch von Feuchtigkeit bemerkte: wozu freylich 


das heitere Wetter der tegten Tage, und die 


frifehen durch die zum . Theil eingemorfenen 
Hände fpielenden Nord⸗ und Oſtwinde vieles 


beygetragen hatten. -Der von den Fluthen eis . 


gerifiene Damm des Muͤhlenbachs war ganz 
wieder hergeſtellt. Alles dieſes ıhätte nicht in fo 
kurzer Zeit zu Stande gebtacht werden koͤnnen 
wenn nicht die Einwohner von Geismar, Die 
marn, und anderen Dürfen, die feine, Noth 
. gelitten hatten, am Tage nad) det Ueberſchwem 
mung . herbeigeetlt wären, und den, Dioflorferm 
mit der größten Anftrengung, und ohne wile An⸗ 
fpräche von Vergeltung geholfen hätten Man 
hatte aus der antern Mühle den Schlamm, und 
die Schlogen, (die am Tage nad der eher 
ſchwemmung an manchen Stellm 6, 3, 12 Fuß 
hoch gelegen Hatten) Über den Bach getragen. 
Die heiße Witterung, und die breimenden Sons 
nenftrahlen waren in fechs Tagen nicht vermd⸗ 
send gewefen, die Schloßen s Haufen aufzuloͤſen. 
Wir. fanden unter dem Schlamm nod viele Ha⸗ 
gelkoͤrner, die wenigſtens fo groß, als. Flintenku⸗ 
geln waren. Ja, als ich nad) acht Tagen wie⸗ 
der am, zeigte mir der Muͤllerknecht einen an⸗ 
dern Haufen von Schloßen, in meichen ich mei⸗ 
men Stor über einen Zuß tief: hineinſteckte/ ohne: 


» 
) 
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auf den Grund zu Eontmen: Selbſt nach: meis 
nem zweyten Beſach dauerten bie Reſte ver 
Schloßen⸗Haufen noch Wochen lang fort. 

Auf dem Wege. von her untern Mühle nach 
der obern fahen wir alle Merkmahle vor Vers 
wüftung, die. uns bisher "einzeln vorgekommen 
waren, häufiger, und .näher ‚Beyfaummen:.. Truͤm⸗ 


» mer: eingeflürzter "Gebäude, Haͤuſer, aus denen 
dveynahe alle untere Wände weggewafchen waren, 


ungebrochene Mauern und Zäune, ausgewurzelte, 
ober. abgefihälte, sber zur ‚Erde niedergebrädhte 
Baͤume, befchädigtes Hausgeraͤth, weiches man 
zum Trocknen in die Sonne geftellt hatte, fort⸗ 
geſchwemmte, und wieder gefanunelte Stücken 
Holz, and Haufen von aufgeräumtem Schutt, 
dder Schlamm. In einem Garten lag eine dide- 
Muͤhlen⸗Welle, weiche acht Pferde: kaum zus 
obern Mühle hatten ziehen kͤnnen. Die wilden 
Wogen hatten dieſe Welle, wie ein Spänden, 
aufgehoben, und fie duch einen mit jungen 
Daumen .dicht beſetzten Garten auf eine fo. wun⸗ 
derbar behende Art durchgefuͤhrt, daß dadurch 


nur. zwey Otaͤmme niedergebrückt worden avaren. 


Zum Gluͤck hielten ‘mehrere ſtarke Bhume, vor. 
weiche fie. fich der Lange nach hinlegte,. die "Welle. 
auf. MBäre fie weiter fortgetrieben worden; fo 


wuͤrde ſie: vermuthlich noch manche Wand, ode 
matiches Haus eingeſtuͤrzt haben. Man machte 
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uns unter andern auf ein vorzüglich deſchaͤdigtes 
Haus aufmerffam, auf deſſen Diele, ein alter 
Mann umgelommen war. In der obern Muͤhle 
fah man die: Zluthen anfommen, und eben das 
Her hatten Ale, Die ſich darin: befanden, Zeit 
genug, ſich in die oberen. Zimmer des neuen, 
mit deften fieinernen - Fundamenten verfehenen 
Muͤllerhauſes. zu flüchten. Seldft dieß neue Hans 
zitterte, als wenn es: aus feinen Grundlagen follte- 
herausgehaben werden... Der Viehſtall und das 
Backhaus wurden bei dem. erften Anlauf dee 
Waſſers umgeworfen. Pferde und. Kühe kamen 


- In der oder, und untern Wuͤhle um. Bey der 


obern Muͤhle erfoffen alle Ferkel. Die. großen 
Schweine: hingegen vetteten ſich. Zu den Schäs 
den des obern Muͤllers gehörte auch der, daß 
ein im letzten Jahre gegrakener Fiſchteich faft 
ganz verfchlemmt worden war. : Alle Perfonen, . 
an welche wir uns in Roſtoxf wandten, antwors 
teten uns frenndlih, oder mieſen ung zurecht. 
Man fprach mie Rührung, aber ohne Uebertrei⸗ 
bung, von den ausgeflandenen Gefahren, und 
dem erlittewen Ungluͤck. Selbſt Kelger der Aer⸗ 
meren, bie ‚das Ihrige verloren hatten, bat um 
ein Sefchent, oder Allwoſen. 

Während meiner beyden Beſuche in Roſtorf 


“ fragte ih ſehr viele Perfonen in allen Theilen 


bes Doris.ıhber die Zeiten der Sluthen, und 
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Über die Gegenden, ame welden..fie gelemmer 
feyen. Die Antworten über die ‚Zeiten der Flu⸗ 


‚then waren viel mehr übereinftimmend, als Die 


über ihre Richtangen, Den meifen Nachrichten 
zufolge brach die erſte Fluth gegen halb ſechs 
Uhr ein, und ſtieg unlaͤngbar von Olenhauſen 
und Setmarshauſen herab. Dieſe Fluth fing 
nach ſieben Uhr an, zu-finfen, mid hatte gegen 
acht Uhr fehr merklich abgenommen, als fid eine 
zweyte, viel höhere und gewealtigere Fluth daher 
waͤlzte, welche bis gegen zehn Uhr anhielt, und 
Weich der erſten, mehrere Fuß babe. Maſſen von 
Schlogen mit fih fuͤhrte. Bey dem Anblick der 
zweyten Fluth glaubten fih die Einwohner mie 
ihrem Vieh, was fie auf die Anhoͤhe Hinter dem 
Dorfe in der Gegend. des Schaͤferhauſes zuſam⸗ 
menaetrieben hatten, nicht mehr ſicher. Don 
diefer zweyten Fluth fagten Einige, daß fie gleich⸗ 
falls von Olenhanfen: Andere, daß fie von Mens 
gershanfen: noch Andere, daß ſie von Boͤrrel, 
und -aus- dem Schediſchen Grunde gekommen 
fey. Nach den Zeugniffen verſtaͤndiger Männer, 
die mir am meiften unterrichtet zu ſeyn ſchienen, 
ſtaͤrzte die groͤßte Maſſe dieſer zweyten Fluth von 
Setmarshauſen herab, und vereinigte ſich ben, 
oder unter Olenhauſen mit einem zweyten Strom, 
der von Meitgershauſen, oder aus der Nachbar⸗ 


Schafe von Mengershauſen Hervardrang, Die 
= ver⸗ 
» 
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vereinigten Fluthen überfchwernmten viele Gelder 
fübmärts von Roſtorf, die bey der erfien Fluch 
unberührt geblieben waren. — Man gab in Sets 
marshaufen die Zeitpuncte der. beyden Fluthen 
ungefähr fo, wie in. Reſtorf, an, und verſicherte, 
wie in dem letztern Orte, daß die zweyte Fluth 
ſtaͤrker, als die erſtere geweſen ſey. Ich fand 
in der Folge nirgend eine Stelle, oder ein Ge 
baͤude wieder, wo das Waffer fo hoch geftiegen 
war, als bey der obern Mühle in Roſtorf. Die 
Waſſerlinie IE an, der Seite des Muͤllerhauſes, 
die dem Sache zugekehrt iſt, wenigſtens is - 20 
Zuß uͤber das Bett des Baches, und an der 
entgegengefegten Seite "wenigftens 12, 12 Fuß 
über die Oberfläche des. Hofes erhaben. 

Wir ſetzten uns bey der obern M uͤhle wieder 
in den Magen, und fuhren auf Dlenhaufen zu. 
Es iſt deynahe unmoͤglich eine ſchoͤnere Flur zu 


F ſehen, als das Winterfeld gleich hinter Roſtorf. 


Auf einem Acker war der Rocken ſchon in Aeh⸗ 
ren geſchoſſen. Man konnte anfangs die Felder, 
uͤber welche die Fluthen hergegangen waren, 
kaum von den unberuͤhrten unterſcheiden: ſo we⸗ 
nig waren die erſteren heſchaͤdigt worden, und 
ſo ſehr hatte ſich die kraftvolle Frucht wieder 
aufgerichtet. Je weiter wir fuhren, deſio ſicht⸗ 
barer wurden die Spuren der Verſchlemmung, 
und deſto häufiger die Spuren der Verheerungen 
89 
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det Gewaͤſſer. Auf einigen Feldern Hatte fich die 
Frucht zur Hälfte auf anderen gar nicht wicder 
gehoben. Auf beyden zeigten ſich oft‘ größere, - 
und -Fleinere Flecken, wo es ſchien, als wenn 
man die Frucht ubſichtlich ausgerupft hätte. Eis 
nen noch viel fremdern Anblick gaben ausgeriffene, 
abgeſchaͤlte, und Ihrer zarten Zweige beraukte 
Meidenbäunfe, die auf den Geldern amber lagen, 
und nicht ‘felten mit der jungen ‘wieder aufge - 
sichteten Frucht nahe umgeben warten, ale 
wenn fie ohne alle Gewalt an ihre‘ jetzige Stelle 
gekommen wären, und biefe Stellm ſchon Jahre 
lang angenommen gehabt hätten. Solcher ab⸗ 
gefchälten, und entlaubten Bäume fahen wir bis 
gegen Dlenhaufen hin nad) einer mäßigen Shi 
bmg wenigftens hundert, oder vielleicht gar hun⸗ 
dert and funfzig umher geworfen. 2) Faſt' ger 
wiß waren die ſchweren Maſſen der ſcharfen und 
ſchneidenden Schloßen, welche die Baͤume aus⸗ 
geriſſen, und mehr, oder weniger weit fortges 
führt Hatten, die Urfache, daß die Zweige fb 
traurig verſtuͤmmelt, und daß die Stämme, wie 
entfleiſchte Gerippe, bis auf das harte weiße 
Holz abgeftreift waren. Wenn Jemand die ver: 
flümmelten, und nadten Stamme zwiſchen den 


2 Die Zahl von ————— — —— 
‚and Dienhaufen verioren haben, iſt nicht bekannt. El 
lertauſen büßte * Stu ſolcher Bäume ein. 
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gruͤnenden Saaten erblickte, ohne Über die Art 
wie ſie an ihre gegenwaͤrtigen Stellen gekommen 
find, unterrichtet zu ſeyn; fo koͤnnte ein Solder 
gar nicht anders, als glauben, daß diefe zerfetz⸗ 

| ten und entkleideten Bäume ſchon viele Sabre 
fang in den Roftorfifchen Feldern umber gelegen, 

und durch langwierige »Verwitterung, Zweige 
und Rinden verloren bätten. Gegen Olenhaufen 
Hin erkannte man es an den häufigen, mehr, - 
bder weniger großen und tiefen Spuren in dem 
fteinigen Boden, mit welcher ˖ Gewalt die Schlos 
Ben gegen die Erde gefchlagen worden. Obnger 
fahr “auf dem Salben Wege zwifchen Roftorf und | 
Dlenhaufen bemerkten wir zuerft, daß die G% 
waͤſſer nicht bloß hervorragende Gegenſtaͤnde ums 
geworfen, „ oder uͤberſchwemmt, fondern auch, 
daß ſie die fruchtbare Erde von den Aeckern gaͤnz⸗ 
lich weggefuͤhrt, daß fie an einigen Stellen tiefe 
Loͤcher eingeriffen, und die auögeriffenen Steine 
und Grand anderswo hingeworfen hatten. Nur 
mit Mühe kamen wir dire die entftantienen 
Vertiefungen, und Trümmerhaufen durch. Der 
Fahrweg geht um Olenhauſen herum, und wir 
hatten nicht Zeit genug, den: auf dieſem Gute 
verurſachten Schaden in Augenſchein zu nehmen. 
Wir hoͤrten aber von Augenzeugen, daß die von 
Setmarshauſen herabſtuͤrzenden Waſſer einen 
Theil der dicken Hoſmauer eingeworfen, und auf 
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ihrem verheetenden Laufe den Zugbrunnen gaͤnz⸗ 
lich verſchlemmt hätten: "fo daß man jekt das 
Bieh nah Setmarshaufen zur Traͤnke führen 
"müffe. In dem letztern Dorfe mußten wir den 
Bogen gleich im Aufange des Dorfs Halten 
laſſen. In Setmarshaufen Hatten nämlich die 
von mehreren Seiten zuſammenſtroͤmenden Flu⸗ 
then nicht blog Bäume, Wände, Hansrath, und 
fruchtbare Erde von Gärten und Feldern fortges 
fuͤhrt, ſondern and den durch das Dorf laufen 
den Fehrweg vier, fehs und mehrere Fuß tief 
ausgeriſſen, und bie Richtung des Bachs, ber 
fonft ruhig durch das Dorf floß, gänzlich veraͤn⸗ 
dert. Der nod) jetzt ſtark rauſchende Bach kehrt 
vor dem Canal, in welchem er ſonſt bis an die 
Muͤhle geleitet wurde, um, und gießt ſeine Waſſer 
in einen tief ausgehoͤhlten Seitenweg hinein, we 
fie ſich in geringer Entfernung in die Erde ver⸗ 
tieren, und nach einem unfichtbaren Laufe von 
mehr, als einer halben ‚Stunde nicht weit von 
Moftorf wieder hervorfommen. Die Tufffteinlager, 
die bier allenthalben ftreichen, machten es dem 
Waffer leicht, einen folchen unterisdiichen Gang 
zu finden. Ein: auderer Bach, der ſeitwaͤrts von 
Dienhaufen floß, fol ganz verfhwunden, und dig. 
Quellen, aus welchen er entſprang, vertrocknet 
ſeyn.) Man erzählt von mehreren anderen Baͤchen, 
3) Ich verdanke die zulert angeführten Nachrichten dem 








oo «2 
Daß ihre Quellen verfhmunden; und an mehr, 
oder weniger entfernten Stellen wieder hervors 
gekommen find.*) — Wegen des veränderten Laufen 
des Vache. ſteht ſowohl die Mühle in, Setmare⸗ 
haufen, als die in Olenhauſen fill. Die Wieder— 
herſtelung beg Weges uͤberſteigt Das Vermoͤgen 
der Eimwahner von Setmarshauſen eben fo. ſehr, 
als ihre Kenutniſſe; und fo lange diefer Weg 
. nicht durch höhere Unterſtuͤtzung und Leitung:ge. 
baut wird, Finnen die Einwohner des Doris: mul 
ihrem Dieb ‚und Geſchirr nicht auf das Zelt 
kommen: biejenigen (ausgenommen, deren Käufer, 
oder Hoͤfe To liegen,‘ dag fie fih von hinten ei⸗ 
nen Ausgang auf bie weheh und ſteilen Hügel 
vbahnen Binnen... Wir ließen unfern Wagen auf 
die Anhöhe Hinter dem Dorfe kommen, und fuh⸗ 


Herr Oberſtileue. Müller Won eben dieſen Cokugen 
arhaite ich folgende Beobachtung Im Germarshanfen 
Sagen unser den fortger ſſenen Lagern von Kalkſtein 
Magen von Tuffſtein, und unter dem Tuffſtein eine 
lockere, fat ſchwammige Erde. gIn dieſer Erde waren 
hin and wieder tiefe Eicher entflanden. Eins derſeiben 

— mu. ginor 24 Fuß langen Gtange nicht er⸗ 
gruũunden. Po 

9 Einer — Bekannten — mich auf eine Ste 
in Neifens Ssar. Antıquis. Lerſtling. P. 1934 aufmerkſam. 
and weicher erhellet, dab ſchon in älteren Zeiten In unſe⸗ 
zer Nachbarſchaft Quellen dien ‚Aefeige Futhen veerſthat⸗ 
nut worden find. 
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zen durch, einen Waldweg in den fehinen Grund 
hinab, der fih an der Mündenfchen Chauſſee, 
und zwar an ber Stelle endigt, wo vor etwa 
zwanzig Sjahren der Poftwagen beraubt worden 
if. Um Ellershauſen waren die Felder groͤßten⸗ 
theils verhagelt. Oonſt hatte der Theil des Dorfs, 
der an der Chauſſee liegt, durch Ueberſchwemmung 
am wenigſten gelitten. Die beyden Stroͤme, die 
von Ellershauſen nach Gronde zuſammenfloſſen, 
fuͤrzten in den: Schluchten herab, gegen welche 
Rb..das Darf lines: und rechts hinſenkt. Sn’ dies 
‚ fen Schluchten, und ihrer Nachbarfchaft ‚richteten 
die Gewaͤſſer an Wegen, Feldern, Gebaͤuden und 
Boaͤumen eben die. Schaͤden an, deren ich vorher 
bey Noftorf, und. Setmarshauſen erwähnt habe. 
In Gronde bueben nur wenige: Häufer übrig, 
wo Waſſer, und Schloßen nicht 4 — 6 Fuß hoch 
geſtiegen waͤren. Ellershaufen verlor nur eine, 
Gronde acht Kühe. Der Verluſt an kleinerem 
Vleh war viel groͤßer. Viele Einwohner der bis⸗ 
her genannten Dörfer verfichern, daß die Waller - 
der Fluthen eben fo: unerträglich heiß,c als die 
Schloßen unertraͤglich kalt geweſen ſeyen, und 
daß dieſes Zuſammenwirken von äußeriter Hitze 
und Kaͤlte nicht nur ſehr peinliche Enwſindungen, 
ſondern auch eine Art von Betäubung hervor⸗ 
gehracht „habe, die den von den. Waffer » und 
Scloßen Fluthen Ueberraſchten kaum erlaubt 
babe, ſich von der Stelle zu bewegen. 
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Ich wußte es durch. zuverlaͤßige Nachrichten, 
daß Gewaͤſſer und Schlafen in Mariengarten 
eine noch ˖ viel groͤßere und verderblichere Gewalt 
ausgeübt, hatten, als in allen übrigen Orten, chif 
an demſelbigen Tage waren beſchaͤdigt worden. 
Um: deito aufmerkſamer war ich auf⸗ die arſten 
Spuren von. Ueberſchwemmung, bie ich in, Nie 
dernjeſa bey dem Durchfahren hurch die Seine, 
in dem Dorfe Dramfeld, welches bie von Ma—⸗ 
- ztengarten. herkommenden Fluthen zuerſt beruͤhrt 
hatten, und dann auf dem Wege zwiſchen Dreams 
feld und. Mariengarten finben.wÄrde, Auf: dem 
niedrigen Wege In Niedernjefa, der unmittelbar 
in die Leine: führt, hatte das Waſſer, wie may 
an den Schlamm, und Stroh der Hecken ſehen 
konnte, nicht viel uͤber drey Fuß body. geſtanden, 
weil es ſich in der Gegend; dieſes Dorfs ohne 
Hinderniß an dem flachen’ linken Ufer hatten:ver⸗ 
breiten koͤnnen. Der Weg zwiſchen Idiedern⸗ und 
Obernjefa entfernt ſich beträchtlich. von dem Kiste 
Ben Ufer der Leine, und dech man das after 
über dieſen Weg Hinansgegangen. : Im Eingange 
son Dramfeld warran den Mexn der; Dramme 


(ſo heißt der von. Mariengerten. herkommende 


Rad) das Waſſer wenigſtens chen. fo bach alter 


m Eiugauge won: Koftouf geſtjegen, Die Weibeny 


bäume ‚an der Dramme waren ganz mit gelhein, 
Schlamme: bedesft, und in⸗e ihren Zweigen hingen 
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Halme und Buͤſchel dan Stroh, welche die Ge⸗ 
waͤſſer zuruͤckgelaſſen hatten: So hoch das Waf⸗ 
fer auch zwiſchen den engen Ufern‘ Ber Dranme 
geſtiegen war; fo ſah man doch, wenigſtens von 
dem Wege aus, nirgend Spuren / daß es einge⸗ 
eiſſen, ober niedergetiſſen hatte. Zwiſchen Dies 


fen ind Marlengarten war das Bett der Ueber⸗ 


ſchwemmung viel weniger ‚breit, als ich erwartet 
hatte. Dem Augenmaaße nad) hatte ſich vie Fluth 
an ıden gar nicht hohen, und Fehr fanft anſtei⸗ 
genden Ufern ber Dramme, nach jeder. Seite 
Hin: nicht viel :Äberfiinfsig Schritte ausgebreitet. 
Steich bey der Einfahrt - auf den‘ Hof des Anits 
baufes von Matiengarten drängten ſich von allen 
GBeiten her die Merkmahle der. de der we 
— und ihrer Zerſtoͤrungen auf. 

Die Fluthen, welche Mariendgadten verwuͤ⸗ 
— kamen aus drey verſchiedenen hoͤher lies 
genden Thaͤlern, vorzuͤglich aber von Dahlenrode 
und von Zuͤhnde her. Das Erſtere der beyden 
eben genannten. Dörfer. bat in dieſer Gegend 
nach Mariengarten fo.wohlidurd Ueberſchwem⸗ 
mang, als Hagelſchlag am meiſten ‚gelitten. In 
Bein. Aber Dahlenrode liegenden Dorſe Atzen⸗ 
hauſen ſind die: Vbfibaͤume durch die Schloßen 
ſo ſehr entlaubt worden, daß es ſcheint, ale 
wenn ſie in dieſem Frühling noch garnicht ges 
eh haͤtten⸗). Sleitglathen/die von Juͤhnde 

eEben dieſes gefchad In Juhnde, Volkerode, Mengets⸗ 
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und dem hoben Hagen herabſtuͤrzten, haben den 
Weg zwiſchen Juͤhnde und Mariengarten fo tief 
auegefpäft, daß man ihn nicht befahren kann. 
Auch andere Mege tn der Nähe von Marien 
garten wurden fo fehr beſchaͤdigt, daß man meh: 
tere Dörfer aufbieten mußte, um nur die tiefften 
Fächer ’eittigermaßien auszufüllen, und ‚mit den 
Wegen bie unterbrochene Gemeinfchaft zwiſchen 
den benachbarten Ortſchaften herzuſtellen. Ein 
Wanderer, der waͤhrend des Gewittets unter 
Weges war, erzählte in Marlengarten, wie er 
demerkt habe, daß zwey ſehr dicke, und ſchwere 
Wolken von zwey entgegen geſetzten Seiten her 
langſam gegen den hohen Hagen hingezogen, und 
endlich auf einander geſtoßen ſeyen. Nach’ dem 
Zuſammenſtoßen dieſer beyden hochfahrenden 
Gewitterwolken ſey es nicht anders geweſen, als 
werm die Welt hätte untergehen ſollen: feld” 
eine ungeheure Menge von Waller und Schloßen 
fey auf ein Mahl nicht in einzelnen Tropfen und 
Körnern, fondern in dichten Maſſen und Saͤu⸗ 
len berabgefallen. Eine von biefen beyden Wols 
ten, ober eine durchaus Abnlihe hatte der Muͤl⸗ 
ler in Mariengarten nicht lange vor dem Anfange 
der Ueberſchwemmung genau: beobachtet. Diefe - 


| Saufen und Ellers hauſen. Die Bäume trieben aber bau 
nachher neue Blätter, und zum Thal, wiewohl ſparſam, 
Bluthen und Früchte. 
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Wolke, faste der eben ſo verſtaͤndige, als muthige 
Mann, Habe fo wunderbare Streifen. gehakt, als 
wenn lauter lange Spieße in derjelben herabge⸗ 
bangen hätten. Ein anderer Unterbedienter fand 
fid) bey dem Anfange des heftigen. Regens mit 
feinen Arbeitern auf den Feldern; die etwa einen 
Buͤchſenſchuß weit von dem Amthofe an dem Abs 
bange oder den Anhöhen. nad) Volkerode hin lies 
gen. Der Regen nahm fo ſehr zu, daß es fehlen, 
als wenn ganze Tonuen voll Waffer und Schls⸗ 
Ben über die Köpfe ausgeichättet wirden. Eggen 
und Pflige wurden in einigen Augenbliden. mega 
geſchwemmt. Eben fo gejchwind. flieg das Waſſer 
an den Menichen, die auf der Erde. finnden, bie, 
über die. Knie hinauf. Nun ergriff ein- Ieder die 
Maͤhne eines Pferdes, um ſich daran zu halten. 
Dan glaubte dem. ‚Walkenbruche zu entriunen,. 
wenn man uach dem Amthofe ziehe. Auf,dem 

kurzen Wege, dahin ſchwoll. das Waſſer fo. ſehr 
an, daß es beynahe bis. an das Creutz der Pferde 
reichte. Als man. dem Amthofe nahe kam, ſah 
man unterhalb deffelben noch feine Spur von. 
Ueberſchwemmung. Indem man aber. in das. 
große Thor einbeugen. weilte, brach. die. Sluth: 
ſchon aus dein Thorwege mit unwiderſtehlicher 
Gewalt hervor. Mehrere Hirten, welche ihre 
Heerden oben auf den Bergen. tveideten, machten 
diefelbe Erfahrimg: dag Waſſer und Schloben 
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wie aus Tonnen herabgeſchuͤttet wurden. . Die 
Hirten buͤckten fih zur Erde ‚und verbargen ſich, 
wo ſie konnten, unter Baͤume oder in Gebuͤſchen. 
Der Schwall von Waſſer und Schloßen, wovon 
die vorhin erwaͤhnten Arheiger getroffen wurden, 
war unbedeutend gegen die Fluthen, die ſich vou 
Suͤden her uͤber Mariengarten herwaͤlzten. Auch 
dieſe Fluthen kamen in zwey verſchiedenen Zeit⸗ 
puneten an. Sowohl der. Herr Amtmann 
Schwickart, als der Muͤllerxdes Amts ſqhen 
bie erſter der. Müller allein ſah auch die zweyte 
——— Dem Hera, —— erſchien 
hegen nahm fe wie eine —— ſechs duß hohe 
Waſſerwand wahr, die ſich furchtbar daher bewegte. 
Als dieſe erſte Fluth auf die drey Fuß dicke 
Mauer des Gartens. ſtleß, prallte ſie zuruͤck, und 
wmarf Schaum und Waſſerſtrahlen bis zu einer 
hetraͤchtlichen Höhe empor. “ben diefes geſchah 
hey dem zweyten Anprallen. Bey dem dritten 
Anſatze ward fie die mit alter Feſtigkeit aufges. 
führte Mauer auf die Seite, ohne fie zu zer 
trümmern: ausgenommen, daß fi durch die 
Heftigkeit des Falls die Steine der oberfien 
Schichte ablöfeten. Schon die erfte Fluch führte 
einen Eihkaum, und 6 — 7 Klafter Holz ‚mit 
ſich, durch deren Stöße fie die mit übermäßiger 
Dauerhaftigkeit gebaute Bruͤcke über die Drams 


es B 
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me ſo leicht und ſchnell amfürzte, daß man den 
Fall bloß an einem dadurch verurfachten größeren 
Etrudel bemerkte. Die Fluth brach mit einer 
foldyen unglaublichen Sefchwindigkeit herein, daß 
fie wenige Augenblicke nachber, als der Hr. Amt 
mann die erſte Welle gefehen hatte, ſchon auf 
die Diele, und in bie unteren Zhmmer des auf 
5 Fuß hohen Fundamenten ruhenden Amtbaufes 
flieg. Die Gefahr war fo unerwartet, (denn 


inan hatte auf einen mohlchätigen Regen gehofft) 


und plöglich; und dieſe unerwartete und plößliche 
Gefahr wurde in wmentgen Momenten fe groß, 


DaB man fi) wundern. muß, daß diejenigen, wel⸗ 


che davon übereilt wurden, nicht alle Beſinnnugs⸗ 
kraft, und mit -diefer alle Fähigkeit verloren, vers 
nünftige Entfchließungen zu faſſen. Gemeinſchaft⸗ 
liche Derarbfchlagungen, und Verabredungen- fans 
den gar nicht Statt. So zerfireut ats die Leber, 


ſchwemmung die zum Amthaufe gehörenden Pere 


foren antraff, fo abgefondert hielt fie dieſelben 
vor 55 Uhr bis menigftens 9 Uhr, oder noch 
länger, weil nicht nur jedes Gebäude, fondern 
auch in mehreren Gebaͤuden jedes Gemach, wie 
eine Inſel, von dem andern, durch tiefe und 
veiffende Fluthen abgeſondert war. Die erfie 
Fluth fing an, um eine Spanne zu finfer. Als 
der Herr Amtmann dieſes an dem feiner Woh⸗ 
uemg gegenuͤberſtehenden —— bemerkte, 








\ 
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ſchopfte er Hofiung, daß die Gefahr nun bald 
vorübergeheg werde. Er hatte diefe Hoffnung 
kaum denen, die um ihn. waren, mitgetheilt, ‚als 
bie zweyte Fluch heranſtuͤrzte, und das Waffer 
auf einmahl nwieder um mehrere Fuß flieg. Die 


zweyte Fluth wär dem Anſehen nad) mit einen 
hohen weiffen Schaume bedeckt. Man börte es 


aber bald an ders Gepraffel, daß das, was man 
für weiſſen Schaum gehalten Hatte, eine wenig, 
ſtens zwey Schub hohe Dede von Scloßen 
war. Das Wafier fülte alle Gebäude, wohin 
es drang, fechs bis achthalb Schuh hoch mit die 
fen Schloßen aus, die [nel in große Eisklum⸗ 
pen zufammenfroren, und nad) dem Abzuge der 
Gewaͤſſer, welche fie getragen hatten, ſechs bie 
achthalb Schuh Hoch liegen blieben. Waſſer und 
Schloßen wudjen nun auch in dem Amthaufe 
ſelbſt ſo ſehr an, daß man auf der Diele, und 
in den unteren Simmern bis an die Knie im 
Waſſer ging.) Man rettete, was man in der 
Geſchwindigkeit retten Eonnte : nicht immer das 


Koftdarfie, fondern was fih der Hand zuerfk dar: 


bot. Das Amthaus wurde jiundenlang durch die 
anfchlagenden, und durchraufchenden Wellen, und 


6) Das Waller ſtieg 13 Fuß über den nachderisen Waſſer⸗ 


fpiegel der Dramme hinaus: auf der Diele des Amts⸗ 


⸗ 


Haufes 23 Zoll, und in dem untern Wobnimmtee 


20 Ben bad. - 
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Schloßen fo getoaltig erfchättert, daß man mit 
Grund zu fürchten anfing: auch biefes könne, 
wie andere naheſtehende Gebaͤude, in kurzer Zeit 
niedergeriſſen werden. Die Bewegung des Haus 
ſes war nicht bloß denen, die ſich in demſelben 
fanden, fuͤhlbar, ſondern ſie war auch mehreren 
Perſonen, die auf den naͤchſten Anhoͤhen ſtanden, 
ſo ſichtbar, daß dieſe Zuſchauer ihre Blicke weg⸗ 
wandten, und forteilten, um nicht das Zufamniens 
flürzen des Haufes zu fehen, welches fie für nahe, 
und unvermeidlich hielten. Die Macht war fchon 
lange hereingebrochen, bevor die Gewaͤſſer fo fehr 
fielen, daß man es ohne Gefahr wagen Eonnte, 
aus dem Amthaufe im den zumächft ſtehenden 
Pferdeitall, oder umgekehrt zu gehen. Erſt nadıs 
dem die augenfcheinlichfte Gefahr vorubergegan⸗ 
gen war, bemerkte man, daß man weder etwas 
zu eſſen noch zu trinken habe, auch dergleichen 
nicht erhalten könne, weil alle Gemäcer und 
Behälter, die Nahrungsmittel enthielten, wegger 
I hwemmt, oder mit Schloßen und Schlamm ans 
gefüllt waren. Gluͤcklicher Weife hatte eine greun⸗ 

dinn der Frau Amtmaͤnnin, die mit ihrem Kinde 
zum Beſuch da war, unter anderen geretteten 
Sachen eine Bouteille Waſſer in den obern Stock 
mitgenommen. Auch fanden ſich noch drey Butter⸗ 
ſchnitte, die von dem Fruͤhſtuͤck uͤbrig geblieben 
waren. Ohne dieß Waſſer, und dieſe Butter⸗ 
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ſchnitte haͤtte man nicht einmahl den Hunger umd . 
Durft des Kindes flillen koͤnnen. Alle übrige zum 
Amte gehörige Perfonen mußten die Nacht durch 
foften; und erft am "folgenden Morgen. Eonnte 
man Brot, und andere Nahrungsmittel aus der 
Stadt holen laſſen. Ohngefaͤhr zwiſchen 9 und 
10 Uhr Abends, (denn In der Angſt gab man 
auch auf die Zeit nicht genau Acht „) zeigte ſich 
von den Perſonen, die waͤhrend der Ueberſchwem⸗ 
mung nicht im Amthauſe ſelbſt geweſen waren, 
zuerſt der Verwalter wieder, der bey dem ſchnel⸗ 
len Andringen der Fluthen die im Pferdeſtall ans 
gebundenen Pferde losjufchneiden verfucht; und 


dieſen Vorſatz "auch wirklich mit der aͤuſſerſten 


Lebensgefahr ausgeführt‘ hatte. Er fprang zus 


erſt auf die Krippen: “als das Waffer über diefe 


hernufftieg, auf die Leitern und Geruͤſte, wo man 
den Pferden Heu hin zu werfen pflegt; nnd’ da 
’er auch hier nicht mehr ficher war, fließ er mit. 
"einem Stiefelknecht ein Loch durd) die Wellern, 
‘und rettete fich‘ durch diefe Definung auf den 
Boden des Pferdeitalls: Er hatte geſehen, daß 
der Kutſcher mie‘ den vier Kutfchpferden davon 


‚geäft war, wüßte abet nicht, ob berfelöe-mit dem 


Pferden" wirklich th einen fihern Ort gekommen 
"fey und wie viel überhaupt von den losgeſchnit⸗ 
:tenen‘; "oder losgeriſſenen Pferden (denn mehrere 
Pferde waren mit‘ den abgeriſſenen Krippen da⸗ 


— 


480 


von gefhwommen ) gerettet worden. Bey dem 
Herabfteigen von feinem Schlupfwinkel fand der 
Verwalter, daß ber fügenannte Hohmeyer oder 
Hofmeifter, und defien Frau und Kind auf 
eine wunderbare Art erbalten worden. Die 
Eltern waren mit dem’ Kinde auf einen ho⸗ 
hen Schrank geſtiegen, das Waſſer hatte den 
Schrank gehoben, und umgeworfen; und 
zwar ſo gluͤcklich umgeworfen, daß Eltern und 
Kind auf das neben ftehende Bett gefallen wa⸗ 
ren. Das Waſſer hob allerdings auch das Bett 
empor, aber doch nicht ſo hoch, daß die darin 
befindlichen Perſonen nicht noch immer haͤtten 
Luft ſchoͤpfen koͤnnen. So wie die Gewaͤſſer fie⸗ 
len, und ſich zuletzt ganz verliefen; ſenkte ſich 
auch das Bett mit den Menſchen herab, die dar⸗ 
in, wie in einem Schiffe waren getragen wor⸗ 
den. Der Kutſcher ſtellte ſich am folgenden 
Morgen mit ſeinen Pferden wieder ein, womit 
er die Nacht uͤber in dem Dorfe Dramfeid ge⸗ 
blleben war. Auch die uͤbrigen Pferde kehrten 
insgeſammt zuruͤck, oder wurden wieder gefun⸗ 
den. Ein Pferd ſteckte ſo tief im Schlamm, 
daß man es herausgraben mußte. Ueberhaupt 
wurden fünf Pferde durch ‚das Waſſer und die 
Schloſſen ſo übel zugerichtet, daß zwey davon in 
der erſten Woche ſtarben, denen vielleicht noch 
eius und das andere folgen werden. So em⸗ 

pfindlich 
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pfindlich der Veriußt non mehreren: brauchnren 
Pferden aud) iſt; fo verſchwindet: er doch ‘gang 


gegen deu Verluſt faſt aller Kühe md des größ« 


ten Theils der Schweine, welche hie Fluth ss 


Mariengasten . aufgerieben Has... Mer. Luhhisk 
war furg: vor, der Ueberſchmemmung fartgeſchickt 
warden, um dem Schafhirtem den Bebehl zu brit 
gen, daß er ſeine Heerde ‚zu: Haufe: treiben 
moͤchte. Während ber Abweſenheit des Kuhhir⸗ 
sen brachen die Gewaͤſſer, und Schlafen: ebennfa 
ungeſtuͤm in den Kubftall, als In die" übrige 
atwa in gleicher Linie liegenden Gebaͤude ein 
Der Muͤller arbeitete ſich mit Lebeusgeſahr Dutch 


— 


die wilden Fluthen durch, um, wo moͤglich, vog 


oben. herab in den Kuhſtall zu gelangen, und: bie 
An Letten feſtgebundenen Kuͤhe loszumachen 
Der ſtarke, kuͤhne, und im / Schwimmen geuͤbne 
Muͤller kam wirklich babin., ;wohin:E® nude} 
allein en. kam doch ‚zu ſpaͤt, um hhelfen zu Linsen 
Dre meiſten Kühe. waren fchpu. bie an deu: Sale, 
ader nahe an ben Halsısin den: Kichdopen beagra⸗ 
sen. Die geängftigten Thiere bruͤllten fuͤrchter⸗ 
Uch, und ſtrenugtetz ſich aus allen Kräften.an, fo 


"ange fie. konnten. Alle dieſe Anſtrengungen waren 


wergeblich. Die. Schloßen  Maffen ſtarrten fchrmeil 
in dicke Eisklumpen zufammen, aus ‚melden 
man am folgenden Tage die todten Kuͤhe, 


und fo auch die todten Schrerine heraushauen 
| 2b * 
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mußte. Nur gioed Stiere und eine Kuh blie⸗ 
Ken am Leben: die Stiere, weil fie entweder 
höher fanden, vder höher und ſtaͤrker waten als 
Die Kühe: die Kuh, weil fie ſich losrißg, indem 
fie. zufällig nicht mit einer Kette,  fonbern mit 
sie. Strick feſtgchunden war; Acht und fuuf⸗ 
zig Kuͤhe, und acht Kaͤlber von trefflicher Art 
kamen um. Die Schweine wuͤrden ein gleiches 
Schickſal mit den Kuͤhen gehabt haben, wenn 
nicht die von hinten eindringenden Gewaͤſſer Eine 
der vorderen Thuͤren des Schweinehauſes geöff⸗ 
mer hätten. Durch dieſe Thuͤr entkamen dreyßig 
und einige Schweine, weiche. dem naͤchſten Ufer 
zuſchwammen, und in den folgenden Tagen aus 
Waͤldern und Feldsen zurüdfehrtn,i Sechs und 
fanfzig Städ wurden im Schweinehauſe erfäuft, 
aber von den. winudiberfichlichen Wellen: fortges 
fähet. Der Schweinebirt rettete ſein Leben bloß 
dadurch, def er einen hohen eiſernen Haken 
gait dee Hand ergriff, und ſich an dieſem Hafen 
zaͤngend, wenigftens mit dem Kopf; ber den. 
Fluthen erhielt. Als’ die eine Hand ermuͤdet 
war, brauchte er die zweyte zu berfelbigen Ab, 
hr. Die Hand, welche den Körper am längs 
Ken getragen hatte, ſchwoll von ber übermäßigen 
Anftrengung nicht nur heftig auf, fondern wurde 
auch entweder bey. dem Anklammern, oder dem _ 
Leslaſſen non. dem Haken, ſtark verlegt, Als wit 
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pon der Beſichtigung der Mühle, und des Schwei⸗ 


6 


\ 


nehanſes zuruͤckkehrten, kam uns der Hirt mit " 


lautem Schluchzen entgegen, und Elagte feinem, 
Herrn, daR die verwundete Hand heftig blute. 
Die Hand war: fehr dick umwunden, und doch 
drang. das: Blut durch alle. Binden‘ und Tücher 


darch, welche man darum gewickelt ‚hatte, - Der - 


menfchenfreundtiche: Here Amtmann - machte for : 
‚gleich Anftalt, daß dem verwundeten Hirten die 


ſchleunigſte Hülfe des nächften. Wundarztes vers 
fhaftggguurde. Als der Hirt uns begegnete, hats 
gen wir alle, oder doch die vornehmſten Dents 
maͤhler der. zerfiöxenden Fluthen gefehen, und die 
Erzählungen der ausgeflandenen, aber glücklich 
überwundenen Gefahren gehört. Diefe Wahr⸗ 


nehmungen, und Erzählungen hatten mich tief ges ' 


rührt, und doch. wurde ich durch die Angſttoͤne 


des jammernden Hirten, und durch den Anblick 


ber blutenden Hand noch weit heftiger, als vor 
ber, affieiets-fo, groß iſt der Unterfchied unter den 
Eindräden von Schäden,.die man an äußeren 


- Gütern genommen, oder von Aengſten, und Ge⸗ 
fahren, die man ausgeftanden, und überwunden. 


bat, — und dann von großen Leiden und Gefah⸗ 
ren, welche empfindende Wefen noch — dulden, 
und ausſtehen. u: 
Unter den: Gebäuden wurden die Bagenee 
wife, der Schweinekofen, in welchem man 
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Schweine maſtete ‚und das Huͤhnerhaus gung 
niedergetiſſen. Von Huͤhnern blieb nichts übrig: 
außer zwey zahmen Huͤhnern, die ſich gewöhnt 
hatten, ia dem Amthauſe ſelbſt die Nacht zuzu⸗ 
bringen. Von den Gaͤnſen wurden zwey zer⸗ 
ſchmetiert. Die übeigen fanden ſich, wie die 
Enten, an den fölgenden Tagen: wieder ein. 

Die Kutſche Wögen, Pflüge und Eggen wur 

den, wie der ganze Vorrath von Dünger, weg 
geſchwemmt. Einen Theil des Ackergeraͤths und 

Fuhrwerks fand man in den nächften Tage zwi⸗ 

fchen Mariengarten und Dramfeld , aber nur in 

Bruchſtuͤcken wieder: fo, daß die wwiehergefundes 

nen Fragmente faft fein einziges vollfiändiges, 

und unbefchädigtes Ganzes ansmachten. 

Unter den niht ganz eingeitürzten Gebäuden 
wurde das Molkenhaus om ſtarkſten befchädigt. 
Die Seite des Molkenhaufes, die am dem rede 
ten Ufer der Dramme ftand, iſt völlig eingeriffen, 
und die aus Duadern gebauten Fundamente find » 
durchaus: zerfiört worden. Bon dem zahlreichen 
Molkengeruth bat man kanm den achten Theil 
wieder erhalten. Die aus Quadern beftehenden 
Grundlagen des Amthaufes fin> an beyden Eden 
der Vorderſeite fo tief ausgewuͤhlt, daß, wenn 
die reiffende Fluth noch eine viertel s‘ oder halbe 
Grunde gedauert hätte, das Amthaus ſelbſt 
wahrſcheinlich würde zufammengefalfen ſeyn. Die 


— 
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Waſſer⸗ und Schloßen⸗ Fluthen ſtroͤmten mit elner 
ſolchen Gewaht in den. Keller und durch den 
Keller des Amthaufes dur, daß Einer der ſtei⸗ 
nernen Pfeiler am Fingange, der mit dicken 
‚sifernen, Krampen befeſtigt war, faſt ganz umge⸗ 
drtehet, und die eine Haͤlfte der Treppe am Hin⸗ 
terhauſe niedergeriſſen wurde. Bon ben betraͤcht⸗ 
den Vorraͤthen im Keller - zettete: man nichts, 
‚als den Wein, der auf Bouteillen gejogen war, 
und die Cartoffeln. Die letzteren mußte man. 
‚mit vieler Mühe aus den Schlamm; und Schloßen⸗ 
Klumpen herausleſen, die ſich uͤber denſelben zus 
ſammengehaͤuft hatten 7). Die Heftigkeit der 
Erſchuͤtterungen, welche das Amthaus von den 
am und durch daſſelbe ſtuͤrzenden Zuuthen erlit⸗ 
sen hatte, konnte man. auch daeaus beurtheiten, 
daß der. Schlußſtein über ‚dem. Haupteingange 
ſich um mehr, als einen Zell geſenkt hatte. Die 
FZruchtſcheuer felbft iſt zwar nicht betraͤchtlich ver⸗ 
letzt; allein die darin liegenden Vorraͤthe von 
Rocken, Haber a. ſ. w. finde durch das Waſſer, 
amd den zuruͤckgelaſſenen Schlamm ſo ſehr vers 
dorben worden, daß auch von dieſen wenigſtens 
«in Drittheil als verloren geachtet werten kann ®). 
7) @anfand in Matiengattin noch am 10. May Hase 
. Braun, Me A Deu Ik Burcchmelee hatten. ee 
i » Se dachte gay, wis dt Masiengarii War "Made 


vn Der dat ı6 | 6% grieigt? ‚eh (sh Dar Map: die vrdes 
bene Frucht wiche freſſen win. 
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Die ſchauderhafteſten Graͤuel der Verwuſtung 
ſieht man in dem untern großen Garten beyſam⸗ 
men. Die Waſſerſtroͤme haben die Mauer, wo⸗ 
mit der Garten umzogen war, und die auf dieſer 
Mauer errichtete Pianke fo gaͤnzlich ausgeriſſen, 
und fortgefuͤhrt, daß man an ben Stillen, wo 
fie ſtanden, auch nicht eine Spur von beyden 
entdecken kanıe.! Die ausgeſnchten Hbftbäume, 
weiche Eine, der vornehmſten Zierden des Gartens 
susmachten, : find groͤßtentheils entwurzelt, oder 
abgeſchaͤlt und. werflümmelt, oder durch das Ges 
wicht von Fluthen, ‚oder amderen- Tehtberen Coͤr⸗ 
pern bis zur Erde niedergedrädt: die Fifchteiche 
werſchlemmt: dis. Schichten fruchtbater Erde weg⸗ 
geſpuͤlt, und, an deren Statt, Hanfen von Stelr 
nen und Seandsmtedergefegt "worden. -- Selbſt 
mauche der hohen Laubbaͤume, die‘ an dem Ufer 
der. Dramme einen Viehlihen Spatzietgang bilder 
ten, find nicht mehr vorhanden, oder fo ſeht ber 
ſchaͤdigt, daß fie ſich ſchwerlich erhohlen werden. 
An dem Tage, am welchem ich den Sareten bes 
ſah,“ geuben «mehrere Arbeiter an’ einem Canal, 

durch welchen ein. Ihe. der-Dramme abgeleitet 
werden. ſollte.. Das. Bett diefes Bachs iſt durch 
den Schutt, welchen „die Ueherſchwemmung bers 
bengeführt hat, hetraͤchtlich erhuͤhet worden. Die 
Gewaͤſſer. den. Bachs: beruͤhren jetzt daß Amthaus, 
da fie: ſonſt in einer Sitfrrunng ort “niehreren \ 





"7 
—— Man wird viel eher das 
Bett des Bachs reinigen, und die Gebaͤude aus⸗ 
beſſern, oder neu kerbauen, als den verwuͤſteten 
Garten wieder herſtellen koͤnnen. Der fogeuaunte: 
Berggarten, welchen‘ der gegenwaͤrtige Herr Amt⸗ 
mann angelegt hat, iſt nicht durch Fluthen, ſon⸗ 
dern bloß durch Hagelſchlag, aber ‚nicht betraͤcht⸗ 
lich, beſchaͤdigt worden. Aus dieſem Berggarten 
kommt man in einen Eichenwald, an deſſen Ende 
man elne; herrliche Ausſicht auf das Göttinger 
Thal hat. An heiteren Morgen Eann man vom 
tiefer freyen Anhöhe die Huve hinter Eimbeck 
“mit / bloßen Augen deutlich erkennen. - 
In Roſtorf hat ſich das Andenken einer — 
Gen. Veberſchwemmung erhalten, ? ) die ſich vor 
227 ober. 120 Jahren. eräugnet haben, aber. doch: 
um einige: Foß. weniger. hoch geſtiegen ſeyn ſoll, 
als: die letztete. In Mariengarten, und Dram⸗ 
feld. weiß: men weder aus alten Sagen, noch aus 
Urkanden, daß. Fluthen jemahls ähnliche Vorhee⸗ 
vnngen-angerichtet hätten, als in diefem Jahre 
angerichtet worden ſind. Auch halte ich es fuͤr 
hoͤcht wahrſcelulich/ ne bergleichen ſeit man⸗ 


— ng, in — — im das Andenken einer hohen 
Finih Abrig, die Mich vor 190 Jahren zugetragen dat. 
Man mählt, das diefe Fine einen Ambod wegse⸗ 
cſchwemmt Oabe, und das barfeibe durch Die iegte gut 
.wieder Aerporgemäßlt warden fen. 


94 
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man es je erlebt Gätte, daß Gewaͤſſer an den 
Otellen, wo vormahls die Cloſter⸗Gebaͤude ſtan⸗ 
den; und jetzt die zum Amte gehoͤrigen Gebaͤude 
ſtehen, ſolcht Schaͤden und Gefahren bringen 
koͤnnten, als Fe vor Kurzem wirklich gebracht 
haben; fo wuͤtde man gewiß die Huuptgebaͤude 
am andere Diäge verlegt, oder auf — 
damente gegruͤndet Yabın, - 

Die Koſten, weiche die Herſtelang bee Bräde, 


a der befchädigten Sebände erforbern wird, lafs 


ſin ſich noch nicht beſtimmen. Der Sahnbe, den 
der Herr Amtmann darch den Verluſt von Vich, 
Molken/ und Ackebgerath, durch bie: Zerſtoͤruug 
und Berſchlemmung von Gaͤrten und Feldern, 
eudlich darch die Wenſpuͤlung oder -Verberbung 


von Lebensnuttein gelltten hat, Lab nach einer 


mäßigen Schaͤtzang nicht weniger, alsngegen Jooo 


Tyler betragen. Der Schade würde noch viel‘ 


größer geworden ſehn, wenn nid der groͤßte 
TE der Schaufheerde ˖ auf dem Felde geblieben, 
und 300 Miitterſchaafe, ſammt 300 Linumern, 
die In Stalle waͤrrn,⸗ durch ein haldes Wunder 
gerettet worden waͤten. Das eindringende Waſſer 
hob bie; 300 Schaafe und 360 Laͤtnmer hit dem 


Layer von Stroh und Dünger, auf weichem fie . 


ffanden, allmaͤhlig empot, und ließ ſte auch, da 
es wieder fiel, langſam ſinken, ohne daß en ein⸗ 


7 


cen Zahrhundereen: aicht geſchehen ſehe Wenn 
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Kiste Schaaf, ober. Lamm emfäuft. wurde, In 
Mariengarten war es: unvorhergeſehener Zufal, 
das Schaafe und Laͤmmer nicht umkamen. Der 
Prediger in, Setmarshauſen hingegen erzaͤhlte 
uns,.- daß er bey dem erſten Steigen der Fluth 
abſtchtlich feinen ganzen Vorrath von Stroh in 
ben Kuhſtall binabgeworfen habe, damit die 
Kuͤhe mit dem dichten Strohlager, auf welchen 
ſie ſtaͤnden, moͤchten gehoben werden. Was der 
erwähnte Prediger vorhergeſehen hatte, geſchah 
wirklich; und die Kuͤhe wurden gerettet. In 
Adelepſen, heißt es, noͤthigten wiederholte Befehle 
ben. Hirten, daß er eine Heerde von soo Schaa—⸗ 


fen, weiche er auf eine fichere Anhöhe treiben J | 


wollte, in..den Stall bringen mußte. Bald nad 


ber kamen hohe Fluthen, und bie ganze Heerde 


wurde erfänft. Man erzählte In Mariengarten, 
daß an eitem andern Orte der Hirt, da er das 
Anbringen des Waſſers wirkte, eine Treppe hin⸗ 
aufgegangen, und daß die ganze eingeſtallte Heerde 
auf ein gegebenes Zeichen ſeinem Sitten anf den 
Boden gefolgt ſey. 

So bald der Unfall, der ſich in Mariengar⸗ 
ten zugetragen hatte, bekannt wurde, wetteifer⸗ 
ten die Amtlente und Guͤterbeſitzer weit und 
breit: mit einander, dem Herrn Amtmann mit 
ſolchen Dingen auszuhelfen, die man nicht ein⸗ 
mahl ſo gleich Für Geld Hätte erhaltes koͤnnen. 

| > | 
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Der groͤßte Dienft war unſtreitig biefer, daß 
man. in den erſten Tagen eine gewiſſe Anzahl 
von Kühen hinſchickte, und auf fo lange Zeit ans 
‚bot, bis der Here Amtmann ſich dieſe in einer 
großen Land» Haushaltung unentbehrlichen Thiere 
ſelbſt wieder würde angeichaft Haben. Ich wollte 
wuͤnſchen, daß ich die Treue und Dienfifertigkeis 
der nächften Dorficheften eben fo ruͤhmen koͤnnte, 
wie ich fie bey Roſtorf geruͤhmt Habe. Es ifk 
aber: mır zu wahr, daß man manche von Maris 
engarten weggeſchwemmte Sachen aufgefaugen, 
uud behalten, und ſelbſt viele Dinge, welche die 
Dienfiboten und ‚Arbeiter des Amthofes wieder 
gefunden, und zuruͤckgebracht hatten, : von dem 
allenthalben ‚offenen Amthofe in der Dunkelheit 
der Nacht entwendet bat. | 
Nach den bisher erhaltenen Nachrichten Haben 
Mariengarten, Setmarshaufen, Roftorf und Olen⸗ 
haufen am meiften, weniger Dramfeld, Juͤhnde, 
und Adelepfen, durch verfchlemmende, wählende 
und nieberreiffende Fluthen: Dahlenrohde, Draus⸗ 
feld, Ellershaufen, und Gronde fo wohl durch Has 
gelfchlag, als Fluthen; und Agenhaufen, Hokens 
fen, Harfte, Mengetshauſen, und Volberode durch 
Hagelfchlag gelitten. Wo große Uberſchwemmun⸗ 
- gen waren, da brachen bie Wafler und’ Schloßen 
fo plößlich und beftig herein, daß man ſicher aus 
nehmen kann: die Ströme von Wafler und Schlos 





| 49 
Ben jeyen nicht durch allmäßliges ENTER 
fen, {oder Zufammentreiben von Negentropfen, 
und Hagelkoͤrnern, fohdern durch das Nieder⸗ 
fhütten großer Maſſen von beyden entftanden, 
Auch glaube id) aus diefem Srunde, daß derje⸗ 
nige, welcher Zeit: und Luft dazu hätte, gleichſam 
die Geburtsftätten der. verfchiedenen Fluthen, 
vielleicht - noch mac) Jahron entdecken koͤnnte. 
Das Gewitter verſchoͤnte gewiſſe Gegenden, . in 
deren Nachbarſchaft alles vermwüftet wurde, auf . 
eine beynahe unbegreiflihe Art. Die Raſewuͤhle 
z. B., Me gheichſam in der Mitte.von Martens 
garten, Dramfeld, Mengershauſen, Olenhauſen, 
und Roſtorf liegt, wurde weder durch Waſſer, 
noch durch Hagelſchlag beſchaͤdigt. Die Stadt 
Dransfeld litt großen Schaden, und das nahe 
Wellerſen gar keinen. Das Dorf. Meenſener⸗ 
fuhr ſchwere Fluthen; ‚und vor Brackenherg gin⸗ 
gen ſie voruͤber. Es verdient bemerkt zu werden, 
daß am 29. April einige Gegenden, die von uns 
ſehr weit eutfeent ſind, z. B. die von. Pirma⸗ 

ſens, durch Ueberſchwemmung und Hagelſchlag 
eben ſo ſehr, oder noch mehr, als die Gegenden 
um Goͤttingen verheert worden ſind. 


N 


4. / 
Zuſatze zu obigen Nachrichten, 
im Auguſt 1800 .gefhrieben. 


“ 2 * 





Igqh ſchrieb obige Nachrichten vor dtittehalb Mo⸗ 
nathen zunachſt für einige gute Freunde in Han⸗ 
nover nieder, welchs unſere Stadt und Begenb 


eben fo fehr lieben, als tennen. Diefe Freunde 


theilten meinen Aufſfatz anderen Freunden und 
Bedannten mit. Mehrere, weiche die Handſchrift 
geleſen hatten, wuͤnſchten, daß fie Im Hannoͤver⸗ 
ſchen Magazin möchte ‚abgedruckt merden.!*) Jh 


verfpraih um defto eher, dieſen Wunfch zu erfuͤl⸗ 


ken, "da es doc) immer ſeyn kann, daß meine, 


wenn gleich nicht vollſtandige Beſchreibung einer 


eben: jo merkwürdigen, - als fchredlichen Natur; 
VBegebenheit etwas dazu beyträgt, eine thaͤtige 
Theilnahme an den Schickſalen derjenigen Pers 
fonen und Familien zu erwecken, welche am mel 
ſten gelitten haben. Da ich mich entſchloſſen 
Se R j 


10 Man fie das a — 16 Stück des Neuen Hanndveri⸗ 
ſchen Magasind. Dee Redactenr nahm ſich die Freyheit, 
Manches in meinem Manuſeript nach feiner Meinung 
zu verbeſſern. Aus dieſen vermeintlichen Verbeſſerungen 
in Die nicht geringe Zahl, non Fehlern gegen Die Geſetze 
Ber Sprache und Orthographie entfanden, Die 1a im 
dem erſten Abdrucke dieſes Aufſates Ander. 
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Fatte/ meine geſarnmelten Nachrichten bekaunt 
u machen; fo erbat ich mir. mein Maunſpeigt 
van. Hannover zuruͤck uum en bin. ‚und: wieder 
‚wu ergänzen, und folgende: Zußatze hanzuzufuͤgen. 

An einem ber: legten Dage des Julius eiſett 
"ih: Aber Steboldshaufen‘;, um Bolkersde nach 
Jauͤhnde, und kehrte über Oershaufen, Mengers⸗ 
hauſen und Roſtorf zuruͤck. An: beyden Seiten 
der. Berge zeigten ſich häufige. Spuren der ers 
heerungen von Gewaͤſſern: am flärkfien in Wo 
kerode in der Gegend ber. Keche. Alle diefe - 
BVerheerungen, welche id vom "Wege aus ber 
merkte, hoͤnnen "mit. denen gar nicht verglichen 
werden, welche die Cluchen In Setinarchauſen 

und Ellershauſen angerichtet Hdaben. - Selsft die 
größten Beſchaͤdigungen iu den Strafen in und. 
‚um Beikerode und: en waren — 
wieder ausgebeſſert. 2 

‚ Einige Tage nachher. fugr ich ia Dapasie 
Saufen. Der. Söttingifche Miethtutſcher nahm 
einen andern, als den gemöhnlichen und kuͤrzeſten 
Weg. As ih nach der Urfache fragte, antun 
tete er. mir, daß der gewoͤhnliche Weg durch. die 
befiigen Gewitterregen am >often April ausge 
ſchwemmt, und ganz oder heynahe unfohrbar ger 
worden ſey. Wir fuhren in dem engen Thale 
‚jroifchen den Döppetshänfer und Clausberger Bers 
gen hinauf, und gelangten endlich durch einen .. 
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veſchwerlichen Wätbweg m Deprelshaufen. 


Auch ˖ de Straße im Thale war ſehr rauh· Der 


Rutfcher. verſicherte, baß. fie. vor. einem Sabre 


viel beſſer geweſen ſey. Das Gewitter des 29, . 


Aprils und die damit ‚verbundenen gemaltigen 
Regenguͤſſe dehnten fihralfo auch bis hieber aus. 

Die Schaͤden, welche das Gewitter des 29. 
Aprils anrichtete, zeigten fih in der Folge theils 
kleiner, atheils größer, ‘als. man anfangs vermur 


then konnte. Der erſte Gall trat vorzäglih bey 
den. verhagelten Winterfeldern ein. Selbſt große . 
Oekonomen theilten die verhagelten Felder ig 


drey Claſſen ab: erſtens in ſalche, die ſo wenig 


gelitten haben ,daß man wenigſtens eine leidliche 
Erndte davon erwarten koͤunte: zweytens in ſolche, 
won welchen es. zweifelhaft fen, ob man fie ſtehen 
laſſen koͤnne oder nicht; und. endlich in diejenigen, 


die durchaus umgepfluͤgt werden muͤßten. Andere 


Arbeiten verhinderten es, daß das Umpflägen. 
nicht gleich vorgenommen merden konnte. Bevor 


man zu diefer-Arbeit Zeit gewann, hob ſich ſelbſt 
dMe Frucht, an welcher man werzweifelt hatte, im 


kurzer ˖ Zeit fo ſehr, daß. es niemanden mehr eins 


fiel, -.fie umzuadern. ":) In einigen Gegenden 


“)- Die Erndte anf den verhaselten Feideen fiel ungieich 


ſchlechter and, ais men nach. den fehnellen uud mãchtigen 
machſchüſſen im. glanben Urfache hatte Ein Mitgrand 
dieſer ſchlechten Eendte war ao die ———— Darre 
des iehten Sommers. = 


- 
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zelebi der zerſchlagene Winter Ruͤbeſaame fo maͤch⸗ 
tig, daß man einen zeichen. Ertrag, als von den 
erften Schuͤſſen, Hätte hoffen können, wenn nicht 
die: Bluͤthen, fo Bald fie. fih zeigten, von Millis⸗ 
zen kleiner Käfer waͤren abgenagt worden. Släds 
ulicher ·Weiſe fielen einige kalte Naͤchte ein, welche 
dieſe Verwuͤſter toͤdteten, bevor fle alles zu Grunde 
‚gerichtet hatten. — Bey Mariengarten ſchwemm⸗ 
ten Regengäffe die Erde von den Abhängen ber 
Berge ; und mie diefer die ausgeſtreueten Habers 
teime in die unten liegenden Wieſen herab. Die 
Keime wuchſen an ihrer neuen Stelle fort, und 
man wird it der Tiefe. erndten, was man auf 
den Auhoͤhen ausgeſaͤet hatte. Anch in den Waͤl⸗ 
dern am Jauͤhnde trifft man manche Plaͤtze an, 
die: mit allerley Oommerfruͤchten bewachſen find; 
weil die Gewaͤſſer von höher liegenden Feldern 
die Erde ſammt den Saamenkoͤrnern, welche fe 
enthielt, herabgeſpuͤhlt haben. Die Schaͤben dex 
Abſchwemmungen von: Feldern, und der Vet⸗ 
ſchlemmungen von Wieſen und Baͤchen find im 
Durchſchnitt größer, als man anfangs glaubte. 
Dieß gilt. auch von den Veſchaͤdigungen der Haus 
fer. und dann des Viehes, das Stunden lang in 
Wafler und Schloßen gekanden. ha. — In 
Gronde find die meiſten Häufer, durch welche 
‚die Fluthen gingen, befonders die Keller, geſur⸗ 
Sen. Die Wände löfen fih von Ihren Einfaffun 
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‚gen, unb die Defen won den Braudmanern af. 
Die Hieraus entſpringenden Nachtheile find noch 
gar micht zu ‚berechnen. Manches Seit Vieh, 
mas man gewettet glaubten, iſt ſeither geſtorben, 
ober kraͤnkelt fo ſehr, daß man es. zu verlleren 
fuͤrchten nf. Der Herr Amtmann in. Marien⸗ 
garten hat von den nen angelchafften Kühen 
Schon, mehrere Seuuͤck wieder verloren, weil ſie 
das daſige Butter nicht; vertragen konnten. Cs 
tage ſich vorausichen, daß den zuletzt umgekom⸗ 
menen noch andere folgen werden. — Auf die | 
ergen Berichte, welche. der Herr Gerichtsſchulzge 
Zachariaͤ an die. Kömigk; Regierung und Lam 
aer einfchickte, erhielt der Herr Landbaumeiſter 
KHöttchur den Befehl, die Befehkhkgren ‚Dörfer 
des Leinebergiſchen Gerichet zu bero ken, und 
Vorſchlaͤge zu thun, mie den Unterthanen am 

ſchneilſten ımd beſtangeholfen werden koͤnme. 
Die Befihtigungen :ud Vorſchlaͤge ernfolgten. 
Hierauf gelangte ;weu: Seiten der Koͤnigl. Regie⸗ 
ung an den in dar Walſer« Baufnuſt hocher⸗ 
Fehrnen Herren. AbmfirBieutenant Muͤller der 
Auftrag, den Bau der am gehaͤhrlichſten verwuͤ⸗ 
ſteten Straßen, und die Wiederherſtallung bes in 
Anordnung gerathenen Laufs der Gewaͤſſer zu 
Mernehmen. Zugleich murden aus den, Vracken⸗ 
ıherstfchen Forſten die zum Straßenbau: nöthigeh 


Warriahe van Holz „und eine Bun Gelde⸗ 
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bewilligt, ENT der on anfegen werden 


‚Tann. 


Jetzt iſt noch — —— zu Huͤlfe 


zu kommen, welche durch’ Nebbrfchwemmung ge 


litten’ haben + beſonders denen, "die" dadurch zu 


ESrunde gerichtet worden: find, oder die ſtch ohne 
fremde Unterſtuͤtzung in vielen Jahren nicht ers 
hohlen wuͤrden. Wenn ich in dieſer Sache eine 


Stimme hätte, fo wilde ich zu einer oͤffentlich 

authoriſitten Collecte durch das gauge Fuͤrſten⸗ 

” rathen. Rn Bea 
Ich übergab meinen Aufſatz unſerm Herrn 


Hoſrah Mayer, mit der Bitte: daß er mie 


feine Gedanken über. iin Phänomen mittheilen 
möchte, ir unſerer Gegend fd verderblih ge 


‚worden iſt. Herr Hofrath Mayer hat mir ers 


laubt, folgende - Auszüge aus hats em an 
mich ‚mitzutheilen: FE 

.Alle -Umfände:dlefer merkwuͤrdigen Waſſer⸗ 
ſtuth beſtaͤtigen in mie immer mehr und mehr 


Bie Meinung, die ich glei’ anfänglich gegen mehr 


eere meiner Freunde und Zuhörer geaͤußett hatte, 

daß · ſolche nämlich Ste: Wirkung von ſogenannten 

Land⸗Waſſerhoſen: geweſen ſey; und Ich freue 

mich, daß der Beobachter, welcher die Neiſe nach 

America gemacht hatte, beh dem Aublick det Ge⸗ 

Wittermölken die große Aehnlichkeit derſelben mit 
St 
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den Waſſterhoſen, welche anf ber See dfters zu 
fehen find, bemerfe hatte. Die außerordentlich 
ſehnelle Erzeugung and Anhaͤnfung des Wallers, — 
‚die füch gegen einander beivegenden fehr ſchweren 
Gewitterwolken nebft den damit:verbundenen Ers 
ſcheinungen: — geben obiger. Meinung den hoͤch⸗ 
ſten Grad von · Wahrſcheinlichkeit. Wie übrigens 
dieß · merkwuͤrdige Phaͤnomen mit der vorherge⸗ 
gangenen ganz. ungewöhnlich ſchoͤnen Witterung 
ufammenhängen mag, läßt ſich ſehr ſchwer ers 
klaͤren, fo wie denn auch bis jetzt die Naturleh⸗ 
ser noch. fehr in Ihren Melsungen getheilt find, 
‚wie fo ungeheure Waſſermaſſen fo frhnell ſich its 
‚der Atmoſahaͤre — — erzeugen koͤnnen. Nimmt 
man an, daß die Luft ſelbſt aus gaßfoͤrmiges 
Woaſſer fen; fo laſſen ſich Erſcheiunngen, wie die 
angefuͤhtren, freylish..leichter ‚erklären, als wenn 
man das Waſſer nur in der Luft aufgeläft am 
wimmt. Aher die nähern Umßände einer ſo ſchnel⸗ 
Jen Luftisriotung . ober Wiedarvermandlung ber 
Luft in Waſſer bleiben doch Immer noch ein gro⸗ 
ges Roͤthſel. Weniger Schwierigkett hat die bey 
fo fchnellen Luftzerſetzungen entfichende Kälte, 
wodurch das Waſſer ſich in; Eis "verwandelt, 
Denn wo Luft; zerſetzt wird, entſteht ein leerer 
Raum; In welchen ſich ſchnell. die benachharte Luft 
ſtuͤrzen muß. Dieſe wish, dadurch ſelbſt ſchnel 
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ausgedbehut, amdı es Aſe: kekannt, daß hieduich Kälte 


entſteht. Dieß iſt wenigſtens meine Theprie des 
Hagels, bie ich, aber Sir mie — —— 
init 

Herr Oberſt⸗ Lientenant Müller — 
nr die Gewitterwolken des 29. Aprils nicht, 


allein vier Boden nachher ſah⸗ er am :threrh 


Nachmittage vier fdemliche Waſſerhoſen von Nor⸗ 
den nach Säden über eben bie Gegenden Hinzier 
den,‘ die nicht lange vorher am: meiſten waren 


verwuͤſtet worden. Er zeigte dieſe Phänomene | 
muehrrren Perſonen, die damals bey ihn waren, 


Ihm kommt es wicht unwahrſcheinlich vor, dag 
An vem vergangenen Fruͤhlinge „die Atmoſphaͤre 


eine beſondere Diſboſition zu ſolchen Erſcheinun 


gen gehabt habe. Herr Oberſt⸗Lleutenant Muͤl⸗ 
ler kennt die: charaktetiſtiſchen Merkmahle von 
Waſſerhoſen aus eigner Erfahrung, „weil ex fie 
mehrmahls auf dem Meere gejehen hat, — De 


Sommer war ungewöhnlich trocken, und brachte | 
nur wenige, gar nicht ſtarke Gewitter. Hingen 


dieſe Erſcheinungen mit dem frühen und gewal⸗ 
Hg Gewitter des — Aprils fammen? 
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